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INHALT. 


T. Abhandlung. Wossoly: Sahidisch-griechische Pealmenfragmente. (Mit 
2 Tafel.) 
II. Abhandlung. Schorr: Althabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit 
der 1. babylonischen Dryunstio (ca. 2300-2000 v. Chr.) 
III. Abhandlung. Beer: Die’ Handschriften des Klosters Santa Maria 
de Ripsll. L [Mit 1 Eiirtchen im Texte und 1% Schrifitafeln.) 
IV. Abhandlung, Steinschneider: Hangstreit-Literaiur. Ein Beitrag 
zur verginichenden Literatur- und Kulturgeschichte. 
T. Abhandlung. Schönbach: Stullen zur Geschichte dor altdeutschen 
Predigt. " Achtes Stück: Über Leben, Bildung und Persfinlichkoit 
Bortbulds von Eegensburg. I. 
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XV. SITZUNG VOM 23. MAI 1906. 


Der Sekretär legt das vom russischen Komitee übersandte 
Bulletin Nr. 6 der ‚Association internationale pour l’exploration 
historique, earch6ologique, linguistique et othnographique de 
l'Asie Centrale et de l’Exträme Orient, SL Potersburg, Jänner 
1906‘, vor. 


Das k. M. Herr Dr. Karl Wessely in Wien übersendet 
eine Abhandlung mit dom Titel: ‚Sahidisch-grieehische. Paalmen- 
fragmente‘ und bittet um deren Aufnalıme in die Sitzungs- 
berichte der Klasse. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte aufgenommen. 


XVL SITZUNG VOM 13. JUNI 1906. 





Die Vorstehung des historischen Seminars der k. k. Uni- 
versitiit in Graz dankt für die geschenkweise Überlassung der 
Binde 51, 52 und 54 der zweiten Abteilung der Fontes reram 
austrinearum. 

Sa. Eixzellenz Dr. Gustav Marchet teilt mit, daß Se. 


k. und k. Apostolische Majestät ihn zum Minister für Kultus: 
und Unterricht allergnädigst zu ernennen geruht haben. 


Der Sekretär legt eine Abhandtung des Herrn Dr. Moses 
Schorr in Mödling-Vorderbrähl vor, betitelt: ‚Altbabylonische 
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Reohtsurkunden ats der Zeit der ersten babylonischen Dynastie, 
Umschrift, Übersetzung und Kommentar‘. Der Autor ersucht 
um Aufnahme seiner Abhandlung in die Sitzungsberichte. 


XVI. SITZUNG VOM 20. JUNI 1906, 


Der Sekretär legt das’an die Klasse gelangte Druckwerk 
vor ‚Initin Patrum alioramque seriptorum eeelesiasticoreum lati- 
norum ex Mignei Patrologia et ex eompluribus aliis libris con- 
legit ac litterarum ordine disposuit Marcus Vatasso, hiblio- 
tlısene Vaticanse seriptor. Volumen I: A—M. Romas 1906. 

Es wird hierfür der Dank ausgesprochen. 





—.—— ——] 


Der Sekretär überreicht das vom: Direktor des üstar- 
reichisch-archäologischen Instituts, Herrn Sektionschef OÖ. Benn- 
dorf, übersandte Werk ‚Forsehungen in Ephesos. Veröffentlicht 
vom österreichischen archiologischen Institute, Band I. Wien 
1906.’ 

Es wird hiefür der Dank ausgesprochen und das Werk 
wird der aksdemischen Bibliothek einverleibt. 


Das w. M. Herr Hofrat D. H. Muller überreicht im Namen 
des Autors die Schrift „Jakob Krall, Von A. Wiedemann. Paris 
1906: (5.-A. aus dem ‚Recneil des Travanx relatifs 4 la Philo- 
logie et 4 l’Archdologie dgyptiennes et assyriennes, Vol. XKXVIHE). 

Es wird hierfür der Dank ausgesprochen. 


AVill. SITZUNG VOM 4. JULI 1906. 


Der Sekretär legt die an die Klasse gelangten Druck- 
werke vor, und zwar: 

1. Oakar Walileek: ‚Das latente Ich. Das Quollengebiöt 
der Paychologie eines Individuums. Wien 1905%; 
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3. ‚Die nenesten Entdeckungen anf dem Gebiete der 
Sprachwissenschaft: Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht 
des Reuleymnasiums zu Duisburg-Ruhrort von Dr. E. Meyor. 
Duisburg-Ruhrort 1906°; | 

8, ‚Inventaire general des Bichesses d’art de la France. 
Province. Monuments civils; Tome VII. Paris 1904 (Ministöre 
de linsirnetion publigue et des beanz-arts)‘, übersendet durch 
dis k. k, Ministerium für Kultus und Unterricht; 

4, ‚Lu Biblioteea Mareiana nella sun nuova sede. XXVIL 
Aprile MDCOCOY. Venezia 13906, 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 


Die Vorstehung des k. k, Statthülterei-Archives in Graz 
übermittelt ihren Dank für die dem Archive bewilligte geschenk- 
weise Überlassung akademischer Publikationen. 

Das Königliche Lyzeum in Bamberg lbersendet das 
Pestprogramm zu der am 21. Juli LJ. stattgehabten Johann 
Kaspar Zeuss-Feier. Bee 

Seine Exzellenz der vorsitzende Vizepräsident Ritter von 
Hartol legt eine Abhandlung des Kustos der k. k. Hofbibliothek, 
Herrn Dr. Rudolf Beer in Wien, vor, betitelt; ‚Die Hand- 
sohriften des Klosters Santa Maria de Ripoll LI‘ und beantragt 
namens der akademischen Kirchenväterkommission die Auf- 
nahme derselben in die Sitzungsberichts der Klasse, 


Das w- M. Herr Hofrat Gomperz überreicht eino kurze 
Mitteilung des Herrn Professors Dr. Adolf Wilhelm in Wien 
über eine Inschrift aus Athen. 


In der Gesamtsitzung vom 23. Juni |. J. wurden folgende 
Subventionen aus den Mitteln der philosophisch-historischen 
Klasse bewilligt: 

I; zur Heruusgabe des Werkes ‚Arabia Potraea‘ von Prof. 
Dr. A. Musil 10,00 K (in zwei Raten 4 5000 K pro 1906 
und 1007); 
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2. Herrn Privatdozenten Dr. Budolf Brotanek in Wien 
zur Herausgals einer Serie von Nendrucken früh-neuenglischer 
Grammatiken ein Druekköstenbeitrag von 1800.K (in drei Taten 
4600 K pro 1906, 1907 und 1908}: 

3. Herrn Kustos Konrad Stefan in Laibach zur Heraus- 
gabe einer ‚Geschichte der Entstehung und Verwaltung der 
k. k. Stutlienbibliothek in Laibach! ein Druckkostenbeitrag von 
0 Ki; 

4. der präliistorischen Kommission, wie alljährlich, für: 
Ausgralungszwecke 600 K und zur Herausgabe ihrer Mittei- 
lungen 400 K, zusammen IN K. 


AÄIX. SITZUNG VOM 11, JULI 1906, 


Der Sekretär macht folgende Mitteilung: 

Die Kommission zur Heransgabe mittelalterlicher Biblio- 
thekakataloge hat sich mit einem Hundschreiben (März 1006) 
au die Vorstoliungen der Archive, Bibliotheken und Museen 
Zisleithanions mit dem Ersuchen gewendot, an die Akademie 
über das Vorhandensein yon mittelalterlichen Bucherkatalsgen 
oder anderen zweckdienlichen Dokumenten Mitteilung zu 
machen. 

Auf diese Anfrage hin sind von folgenden Bibliotheks- 
vorständen Zuschriften bei der Akademie eingelangt: 

1. E. und k. Hans, Hof- und Staatsarchiv in Wien. 

2, K. k. Universitätsbihliothek in Lemberg und Prag, 
k. k. Studienlibliothek in Klagenfurt, k.k. Statthaltoreiarchiv 
in Gras. 

3. Steiermärkische Landesbibliothek in Graz, Stadtrat 
von Eger und Wiener-Neustadt, Biblioteen eivica in Ro- 
voreto, Museum Franeiseo-Carolinum in Linz, Gemeinde- 
bibliothek in Freiberg (Mähren), 

4; Graf Wilezeksche Bibliothek in Kreuzenstein, Fürst 
Dietrichsteinsche Fideikommißbibliothek in Nikolsburg, Graf 
Lambergsche Fideikommißbibliothek in Steyr, Graf Falken- 
linynache ‚Schloßbibliothek in Walpersdorf. 


IX 


5. Dominikanerkonvent in Eger, Erzdekanal-Vikariats- 
hibliothek St. Niklas in Eger, Benediktinerstift Göttweig, 
fürsterzbischöfliche Bibliothek in Kremsier, Benediktinerstift 
in Kremsmünster, bischöfliebe Bibliothek in Leitmeritz, 
fürsterzbischöfliche Bibliothek in Olmat«, reg, Chorherrenstift 
in Reichersberg, Zisterzienserstift in Szezyrzye (Galizien), 
Prämonstratenserstift in Tepl, Augnstiner-Chorherrenstift in 
Vorau, Servitenkonvent in Wien, Zisterzienserstift in Zwettl. 


Das k. M. Herr Professor Dr. Moritz Steinschneider 
in Berlin übersendet eine Abhandlung, betitelt: „Rangstreit- 
Literatur. Ein Beitrag zur vergleichenden Literatur- und Kultur- 
geschichte‘. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte aufgenommen, 


XX. SITZUNG VOM 10. OKTOBER 1906. 

Seine Exzellenz, der vorsitzende Vizepräsident der Kais, 
Akademie, Dr, W. Ritter von Hartel, begrüßt die Mitglieder 
hei der Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit nach den akademischen 
Ferien und heißt die beiden erschienenen neugewählten wirk- 
lichen Mitglieder, Herren Professor Dr. Josef Seemüller und 
Professor Dr. Hans von Arnim herzlich willkommen. 


Sodann macht derselbe Mitteilung von «dem großen Ver- 
Iuste, den die Akademie durch das am 5. September I. J. 
zu Dino erfolgte Hinscheiden des wirklichen. Mitgliedes der 
mathematisch - naturwissenschaftlichen Klasse, Harm Hofrates 
Professors Dr. Ludwig Boltemann, erlitten hat. 

Die Mitglieder geben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 

Der Sekretär verliest den nachstehenden Kuratorial- 
KErlaß vom 1a. September N ı., Zahl AR Ü-5f; heireffend die 
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Allerhöchste Bestlltigung, bezielungsweise Ernennung der neu- 
gewällten Mitglieder der Akademie. 

‚Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller 
höchster Entsehließung vom 27. Juli 1906 die Wiederwahl des 
Geheimen Bates, Ministers u. D. Dr. Wilhelm Ritter v: Hartel 
zum Vizepräsidenten der Akademie der Wissenschaften in Wien 
fir die atatutenmäßige Fanktionsdnuer von drei Jahren, sowie 
die Wahl des Geheimen Rates; Ministerpräsidenten a, D. Dr, 
frnest v. Koerber, Kurstorstollvertreters der Akademie, zum 
Eihrenmitgliede der Gesamtakademie im Inlande allergnädigst 
«u bestätigen und zu wirklichen Mitgliedern der Akademie, trrucl 
zwar in der philosophisch-historischen Kinsse den ordentlichen 
Professor der klassischen Philologie an der Universität in Wien 
Dr. Hans v. Arnim, sowie den ordentlichen Professor für 
ültere dentsche Sprache und Literatur an der Universität ın 
Wien Dr. Josef Seemüller und in der mathematisch natur- 
wissonschaftlichen Klasse den ordentlichen Professor der Ana- 
tomio an der Universität in Wien, Hofrat Dr. Emil Zucker- 
kundl, sowie den ordentlichen Professor der angewandten 
medizinischen Chemie an der Universität in Wien Hofrat Dr, 
Ernst Ludwig huldvollat zu ernennen geraht. | 

Seine k. und k. Apostolische Majestilt haben ferner die von 
der Akademie vorgenommenen Wahlen korrespondiorender Mit- 
glieder im Inlande huldvollst zu bestätigen geruht, und zwar: 

In der philosophisch-historischen Klasss die Wahl des 
ordentlichen Professore der Geographie an der Universität in 
Wien Dr, Eugen Oberhummer, des ordentlichen Professors 
der Philosophie an der Universität in Gras Dr. Alexius Mei- 
nong Ritter v. Handschuchshein, des ordentlichen Pro- 
fessors der neueren Geschichte an der Unirersität in Graz. Dr. 
Hans v. Zwielineck-Südenhorst, des ordentlichen 
Professors der politischen Ökonomie an der Universität in 
Wien Hofrates Dr. Friedrich Freiherrn v, Wieser, des ordent- 
lichen Professors des Bibelstudiums des alten Bundes und der 
orientalischen Dinlekte an der theologischen Fakultät in Olmütz 
Dr, Alois Musil, des ordentlichen Professors der allgemeinen 
Geschichte an der Universität in Innabruck Hofrates Dr. Ludwig 
Pastor, Diroktöors des Istituto austriaco di studii storiei in Rom, 
und des Professors für Linguistik und Ethnologie an der philo- 





Hl 


sophisch-theologischen Lehranstalt St. Gabriel bei Mödling P. 
Wilhelm Schmidt, von der Gesellschaft des Göttlichen Wortes; 

in der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse die 
Wahl des ordentliehen Professors der allgemeinen und experi- 
mentellen Pathologie an der Universität in Graz Dr. Rudolf 
Klemensiewiez, des außerordentlichen Professors der Histo- 
logie an der Universität in Wien Dr. Josef Schaffer, (les 
ordentlichen Professors ‚der darstellenden Geometrie an der 
Teehnischen Hochschule in Wien Dr. Emil Müller und des 
außerordentlichen Professors der Chemie an der Universität in 
Wien Dr. Josef Herzig.‘ 


Im Anschluss daran verliest der: Sekretär die einge 
laufenen Danksclreiben der neugewällten korrespondierenden 
Mitglieder im Inlande, und zwar der Herren: Professor Dr, 
Alexius Ritter von Meinong in Graz, Professor P. Willielm 
Schmidt in St: Gabriel bei Mödling, Professor Dr. Eugen Ober- 
huinmer in Wien, Professor Dr. Hans Zwiedineck Edler 
von Süden horst in Grax, Hofrat Professor Dr. Lulwig Pastor 
in Innsbruck tind Professor Dr. Alois Musil in Olmlitz. 


Der Sekretär überreicht die im Verlaufe der akademi- 
schen Ferien erschienenen Publikationen der Klasse, und zwar: 

Sitzungsberiehte, CLIII. Band. Jahrgang 1906. Wien 
1906: 
Register zu den Binden 141 bis 150 der Sitzungs- 
herielite. XV, Wien 1306; 

Archiv für österreichische Geschichte. XCV. Band, Erste 
Hälfte, Wien 1906, 


Der Sekretär überreicht ferner folgende an die Klasse 
gelangten Druckwerke, und zwar: 

1. Schweden. Ein kurzer Führer dureh Schwedens Ge- 
schichte, Wirtschaftsgebiete, soziale Verhältnisse, Unterrichts- 
wesen, Sport, Kunat, Natur ete. Herausgegeben vom Verein 
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zur Fürderung des: Fremdenverkelirs (Turisttrafikförbundet) 
Stoekholm, Stoekholm 1906; | 

9 Das Zeitalter des Humanismus: Von Dr. Rudolf Wolkun 
in Wien (8.-A. ans den Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche 
Eirziehungs- und Schulgeschichte. XVI. Jahrgang 1906). Berlin 
I: 

3. Österreich-Ungarn und die Vereinigten Staaten von 
Amorika in ihren hundelspolitischen Beziehungen. Wien und 
Leipzig 1907, Überreicht vom mitteleuropsischen Wirtschafte- 
verein in Österreich; 

4. Deutsche Volkskunde aus dem östlichen Böhmen von 
Tr. Eduard Langer. 1006. VL Band, 1. und 2. Heft, Braunaa 
i. B. 1306. 

Es wird für diess Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 


Das k. M. Herr Hofrat Dr. Johann Loserth in Grax 
übesrsendet eine Arbeit unter dem Titel: ‚Die Reformations- 
ordnungen der Städte und Märkte in Innerösterreich ans den 
Jahren 158T— 1628 und bittet um deren Aufnahme ins Archiv 
für österreichische Geschichte. 

Die Abhandlung geht an die historische Kommission. 


Das w, M. Herr Hofrat Prof. Dr. Anton E, Schünbach 
in Graz legt eine Abhandlung vor: ‚Studien zur Geschichte der 
altdeutschen Predigt. Achtes Stuck: Über Leben, Bildung und 
Persönlichkeit Bertholls ven Regensburg I’ und ersucht um 
Aufnahme in die Sitzungsberichte. 

Die Abbandiımg wird in die Sitzungsberichte aufgenommen. 


Der Sekretär überreicht eine zu spät eingelangte Ein- 
Iadung der Societh storien subalpina in Turin zu einem vom 
3, bis 6, September 1 J. stattgehabten Congresso storieo sub- 
alpino. a um 

Die künigl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 
übermittelt die Tagesordnung für die am 16. und 15. Oktober 
zu Göttingen stattfindende Kartellkonferenz: 
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Das w; M. Herr Professor Dr. Oswald Redlich überreicht 
als Obmann der skademischen Atlas-Kommission die eben er- 
schienene erste Lieferung der 1. Abteilung des Werkes ‚Histo- 
rischer Atlas der &sterreichischen Alpenländer‘; diese erste 
Lieferung enthält ‚Die Landgerichtskarte, bearbeitet unter Lei- 
tung von weiland Eduard Richter: Salzburg (von Eduard 
Richter), Oberösterreich (von Julius Strnadt), Steiermark 
(von Anton Mell und Hans Pirchegger), Wien 106% 

Desgleieben legt derselbe die ‚Erläuterungen zum hiktori- 
schen Atlas der österreichisehen Alpenländer‘ ete. vor, 


Das w.M. Herr Professor Jiretek überreicht als Obmann 
der historischen Kommission den nachstehenden Bericht des 
k. M. Herrn Hofrates Prof. Dr. Joh. Loserth über seine mit 
Unterstützung der Kais. Akademie der Wissenschaften unter- 
nommene Durehforschung von Arehiven in Ungarn und Kroatien 
behufs Herausgabe des II. Teiles der Akten und Korrespon- 
denzen zur Geschichte der Gegenreformation in Innerösterreich 
unter Ferdinand IL 


In der Gesamtsitzung vom 13, Juli 1. J. warden folgende 
Subventionen aus den Mitteln der philosophiseh-historischen 
Klasse bewilligt, und zwar: 

l, zur Fortführung der Regesta Habsburgiea 3000 K; 

2. an die Weistümer- und Urbar-Kommission ala Do- 
tation pro 1906 5000 K; 

5. als außerardantlichen Beitrag der Klasse zum ‚The- 
saurus lingune latinae‘ 1200 K. 





Ferner wurden in der Gesamisitzung der Akademie vom 
28, Juni LI. aus dem auf die philosophisch-historische Klasse 
entfallenden Anteile an dem Erirignisse der Treitl-Erbschaft 
folgende Dotalionen an die einzelnen Kommissionen der Klasse 
pro: 1906 bewilligt, und zwar: 

1, an die linguistische Abteilung der Balkan-Kommis- 
sion LÜOO K; 
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3. an die antiquarische Abteilung der Balkan-Kommis- 
sion HOUR; 

4 an die Sudarabische Kommission sw Ei: 

4. an die Sprachen-Kommission 3000 K; | 

5 an die Kommission zur. Herausgabe der Trienter 
Konziis-Korrespondenz 2570 K; 

G: an ılie Kommission zur Erforschung des römischen 
Limes in Österreich 6630 RK; 

7. an die Kommission zur Herausgabe eines historischen 
Atlas der österreichischen Alpenländer 4500 K; 

8. an die Kommission für die mittelalterlichen Biblio- 
tliaks- Kataloge 2000) KR, zusammen 27.00 E. 


XXL SITZUNG VOM 24. OKTOBER 1906. 


Seins Exzellenz, der vorsitzende Vizepräsident, macht 
Mitteilung von dem am 23. Oktober 1. J. zu Pötersburg erfolgten 
Ableben des korrespondierenden Mitgliedes im Auslande, Herrn 
Profossors Dr. Alexander Wesselofsky. 

Dis Mitglieder geben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 

Der Sekretär überreicht den eben erschienenen ‚Bericht 
über die Tagung des Ausschusses der Internationalen Asso- 
ziation vom #0, Mai bis 1, Juni 1906 in Wien. Wien 1906‘. 

Ferner legt derselbe (in Vertretung des Obmannes der 
Weistlimer- und Urbarkommission) den kürzlich ausgegebenen 
örsten Band der dritten Abteilung (‚Urbare geistlicher Grund- 
herrschaften‘) des Werkes ‚Österreichische Urbare‘ vor; dieser 
Band enthält ‚Die Urbare des Benediktinerstiftes Güttweig von 
1302 bis 1536. Im Aufttage der Kais. Akademie der Wissen- 
schaften bearbeitet von Dr. Adalbert Fr. Fuchs, Wien und 
Leipzig 1006‘, 

Weiters überreicht der Sekretär die eben erschienene 
Lieferung XV des Werkes ‚Die attischen Grabreliefs. Heraus- 
‚gegeben im Auftrage der Kais. Akademie der Wissenschaften 
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zu Wien. Berlin 1906‘, womit das Werk nach einem Berichte 
des Generalredaktore, k. M. Herra Dr; Alexander Conze ın 
Berlin, bis zum Ende der IL Hanptperiode (bis zu Demetrios 
von Phaleron) gediehen ist. 

Endlich folgende eingelaufene Drüackwerke, und zwar; 

1. ‚Führer durch das Römerkastell Saalburg bei Homburg 
vor ler Höhe von H, Jacobi, königl, Landbauinspektor. 2. Auf 
laro. Homburg vr. d. H. 1909%; 

2, ‚Anküindigung einer neuen Ausgabe des hebräischen 
Pentatenohs der Samaritanor. Von Dr, A. Freiherrn von Gall 
in Mainz! (8.-A. aus der. Zeitschrift für die alttestamentliche 
Wissenschaft. 1006); überreicht vom Vorfasser; 

>. „‚Lieinus Töonsor, Carnen (Aleiei Galante Florentini) in 
certamine poetico Hoeufftiano praemio aureo ornatum. Accadunt 
duo carmina laudata.; Amstelodami 1906%; übersendet von der 
niederländischen Akademie der Wissenschaften zu Amsterdam; 

4. ‚Die Reichenauer Handschriften beschrioben und er- 
IAutert von Alfred Holder. L Band: Die Pergamenthand- 
schriften. (Die Handschriften der großherzoglich Badischen Hof- 
und Landesbibliothek in Karlsruhe. VW.) Leipzig 1906%. 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse ausge- 
sprochen. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift der Deutsch-akade- 
mischen Lese: und Kedehalle in Wien, worin diese bekaunt- 
gibt, daß sie sich laut Beselluß der Vollversammlung vom 
14. Juli 1006 aufgelöst hat, und der Akademie fir das bisher 
bewiesene Wohlwollen dankt. 


Der Sekretär legt ein an die Klasse- gelangtes Manuskript 
des Herrn Dr. Nikolaus Rlıodokanakis, Privatdosenten an der 
k. k. Universität in Graz, vor, welches betitelt ist: „Der nord- 
arabische Dialekt im Dofär (Zür); L Teil: Prosaisehe und 
poetische Texte, Übersetzung und Indices‘, 





Das w. M. Ilerr Hofrat Dr. V. Jagiö überreicht die 
beiden kürzlich erschienenen Bände IV und V der Schriften 
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der linguistischen Abteilung der Balkankommission, enthaltend: 
‚Das Dalmstische von Dr. Matteo Giulio Bartoli, L Ein- 
leitung und Ethnographie Illyriens. (Mit einer Karte.) I, Glos- 
sare und Texte. Grammatik und Lexikon. (Mit einer Tafel) 
Wien 1906%, 


Sodann überreicht derselbe das Manuskript einer Ablıand- 
lung von. Herrn Dr, Milan Ritter von Iesetar, Professor an 
der k. k. Universität in Wien, das betitelt ist: ‚Der ätokavische 
Dialekt! und das für die Fortsetzung der Schriften der Balkan- 
koımmission, linguistische Abteilung, bestimmt ist. 


XXI. SITZUNG VOM 31. OKTOBER 1906. 


Der Sekretär verliest ein Telegramm des auswärtigen 
Ehrenmitgliedes der Klasse, Herrn Leopold Delisle in Paris, 
worin dieser für die ihm zu seinem 4). Geburtstage seitens 
der Akademie übersandte Glückwunschadresse seinen Dank 
susspricht. 


Der Sekretär verliest cin Schreiben des E. M. Herm Hof- 
rates Professors Dr, Friedrich Freiherrn von Wieser in Wien, 


worin dieser für seine Wahl zum korrespondierenden Mitgliede 
der Klasse im Inlande dankt 


Der Sekretär legt drei in Angelegenheit der geplanten 
Herausgabe mittelslterlicher Bibliotbekskataloge an die 
Klasse gelangte Zuschriften vor, und zwar von den Vorständen 
der k. k. Universitätsbibliotheken zu Wien und Graz sowie 
von k. k. Statthaltersiarchive zu Prag. 


Der Sekreiiir überreicht die eben erschienenen akademi- 
schen Publikationen, and zwar: 
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1, ‚Almanach der Kais. Akademie der Wissenschaften. 
LVI. Jahrgang 1%6. Wien 1906*; 

2. Sitzungsberiechte der Kais. Akademie der Wissen- 
schaften, philosophisch-historische Klasse, CLI Band, Jahr- 
gang 1905. (Mit fünf Tafeln.) Wien 1906; 

3.,Fontes anstriacarum (Österreichische Geschichts- 
quellen). Herausgegeben von der historischen Kommission der 
Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. Zweite Abteilung: 
Diplomataria et acta. LIX. Band /entlaltend: „Urkunden uni 
Kegesten zur Geschichte der aufgehobenen Kartause Aggsbach 
v.0,W; W. Bearbeitet von Dr. Adalbert Fr. Fuchs“,) Wien 
1906. 


a 


Der Sekretär legt weiters die eingelaufenen Druckwerke 
vor, und zwar: 

1. Thesaurus linguae latinae, Eiitns anetoritate at con- 
silio academiarım quingue germanienrum Berolinensis Gottin- 
grensis Lipsiensis Manacensis Vindobonensis. Vol. IV, fase. 1 
und Vol. II, fase. X. Leipzig, bei Teubner, 1906; 

2. Statistik des Unterrichtswesens der Hauptstadt Buda- 
pest für die Jahre 1895/96 — 1899/1900. Von Dr. Josef von 
Körösy, Direktor des Budapester kommunal -statistischen 
Bureaus. Berlin 1906; 

3. Die Sterblichkeit der Haupt- und Residenzstadt Buda- 
pest in den Jahren 1901—1%5 und deren Ursachen. Von dem- 
selben. II. (tabellarischer) Teil. Berlin 1905; 

4, Statistisches Jahrbuch der Haupt- und Residenzstadt 
Budapest. VII. Jahrgang 1904. Redigiert von Prafessor Dr. 
Gustav Thirring. Budapest 1906; 

[Nr. 2 bis 4 ala Publikationen des statistischen Burenus 
der Haupt- und Residenzstadt Budapest übersendei]; 

&. Bulletin de Finatitut international de statistique. Tome 
XV. Deuxiäme Livraison. Londres 1906; 

6. Nouveau fragments syropnlestiniens de la biblioth&- 
gue imperinle publique de Saint-Petersbourg. Public par Er 
Kokowzoff. (Avee quatre planches en phototypie.) Saint- 
Pötersbourg 1000, 

Es wird für diese Geschenke der Dank der Klasse aus- 


gesprochen. — 
Sitenigaler, d. phif.kine- Ki, 185 Pd b 





XXIH. SITZUNG VOM 7. NOVEMBER 1906. 


Der Sekretär legt die von Mme. V* J. B. Andre Godin, 
Dirsetriee des Familisttre in Guise (Aisne) und Herausgeberin 
der Zeitschrift ‚Le Devoir‘, ibersandten Publikationen vor, 
und zwar: 

1. ‚Solutions zocinles par Godin, Paris 18714 

2.: Von: demselben: ‚Le Gouvernement ce qn’il a die, ce 
qu’il dost ötre, et le vrai socialieme en action. Paris 1883*; 

3. Von demsellien: ‚La Republigus du travail nt la re- 
fürme parlementaire (Deuvre posthume). Paris 1839%; 

4. ‚Docnments pour une biographie complhte de Jean- 
Baptiste-Andre Godin rassembles par sa veure, n&e Marie 
Moret. I, Volume, Guise 1897 —1901. (Mit dem Porträt von 
J. B. Andre Godin,) 

Es wird für diese Spenden der Dank der Kinsse an die 
Einsenderin ausgesprochen. 
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Der Sekretär überreicht weiters das vom Autor, k. M. 
Herrn Professor Dr, Friedrich Thaner in Graz, übersandte 
Werk: ‚Anselmi episcopi Lucensis: colleetio canonum una cum 
colleetione minore inesn instituti Savipniani reeensuit Fridericus 
Thaner. Fascieulas L. Oeniponte 1906‘, 

Farner folgende Werke: m 

l. ‚la revne de Paris, 13 anne. No. 16. Paris 1906° 

2. „Eine obersteirische Banerngemeinde in ihrer wirtschaft- 
lieien Entwicklung 1495— 1599. Von Dr. Hubert Wimbersky, 
I. Teil, Grax 1907, 

Dis Klasse spricht auch hierfür ihren Dank aus. 


— 


Endlich legt der Sekretär die von der Universit& St. 
Joseph in Beyroutl, Faeult& Orientals, übersandten amtlichen 
bisher erschienenen Bände der Zeitschrift ‚Al-Machrig: Berne 
eatholiqgue orientale bimensnelle, Scienees—Letires—Arta. Sous 
ia direction des Pörcs de l’Universite St. Joseph. Paraissant le 1 
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et le 15 de chagus mois! vor, und zwar die kompletten Jahr- 
gänge I-VIII, Beyroutl 1898—1905, sowie- die bisher erschie- 
nenen 18 Hefie des Jahrganges 1006 (Band IX) 


TE: 7 nn 


KXIV. SITZUNG VOM 14. NOVEMBER 1306. 


Dor Sekreiir verliest eino Zuschrift des hohen Kura- 
torioms, wonach Seins kaiserliche und königliche Hoheit, der 
Wurehlauchtigeste Herr Erzberzog-Kurntor, mit der Aube- 
raumung der nächstjährigen Feierlichen Sitzung. der Kaiser- 
lichen Akademie auf Dienstag den 28. Mai 1907, um 7 Uhr 
‘abends, einverstanden sei. 


Der Sekrotlir lart die vom russischen Justizministerium in 
St. Petersburg eingesundten Hefte 1—7 des „Journal mini- 
sterstwa juatizii. God dwjenadzatij. St: Petersburg 1906* vor. 
Ea wird hierfür der Dank der Klasse ausgesprochen, 


XXV. SITZUNG VOM 21. NOVEMBER 1906. 

Seine Exzellanz, der vorsitzends Vizepräsident Ritter yon 
Hartel, lest in Vertretung des erkrankten Herrn Sekretärs 
die vom Bandesarchivare in Kärnten, Herm Dr. August Ritter. 
von Jakscoh, übersandten Pllichtexemplare seines mit Sub- 
vention der Kais, Akademie der Wissenschaften gedruckten 
Werkes vor: ‚Monumenta historiea ducatus Carinthiae, Ge- 
schichtliche Denkmäler des Herzöogtumes Kärnten, Vierter Band: 
Die Kärntner Geschichtsquellen 1202—1269. Zweiter Teil: 
1263— 1269. Klagenfurt 1006*. 


Das w. M, Herr Professor Oswald Redlich überrsicht ein 
an ihn als Obmann der Atlas-Kommission gelangtes Manuskript 
b#® 


ZE 


des Herrn k. k. Oberlandesgerichtsrates Dr, Julius Strnadt in 
Graz, betitelt; ‚Das Land zwischen Traun und Enns’; dasselbe 
ist für die ‚Abhandlungen. sum historischen Atlaa der üster- 
reichischen Alpenländer‘ (Archiv für österr, Geschichte, Band 
KUIV, zweite Hälfte) bestimmt 


Das w. M. Herr Hofrat Leo Reinisch überreicht der 
Klasse zwei Broschliren des französischen Konsuls in Stuttgart, 
ui Gabriel Ferrand, und zwar: 

Le dieu malgache Zanahari, (Extrait du „Toung-pao*, 
Serie ı, Vol. VII, No, 1.) Leide 1906, und 

‚Pribres et invocations magiques en malgache and- 
a Pranserites, traduites et annotees d’apr&s le manuserit 
8 de la bibliotliöque nationale, (Extrait du tome II des „Actes 
du XIV* Congr&s International des Orientalistes*.) Paris 10065, 

Die Klasse spricht für diese beiden Spenden ihren 
Dank ans. 


[Das w. M. Herr Hofrmnt "Theodor Gomperz erstattet 
namens der Kommission für den Thesaurus linguae. latinne 
den Jahresbericht. 


Das w.M. Herr Hofrat D. H. Müller überreicht als Ob- 
mantı der nordarabischen Kommission die nunmehr fertigge- 
stellte ‚Karte von Arabia Petraen. Nach eigenen Aufnahmen 
von Professor Dr. Aloie Musil Ausgeführt im k. und k. militär- 
seoeraphischen Institute‘, 


Das w. M: Herr Hofrat Friedrich Kenner erstattet als 
Obmann der Limss-Kommission den vorluufigen Bericht des 
Leiters der Ausgrabungen, Herrn k. und k. Obersten Maximilien 
Groller von Mildensse, über die im Jahre 1UOG ausgeführ- 
ten Grabungen dieser Kommission. 





XXVIL SITZUNG VOM 5. DEZEMBER 1906. 


Von dem am 22. November 1, J. zu Graz erfolgten Ableben 
des k: M., Herrn Professors Dr. Hans Zwiedineck Edlen von 
Sudenhorst, wurde schon in der Gesamtsitzung der Kais, 
Akademie vom 29. November 1. J. Kenntnis gegeben. 

Die Mitglieder haben ihrer Trauer durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck gegeben. 


Der Sekretir verliest eine Zuschrift des Vorarlberger 
Laandesarchiva in Bregenz betreffs dort vorrätiger Bibliotheks- 
katalojre des Mittelalters. 


Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht über- 
mittelt in zwei Bänden die Reproduktion eines Athiopischen 
Manuskriptes des British Museums in London als Geschenk 
der ehemaligen Besitzerin des üsterr-ungar, Botschafispalais in 
London, Lady Meux, an die Kais., Akademie der Wissen- 
schaften; das Werk ist betitelt: ‚The Life of Takla Häymänöt 
in the Version of Dabra Libands, and the Miracles of Takla 
Häymändt in the Version of Dabra Libanös and the Book of 
the Rieches of Kings. The othiopie Texts from the British 
Mitscum Ms. Oriental 723, edited with English Tranelations, 
to which is added an English Translation of the Waldebbän 
Version. By E. A. Wallis Budge (with 165 Coloared Pilates). 
Privately Printed for Lady Meux. London 1906.‘ 

Der erste Band enthält: ‚The Life and Miracles of Feshha- 
Säyön who was named by our Lord 'Takla Häymänöt‘, der 
zweite: ‚Ihe Book of the History of the Translation of the 
Body of our Father tho Holy Man Takla Häymänöt which 
took place 57 years after his Death, and was revenied by the 
Holy Spirit to Jolm Kamä,‘ 

Es wird für diess wertvolle Spende der Dank der Klasse 
ausgesprochen und (ie beiden Bände werden der akademischen 
Bibliothek einverleibt. 


XAXuU 


Der Sekretär legt im Namen des Autors, Herrn Viktor 
A. Reko, dessen. Schrift: ‚Über einige neuere Versuche mit 
Spreelimaschinen (S-A; ans dem XXXL Jahresberichte ‚der 
k.k: Franz Jösef-Renlschule im XX. Bezirke in Wien), Wien 
LIMIG®, For | 

Das w. M. Horr Hofrat Leo Reinisch überreicht ferner 
im: Namen des Verfassers das Werk: ‚Malta Musä (La mart 
de Moise). Texte ethiopien tradnit en hebren et en. frangais, 
unnote at aecompagud d’extraits arabes par Jacques Faitlovitch, 
Paris 1900*, 

Die Klasse spricht für diese beiden Spenden ihren Dank aus, 





Der Sekretär überreicht eine mit der Bitte uın Aufnahme 
in die Sitzungsberichte der Klasse eingesandte Arbeit von Herrn 
Or. Bernhard Wachstein in Wien, welche betitelt ist: ‚Wiener 
hebräische Epitaphien', 


XXVIL SITZUNG VOM 12, DEZEMBER 1906. 


Seine Exzellenz, der vorsitzende Vizepräsident Ritter von 
Hartel, überreicht ale Obmann der akademischen Kirchen- 
väter-Kommission den kürzlich erschienenen Band XXXXVIH 
des „‚Üorpus seriptorum ecelesiastieorum Iatinorum’, enthaltend: 
‚Anieii Manli Severini Boethii operam pars I: In isagogen 
Porphyrii eommernta copis a Georgio Schepps comparalis 
snisqgue usns recensuit Samtuel Brandt. Vindobonne, Lipsias 
10068 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des Präsidenten der 
königl, serbischen Akademie der Wissenschnften in Belgrad, 
worin derselbe ‚den Dank dieser Akademie für die ihr bewil- 
lirts geschenkweise Komplettierung der in den ‚dortigen Be- 
ständen akademischer Pnblikationen vorhandenen Lücken sowie 
für die Nenbewilligeng akademischer Schriften nusspricht. 








Der Sekretär überreicht das im Wege der ‚hiesigen mexi- 
kanischen Gesanilischaft vom mexikanischen Ackerbaumini- 
sterium für die akademische Bibliothek gespendete Werk: ‚Le 
Mexique; Son srolution sociale, Synthösse de l'histoire politigue, 
de l'organisation administrative et militaire ete. Inventaire mo- 
numental qui rdsume en immenste travanx les grande progres 
de la nation au KIN“ sißele,. Directenr litteraire: M. Just 
Sierra, Licencis. Directenr artielique: Mr. Jacques Ballosen. 
Tradnetion frangaise par M. Lamole de Tamayo, Tome 
1—1Il, Mexiko 1900—102. 

Ferner, überreicht der Sekretär dne vom R, Istituto Ve- 
neto di ecienze, lettere ed arti in Venedig geschenkweise 
übersandte Werk: ‚Mönumenti Veneti nell’ isola di Creta. Bi- 
cerche e deserizione Inte dal dottor Giuseppe Gerola per 
inearicco del R. Istituto. Volume primo parte seronda. Venezia 
1408'. 

Es wird hiefür der Dank ausgesprochen und die beiden 
Werks worden der akademischen Bibliotlek sinverleibt. 
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Dar Sekretär verliest eine Zuschrift der königl, Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Göttingen, worin dieselbe unter 
gleichzeitiger Einsendung der ‚Protoküölle dor Kartellversammlung 
des Verbandes wissenschaftlicher Körperschaften in Göttingen 
am 15. nnd 16. Oktober 1106" Mitteilung macht über die Be- 
schlüsse und die Delegierten für die einzelnen Fachkommis- 
sionet. 

Die Klasse designiert ala ihren Vertreter in der speziellen 
Fachkommission für die Hornusgabe mittelalterlieher Bibliötheks- 
kataloge das w.M. Herrn Professor Dr. Emil von Ottenthal. 


Der Sekretilr verliest ein Schreiben der ethnographischen 
Sektion der ‚kais. Gesellschaft der Freunde der Naturwissen- 
sehnften, der Antlıropologie und der Eihnographie' in Moskau, 
worin mitgeteilt wird; daß am 15. Dezember L J. ‚das Zöjährige 
Jubiltum des Professors Veerolod Fedorovi&E Miller ala Präsi- 
denten dieser Sektion gefsiert wird, und zwar durch eine Jubi- 
Humssitzung und dureh die Sammlung von Beiträgen zu sinem 


XXIV 


Kapital, das als Miller-Stiftung zur Herausgabe einer Serie 
etlinographischer Publikationen dienen soll, 


Tas w.M. Herr Hofrat D. H. Müller bringt als Obmann 
der südarabischen Kommission zur Kenntnis, daß diese Kom- 
mission beschlossen habe, die Abhandlung des Privatdozenten 
an der k. k. Universitit in Graz, Herrn Dr. Nikolaus Rhodo- 
kanakis: ‚Der vulgärarabische Dinlekt von Dofär‘ in die 
‚Schriften der südarabischen Expedition‘ aufzunehmen. 


1. Abbandieng: Warsely. Bahidlsch-grischischu Prsimantrngmante. r 


L 
Saluidisch-griechische Psalmenfragmente, 


Ton 


Dr. Carl "Woessely. 





(Vergeayt in dar Bitsong amt 23. Mai 1004.) 


BF 


Es gibt eine doppelte Ührrsetzung der Psalmen ins Kop- 
teche nach den beiden Dialekten, in die sie gemacht wurde, 
dem buheirisehen und dem saliidischen. Wuıhrend nun der 
buheirische Psulter schon lange bekannt ist, besitzen wir die 
vollatindige sahilische Psalmentibersetzung erst seit ganz kurzer 
Zeit. Diese Unganst der Verhältnisse, die den sahidischen 
Text so sehr zurücksetzte, waltet in der Überlieferung über- 
hanpt vor; denn eins Anzahl Handschriften stehen nur ur, den 
hokeirischen Psalter zur Verfügung, welche H. Hyvernat, Etude 
sar les versions coptes de ja bible (Revue bihlique: juill.-oet. 
18 — janv. 1597) aufeählt; es sind dies der Vaticamas Uopt. 5 
(12. Jahrli.}: Turin‘ Bibliot. Nasionale (12—13. Jahrh.}; British 
Museum or. 427 CO, A, (12:—13. Jahrlı.); Bodleisnus Marese. 3 
(12,.—1#, Jahrk.); Berlin Dietz, A. fol, 37 0. A. (18. Jahrh.); 
Bodleianus Hunterian. 50 (a. 1261); Vaticanus Copt. T. 0. A, 
(13, Jahrlı.); Berlin or. 4* 276 CA. (15:—14. Jalhrh.); or. 4° 157 
©. A. (t4 Jahrh.); Bibliechöque Nationale 5 (1617: Jahrh.); 
3 (a. 1627), Barberinus 91: Die Kditionen sind folgende: Tuki 
(R.) MISWDM HTE fIrfANTHpION Tre AAYIA Rom 174 
nach dem «od. Vaticanıs Copt 5, hier sind die Psalmen in 
5 Bücher eingeteilt, dis folgende Grunpin umfassen: 1. Buch 
Paaln 140; 2. Buch Psalm 41—71; 3. Buch Psalm 72—88; 
‚4. Buch Psalm 89-105; 5. Buch Psalm 1065—150 (151), Auf 
den eod. Berolineusis or. 4* 167 und ein ehemals Ilgenaches 
Bützuengsber 4 plll-blur Ki. CRY. BA. 1 All, ü 









2 1. Abkandlemg:  Wonauly. 


Mantiskript (Berlin or. 4° 276 nach Schwartze) gründet sieh 
die Ausgabe L. Idelera Psalterium coptice, ad codieum fiderm 
recensnit, leetionis varietatem et psulmos apoeryphos sahidiea 
dialseto eonscriptos ne ‚primum a Woidio „ditas adiecit, Berlin 
1837. An diese reiht sich die M. G: Schwartzes psalterinm in 
dinleetum linguae eöptiene memphiticam translatum ad fidem 
triam codienm ms, regins bibliothesne Berolinensis Inter se et 
cum Tukii et Ideleri librie neenon cum graecis Alexandrini 
oödieie ae Vaticani, Hebraicisque psalmis comparatorium edidit 
totinjus eritieis et grammaticis instraxit. Lipsine 1943, Reicher 
waren die kritischen Grundlagen für Paul de Lagardes psniterit 
sersio meihphitiea heredunt paalteri thebani fragmenta parha- 
miana, proverbiorum memphitisorum fragmenta berolinensia 
(Berlin 1875), nämlich: 1, der Berliner codex or. 4° 197. 2. Dietz 
A. fol. 37. 3, Oxford, Hunterian 121. 4 Oxford Maresch. 81. 
br. Paris eopte 5. ©. Paris copte 8 (in 16%, saee. 16), Endlich 
ist au nennen Fr. Rossi, Cinque mansseritti eopti della bibliotees 
nazionale di Torino in den Memorie della B. Academia delle 
Seieneo di Torino H.-ser: XLIIL, 1893 anch unter dem Titel 
[4 aleumi manoseritti eopti che si eonservano nella Bibliotera 
nazionnle di Torino, 1894; er gibt den boheirischen Panltor 
von Turin mit Varianten aus Idelers Ausgabe (s. 0.) 

Eins Ülberrasehnng für alle Fachgenossen war aler die 
sndllich im Jahre 1898 erfolgte Ausgnbe des ganzen sabidischen 
Psalters, seine eiitio princeps: IXUNDMEG INEYAAMOC Tire 
earliest known Cuptie Psalter Ihe text, in the dinleet of upper 
Egypt, edited from the unique pspyras Codex Oriental 5000 
in the British Museum by E. A..Wallis Budge, London, Zwei 
Jahre zuvor war dieses Papyrusbuch von 156 Blättern (11#/,:8], 
engl. Zell) von wunderbarer Erhaltung, in einem rechteckigen 
Steinbehiltnis eingeschlossen, in den Ruinon einer koptischen 
Kirche ausgegrnben worden, Erst diesem glücklichen Funde 
und seiner mit anerkennenswerter Schnelligkeit erfolgten Ver- 
öffentlichung verdanken wir die Kenntnis des ganzen sahidi- 
schen Paalmentextes, 101 brachten dann die Abhandlungen 
der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, philo- 
logisch-historische: Klasse, N, F., Band IV, Nr. 4 eine nene 
wiehtige Publikation: die Berliner Handschrift des sahidischen 
Panltera herausgegeben von Alfred Rablfs mit drei Lichtdruck- 


tafein. Die um dO0 geschriebene Pergamenthandschrift P. 3239 
der ägyptischen Abteilung der kinigl. Museen zu Berlin, er- 
worben 1339 in Theben (vgl. A. Erman, Zeitschrift für Neypti- 
sche Sprache und Altertumskunde 28 [1890], 62) ist hier. mit 
musterhaft peinlicher Sorgfalt ediert; von allen Psalmen sind 
größere Partien vorhanden, Lücken sind nur im Psalm 84, hier 
fehlt ein Blatt, und Psalm LO5S—144, hier fehlen etwa 30 Blätter. 
Eine bloße Kollation wäre infolge der. schlechten Erhaltung der 
Handschrift =u hunpraktisch gewesen, ‚denn entweder hätte ich 
nur. die Abweichung von Budges Text angeben können, dann 
hätte, da die meisten Zeilen der Handschrift unvollständig er- 
halten sind, noch niemand gewußt, ob er aus meinem Btuill- 
schweigen auf Fehler der Berliner Handschrift oder auf ihre 
Übereinstimmung mit Budges Text zu schließen hat; oder ich 
hätte jeden defekt einzeln buchen müssen, dann wire die 
Kollation dureh die vielen Defektnotizen ganz unnberäichtlich 
geworden. 50 habe ich mich. entschlossen, die Verantwortung 
für eine volle Kdition auf mich zu nelimen, und gebe hier zn- 
nikchst diese allein mit einer Aber die Handschrift die Art 
der Herausgabe und ihre orthographischen und grummatischen 
Eigentümlichkeiten orientierenden Einleitung und. einer Kolls- 
tion unserer Handschrift mit den lhrigen Zeugen‘ (Rahlfs p. 4). 

Au diesen Grundsätzen Rahlfs habe auch ich in. dieser 
Ausgabe der sahidischen Psalinenfragmente, welche in der 
Sammlung Papyrus Erzherzog Rainer aufbewahrt worden und 
die ich mit gütiger Erlaubnis des Direktors. der Hofbibliothek, 
Hofrat R.v. Karabacek, hermusgebe, festgehalten. Da aber ein- 
zelne Handschriftenfrarmente sehr klein sind, sind größere 
Einleitungen nur bei den Leiden wmfangreielieren Papyrushand- 
schriften gegeben worden. Bei der in jedem Falle angegebenen 
alnntatio eritien habe ich grundsätzlich nur die Varianten inmer- 
halbe der sahidischen Pealmenübersetzung gebracht, denn vor- 
derhand ist die Beschaffung des kritischen Apparats innerhalb 
dieses Textes lie erste Etappe der Erforschung derselben; ich 
finde einen ähnlichen Gedanken schon von B. Peyron (Psealterüi 
Copto-Thebani speeimen, Turiner Akademie 18575, p 10) aus- 
gesprochen, der im Gegensatz zu Schwartze, dem der am 
meisten hebraisierende koptischu Text für den reinsten galt, den 
(irundaaiz aufstellte: ‚jam non qunero. quid in familin negyptia 

i» 


4 1. Abbenliung: Warseiy, 


propius aceedat ad hehraietm textum, sed quid familia ipen 

aloptandam duzerat‘, und so die selbstündige Erforschung der 

koptischen Version anbalınte. 

Ich gebe nunmehr eine Übersicht der sonstigen Über- 
lieferung des sahidischen Psalters, indem ich an Ralılfs Anord- 
nung festhalte (p, >.) 

Größeren Umfangs sind folgende Handschriften: 

B der oben genannte codex Berolinensis ed. Ralıla. Um 
U) nm, Ohr, geschrieben. 

L der Londoner Papyruspsalter, herausgegeben von Wallis 
Budge (ca. 6, Jahrh. nach pallographischer Schätzung 
Budges). 

Lagarde: Parhamer Pergamenthandschrift jetzt im British Mi- 
seum, früher Besitz des Lord de la Zouchet®, der Paul 
de Lagarde die Editionserlaubnis gab (Ps. 9, 32 — Tl, 9 
mit »woi kleineren Lücken), siohs das oben angeführte 
Werk Paalterii versio memplitica 1875. Nach Hyvernats 
paläographischer Schätzung 9. —10. Jahrhundert, 

T Turiner Papierhandsehrift {saee. 14.) herausgegeben von 
Bernardino Peyron: Panlteri Copta-Thebani speeimen 
quod omnium primum in Incem prodit eontinens praeter 
decem psalmornum fragmenta, integros psalmos duos et 
triginta ad idem vodieis Taurinensis eura et aritieis anim- 
alversionibos ... , Tarin 1875 in den Memories della 
R. Accademia di Torino Ser. II, 28 Seienze morali..: 
ITIE Enthält Psalm 3-11. 20-26, 50-74. 75-78, 
#4— 50 ganz oder teilweise; 

Kleinere Bruchstücke: 

h verselisdene Fragmente des Museum Borgia teils in Rom, 
Propaganda, teile in Neapel, Nationalbibliothek, berühmt 
dorel, Zoögas Ustslogus. Fitiert nach Linsen, Sororamı 
Bibliorum fragmenta eopto-sahidiea musei Borgiani vol, II, 
Rom 18549. Nach Hyvernat datieren die Pergamenthand- 
schriften aus dem 9,.—12, Jahrhundert, 

V die bier publizierten Wiener Papyri und Pergamente. Die 
bisherigen Mitteilungen sind: Krall; Mitteilungen aus der 
Sammlung.der Papyrus Erzherzog Rainer 1, 57T. (Ps. 135, 
141. 142 fragmentarisch) 11/11, 2687; I, 68. IL, 67 (Ps. 
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104, 21111 Führer dureh die Ausstellung Wien 1514 
p. 46, mit der reduzierten Photographie von Psalın 
112,6 — 113, 0. | 

Masp, G. Muupero, Etudes &gyptiönnes I, Paris 188183, 2367— 
275 Fragmente des 5-6, Jahrhunderts mit Psalm 4, 
35. 5541. 44. 45, 

Psalm 101 bei Lagarle, Acgyptiaca p. 207£. Jung. 

Paalm IE 1IBE nach einer Handschrift W, Golenisehtschews 
aus dem ®. Jahrhtindert: publiziert von DD. v. Lemm, 54 
hidische Bibelfragmente IL, im Bulletin de l’academie de 
St Pötersbourg, N. 8. 1, 1890, p: 3765—8T8, 

Psalm 33. 50. 70. 98 in kleinen Stücken bei Urb. Bourient, 
Memnires publies par les membres de Is mission archdo- 
logique frangaise au Cnire 1, fasc, 3, Paris 1887, 395—401. 

Psulm 117, 24—29. 121, 14. 148—150 aus dem Pariser Codex 
der bibliothöqne nationale Uopt. 68 bei Ch. Cengny, Quel- 
ques fragments eoptestlebains im Reoneil de travaux re- 
latifs.h a philölogie et k l'archeologie egyptietines et assy- 
riennes II, Paris 1880, P6sq. Jung. 

Tuki: Zitate in Tukis Rudimenta lingune Coptae, Rom LiT8. 
Aus einer handschriftlichen köoptischen Grammatik mit 
Beispielen aus den Psalmen excerpiert, Museum Borgin 
sacc, 13—H. | 

Pistis Sophia: Die zahlreichen Psalmenzitate in diesem gnosti- 
chen Werke varzeichnet A. Harnack, Über das guostische 
Buch Pistis Sophis, Texte und Untersuchungen VII (1891). 
‚Während die Zitate auf 3. 53—82 (ed. Schwartze-Peter- 

mann) nnd. 111—181 eich an die gewöhnliche sahidische 

Psalmentibersetzung anschließen und nur relativ leichte 

Varianten zeigen, weichen die dazwischen auf 5, B6—110 

stehenden Zitate total ab‘ (Rahlfs), Von ersterer Kate- 

gorie aind nach Rahılfs: 6 ganze Psalmen 24 (Pistie 50. 0), 

68 (53.4), 89 (62.4), 87 (72. 7), 90 (141.8), 123. (75. 1); 

9 in größeren ‚oder kleineren Stücken zitierte: 7, 2-1, 

12-17 (172, 18. 175, 10), 29, 2-4, 11(2)—12 (161, 15. 

162, 10), 39,24 (165, 10), 50 (3—8) (111, 22), 70, 1—13 

(68,10), 84, 1113 (118, 19), 101,222 (69, 21), 102,1—5 

(168, 15), 106, 1—21 (119, 6). Auf p, 86-110 werden 

folgende Psalmen zitiert: p- 86. Psalm 31, 210 — p. 38 
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Psalm 35,128 vallitändig — p. 100 Psalm 120, 1—7 
vollständis — p; 102 Psalm. 52, 3—11 vollstandig — p. 108 
Psalın 109, 1—27 — 

Psalm 82, 6—10 bei Omidi aus dem eo. Borg. 115 in den 

Atti della R. Acendemia dei Linesi Ser. 4, Rendieonti 4, 1 

(Rom 1883) 64, 

Diese Übersicht ist, wie gesagt, naeh Rahlfs, dessen Bdi- 
tion des Berulinensis ferner die Handschriften L, RB, T, Lagarde 
der Hauptsache nach unsere Adnotatio geliefert haben. 

Die Sammlung P,E.B. bewahrt auch die Notizen auf, die von 
Professor Kralls Hand stammen; sie sind alle hier, reproduziert 
zu den einzelnen Sticken zu ‚denen sie gehören. Kralls Hanpt- 
verdienst besteht in der mit großer Mulıs und peinlicher Sorg- 
falt vollbrachten Zusammentragung der einzelnen. Bruchstücke 
ans dem ungesrdneten Zustand des Papyrusmaterials; auf dieser 
so notwendigen und wichtigen Arbeit fußt jede weitere Bear- 
beitung; um #0 melr muß diese seine stille Vorarbeit hervor- 
gehoben werden. 


K. 1231—1238, Ausstellung Nr. 133—140, 


Die nachstehenden sahidischen: Psalmenfragmante stehen 
auf den Resten einer Papyrushandschrift, ‘die in Koldexformat 
geschrieben war, und repräsentieren eine Ausgeriwene Lage 
dieser Handschrift, welche 9 inrinander gelegte Doppel- 
biatter umfußte; muf diesen. zweiseitig beschriebenen Doppel- 
blättern standen 36 Seiten Text; weitere Fragmente, etwa von 
einer andaren Lage des Papyruskodex sind nicht arhalten. 

Aber kein einziges dieser Doppelblätter liegt ko voll- 
ständig vor, daß wir dureh den Augenschein uns von der Sach- 
Inge Überzeugen könnten; es beraht vielmehr obige Darstellung 
auf einer Prüfüng der Überreste, Die ersten d einfachen Blätter 
sind nämlich, wie die Reste zeigen, #o beschrieben, ılaß immer 
auf der ersten Seite die Schrift senkrecht gegen die Fasern 
Ikafl, auf der zweiten Seite sind Schrift und Fasern parallel. 
Aber anf den 9 letzton Blättern ist dies Vorhültnis umgekehrt: 
ea also ursprünglich auf demselben Doppelblatt die 
EIERN: 
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Bit T:8,14. 2 und 35 36 | Blatt VI: 8,11, 12 und 25.20 
„ H:&3 4und33. 34) „ VE:S.18. 14 und 23.24 
„ 1: 8.5: 6 und 31. 82) „ VII: 815. 16ond21.22 
„ W:8.7.:.83umd%0| „ IX:3.17.18 und 19.20 
“= 9:8.9,.1W und 37. 28 

Gegenwärtig sind auch diese W Doppelblitter der Hand: 
schrift zertrümmert. 'oft fehlen einzelne Stücks der Blätter, 

andere Blätter sind ganz zerrissen, ein Birtt, nämlich das 12, 

der Handschrift fehlt. Mit dieser letzteren Angabe stehe ich 

in Widerspruch zu 3: Krull, der von 18 erhaltenen Blättern 
spricht und Mitteilungen über die Handschrift gemacht hat,' 


% Mitteilungen an der Sammlung Papyrus Ershberzogs Rainer IL, GTf 
‚Aus dem Papyrnatmeh, ans welchem wir oben Falk I, 68] einen Teil 
den 110, Paalına nitgetnilt Imben, geben wir den fnlgendan IL. Über 
das Alter und die Zugelißrigkeit diearr Papyrusblätter wel die Benin 
kungen oben E55 und A, % Die Texte gebot keine Interpuuktion.! — 
Mitt. IL/IIE, 807. ‚Endlich gehüren hierkor 18 aum Teil ganz erhalten 
Blätter eines Papyrunbuches, welches einen Tell der Psalmen, mit dem 
168. (nnch der Zihlaog dar Soptuaginta) begimmend end mit dem 124, 
sehließend, enthält. Die Blätter memen Id em Breite, IT Mühe, 
Dies Papyrortrach zeigt den sabilischen Ifalekt, Aus den ohen 8. A7 
nnd 1,68 mitgetellten Probeu erieht man beine ortliograplilachen und 
sonstigen Eigentümlichkeiten, Wichtiger als dieso sind die sachlichen; 
denn dia Handschrift läßt wiuselne Paalmen ana und bat im einigen 
Fllen olne von dem griechischen und hebräischen Text abmnichnnde 
Zählung. , +. Führer durch die Anstellong p. 46, ir. 199 1A: ,E Riktter 
einer Paaltors in wahidinchnr Mundart aus dem 5, Jahrhundert Dis 
Blatt 130, auf Tafel VL reproduziert, antbäle Psalm 112 (113), 8 bis 
113 (114), d. Papyrus, Ireite 14m, Hübe 17 em, Inventar Kopt. Papyr., 
Nr, 18411238, Disass Papyrusbuch «tat mus Fanopolis-Bchmin, dem 
Zantrnin eines eigsniartigen Dinloktz . ...“ . 
Außerdem existieren noch von Kralis Hand folgende Aufselch- 
nungen, dio auf den Papierhogen stehen, in denen die Papyrusblätter 
frfihor gelogen waren, Die Zahlen bedenten die Soltenzahlen: 


‚16. 18 BL. 32:31 Anfang des Pa. 119 (o}, 

17.18 © beginnt Paalm 107 fohit 117. 118: Palm 

190.90 0 hepicmt Pealn 108 | #4 Pralm 119, Anfang 120 

21, 28: 05 beginnt Paaim 109 T- 8 n oben 

AR! | 8.25 Poalm gm | Beginn es Paalııa 104 
“18.26 Pealm zu y.10 

m |S Paalm pry 11. 18 8 Beginn des Fsalıns 106 

2 8,23 Pa Adeigont. 113.12 | 14.14 

2. 30 8.30 Anfang pie 35,356 Paalm 143, 134. 


Andere Angaben liegen nicht vor. 
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ahne jodoch cine erschöpfende Studie zu publizieren. Ich glaube 
die Quelle des Irrtums darin gefunden zu haben, daß Krall 
die Zahl „I8 Blatter: von der Itchsten erhaltenen Paginsbe 
zeichnung der Handschrift abstrahiert zu haben scheint, die 
i4, 30 beträgt; er monhte die. Überreste der fehlenden Blätter 
ubter den Frasmenten vermutet haben, die ‘er aber: niolit zu 
Blättern zusammengesetzt Jıat. Letzteres beweist insbesonders 
der Umstand, daß selbst das van jlm ausgestellte Blatt, Aus- 
stellunganummer 134, unvollstäudis ist: ich Iabe seitdem «las 
fehlende Stück unter den Fragmmnten dazugefunden. Es liegen 
also «die Überreste von mr 17 Blättern vor, - 

Der Fundort soll Achmim sein. Dieso Angabe rührt wohl 
von Theodor Graf, dem Vorkäufer aus zweiter Hanıl her, der 
seinerseits diess wieder von einheimischen Antignitätenhündları 
gehört haben mochte. Aber abgoschen davon, daß mit dem 
Namen Achmim viel Unfug getrieben wurde,! findet sich in 
den erhaltenen Resten nicht der geringste Anhaltspunkt sprach- 
licher oder paläographischer Natur vor, der auf einen Zusammen- 
hang mit Achmlm hindeuten würde, | 

Die Schrift, von der eine: Probe im Führer dureh die 
Ausstellung der Papyras Erzherzog Rainer Tafel VII vorliert, 
ist eine schüne, regelimißige Unziale, griechischen Cliarakters, 
welche dio wesentlichen Eigenschaften der bei Gardthausen, 
tiriechischo Paläographie, Tafel 1 analysiorten ältesten Unzial. 
schrift zeigt? A beginnt mit der Schleife; die oben an dem 
gentigten Strich angeknüpft wird: 8 mit einen rechten Winkel, 
an ‚den eine der 3 ähnliche Schlangenlinie sich legt. F und T 
»eigen herabhängendo Punkte am Ende der Querbalken; diese 


2 0. Behmidt, Zeitschr, für Aeppt. Sprache 34, 1896, 8.80, Bei der An- 
gabe Achmijm hat man bisher viel 2m wenig beachtet, dal die in der 
Nokropoie ron Sohng gefundenen Altartümer vou den akmtljch in Achmdm 
mshiigen Antiquitätenhändlorn aupekauft sind und dadurch eine heil. 
Im Verwirming ningwirsten ist, So möchte ich bei diem Unlognuheit 
darauf hinweisen, dad die große ägyptische Bibliothek, mwelcho-so viele 
Blückn den verschiodenen Müssen gelisfort hat, anhır hänig frischfioch 
al» die Bibliothek won Ackmla bezeichnet wird, während sin dach im 
Klsater des Schenudi, welches auf der Stätte des alten Athribis fiegt, 
emtderkt lat, 

" Vergleichn insbeernders die Schrift des Diononridaskoder kr: nach: S00 
geschrieben. 
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sind nie. bei 11 zu bemerken, bei dem der Quarstrich über die 
beiden Schafte hinausgeht. 6ECOWE habım die Kreisform zum 
Kement, & hat manelimal am Ende der Zeile einen verlän- 
serten Mittelatrich, dem: gelegentlich ein Punkt am Ende an 
gehängt wird. Letzteres geschieht auch bei &: M hat gerun- 

dete Mittelteile. %* erhebt sich manchmal über die ornuhle 
Größe der Buchstaben und zeigt unten die Verbindung der 
beiden Schifte zu einen Knopf. Bei ‘Y gehen die Äste vom 
Stamme in der Mitte schräg fort. A und X haben außerordent- 
lich ähnliche Pormen, der Grundstrieh ist nor nach links ver- 
lingert. G ist ein durch den abwärts geführten rechten An- 
hanz vergrößertes ©. =]; ist einer der größten Buchstaben 
wie b und Y, grüßer, als die Buchstaben T und 1 überein- 
andergesstzt wären. 2 besteht aus der oberen Hälfte eines O, 
der Hest reicht nur wenig unter die Zeile, ebenso t. 

Die paliographischen Indizien weisen wohl anf das frühe 
6. Jahrhundert hin, 

Der Text ist atichisch geschrieben, jeder. Stichoe beginnt 
mit einer neuen Zeile; es sind im. wesentlichen dieselben wie 
in den: ältesten Handschriften. Die Breite der Zeilen beträgt 
durchschnittlich 17—22 Buchstaben: Genägt für den’ Stichos 
dio erste Zeile nicht, so wird bei der nächsten eingerlckt, pe: 
nligt aber auch diese nicht, so wird entweder bei der dritten 
nenerdings eingerilekt, oder es bleibt die zweite intakt, Selten 
wird am Ende der Zeilen übergeschriehen. 

Die Überschriften der Psalmen werden eberso eingerickt 
wie die Fortseizungen des Stichos, sonst sind keins Unter- 
schiede bemerkbar. Oft machen auf neue Pealmen wngrechte 
Striche, bald Kombinationen mit Schrägen oder schiefs Winkel 
saichen aufmerksam, immer aber die Numerierung. 

Nur ganz selten erscheint ın der ‚seriptura continon ein 
Zeichen der Worttrennung OY’GupT" 102, 13, pooKk2 105, 18: 

W ist mit einem zirkumilexartigen Zeichen versehen in 
116, 6, 

Die Vokalisierungsatriche sind wagrecht und so, wie 
es in den ültenten Handschriften der Fall ist, angebracht, Bomer- 
'kenswert sind folgende Formen: die Krümmung der Linie in 
EYrapr 103, 21; die Aufrichtung gegen rechts in HTAI- 
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KAIOCYHH 105,35 MN3CLOTIG 105, 2 nach links in Min 108, 26; 
NEMO 105,51: uoe 113,5, 

Der Gebrauch der Abkürzungen ist schwankend; wir 
finden OIGPOYCAKAHM 121, 6 neben OjllAHM] 121,2; MIA 
114,6, nina 113, 2; MNEKimA 103, 30 neben MHNINEYMA 
104, 4, 

Hänfiger, wenn auch unregelmaßig ist der Gebrauch der 
Diärese; am Aufange in TOYAAC 107, 8; TAKIDE lid, G. 28, 
115, 1.6; in Al, nnd zwar: AlAEt 108, 24: AIMGPE 115, 1; 
SFOYBBAI 103, 7; FIMMAT 108,3: NFIMAT 108, 21; HAT 107, 9, 
115,7. 116,3. 119, 5. 120,1, 121, 1; UA Ta 111,1: NAEIA- 
Troy 105, 3: mal 108, 26, 115, 1. 116, 1; TETAT 108. 31; 
AQJAT 105, 20; NOYCAT LIE, ı; NOyY'Xal 107,12; Oyxale 
105,95 nacale 119,4; G2PAT 104,23. 38. 105, 26: (2paT eapaı 
H2pAT 29). 107, 108,2. 25, 113, % 11. 115,2.4. 119, 1. 120, 1. 
122, 1; in Hi und zwar: O'Yy'sHi 110, 7: nechT 112,4; ME4Hi 
104, 21. 111, 3: ney'Hi 108, 10; enHi 114,9, 121,5: Mnni 
116, 6; Hl 113, 1. 114, 6: in Of, und zwar: A'yY'TA20I 115, 3; 
oyoi 119, 5; NOYoin 111,4; epoi 107, 6. 108, 2, 25,99, 
115, 2. 119, 1; MMOT 108,3. 109, 1. 1 15,5, 118, 20; MATOY- 
2.01 107, 6; schwankend in nXOIc 103, 2. 14.20, 108, 1.21. 
24:31: 104, 1.5:4 7,21. 105,1.18, 34, 40. 41: (PROIC) 108, 
0.21 27. 109,2; (KNAPXOTC) II, 1:4. 6. 114,6: 8:9, 11. 
12. 18.14.15. 115,1.9. 116,6. 119, 3.120,2:5: 191,1.4.0 
122,2.123, 1.2; daneben NXOGIE 103, 33; 105,47; 108, 15, 
30. 111,7. 116,8. 120, 5; Prcoic 118, 2; nxoie 118,9. 1 15, 
0.6: GNXOIG T12, I; in, und zwar: EXIDI 108, 2. 88: 
TOoYyıDeı 121,8; nal 107, 8; in OYT, amd zwar: AAXHAOYTA 
108,1. 107. 113. H4, 1. 115,1. li6; MIMJOYi 103, 21: KOyi 
103, 25. 114, 10, 115,6, | 

Zu den heinerkenswerten Eigentumlichkeiten der Hand- 
schrift gehört dio Behandlung der Stiehoj und, da die ganze 
Handschrift stichisch geschrieben ist, die Behandlang der Vers: 
»bteilungen, endlich die Aufnahme der Psalmen oder 
deren Weglassung. 

102,12 kein neuer Stichos vor | 102, 3 vor DI4NAKIM 
AITpe | T kein Absatz bei dem 
22 vor 21 MA NIM | Verabegint 
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24 kein: nenor Stichos vor |Ü zwei Stichen sind mm- 
AKTAMOY gestellt 
25 vor HIKOY 48 kein neuer Stiohas vor 
104, D>vor NESPEHY’E xin EHE2 
ib vor AUNOYUHDHH IS, & vor AHOK AC 
4 vor AyıD TIEBPOY- Lö vor NGEHIET 
AOC 15 vor AJBCDRK 
37 vor HG MNNETGOOR 31 kein Absate. vor dem 
30 vor MN- OY'KUDET Versheginn XE 
105, 8 vor EOY’WN?2 \.bl4, 4 die Stichen sind tum- 
Ih vor AUXOOY gostellt 
94 kein Absatz bei’dem‘ | 116, 7 kein Absatz vor dem 
Versleginn AUXOOC Versbeginn -[nacyen 
48 kein neuer Stichos vor | Psnlm 117 und 118 fehlen 
AyY'M&? 118, 2 kein neuer Stiehos vor 
47 vor NUCOOY NGNTAYTAMIG 


107, 2 vor EBOA2H NIAAOL | 120, 7 vor INADAPE2 
4 vor NTA NAAAOMbY- | 125, 3 vor NEY'NHAOMK. 
oc | 


Wir wenden uns nun zu den ortlıographischen und 
sprachlichen Eigentümlichkeiten der Handachrift. Durch 
die ganze Handschrift zieht sich die Vereinfachung der 
Doppelvrokale: AuKad V sonst AUKAAY 104, 20; NIEIMAXE 
sonst NG4MAAXG 115, 2; "THCMAMAT sonst THCMAMAAT” 
114,12; NETOYAB sonst NETOYAAB 106, 16, 10T. 48; &1- 
GEHTE sotist EICEHHTG 120,2; 2MOG sonst 2MOOC 109, 1; 
NITAYRMOC 121,5; NICEGOAOY sonst NCESOOAOY 108, 
2. GCHAHGSOAGY neben ECHAISOOAEY 103, 19; ETOTOY 
sonst ETOOTOY 1I0b, dl; OYKAOAG sonst OYKAODAC 
104, 30: NETGOB sonst NETGOOR 104, 37; AIXOT sonst 
AUXOoc 104, 31,34. 105,23; AEIRLOC sonst AIX,OOG 115,2; 
EIEX.OTC sonst CUEXOOC 10T, #5; Pr sonst XOOC 115, 
10, 128, 2; Yon sonst Woon 105, 1. 111,2.9. 120, 2, 
125, 1. 9; NETWON sonst NETU)JOOTI > ; Fon sonst 
+yoon 103, 33; CGNAMOE „onat CENAMOOGJE 108, 20; 
HNEYMOLDE sonst HNEYMOODE 114, 4 EXOPOY sonst 
EXOOpfOY 105, 27; HNNEIYTDEE sonst NINEITOLDEE 103,9; 
NTAITWEE sonst NTATTOMDBE 108, 10; GY2CkON sonst 
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EY2EBCDDH 104, 16; AYCad4 Fonst AYCDE4 105, 39; rang 
sonst 2ZIEDEDN 108, 18; THAGIDT sonst -PnacpenenT 116, 7; 
NNXDP sonst MILICCDIOPE (London) Mnxunpp Pistis So- 
pkia 119, 4. Ähnlich ist die Reduzierung von. Doppelkonso- 
hanten: NPGYMOOYT, hesser: HPPE4IMOOYT (London) 105, 
#7; ENMANCENEPIT V ENMANCEMEPFTT 103, 4. Vgl. Ayo: 
EIG V 104, 18 nelen AYOBBIG L, AYOBBIO V 106, 41; 
AloBBıo YV 115, 6, 

Wo andere Handschriften 1 haben, erscheint hier &t: 
NAEINTOY Vinlob,, UARTOY London 105,8; nctbeı V, 
HCEDI L 108, 11; A49GOEIXE V, AyGOnEL IM, 23: Aeıoyana 
V, aMoy@2L 119, 7; GERDAHHARE V, EIWANYAXE LK 
ibid, ACIHAXE V, Aiyax.G 1; AGıoBkiocı V, Alossıo L 
115, I: AEREOC V, Axooc L Ilb, 2. Der umgekehrte 
Fall ist regelmäßig in Nx0ic V, NXoGIıc L; mi V,‚,neL 
113,1 (das Gehen), 

Die Variante NOY für H'y' (Kahlfs, p. 31) erscheint in 
HTNHOY' V neben NFHHY L 107, 11; OYuoy V neben 
OYHYy L 102, 12. 

Statt der Pluralform KIXEENY finden wir in tHasTer 
Handschrift regelmäßig HIX.CON : NEIKIKEOY 04, 24: 
HEYKLKEOY 106,41; NEHXIXEoY 105,47; NEKXIXCOY 
109, 1; NNEIXIXGOY 111,8, 

Die Assimilntion eines auslautenden Nasalk vor folsendem 
Wortahfang mit IT ist selten: ATM NXOIc 120, 2 sonst =. B. 
EBOAZN TIKA2 103, 14. 

Schwankend ist auch die Verwendung von db neben Tl2: 
PHT V neben neHT L 108, 15; Enzan V neben edAn L 
105, 3; 120 V neben bo L 108, 30; be V neben me L 
105, 29, Vorzuziehen ist Ayg6T im Y der Lesart AUBET im 
B, =. Ralılfs p.37£. Ps, 105. MW, 

Das hirtere 6 in Oynos (L} ist vertreten darch %: 
Olyin[ol& V 107,2 

Für IN erscheint &11:301 Enea 107, 48; xH NnBEIBT 
112, 1; xN TEenoy 194,2. 

Die ältere Form des Pronomen person. Plural 1. Person 
ANHN für ANON steht in. 102, 14 (ANON L [AjuA B prima 
mans, [ANON B correct.) Dagegan finden wir ANOK im V 
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wo andere Handschriften ANT haben: 108, 22 L und Pistis X, 
AUF OYOHKE AyıD ANF OYesihn; 106, 6 ANT L. 

Über. bemerkenswerte Formen des verbalen status eon- 
structus haben wir folgendes zusammengestellt: Pa. 102, 11 A 
NX.OGIE TAXPE V neben TAXPOL vgl. Steindorf 20. Ps. 
104, 39 aunopa) OY'KAOXAE V, besser AMETE) OYKAOOAG 
I. vgl. Steindorff' 212. Ps, 104, 14 AyXııo 2ENEPWOY \, 
besser AUX.MIE L vgl. Steindorff 262. Ps. 108, 11 ropn V 
neben TEfn L. Ps. 123,5 WTIPTP V neben YıTrprop L. 

Für: die Konstruktion des Objekts mit W habe ich folgende 
Falls notiert: ETXICE HOYEBIHN V neben ETXICE OY'E- 
BIHN L Ps. 112, 7: NENTAYTAMIGE wrne V 124, 12. 120,2 
neben TTIE L vgl. Storn 8494. Dagegen olıne N: 349 TEIEIK 
V nebon Ad HTG4SEX L Ps. 105, 26 Ardı masaa V 122,1 
sei maBar V 120, 1 neben HHARAA L. 

Formen des Artikels älterer Texte finden sich in den 
Varianten HNITOYEIH V, ANTOY'EIH L 108, 12; NNIOGIAG: 
NNOGIAG (Widder) 113,4; dagegen ENIMA or EIMmA 1, 115,5; 
211 M2GONOEG V, ST MIREONOE 1 107,2 

Es folgen Wr BE orlliograpbisch-lext 
kalisch bemerkenswerter Varianten: Nie V tmd Pistis 
HNUDCE L 108, 28, es erscheint demnach dieses Wurt in drei 
Formen: (HC, EXE und 2X.€ (Heuschtocke). — HNAOYPHTE 
V, HTAOYGPHTE L 120, 2; HNEROYTHTE V, NHEKOY’G- 
pure L 109,1 (Fuß) — UIAHOSBELK V, NAGJOB2K L 120, 6, 
vel, (HWB2 ezaickarl areseore mit (HEBEN combustio Namma. 
— NOYMAC V, NOYHACE L 106, 19: MMAG V, MMACE L 
105,20 (MACI: MACG Kalb, MAC Junges) — MIHOY V, 
MnHuye L 113, 11 — neKnae V, nEKNHa L Pistis 108, 2 
— 2PEKPIKE V, PEKPIKE L 120,4 — UNTWPT V, mIToOpTP 
L 124 — 06 V richtig, GH L 102, 12 — nXocıc  NETPRA- 
EIBEC V, N. NGOABEC L10,5 — DDDE NEHT CC 
PiDME V, NATIEDIIC XE PODMG L 115, 2 — AlXIGyKAK IL, 
AeıcDepeay V IE, 1. 

Die Varietas lectionum ist nur in wenigen Fillen eine 
Abspisgelung der griechischen: TWOoyn E2fAl NAGCOOY 
TDoYH nefarTnpion MUTGIWAPA V ‚steh auf, meine 
Elıro, steh auf mein Psalier und Harfe‘, wo griechische 1 Hand: 
schriften den Zusatz iragen # 285% peu &yiobyer; "TIDOY'NT NE: 


14 1. Abkaudineg: Werselr 


FAATHPION MI TKIOAPA L 107,2. Besonders klar ist die 
Abhängigkeit von der griechischen Varietas lettionaum in 121,1 
a nn En zei enter et al nen user ep, Var. 
Foszumue; ersteres ist ropräisantiert dureh "TUNASCDK L letz 
teres ılnrch MAPNBICDK V. | 

ls erscheinen Varianten, die im Griechischen kein Gogen- 
stick haben: 102, 6 relajnı ME ‚er ist das Gericht‘ L; m2ann V 
222 Griech. — 115,5 NXOGIC NEHNNOYTE ‚der Herr unser 
Got V NXOGE Ayo NENNOYTE L ‚der Herr und unser 
Gött, — 112,8. X necier V ‚vom Osten‘ Ay IN EHE? 
N ENE2 IN NEGIET 1. ‚und von Ewigkeit zu Ewiekeit vom 
Osten‘. — 112,1 CMmoyY enGupan V ‚Lob seinem Kamen’ 
CMOY MpPAH MIXOIG ‚Lob (dem) Namen des Herrn‘. — 
115, 2 AGxoG V, ANOK AX00C L Hu # za: Grech. — 
107, 1 39 36HMHO)E V, 2 HENMHHWG L. wie im Griechi- 
sehen ir va; Buyzuemv hp. — IM, 1b Ay HIPNOHHPEYG V 
za ah Bemgeseehe : MITPHONHPGYE L. — 103,1 ‚Die Wasser 
standen EXH [N]TOOY V vor den Bergan'; besser: XN 
NTOOY über dou Bargen 3ei zw Zw L, — 108, 15 pn 
ETEYPPANE V, „Und der Wein erfreue des Menschen Herz‘ 
NIHPTIG EyY)PAHE Lid. ba sis bear Ürieel.— 109,19 
HEIBFOHOC-V, NEUOPONOC L di. Neöver, Singulur, Grisch. 
— WE mouchrres Br Kar ae Tan en etuht im Griechi- 
sehen, (wie ECWDTM in L; nieht ahor 3serez, dem die Variante 
ETCWTM im V enteprechen. würde, — 103,3 eis bw alaya a6 
Zins im Uriechiselen entspricht (HA EHE2 NGHG2 im L: 
der Vindohononsis hat nur (HA GNEZ, Hüßt also x:6 ainar m vr, 
— 109, SI NAGXG AG MAGWNE V; im L fehlt das A, 
— IH, 5 nnagunpe V, HUNGACHHHPE I. wie im Griechischen 
zur Display 23739, — 105, 7 -FHAXıcE HTANED — NTAen 
V,; Fuaxıce TAnEay — Taen LR (au ITTA vol. Steindorff 
22°) ‚darum frohlonke ich, ich. will teilen — vermessen‘ — 
105,29 GKAJANAI V dem vorhergohenden GKÜJAHKTO An- 
geglichen; KMAQL L und B, — 103, 13 nKkae HAMOY' 
HNKAPNOC NNEK2BHYE V ‚von der Frucht demer Werke 
wird übervoll die Erde‘ IKA2 NAMOY'2 EBOA 211 TIKAPIOC 
HNEYBEHYE I, &= vapzl Sa Erin zer yprahızern 
Griech. — IM,5 EYEPTEYIE II NETTAMIO MMOOY V, 
besser als NGENTAYTAMIOOY L ‚Ihnen gleichen die sis machen‘, 


Bakiälsch-eriechlnchn Pealimekfragemtie, 15 


A Teste. — 105,38 Aa YoYmDHyT V richtig, von OYWcHT 
‚verehren‘;; AyYp@wr L, falsch von HOWT schneiden, — 
104,5 GHTA4AAY V, besser als MTEUAAY L; vel, Steindorf 
512. — 104, 14 MNIGAKA V gleichwertig mit MNARA; vgl. Stein- 
dorf 318, — 102, 20 en2poy V, ene2fooYy L (richtiger 
nach Steindorff 150). — 108, 5 HENNETHANOYA V, nen: 
NIETHANOYOY L, besser. — 105, 34 N2CONOC GHTA 
NX.OIC KLOOY NAY V, besser nach Steindarff Hal WTA L. 
— 107, 11 ENTAKKAN V, NTAKKAAN L; vgl. Steindorff 512. 
— 105, 32 ETBHTOY V, ETEHHTOY L, besser nach Stein- 
dorif 391. 

Unsere Handschrift bevorzugt reinkoptische Worte den 
griechischen Lehmwörtern gegenüber: 115, 4 AGıDü) g2pal 
enxoflije V, AlEIIKAACI MIPAH MNXOCIC L. — 115, 5 
NTADO) EBox V, TAemIKAAGı I. — 113, 5 NOoyT VW, 
IIHTH L. 

Auffallonde Formen griechischer Wörter sind 107,2 61 
OAPA V, KIOApA L. — 104, 1b ENAXPHETOC V. EHAXPI- 
GTOGC L. Der Eigennams dingec stelit im V (wie im lirie- 
ehischen]: dagegen bensec L; 105, SU, 


1. Blatt. 


Aus drei Fragmenton von mir zusammengesetzt Höhe 
18:2, Breite PT om. Kollesis rechts #5 cm, 

A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Pasern. Oberer 
Rand 20m, linker Kand lo cm. 


Aufang des Blattes. 
Pagina x 
Psalm 102 HAAAYEIA PB 
ı arflIyam cmoy ENXocıc 
HET 2M] NACANSOYH THPOY 
CMO[Y] EnEapAn GTOYAAB 


ı ne[t V, ayın ner L, [also ter... B, zal Ge — 
NAcatgorn V, NACANIOTN L, — Inermnaclangorn B, 
nerean. Ind,, tern. Pihtia Sophia. 


16 i. Abkandinngi Wansulr. 


2 TAYIYIXH CMOY ENXLOIC 
Hinpjpnoosa) NHEITDBE 
THPOY 
3 NIETIKD® HG GBOA NNOYA 
HOMIA THPOY’ 
N[ETT]JAXGO NNOYWIDNE THPOLY] 
4 [neltTcwTre MNOYWN2 GBOA 
31 NTAKO 
n[er>}] HOolYJKAOM ExXW NINA 
[1 MINTOAHZTHH 
h [NETTCNO MNOYWEH MATA 
son 
FTOYHMNITK[oyi] NAPEPPE N 
|ö]E HTA OYAGETOC 
Gi [NIKOEIG nEeTlelpe N2CHMHÜTHA) 
[Ayo nmafajı NIolyon him 
[ETIKCHY N6[OnHG] } 
[Ayoyjenf2] nEeifziooy'G EMD’CHG] 
mesoy]afay] enfayHupe Mniha] 


ne 


B. Schrift und Fasern parallel Oberer Band 22 cm, 
rechter Rand I—15 cm. 


Anfang des Elaites, 
Paginn: E 
Pealm 108 | 
10 OYAG NTAITDEG HAN] Au 


KATA NENAHOMINM 


3 en ofe V, en oeıc LB. — a[sp]proäg V, ar Mm. 
L, [ar aıtppnujäug B, Pistis, zal uk Emkavlun Gr. — 
Awegrauhe LB, Pistia. ı [anofroneg B. — HM HTANo 
Pistis..— Na Mn 9 Ant, Pistis, — ANTWAHOTIT L. 
d Anororwmy Pistis, — ea Pistie, 5 nolajı V, wie 
wel Ür., noam Te ‚ist dns Gericht‘ L. ? entynpe IL. 
10 ragrohe V, nragtrwohe LB, 


Shlimnh-grinahlachen Faralanntragmmanin 17 


II XEKATA NKICE NTN[E G]BOA 
an TIK[A2 ] 
ANXKOCIC TAXPG NEAHTA . 
EIN HETPIOTE 2HT{A] 
12 KATA 06 ETEpE nce[lkT] 
OYHOoY MIGMNT AUTiPE] 
NGHAHOMIA O'T[-N] 
CABOA MMON 
13 NOC ETEWAFE OYEIWT" 
CHHETH4 2% NEICHHPE 
ı NIXOIC OHZTH4 2A HETP 
20TE 2HT4 
14 &X6G [n]TO4 AHGIMG GNEN 
NAACMA 
fApınJmeye nxoie Xe AH O[yYk[A2 
15 [Ay NO6] HNOYXOFTOC NE NEf200Y] 
MNPCODM[G 
oe NOY2PHpE HTCIWU)E 
TA TIE] E88 ETEAINAGJOOY'E 
13 [xe a ınlefajima er 6BO[A NEHTı 
[Ayo MEINE 


it Trnfe e]JboA oM ma[ag B"LYV, wie das griechische, 
ehoN om. BE, — & Timonie Tape V, A moeıc Tampo L, 
Erawtaluss wor; aber aygramjpe B = 4. — een LB, 
12 0eV, sul. — ornor V, orur L, — Noner Stiches mil 
ätfrpe L, kein Stiohos V. — or[ V. ove LB. 13 noe eTe- 
yape V, oe emape L, [tee] epwa B. — nmolc V, 
noeoere L. 14 ar V, [ajnı B®, anonL, [alnom Br 
ib-amw om. B, Fudanmes- Keal: yires Gr, — entelowel] V, 
Nrestye B. — ereynawl[oore V, erijnawoore L, fery na: 


tolrw RB. 


Shasigsber. A Wh. TTV. Pb 1. Al 


IH 1. Alkındinng; Wanneiy, 


2. Blatt. 
A. Die Schrift läuft senkrecht zu ‚den Fasern. 


Anfang des Blattes. 


Paginn: r 
Psalm 102 
18 MNMEEYE NNG4YGNTJOAH CAAY 
19 [AINXOIG CBTE NGE4IOTONDOC 
2M TTIG 


Ayo] TEUNfTEerO O NXOic 
EXHN OYON NIM 
0 CIM]OY ENXOIC NEHATTEAOC 
THPOY 
MEWIDPE 2 TEYFOM ETEI 
PE MNEIHAXE 
ETEDTM enepooy nNEı 
WDAX.E 
21 CMOY ENXOIC NGISOM THP[O]Y 
HEIMAT ETEI[pE Mnied 
OYUHı 
22 CMOY ENKOIC NEIEEHYE 
THPOY 2 MA H[IM H] 
TEIMNTXOIC 
Taf yxH cmoy enxoic 


— De en a  — 


19 negeponoe V, negeponoe L, Opim Gr — Nzroic V, 
naeoere L. — ercwrm V, parallel zu moralires Tb Kaya alre 
ereipe ANeymame; eeoT I, wie 723 dessen im Gr. — 
engpoor V, eneppoor L, e[mnleopoor B 21 enzoicY, 
enxoeie L, enztiolere, B. 23 enmxcoic V, enmoeie L, 
‚ejne.oe; te B. — neuer Stichos mit om Ma HEIM LE kein Stichss V., 
_ om Ma W, 9m Ma LB, oa Ma B. — enioıc V, enoeic 
LB; — Yes Sıhlıd im Yo Wie im Griechischen; ill, AAn- 
Aomılal B. 


"Suhldiseh-grischlsehe Panlmentgmante 19 


Psalm 103 [pr] NAAAYELA 
ı TÄfyYaH cmoy en[xJoic [InxXoic 
NxJoOIC NANO[YTE Adp 2EHMNTNOGS EMATE 


ü m = = 5 a L [3 8 


Hiühe 19-5 em, Breite 156 cm. Aus 5 Fragmenten von 
mir zusammengesotzt. 
B. Schrift und Fasern parallel. Öberer Rand 22 cm. 
Linker Rand 2—2'5 em. 
Anfang des Blattes. 
Pagina: FW 
Psalm 103 " 
3 [E]JAUKED NNEIKAOOAJE ETPEN 


ME COM EXDOY 
NETMOWE EXN NTN2 IM 


THOY 
4 NETTAMIO HNEIATTEAOC 
MIINGY'MA 


HEIAITOYFTFOC HUJA2 NICATJE 
5 AUCMUCHTE MIKA2 [2 OY] 
CDPX HINAKIM AN JA 


GENE? 
6 AUROOAGY MIINOYHN NOG N 
oyfuryn 


MMOJOY NAA2GEPATOY EXN 
(1) HITOOY 7 CEHANWT GBOA 
N]TEKENITIMIA 


103 1 erster Sticbon einzeoeie — B, — einmal [nzeoic) B 
wie it Griechischen die Vulgata; zweimal: L and der Kofler I im 
Griechischen, m 

3. eppal V, egpafL — Nitrton V, nme BB 
ö annap B — nener Stichos mit napanım DB, — ua erieo V, 
ja enteo M eneo L., a Tr dva eb ag Gr. ji orpwlpt 
Y, ospweon L — ern [tjroo® V bis zu don Bergen: gracm 
ATOOT über den Bergen L, d=t zöv dräwy Gricch. — Keine neue 

2. 


Fl) [. Abbandiudet Wersalr. 


ncefsws ZH nespooy N 


NEIK2POYEBAT 
s NToyeiH Xoce NcumHye 
20BE 


31 NEYMA ENTAKCHUCH 
TE MMOOY NAY 
’ AKK@D] taly] NOYTOG) EINNGY] 
[EOJCAATA] 


= [1 [ - wi [| = 5 = = m = M *+ " 


3. Blatt. 


Von mir aus 4 Fragmenten zusammengesatzt, 
A. Die Schrift Ihuft senkrecht gegen die Fasern. 


Anfang des Blatter. 


ie 


P 6 


Paginn: 

Psalm 103 na 

ij? GUAYOYW2 X DOY NG N 
M2AAATE NTITIE 


Zeile hai dem Anfang des T: Versen 7 — on neppoor VL, „MıL[e- 
opoor| B, Art iz guwig Froveis Griech. — oporähal V, ppor- 
‚&lbaı RB, oposbar L. 

d HOTTOU e| und am Eudo der Lücke im nüchslen Stiches ein 
horisontaler Strich, der auf 9 hindentet: V nomray Mieveuf- 
caAaTy L..,3! macht große Schwierigkeiten, L hat NOTTOW Hner- 
EUCHAT, wir bis auf das orthograpkisch falsche Toy (statt TOW) 
griechivehoe Ipıcn B eb mapihsboovrat riehtig wiedergibt B's NMerron 
ist ja hicht unndiglich, aber dach gewiß nicht ursprünglich, aondern 
vielleicht durch Vermittelnng eines NMorToly (vgl. mnorijine 
58 w) aus NOFTOLg entstanden. Das folgendo enie|#] ist entweder 
falsch Schreilniug für NNeRr oder für ein sonst freilich noch uicht be- 
löptos enney. Arı Schluß bat man LA [TOR] zu ergänsen, Fülle die 
Form dem sekundären HNEFTOL angepaßt war‘. Rahlfa HNerTou 
enelmelychs,--- 

13 ewyarorop V, warorwp L, [warorw]p, B, za- 


rer Ta zezeg Grioch. 


Sk tlisch-grierkische Psimnufragmmnise Eu 


aay} HTEYCHH NTHHTE: 
HMMETPA 
13 NETTCO NNITOYEIN EBOA 
>21 NEINETXOCE 
MIKA? MAMOY'2 HNKAPFIOC 
HNCK2BHY'E 
14 ner} oy® Noyxoproc u 
NHTENOOYE 
OYOTOYET NTMHTIMEAA 
HNPLOME 
ETAYEOCIK EBOA2N IIKA2 
15 Ayo nupm ETEYbpAnG M 
HT MNPCDME 
ETPE NEMO OYfoT A OYNE: 
NOEIK NETTAXPO MnHT 
MNPIDME 
ı6 GIENACEI NE NÜIHN THPOY 
NTCaXHE 
NKEAPOC MIAIBANOC GN 
TAKTOSOY' 
17 EplE HxAX M[OCE N2HTOY 
[nHı MNGASWE XOCE 6F0]0Y 


I —— ru ie 


13 Mrorem V, Tnrovem L, nroren B — UNa9 
HAMOTI ANRApıoe muenphnze V, [nnap naso]F9 
wnnjapnjole] B, #23 var zur Soyun aou Yortzeihisere Hy IRAO 


nanorp ehoA ol Itnapnıoc niegpäiwe L. 14 ehodgıt 
ap V, eboAom mnap L. 15 nnpir ereyrippane V, 


wipne erippane L, xai ol; ziggaive Griech, — MPNT Y, 
tbnt L. 


22 L. Abkandimg: Wansely, 


Höhe 22 cm, Breite 135 cm. 
B. Die Schrift und Fasern Iaafen parallel. Oberer Rand 
25 0m, linker Band 2 em, rechter Rand 2 cm. 


Anfang des Blattes. 


Pagins: 3 
Pecln 105 | 


20 CEHAMOME NEHTT N6I NOH 
PION THPoY NTCÄWE 
21 MMAC MIMJOYi EYAzHM EY'Topn 
ENLDINE NCA TEYIPE EBOAMITH 
NXOIG 
A NPH Q)& AycWoy2 GOyı Ayn 
KOTK 32H NEYEHB 
A TIPIDME Ei ECBOA ENEIEWE 
23 AyYW GETEIEPFACK A NNAY 
nfoy2e 
»4 NOEG ENTA HEKIBEHYGEG Ale 
I1X,OIC AKTAMIOOY 'THPOY 
2N OYCObIA 
x NIKA2 MOY2 GBOXA 2N TIEK 
CODNT 
5 TEOAAACCA TEINOG ETOY 
Ot)G EPG HXATIG NEHTC 
ETE MNTOY HNG NIKOYI 
ETON2 MN HINOGS 


12 
ie 


v.22 Fin am außergewöhnlich groß ebenso V. 24 in THPOT. 


ne U 


20 cenamome V, [cejn,a/moouje] B, cenamoowe L — 
nonpion V, neonpion LB. 21 [mamorelı B— erropn 
H*, ETipPN B°L, wie das griech. Gpulpevcı denis — - erupme V, 
(eıyıne] B — ehoAgimn nacofe V, ehoAgır MAunorte L, 
eboAgırann.or[re] B. 24 nxolice V, nmoeie . — never 
Stichos mit ANTAMOOFT L — SHTANIooF V, ANTAMOOT IL, 

2 Temos V, nor L — neuer Stichos mit nınoTi L. 


Schldincbgrischische Peakuonfragments 2 


6 EPE HEXHY CEHP N2NTC 
GYMMAY 1161 NIEAFAKODN 
nal EINTAIKTIAACCE 
[  MMOd ECWEE MMOA] 

7 EYSDUHT 


4, Blatt. 


A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Rand 2cm, linker Rand 3 cm, rechter Rand 2 Dem. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: zZ 
Psalm 103 z 
29 EKÜJANHKTO EBOA MIIEK2O 
CENAHTOPTT 


EKAJANAI MNEYTINA GENAWD 
ZU NCEKOTOY ENGYRA2 
30 KNATHNOOY MNEKNMNA 
NCECDHT 
urp n20 MrikA2 EBpp6 N 
KECON 
31 MAPE NEOOY MIXOIC DD 
NG )& ENE2 
NXOEI[C] HACYPFANG EXN 
HEY2ENY'E 
32 NETEWAÄT EXM IIKA2 GT 
TPEICTWT 
NETEUJAIXWDE GNTOOY N 
co} Kkannoc 
99 lien MNerTa. 
29 enıyanzyı V, suntarpı B — cenauzen V, tceofen] B. 


30 Heecant L — po B — Büppe Y, nüppe L, [mj&ppe B. 
31 Anzeole V, Artmoeıe L. 32 nereyagsuno enTooT 


3 1. Abkaniliungs Wessely 


Fax» ENXocıE 31 Aw 

-Jruarparaı enanoyTe €H 
20C0H -Fayon 

34 NACHAKG Ae HACHOTE 64 

20AG MAY 

ANOR AG -[nacyorane 
[EI&M nXlocıc] 

[epe Hpeapnose DAN] 2 
[xM TIKA2] 


Höhe 150 cm, Breite 145 em. 
B. Die Sehrift und Fasern laufen parallel Linker Rand 
25 om, rechter Rand 15 cm. 


Anfang des Blattes. 
Pagins: Hh 
Penlin 104 ” MR me 
i Oyth2 EBOx MNXoic HTE 
THEINKAA MINEYPAH 
NTETHX.ID NNGISENYE An 
MEONOC 
2 xw EPO4 NTETW'fARrAı Epos 
HTETHXO NNGUHNHPE 


THPOY 
3 MIETTKI TAGIO FH NEupan 
GTOYAAR 


MAPE NI2HT GYPpane ıı n 
NHETOIING NCA NIXOIC 


v, neyarpsop enToor L, [neyagmog] enro[lor B. 

33 on naoup V, gM Mawno L — Frraspaddı v, Ftna- 

YaAde L — engocom V, pocon L — Fuon v, Auoon L. 

34 De zwischen NAWAE und Haare fallt ini. — erjpoAsL. 
3 nrernzerrajfio B — pil tegpan VW, PM nerjpan LU 

— nzcie V, nmeoeıc L. 


t GING NCA NXOIC HTETNEM 


GOM 
G)INE HCA NIE420 NOYOEIT 
NIM 


5 APINIMEYE NHOOTIHPE EHTAY 
AXY NGI2BHY'G 
AyYıD MEAN NTEATANPO 
6 NECHGPMA NABPAZAM N64 
2M2AA 
HCyHPE HIAKDE NEICWTTI 
7 NTOA mE NXOlic NENNOYTG 
negsarı 3 NKA2 THPLG) 
8 A4pInMmeyje nres[lajaon[kn] 


B a zz u 0 Ei u Mn 


5, Blatt. 
A, Die Schrift Iinft sonkrecht gegen die Fasarn. Oberer 
Kand 25 cm, linker Rand 22 em, rechter Band 2 om. 


Anfang des Blattes: 


Pagina: Do 
Psalm 104 e 
10 NC)A ENE? 


1 daxo Mmoc xe af 
HAK MIIKA2 MXAH[AAIN 
NCKHOY2 NTETHKAHPONO 
MIA 


V, 6 T in ciorn hat die doppelte Grüße. 

A NTETNInson L, 5 Nintgmumpe V, Mneqympe L, 
any Daryraniv airel Griech, — EN Tajaar Y, nrejaar L— 
neuer Btichos mit mergpäutwe BL. 7 mrog b — naeoeie L. 

11 mennosp V, Nennosg L. 


26 I, Abbandieng: Wassklr. 


I? 2H NTPEYWWMNE EYCOBK 2 
TEYHNE 
EYCOBK EYO NPMNSOGIAE 
N2HTI 
13 Ay'cı EBOA ZN OY2EONOC EY 
2EONOC Ayıd GBOA2H 
KE MNTEPO ECKE AAXOC 
14 MNIEHKA POME EXITOY NGONG 
AIKLMO 2ENEFWOY ETEHTOY 
15 KE MNPXCH2 ENAXPHCTOC 
Ay MNMPNONHPEYE 2 HA 
NPObHTHC 
I6 AYMOYTE GYIGEON EXM 
NKA2 AYOYDED4 MN 
TAXFPO MNOEIK 
17 AAIXKEY OYPLDME SATEYEH 
Ay} nimcHhh E50x Gy2M2AaRA 
15 AYOBBIE NEA[OYERHITIE 2 
[NEINE N2OMNT] 


Höhe 22 cm, Breite 155 cm. 


B. Schrift und Fasern parallel. Oberer Rand 28 om, 
linker Rand 3 cm, rechter Rand 2 cm. 


_ _t2 pt nrperwone V, 9A m. L — NpAunsverde V, 
npansoiie L, 14 mnmegra V, Mika L— tösone YV, 
#Sone L — armen V, atpeıtie L, 15 enaxXpneroe V, 
ENAXLPIETOE L — ATS anpnonmpere V, zul ph zowngröesle 
Griech., AT om. LB. 16 eroehusm v, ergebiwian L— 
neuer Stichos mit Agoraıgg LB, IT eroajosA B — Ar- 
oßıe V, [arrphüte]) B, aroßkıe un — on [meine] V, om 
neme L, om mılne] B. 


Suhldirch-grivchiuchn Paalmanfragmmnto. 31 


Anfang des Blattes. 


Pagina: 1 
Psalm 104 vu: 
s) MAPXEDH ANAAOC AKA € 


BON 
91 A4KAGICTA MMOI NX.OIC 
EXM NIEAHI 
AYW HAPXDNH MNETNTA4 
THp4 
2 E}isw NNEHAPXWN NTEN2E 
Ay GETCABO NEIAAO 
23 A TICPAHA BODK EpAi GKHME 
TAKCDE AUGOGIAG EIIKA2 N 


An" 
4 A4AYZANE MIEHAAOC E 
MATE 
xy som mag G2Ooyn enca 
KIX.COY 
5 A4KTE NEIEHT EMECTG 
NIGIAAOG 


Ay EPKPO4 21 MEI2MEAA 
34 A4XEY MWDYCHC NE4EM2AA 
MT AAPCDN FENTAACOTMA 
27 AdKW NEHTOY NNWAXE 
NNECYMAGIN 
AyD NIEUCHINPE SH MIKA? 
[HXA]M 





20 aykay V, Aynaag L. 23 niepand V, iHA L 
— aysofde L, aygoeile v — egosn enegmımeor N, 
egowe negmimeen L. 26 w[eljpmga[A] B, ‚L hat noch 
AN vor Sa por, im B reicht der Raum anel bei Fortlassung von Au 
nur kunpp' Buhlis; pracmittit:xal 210 et Auron Vat. Lat. 2T on 
naag V, 9M Inap L. 


4 T. Abbandiang:  Mansalz. 


Gegenwärtig zwei Fragmente, 
A. Schrift sonkrecht zu den Fasern. Überer Rund 22 cm, 
linker Rand 2 em, rechter Band 52cm, 


Anfang des Blattos. 


Pagina: IA 
Psalm 04  ° __ re 
30 31 NTAMION NNEYFPWOY 
st AIXOC Age Hsi IAINOY2OP 
AYıD MEIACDM 21 NEYTOGT) THPOY 
32 AUKD NOYADOY NHAA MG 
IKT EIMOYE N NEYKA2 
33. AUNATACCE HNEYELD NIE 
HOAE HNNEYEO IKNTE 
34 A4oycpdjd NCHHN NIM N 
NETTO 
AUXOC AIEI NGI NEUXE Ay 
NEBPOYKOC ETE MHUTY HG 
36 AHOY'M MNEXKOPTOC THPA 
MIIEYHA2 
36 AINATACCE NJPr MMICE 
HIM MNGYKA?2 
TATIAPXH HNEYOICE THPOY 
37 AUNTOY 6BOX 21 M2AT MH 
NIHNOYE HG MN NETGOB _ 
21 NEYhYAH 


=— = 


_ 1 apeoocL — mjegmto[sgop B. 92 PresT 

MIET Lu. 22; psy Or — on NETNAO V, om nm. L 

34 I arvor I; — neuer Stichse init ATıo mebporxoe I. &. 

Fan L. 36 NIWPILMMICE B. BT on HAT V, 9m 
7% — ner Btichos mit Ve AunNeTsvoh LE — ner] Fo0ß, 

R Nersboh L, nersoh V. 











Suhiäbseh-grischlsche Pealnfragmente, 20 


38 A KHME EYbpAnE 21 ney 
EI EKOA XG A TEYZOTE 
cı E2PAT EX.WOoY 

so  A4rIDpa) OYKAOAG EBOA 

[EPJEAGIeBGC €]pOOY MH OY 
IKiwar EP oyocın E]fooY N 
(TeyayH 

40 [ayarrcı N2CHAY Aceı] NAY 

[Hsı oyYeH MrHpje 
fAYTCIOOY MNOEIK NTNE] 
4ı [aurıame’ NoyrnGTpa A 26H] 


Hühe 23 om, Breite 155.cm. 
B. Schrift und Fasern parallel. Oberer Rand 22 cm, 
linker Rand %2 cm, rechter Rand 1-D cm, 


Aniang des Blattes. 


Pagina: IB 
Psalm 104 
11 MOOY M)OYO EBOA :A 2ENEIE 


PDoy CODK 21 2ENMA EMHMO 
OYy N2HNTOY 
44 %G AYPIMGYE MIEIWAKE € 
TOYAAB ENTAICMNTA MN ABPA 
2AM MEH2MEAA 
44 Ag NE4UAAOC EBOA 2N OY'TGAHA 
Ayo NEICHTN 3N OYOYHOH 
4 xAth may NNEexWwpA HN2GONOC 
AYKAHPONOMI NN2CE NH 
AAOC 


ss. gm newer L, om m. V. 39 aynopıy ornAohe 
V, arttepu ‚ernAocke L, [aynpıy o]ynAaode, B —- neuer 
Stichos mit Mit orhopt 1, — [ararrer]acer B. 

4 arınäAnponome I. 


su) L Abkundinng: Wasselr. 


16 XEKRAC EYGLAPEL ENEAAIKAI 


uUbHMAa 
AYW) HCEUINE NCA NE4NOMOC 
— hu ah 55a ya 
Pralm 105 PG AXAHAOYIA 


I OYDN? EBOA MNIXOIC KE OY’XPHC 
TOC ME AY@D ME4NA Yon 
U) ENE2 
IM NETHAXD TINGOM MN 
X.OoliG NITPEYCWTM ENEA 
CMOY THFOY 
3 NAEIATOY HINETZAPE2 en2ah 
ETEIPE HTAIKAOCYNH 
NOY'OEIG) NIM 
4 AlpıniMmeye [ nxoeıc 2]M noyfwaj] 
[ANGKRAAOC 
[ATGHNENWINE 2M NIEKOYAAI] 
5 [ETPENNAY 21 TMNTXPC HNEKCOTT] 
fHrneyppane 2M NOyYnoa ATICK2CONOC] 


Le 


7. Blatt, 
A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern Obhorer 
Rand 22cm, linker Rand 325 om. 
Pagina: | fir 
Kastta 206 Beginn der Seite. 
6 ETFENKXI TACIO MIN] TEKKAH 
POHOMIA 


105, 1 o9xce L— won V, woon L. 2 nom L. 
3 nalaror L — eban L 4 Apıenmeere L — o]M 
noriouyg VL ano[woug] B. 

b um L, [pin B. ‚Stute [pjn hat L m — jerä; dies kan 
man in B nicht ergänzen, weil ea bier unch auenalımalöser Regel HIAL 


10 


11 


12 


14 


Babliliach-grischlache Paalinanfrugmeante. Hl 


XE ANP NOBE MN NENEIOTE 

AHANOMI ANXINGONG 

NENEIOTE MNOYE[)ME G 
HEKAJIIHPE ZN KHME 

HNoyprnmeye MnAGJA[T] M 
NGKNA. 

ay-F noysc eynny e2pAı 2m 
TEPYOPA @AAACCKH 

AytD AUTOYXOOY GTEE 
rIGypAN EOYODN? EBOA 
NTEIGSOM 

AUEIITIMA NTEPYOAA 0: 
AACCK ACA)OOY’E 

AYXAMOEIT 2HTOY 21 [HNOYH 
NoE N OY.XAld 

AHTOYLOOY ETEIX NN[ETMOCTE 

AICOTOY EBOAN TEIX MN 


KAXG 
x NMOOY 2WBC EIN N[ETOAI 
BG MMOOY 


NE OYA HET N2HTOY 
AYTICTEYE 2n NEIUAXE 
AYCIMOY Zn nlEUcMOY 
FAyYsenH epn@sü)] NH[en2EHye] 
[MnoyzynOMEine 3M NGAHOXNG] 
[AyYsmeymei eyienioymia 21 NAME] 
[AYnEIPAZE MNHOoyYTe 21 OYMA] 
[EMNMOOY N2HT4] 


heißen müßte. Statt Heri hat nur 5* (im Griechischen) &, was dem er- 
gänzten [Ort entspricht‘ Rahlir. 

7 artnorse IL. — anaujal] V Anjaryaelr) B. 
3 neuer Stichon mit eoFomd. 9 lies nrepropa. 10 Ann- 
ey anzame L. 


Ha L Abbandiasgı Wensalr. 


Höhe 20 cm, Breite 141 em. Aus drei Fragmenten von 
mir zusammengesetzt, 
B. Schrift und Fasern laufen parallel. Oberer Band 2 em, 
rechter Rand 15 cm. | 
Pagina: [1A] 
Pealan AUH Beginn der Seite. 
15 au nafy] Aneroyagı A1Xo 
oy Nolyce] AneyfyxH 
16 Ay-Fuolyis© MMm@ycHc an 7 
nAlPJEMBOAH 
MEI A[APIDN NETOYAB MIX.OIC 
i7 A TIKA2] OyYiDH A4WMK NHAA 


OAN 
A4DBE NTCYHATWTH HABEI 
peon 
16 AykmeT MmoY? 2u TEYCYHA 
rorH 


Aya)a2 PoDK2 NNPGIPNOBG 
16 AYTAMIO NAY HOYMAG 2H 
XtDPHEB 
AYylolyaryT HNEYMOYNT Hex 
a0 [AYIIBG MIGYEooy zn oycı 
HE MMAC GWAHOYWDMXOFTOC 
(aypinoays MINOYTE GTNOY 
24 MMOOY 
»ı NENTAHGIPE ÄNIMNTNOG 
2 KHME NIJrINpG &n N 


ar u KA2 HXAM 

16 Mneroratgg B — owmer Btiobos mit Amoor Lu — 
nenproch D. 16 nerovaah LE — mumoerc I. 
17 nrernacroen L — mabıpon L 13 ar nach AT 
TAMIO umisit L; Im Griechischen nur Esulnear — torane V, Nor- 
sace L — arfofrwtyt V, asoroyt L. 20 Muse V, 


AMmace L. 2ı on nmao V, om nung L. 


Sahldmeh-griechlache Pealweufrägmnabe, ni 


39 2EN2OTE EXN TEPYDPA 0A 
24 AACCA | AUXOC [EIHOTOY GBOA 
MCAEHIA EMIDY[cHE neucwTn] 
[ENTAAA2GPATI 24 NOY@dyA MNGAMTO] 
[EBOA]| 
[EKTO &BOA HTEIOPFH ETMIOTOY] 
[EBOA] 
24 [AYCEIjT nKkA2 ETHANOYA] 
[HNOYMCETEYE GHEIWW)AXE] 


8. Blatt. 
A. N. 138. 
A. Die Schrift Ihuft sonkrecht auf die Fasern. Oberer 
Rand 2:5 em, linker Rand 2m, rechter Rand 17 em. 


Anfang des Blattes. 
Pesin 106 N. r 
26 AYKPMPM 21 NEYMAHA)[@] 
NG MNOYCDOTM ENENPOOY 
96 Ag TEISLE E2PA CXWOY 
GPA?TOY apa 21 TEPHMOC 
7 cpEe?T nGYenGpMA Zu N 
. 23E0NOC 
EX.OPOY EBOA ZH NEXWPA 
28 AYWMAE MkEcaperwp 
AYOYWM OYCia NPEIMOOYT 
393 Ay-Fuoysc mau 21 NEY2ENYE 
x be Aal M2pAi NEHTOY 
33 Nouer  Btichos bei 23 Aaymooe L — Agmoe v, af 
mot Li. 25 ere9spooF ANZLOCHE Li. 
26 Ay Tegqsie V, aggı nreqysime L. 27 geonoc V, 
gonoe DB. — eu.opor V, EAO0poTr L. — arorWoM V, Ar- 


rim I; — npeqjmoost V, nppegmoort L, 2) AT- 
Sitrangsber. d, phil,-biet Ei, CLT. Bd. 1. Abb. 4 


44 I: Abbumdiung: Waanalr: 


30 AYAZEPATA 61 PIngeG Ad 
GONE EX.DOY A NOYDAu GW 
31 AYONG EPOI EYAIKAIOCYNH 
EYXIDM HXODM JA EHE? 
st AY-F noysc nma4 AxM NMOOY 
NTAHTIAOTIA 
AYOMKE MWYCHC ETEHTOY 
33 XE Ay noysc Mncanna 
AY2DN ETOTOY 21 nE4 
CNOTOY 
34 MNOY4HET N260NOC 6BOA 
ENTA NXOIC KOOY HAY 
»5 [AIYITI@[2 mu n2Jeofnoc Aly 
[ZICICEW ENEY2EHYE] 
36 [AYP2M2AA NNEYMOYHT N6UK] 
[AYIGUNIE NAY EYCKANAAAON] 
7 AyawioT NNey@Hpe MN] 
[HEYWEEFE HMNETOY'GIT] 


A. N,139. Höhe 207 om, Breite 130m. Eins 2 cm breite 
Kollesis zieht sich 55 em vom rechten Bande entfernt. 

B. Die Schrift und die Fisern sind parallel. Oberer 
Rand 280m, linker Rand I cm, rechter Rand 1-# cm. 

Anfang des Blattes. 
Fagına; i> 
Psalm 105 e 
47 AYrIDeT EBOA NOYCcHo4 Ti 
ATNOBE 


Tnosse v, artnorse L. Mit 29 ne] sglänwe] endet B. — 
‘pe V, npe L. — mopaf V, 9parL, 30 *pineee V, tbe- 
Keec L, Bus Griech. — nord V, norowg L. 

3 men V, mmeom I. — ya Y, Tja L. 32 erhn- 
TOos V, erhuntor L. 83 Aneymna Y, Anermia L. 

04 npesnoe... .emTa V, Npeonoe ra L. 


Sehlidtisch-grincktsche Pratmentiugmante An 


38 Ay'D NIECHO4 NNEYIOHPE- 
MN NEY)EPE NHAA 
MONION 
AYOoyaaT HNMOYHT NEWX. 
NKANAAN AYMG2 TIKA2 
HCHO4 
39 AyıD AyCcaı 20 NGY2EHYE 
AYTIOpusys 23H HEYMEYE 
HEHT 
10 A MIKOIC SWNT GIIEUAAOGC 
AYUYET TEIKAHPONOMIA 
41 AUTAAY GTOTOY NNEYXAXG 
& NETMOCTE AMOOY PX.OIC 
EPOOY 
42 A NEYAIXCOY OAIBE MMOOY 
AYOBBIO 2A NEYSLX, 
43 A4NA2MOY N2A2 NCON 
HTOOY AG Ay} noysc nad 
>N NEYWOXCNE 
AYOBBIO 2N NEYANOMIA 
44 AUNAY EPOOY 21 NTPEY 
orlıB]E 
4 [En MTPFEICcKwTM [ene)y 
[cone] 
[AUPIMGEYE NTEHALAOHKH] 
[A4PETH4 KATA MAG)A MIGHNA] 


38 ar) necnoy V, nercno I obne Ad, das Griechische 
hat kein al. — AroralyT V, Arigemr am. L. — Nouer 
Stichos mit aTmeo L. 39 ATCodg V, Arcwor Lk — NET- 
Merse V, nerameere L. 40 nepic V, nieoeic L. — Ar 
“ter V, ayber' L.  4leroror V, erooror L. — proie V, 
proeic L. 43 nermimeor V, never L — ar 
ohdıo V, avolkıo L. — norse V, Horse L. — 9 V, 9M 
vor Nerwomene L. 44.90 V, 9M vofn NEREDN IE $. 


Ah 1 Abbandlang: Weesely, 


16 [AYTAAY E2CNHMNTOJANZTHAY] 
[MNGMTO 6B50X NOYON] 
[tIM ENTAYAIXMAAD] 


9. Blatt, 


A.N. 139. Hole 23 om, Breite 19 cm. 
A. Die Sehrift läuft senkrecht auf die Fasern. Oberer 
Rand 24cm, linker Rand 2 om, rechter Rand 2 cm. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: u i7 
Psalın 105 in; 
46 TIZE MMOOY 


47 MATOYXON NXOIG NENNOY 
TE NFCOOY2 NE2OYN 
2H NEHKIXCOY 

GTPENOYDN? EBOX MIIGK 
PAH GTOYAAB 

ETPENWOYU)OY MMON 2H 
NEKCMOY 

45 ICMAMAT NIKOGIC NIETOYAB 

NNOYTE MIIGPAHA KN € 
NE2 YA ENE2 

AyYıD EIEXOC N6l MAAOC TH 
fi xG GUEO)WnIE eye 

Pz amnIg >—> AAAHAOYIA 





47 noıe V, nieoere L. — Neuer Stichon mit NTeOOT L. 
— NeNimeon V, Henmimeer L. — erpenorowg efioA 
Tuki p. 200, 45 nerowah V, nnerowraahb L. — Noter 
Stichos mit m eneg Li — zen enep V, un erteo L, — 
eieseoe V, egemooe L. 


Sehidlsch-grisgbinehe Paalmmufragnunte, 31 


Psalın 107 TODAH NIEFAAMOT HAXYELA 
i NANOYTE NASEHT CETODT 
NA2HT CETOT Fax N 
TAYyAaRA ENEKEOOY 
2 TWOYH E2PAl NACOOY TWOYH! 
NEFAATHPION MIT TEIOAPA 
FuaTwoyn Mnnay Na) 

(3) pn |3 NTAOYIDN2 HaK 
EBOA NXLOIC 2N NAAOC 
[-Finarfaraı epor 2 Me 

(4) BONOC [1 XE olyinfo]X ne 

[njexna 62H M[nIHYye 
[Aw TEIKM[E] NH2 WA HE 
[KAOOAE] 
5 [XICE MMOK NNOYTJE [Erpla 
[ex.n MIHYe] 


107, I tranpaAdı eneneoor V, rafaddeı 9M ne- 
Keoor L, — Turm e9pai Naeoor Tworn nelaarnpıon 
MN TIIOAPa akicre eto: V, Eayaplıneı 6 34r ps Eieydofhrn 
pahsnpıov nal las 18 48 66 66 67 (69 mare.) BO 81 99 100 
101 102 106 111 112 118 114.140 143 144 145 146 150 151 
152 164 166 162 168 164 166. 167 Lo8 169 172 173 174 175 
177 178 179 180 183 186 157 189 180 191 195 194 195 196 
197 199 200 201 202203 204 206 208 208 211 212 218 214 
21h 216 217 226 237 262 263 204 2056 268 367 260 270-271 
273 (274 ohne po) 276 278 279 280 282 988 DBd 286 286 267 

290.291 392 295 Compi. Ald. Theodoret I 1573, praamitt. 288 sseyselm 
h Ss. kon Br ohne das zweite Seyiolem 141 170 TWOTML nle- 
YaArapıon an rmeapa Frrarworn ots. L. — F. anna 
HOP NrAoToan Han V, T. a. 1. TAorwnp nn. L. 

3 eboA nzeoie on MAace V, ehoA om miAaoe nmeoeie I. 
Neusr Stichos mit eROA on ıtikaoc L. — mace V, niAaoc L. 

— +nayraddı V, rapaäfler L. — gi nyeenoe V, pi 
Hioeeroe L. 4 olrin[ole V, ornos L. 


35 I: Abbnidlainn Wansely 


A.N. 130. Höhe 38 em, Breite 13 om, Links beginnt die 
Yem breite Kollesis. 


B. Schrift und Fasern parallel. Oberer Band 2-7 em, 
linker Rand Som, rechter Rand 17 em. 


Anfang des Blattes. 
Pagina: in 
Paalm 107 ... 
AYtD NIEKEDOY EXM MIKA? 
THp4 
5 &XKECKAC GPE NEKMEPIT NOYEM 
HATOYXOI 21H TEKROYHAH 
Sy» NECWTM Epoi 
7 A NINOYTE WAXE ZN NIEAIIE 
x Juaxıce NTAMGA) CIKIMA 
NTAEN TI NMMANCHLOTIG 
5 na nG TAAAAA, MIDI NG MA 


MACCH 
Eibpaım ne npescpwr EPo4 
HTAANG 


jOYAAC NIE HAPPO 
93 MODAB TIE MAGBEHC HTAZEAMIG 
-PHA2DM MIATOOYE EXn +} 
AOYHAA NTE HAAXNObY 
AOC EYNOTACCE HAI 


> NEHEOOT e9pai EM Rap THpt Rp. 140f. 

5 NoToM V, HOTOM L; Tom V, HM vor Neijpne RB. — 
Inazıce Hraney, wraen V, + raneıy raen LR Gbwbkssuai 
za Dassarı Griechh — mia LV, neia RB. 5 valaan Arın 
of BR. — ebpaım Tre npegyan epor V,„ebpam ne 
niyWr epoy LE. — nappo YR, napps L, 4 Neuer 
Stichos mit Ta nadAoprAoc L. — Hre nadAorprAoc 9r- 
noracce VE, nrTa ı. 9 L — naAAohräce V, saANo- 
brAoc LE. 


Bahidlacrh-griochtsehe Pealmonfrurmenie, "267 


10 NIM NETNAXIMOGIT 2HT JA 
FAaoymaıı 
NIM NETNAXIT C)A TNOAIC GTOPX 
11 MH HTOK AN nIG MINOY'TE GN 
TAKKAN NEDK 
AYC NTNHOY AN 6GBOA NINOYTE 
24 2CHMHAJE 
i2 MA NAN NOYBOHOIA 2N| TEN] 
errfic 
xe [MOYXXM MnPofMe WoycıT] 
13 THMAP OlyYGOM 2M NENNOYTE] 
AYıD HT[O4 NETNACHHYT Anen) 
[KAXE THPOY]) 


10. Blatt, 


A.N. 14. Höhe 26°b cm, Breite 125. Eine 25 0m breite 
Kollesis ist hart am rechten Rande. Dazu wurde von mir ein 
kleines Fragment gefunden. 

A. Die Schrift Ihuft senkrecht gegen die Fasern. Band 
oben 23 cm, links 2m, unten Ihrem, rochta 2:3 cm. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: TE) 
Pealm 108 
u — 


PH NHAAYCIA 


I MNNHOYTE MNfKAPODK Erna 
CMOY 


10 mm Y, mnia L. — nerkasır V, nlernasıı L, 
anne jae Griech. — Die beiden Stiehen von 10 stellt E um — 
ENTARRAH V, nrannaan LE — NIL PENLMAUE V, on mer- 
“MitHuje L, on ıı meunFom BE, 34 zus Buuiuzon Ya. Grlenh. 

10 nnap V, rntap LE. 
108 enmton ehoA neafäoe nz. I. 


4) \, Abbau: Wearselr. 


» xEe TTANPO HNPE4PNOoRe 
MN TANERPOAI AYEcoy{H 
erpal EX Wi 
AYOAXE Epoi 21H OyAaaC N 
Kpo4 
3 AYKOTE EPOT 2N 2CNAJA 
xXE MMOCTE 
ayp HMMAT enzinmaH en 
MA NCEMEPIT 
4 AYAIABAXE MMOIi ANOR 
AE NEEIAJAHA NE 
5 AY'CMINE N2ENNGOOOY 
GPOT Erima NENNET 
HAHOY4 
Ay OYMOCTE ErIMA MILAME 
k KAOICTA MIPEIPNORE EX. 
MAPG MAIABOAOC A2GPATI 
21 OYHAM MMO4 
>2M MNTPEAXI2AN MAPEHEI 
GBOA GUTGASINY 
MAPE NE4ICJAHA DWNG 
NAH EYNOBE 


=1 


2 ranpe V, Traııpö L, TATpo R. — un V, ai ER, 
— raenpo4 VLR, menpotz Pistis. — areorin V, ATOToN 
RL», ATOTLIN NpPisor Pintie. — on veniyante VL, KOMA 
me HR — Namar v, SETETEN L: — Neuer Stichos mit enma 
Neemepit RB, Heemepitt L. 4 srtaßbade R. — Neuer 
Stichoe mit anon me L, — neeıyAHA V, BER L, ni- 
und RB. 5 arcaume IR, arcaime VL, Pistie: AwcAne 
nornt (orhn) ot omisit epoi — npNnernanong V, ngen- 
nernanowor LR. — ATaMme V, aname RB, MNAArATIN 
Pistis, fh norpegproße eopAal eis ATO Mapr Pistia, 
7 om Arpeyaıpan MAMA Mapezgeı B, erwantpan epoi 
Mapet ehsA eyrsainr: ar Mape Pistis, — eijTsTaeınr 





Subhllech-grisckische Yaalmmifrsgmeite, 41 


a NTE NEWOOY CBOK 
TE KEoOyA xı NTEIMNT 
ENICKONOTC 
3 MAp[E njcaapnpe PLopIPA 
NOC Ay] Te[acz]ımG NXHPA 
10 ZN OlYIKLM MA]JFOYTIENE 
nelaaynpje [E]EOA N 
coTr[@e?2] 
Ende des Blattes. 


A.N. 134. 

B. Die Schrift Ikuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Rand 22cm, linker Rand 25cm, unterer Rand 17 om, rechter 
Rand 2 cm, 

Anfang «las Blattes. 


Pagina: x 
Psalm 108 - 
0 MAPOYHOXOY GEOA Zu 


NEY'HI 
ti TE NAANICETHC MET 
NETHTAA THPA 
TG 2EHMMMO TWPN 
NEANCE: 


VL, egrssemm BR. — merswÄnd VL, megwäAnA R, Mad 
etiam Tuki p. 175, Pistis cm eoteris omisil. — nioße Pintis, 

$ ebon VL, Chon B, napere9007 chon AT@ MApE NEOTA 
Pistie. 9 Ami von Tejceoime VL, Pistis, deest in B, — WM 
apa VL p xmpa I 10 mapornene VL, MApOT- 
teene R. — MaApoTILIM enegjunpe AT MAPOTNEONOT 
ehoN Pistie. 

11 Ayo Are mAanıerne R, MApe NAAHICTHE MeWyT 
NETWSON NAG THPOF AT Mape HENIEMMO . ... NNejpiee 
THpor Pistis. — TWpl V, Tepn L. — negpice VL, mmey- 
orce HE. — WardTIG VL, weneorug B. 


43 [. Abhandlung: Wansely. 


t2 MNPTPEIHWTIE HA4 
HS NETHNAHONA 
cpo4 
HNPTPE ANETHA4 Ju 
ne NNEHOPPANOC 
13 MAFOYIET NEICIHPE 
EBOX 
TICEUET MEAPAN GBOA 23H 
OYXWDM NOYWT 
14 NCEfnIMEYE NNANOMIA 
HNE4EIOTE MM 
TO &50X MNINOYTG 
HCETMADTE GBOA MN 
NHOBEG NTEIMAAY' 
15 MAPOYODWNE MNMTO 
EBOA MNXOCICE NOYOEIG) 
NIM NGEHET TIGYMEY'E 
GBOA 21XM TIKA2 
it EEOA XE MNOYFNMEYE 
GEIPE NNOYHA 


12 MuPrpeqwwne msi nernat TOoTg orae Anprpe 
WAHOTHY Tiatis. 18 MAporjer nesignpe eboA ar 
MApoFger nerpan ehoA N DFTeNeA NOTWT Pistis, 

13 MApOTpILMeeTe AMinoße ... am MHPTPeFtjore echo‘ 
NTAHOMIA NTEIMAAT Piatis. 14 MILATO V, Mnlekro LE, 
— AMnnorre V, unmoeıe LR. — amın vor TeeraguTe gibt 
hinzu R. — Moroengy nım VLE, Moroery rm Pistis. 

15 MILMTO V, MnemTo LE, none Stichos mit ncejer I. — 
Hceger VLR, MApoFzepe Pistie, — neraere V, meupn- 
Meeve BL, — ehoAgIm.M nnap VL, 9a nnap H 

16 MIorpımere V, AMSpILMeeTe L. — nMorna V, Nor: 
na L — enma me MNgplimeere ceipe NOFNA' ATo 
TUT ea OTpoMe oNRe ATıı nebınn ATD AyAtssıe 
ca OF er]jmong nomT EeMOOTT! Pintie, 





Sahliklachrrjschische Peaimanfragmmts. 43 


17 Aynar [N]cA OYEBIHN Hit 
oyzuke MN NET 
MOR[2] H2HT cCMOOY'rA 
14 AUMEPE [ncApoYy EuEEN HAd 
Finaolyelay [nejcmoy Eile] 
HT NIEBOA] MMO* 
Kinde des Blattes. 


11. Blatt. 


A.N. 135. Höhe 208 cm, Breite 2dcm, 
A. Schrift und Fasern parallel. Oberer Rand 25 em, 
linker Rand 15 om, unterer Rand ?hem, rechter Rand 3 cm. 


Anfang des Blattes. 
Vagina: Er 
Psalm 109 
ıs a4} neaoy awı Noc NOY 
20CITE AsBlDK E2OYN 
ENEUMATT Not NOYMOOY 
xy Ti06 NOYNE2 21 NE4KEC 
(9 MApG4aDNIE nad NOE MMO 
EITE ENA4GOAE4 MMO4 
xyYW NOC NOYMOX2 EIA4M* 
fa mmou noyoch HIM 
„0 nal ne 128 INGTAINBAAG 
FIMOT 2ATM ILXOIC 
18 ele]norn V, egenwT L, ergeowe Pistie. _ 
18 gro V,prootg L, Pisti — Nosgoeire V, nongeite 
[, norwran Piss — Neuer Stichot mit aygbon L; ar At 
don nergangorn Ne8 Pistis; — neijnee V, NEUNEEL Li 
ap oe normeg netjnec Pintir. 19 Angoeire V, Angoite 
t, neohew Pistis. — eyaysodey V, euaqgroodey L, er 
asoodery Pisti, — NOFMORP ots, V. nowizarik EAMd- 
op Mmoc Piatis. 0 ngwh V, ph Pistin. — MMOI 


44 1; Abhandlung: Wonsalr. 


aYWD NETX.D NENNEOOOY' 
HCa TAI YXH 
21 NTOK AeC nxXoic nXxoic Apıpe 
NMMAI GTBE NMEKFAN 
XEe OYXPHCTOC NE NEKNA. 
23 NAPMET XE ANOK OY2HKE 
ANOK OY'CBIHN 
X6 A TIA2HT OTOPTP MACaN 
2OYH 
23 AEIAO NTMHTE NOG NOY2A 
EIBEC GACPIKE 
AYNOUJTT 6BOA NOE NNIEXE 
24 A NANMAT GEBE EBEOA 2N TA 
HHETIA 
A NACAFZ DEE ETBEE NE2 
25 Ay ANOK ACId) NG NAY N 
NOGNEG 
AYNAY EPOI AYKIM NNEY 
AnHYEe 
265 BOHOI EPOI IIXOIG NIANOYLTIE 
MATOYXOI KATA TIGKNAG. 


om, Pistis, HONNESOOT NCA TAPTICH VL, Mpennapanomon 
EIOF ETAYTLH Pistis. 2ı neoic V, maoeıc LP, — 
HOorna fehlt im V vor erke, apı orna namar erhe nenpan 
MATOTMOI Pistie. — me OFXPNCTOE te. fehlt in Pistia, 

22 arton V, An L, Pietis; me Allır OTONNE Arıd ante 
orebinn AMAHNT_otc, Pintis. — MNACANDOTH V, Anacan- 
porn L, Mnacanporn Pistis. 23 aeho V, ao L, 
Asıpır Pistin. — norgaeıhee V, Norgaibee L, nnorgaıkee 
Pistie. — mugme V und Pistis, nnıymee L. 24 sühe V, 
sbhe L, Pistis, eRON fehlt in Pistie. — AT hinmgefiigt yor & 
TACapz (L) Piatie. — ieg Pistis, HesLyY. 2b arm anon V, 
Anton me Pistis, — aeoln)e Y; Auge L, Pistis. — Ario 
hinzugefügt vor ATnım Pistia, 36 nanorte VL, nIorTe 


Bahldisch-griachischn Fealmenfraugweute 45 


A. N, 135. Psalm 109, 1 und 2 ist zitiert von Krall, 
Mitteilungen I, 68 (Druckfehler MMOI). 

B. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fusern. Öberer 
Rand 25cm, linker Rand 25 cm, unterer Rand 2-1 om, recliter 
Rand 1:7 cm. 

Anfang des Blattse. 
Perim 108 = : 
27 NCEEINE KE TEKREIX TETN 
NTOK NXOIC AKTA 
MIOC 
28 CENACKOY NTOK AG EKE6 
CMOY 
NETTWOYH E2PA EXWI 
NAXICHING 
NEKSM2AN AE NACYEPANE 
29 MAPE NETFWTOYHT Epoi 
2aıwoy Mnaıne 
NICESOAOY MMO4 Noc N 
OYAINAOEIC 
30 Fnaoymn2 EROA MNAXO 
EIC GMATE- 
Ayo -Fnacmoy Eepo4 N TA 
TAFPO NTMHTE NOY 
(31) MHCIG | 51 XE AUA2EPpATA 
4 OYHAM MN2ZHKE 
ENGEM TAYYXH ENETTIHT 
FO >>— NCWEi: »+>>— 


Pistie. — MATOTR0OI VL, AT TOTa0T Pisti. — Mennae V, 
mern L, Pistie, 

97 nceeıme V, nceeime L; MApOTUMEe xe TAT Te- 
nF Ar HTOR AnTaııde mIeoeie Pirtie — Mole V, 
neorte L — Heosolor V, neesüchor L. 30. MnA- 
oe V, Mmnamcole L. — Kein neuer Vers beginnt bei 31 ee. 
— “ngune V, Mnpnre L. — meer V, Mewf L. 


46 I: abhandinng: Warrels 


Psalm 100 1 nEPAAMOC HAAY'EIA 
NEXE NXLOEIC MNAXLOIG 
xXG 2MOC 21 OYmAM MMOI 
HArrPRA NERKINMEOY 2A 

NGCHT NNEKOYPHTE 
2 HTA NXOEIC THNOOYK N 
GEPLDE HGOM GBOXA 
21 CHDN 
AYW KNAPXOIC NTMHTE 
NNEKKAX.E 
% TEKAPXH NMMAK MNE 
Ende des Blattes, 


13. Blatt der Handschrift. 


A.N. 155. Höhe 26 om, Breite l3 cm. Eine 15cm. breite 
Kollesis ist 24cm vor dem rechten Rande Der Paalm 111 
ist abgedruckt von Krall, Mitteilungen II/IIN-67f. (darin Druck- 
fehler). 

A. Die Schrift und die Fasern laufen parallel; Rand 
öben 15 cm, links 2 om, unten 23 cm, rechte 18 cm. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: KE 
Psaalın 110 — 
PIAX 


10 Ende NEG2 NENER >>> AXAHAOYIA 


Psalm II ı MAIATY MnIPOOME ETFROTE 
SZHTI MNXOIC 


109, 1 pmoe Y, pmooe L; — Mai V, Mmaoil. — 
yanfna V, wartno L. — nenxmeor V, nenmimeer L. 
— Nnerospnre V, fienovrepute L. 3 nmMman V, 
tImMan L, 110 aAAuAorıa om. L. 

111, 1 anseoieV, Anzroeic L. — 10on adılidit ante on R. 
— HegentoäAn V, nesitroAn E ot Tukl. — emarte aldidie I. 


Arlıldias s-grieckleche Paalmentagmante 47 


AyıD GPG NE4OY'CD) at 64 
ENTOXH 
3 NEICHEPMA NAGMGSOM HM 
MIKA? 
TTENEA NNETCOYTOM NA 
Z.ICMOY 
3 NMCOOY MH TMNTPMMAO NET 
>M ME4Hi 
AyYıD TEIJAIKMOCYHH BON 
{DA ENE2 NENEA 
4 A NOY'OiIN (44 ®M NIKAKE TI 
NETCOYTWN 
OYNAHT NOANZTHU N 
AIKAMOC NIE NXOIC 
NENNOY'TE 
NEXFHETOC NNPCDME ne 
GYAN2THA Npee} 
{NAOIKONOMI HNEAUJAXE 
N Oyzan 
h XE N4NAKIM AN CHA ENE2 
NAIKAIOC HAUWSNG HP 
NMEY'E JA EnE2 
7 N4NAPZOTE AN 2HT4 N 
OYCOEIT 6G4200Y 
NEIEHT CBTWT E2GANI 
ze ENXOGIC] 
Ende des Blattes, 
2 MATMIOM NV, HASMSOH L. — HANICMOT R. 5won 
v, woon LER, ı nowroin V, noroen L. — nyanorny LV, 
pereprsug I — mmoie V, nzoeic L. — nennorre V, 
nuorTe L Norte B. Dh nei pe KR, — yape NaAInNAIDc 
Heuynont AT Not Tuki p. 122. — nnpome V, Hp6Me LER. — 
nyanrprıız LV, mugereorisg BR. _MNAOIHOHOME V. — er L, 
quaoınonmome EB. 6 gu L.— npriimere V, tpnaeere LER. 


[=] 


48 L, Abhandlung: Wanariy. 


A.N. 153. Zweite Seite, 

B. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Rand Item, unterer Rand 2cm, linker Band 2om, rechter 
Rand 24cm. 

Anfang des Blattes: 


Pealm i1ı [Re] s 
8 NERHT TAXPHY NINA 
P2OTG AN 
{HANTIMEZEIATI NINE 
KIX.COY 


9 AUXDIDPE EBOA A4T NH2H 
KE TEYAIKAIOCYNH 
yon 0)% ENG? NENG2 

Ay NE4TAN HAXICE 
Mm OYGOOY 
10 MPEAPHOBE NANAY NG 
NOYSC 
HIPOXPEX. HNEYOB2E 
NABCDA EBOA 
TENIEYMIA NNPEYPNO 
pıs | BE HATARO 
Panlm 112 AAAHAOYIA TEXWDPIM 

ı HEHBAA CMOY EIXOIC 

CMOY ENIE4PAH 


111, 8 Wanrjmegerarg VL, wanreqnegeiarg RE. — 
Kirerpeimenw V, Mmegmsmeen LR. 9 aeoupe RB. — 
won V, yoon LR- — avo R. 10 nappompex vi, 
nppom pen. R. — nyboA ehe‘ Temermia VL, mihoA 
treneiorMIa RB. 

112, 1 enmoie V, enoeie L, enmoeie EB. — cuor 
enpan Mrzeoele BR, CMOT TIpan Anzoeie L, CMoT ener- 
Pan V. — EIICMAMAT Ende von EB: 


Ausihtseh-grieekbsche Peslmeanfragmente 4 


3 EPE NMPAN MHNXOIcC Dane 
GYCMAMAT XH TENOY 
JA EHE2 

3 XN NECIET DA NIEMNT CMOY 
ENIPAN MNXOIC 

4 NXOIC XOCE EXN HIEENOC 
THPOY 

EPE NEIEOOY 2H MNHY'E 

5 MM NETO NIOE MNX.OIC 

NENNOYTE 
Ende des Blattes, 


14. Blatt der Handschrift. 


A.N. 150. Höhe 26°5.cm, Breite 13 cm. 
A. Schrift und Fasern laufen paralle. Oberer Rand 2 om, 
linker Rand 17 cm, unterer Rond 24 com, rechter Rand 2 om. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: Kz 
Psalm 112 L 
6 NETOYH2 MH NETXOCE 


ETEWDGT EXNETOBEINY 
?N TNE AYO AXM MIKA2 
NETTOYHOC MIIZHKE 2 
Xx.M FIKA2 
ETXICE NOYEBIHN EBOA 2 
TRONPIA 
8 EOMCO4Y MN NAPXCDH MNE4 
AAOG 


=] 


sanVy, amlL — mem messer V, amıo et eiteo 
y& erteg zın neeıhr L- 4 more V, neeoeie La: 
112, 5 enerelßinr V, och nerehßint 1. 7 er- 
eiee norehimn V, emzeice vrebrmm L. 
Bilzungeber. 4, phil,-kirt. Kl. CLV, Bi. i. Ab 4 


in b-Abkandeng: Wensalr, 


3 NETTPE OYASPHN Oyıne a 
NECHT ECO MMAAY HayH 
Fu” pe eceybpane. 
Paalın 113 AAAHAOYTA TEXOPIA 
i 2M TI EBOA MIICPAHA N 
KHMG 
NHT NIAKWB GBOA 2M FIAA 
OC NNBAPBAPOC 
A FOYArA one nad Ni 
TEBO A MA PXoic EPoc 
3 A OAAACCK NAY ACHT 
A THOPAANHC KOTI ENA2OY 
4 A NTOOY CHACIN Moe nn 
OEIAE 
AYD NCIET Noe Aecnaı 
EIB NECOOY 
5 A2PO BAARACCA XE APIIDT 
AYUD NTOK NIOPAAHNNHC 
XE AKKTOK ENA2OY 
HTOOY XE ATETIICKIPTA 
NOG HNIOEINE 
Ends des Blattes. 


1) 


A.N, 136, Zweite Seite; 
B. Die Schrift |äuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Kand 22cm, linker Rand 2% em, unterer Rand 2-5 cm, rechter 


Band 15 cm, 


118, 1 90 m V, gM mer DL. Der Anfang lautet bit Tuki 
p- 327 20: Om Nreger EBOAON mag IinmMme. — MIcpanA 
V, MIUHA L. 4 mode V, mmocke Il: — Heiß v, 
nedTtlL be apıwr V,mea NOT L — anıtron V, 
Altnorm 1. 5 wie 4 none V, Ynoeiie L. 


Sahuliech-gricchieche Felmmntugmante, Hl 


Anfang des Blattes, 


Parina: fh? 
Psalm 115 BE Ki u 
5 AycD NCBT NOG N2EN2ICIB 
NECOOY' 


6 ATIKA2 KIM MIIMTO CBOXA 
(7) MNXOIC | 7 Ayo MNMTO GBOXA 

MINOYTE N TAKE 

3 NEHTAIKTO NHTNETPA EN 
NOYT MMOOY 

AYWw Fine ErnadT e2H 

NOYT MMOOY 

» Mnp Efon nxoıc Mneop 
EPON ArAA -JEooy M 


TIEKPAN 
E2PA EX TICKNA MN TECK 
MG. 


10 MHNOTE NTE N2CONOC 
x04 KE EYTODH neyY 
NOYTE 
11 NENNOYTE 2PA 2M MriH 
OY Ay MXCM MIKA 
NETIOYADT THAI AAAAU 
PLA. ARAHAOYTA 
Psalm 114 1 NELADAON NN2GONOC 
26H 2AT NE A NOYB 


118, 6 und 7 MnMTo V, Miiento Lu. — Mnmoie V, 
Moeic L. 7 Neuer Vers oa Stichos mit ATi L. — eon- 
Hort V, epennort L. — HOFT MMoor V, INCH MMOOT L. 
9 Mnp epon more V, Mnop epon Nacoeie L. een 
nenna V, eh mental. 10 20 V, 00c L. 

11 nenorre opai V, m. ne eppai lu — Autor VW, 





de 


206) 


h2 1, Abbandinng: Wosrssir. 


BEN2EHYE NENGIX. N 
FÜOME 
2 OYM BAA MMOOY CGNAY' 
ECBOA AN 
OYNH MAAXC MMOOY CECD 
TM AN 
Ende des Blattes, 


15. Blatt der Handschrift. 


A,N. 137. Höhe 262 cm, Breite 136 cm. Eine 2 cm breite 
Kollesis luuft Gem von links entfernt. 

A. Schrift und Fasern laufen parallel. Oberer Rand 2 cm, 
linker Rand 19cm, unterer Rand 21cm, rechter Band 2 em, 


Anfang des Blattea. 


Papina: Ko 
Psalm 114 m = 
3 OYN Tarıpo MMOOY NNEY 
MAXE 
{DAANTOY MMOOY NINEYU)W 
AM 


1 NEYSIK MMOOY NNEYGOMSM 

NNEYMOYTE IN TEYWOYMBE 

NEYOYPHTE MMOOY NHcY 
MOOE 

MN TINA TAP 21PLDOYy’ 

EYE? TEY2E NSI NETTAMIO 
MMOOY' 

MH OYON NIM ETNA2TG EPOOY 


[+ 


114, 2 cena® V, heenar L. — eecoTM V, neecwrTa L. 
4 umgestellt in L: NeroTepre cı ete,, NKETMOTTE eit., — HETOT- 
pure V, nerorepnte I. — Nnenmouge \, HHETMOOUe V 
b METTAMIO MAoOor V, NENTATTAMIOOT I 


Sahhlinch-grieehleche Peatmanfrugennute. In 


a NIHT MIIIHA AGZGANIZE ENX.OIC 
NEYBONOOC NE AYılb TEYHA 
UTE NE 
7 NH MAAPCDN AUSCGAMIZG 
EX.OIG 
NEYBOHSOC NE AYW TEY 
HACHTE IE 
5 NETP2OTE SHT4 MNXOIC Ay 
2Z2EAMIZE ENXOIC 
NEY'BOHODE NIE AyYW TEY 
NACDTE NE 
9 A NXOIC PIEHMEYE AdCMOY' 
GPON 
GIECHOY ErIHi MIICPAHA 
EIECMOY ErIHi NAAPIDN 
10 EUECMOY GOYON NIM ETP 
20TE 2HTA 
NKOYyi MH NNOS 
Ende’ des Blattes. 


A.N. 151. Zweite Seite, 

B. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern, Oberer 
Band 2cm, linker Rand 25 em, unterer Hand 32cm, rechter 
Band 2 em, 

| Anfang des Blattes. 


er j x ' 
ı1 NXOIC EUEOYm» Eepon MN 
HENMNPE 
12 TNCMAMAT' ANON MILKOIG 
NENTAYTAMIE HTNMIGE MN 
. NIKA2. 


114,7 endie Y, enioeıc L ebenso 8. 9. — Aıcpan 
V, AninAL:  10rHNTT dumm Misere L. 11 mmeoie V, 
nz0eie [L. 12 TICMAMATTY, TichmamaatT L — TeH- 


ir 


Psalm 115 


14 


L, Abhandlsngı Wassely, 


TnE NTNE TANXOIC TE 

Ay} nKka2 Ac NNWHPpE HN 
PiDME 

NETMOOYT AN NETHACMOY 
EPOK MX.OIC 

OYAC OYON NIM AN ET-EHK 
ENECHT GAMNTG 

AANA ANON NHETONZ NET 
NACMOY ENKOIC KIN 

PIE TENOY' (DA ENE2 
AXKHAOYIA 

AIMEPE TAT E NXOIC 1X 
COTM ENE2POOY MA 
cond 

XE AYPEKT NE4MAXE EPOI 

raway E2pai cpo4 I nA 
200Y 

AY'AMA2TE MMOT Nil INA 
KE MNIMOY 

NKINAYNOC NAMNTG Ay 
TA2OTN 

ACISING NoYyarıyıc Mri 
OYMOR2C 

ABI) E2PAi enxXofi|c 

D NXOIC NE3M TALPyYTKH 

Ende des Blattes, 


TAadTAamie nme V, NEHTAgTANnIe Te L. 14 maeole V, 
noeie IL. 


116, 1 nole V, Tieoeıe L. = neqmame V, tTte- 


m Ahmee Li. 


3 Ae8ısine V, Altıne IL. * SEHON Copat 


enzoli[e V, alenınala anparn Anmoeıe L. 


Sabldisch-griechtsche Pealmenfragmaniv. HH 


A. N. 140, Höhe 265 om, Breite 15:3 om, 


A. Schrift und Fasern laufen parallel. Oberer Rand 2bem, 
linker Rand 2 cm, unterer Rand 25 om, röchter Rand 2:3 cm. 


Anfang des Blattes. 


Bee 115 PEN 
5 OYNAHT AyYtD OYAIKAIOC TE 
ILXOIC NENNOYTE [DAANA 
6 NEKLOIC NIETZAPG? EHU)HPE 
Koyi 
KEIOBBIO Ay D A NXOIC TOY 
01 
T A TAYYAH KTOC EYMTON 
xE A NXOIC P NETNANOYA HAI 
xXE A4NEIM TAYYXH GBOA 
2M FIMOY' 
NHABAN EBOX 3M TIPIME 
NHAOY'GPHTE ECHECAATE 
-Jrafanaı Mixoic en 
TE KODPA NNGTON?2 
Psalm 116 is AAAHAOYIA 


z 





| AECHNICTEYE ETEBE MAI Acı 
HAXE 
ANHOK AC ACIOBEIOGI EMATE 


115, 5 nxole nennorte V neoele, neuer Btiche® ATW 
nennorte l. 6 nmoerc L. — eiwympe V, enwyipe Li — 
seeßhıo V, arekkıo V. ? p nertanorqg V, p nne- 
Tuanomi L. 8 enecAaare l- 2Aansofe V, Anmeoere 
L.— Hierong V, NNETONG L. 

116, 1 acıyamxe V, allyame L. — aerohfıoer V, 
Alohblo L. — Acıoc Y, Aanon Almeooc L, Zyü 3 elrı Gr. 


sn I. äblundleng: Wansslr. 


* AEIXOC 2M NATIWDOIIC H 
HT XE PODME HIM 23H 
CA HMNTNOYX. HG 

3 GEINATEBE OY MNIXOCIG En 
MA HNENTAUAAY HAI 
THPOY 

i -Hnaisı Noyxo Noyxa NTA 
cd) EBEOA MIIPAN MIILOIG 

5 NMOY NNUGETOYAAB MILXLOIC 
TAGIHY MNEIMTO GBOA 

6 AD NXO[G]IC ANOK MIEK2MPAA 

Ends des Blattes, 


A.N. 140. Zweites Beite. 

B, Die Schrift IAuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Band 25 cm, linker Rand 25 cm, unterer Rand 22 cm, rechter 
Rand 17 cm, 

Anfang des Blattes, 


’seinn: in 
Psalm 116 re] 4 
6 ANOK TIOJHPE] NTEIKTEMIAA 
(7) AKCDAT NINAMTPPE | 7 -Frıa 
DWDT HAK NOYOY'CIA ICMOY 
na} mnaEpHT Mnxoic 
2 HAYAH MIIHi MT 


NEHNOYTE 
NaATioupe nonT ee pame \ Y, NATGHE me Pume T.!— om 
ca V, gen ca I, — HAnTHore V, Manor 
8 geniärehe V, einatebeL, einarech Tuki p. 218: — enma 
Y, EniMs La. 4 nTasıı) echo‘ V, raenmale L. 
4. % MNmoie V, Anmoete L. db AnoHn VW, aue ILL — 


Neuer Stiehoe bei Vor 7. — THaer V, Aramonor I... — 
Mumole V, Anmoere I. — MHATO V, MIleMro L..— sie- 
porcadıın Y, Anm L. — Paalm 117. 118 fohlt 


Aabldineb- griechische Parlmerfrupmeshe 7 


MIMTO E50 MNAAOC THAPA 
N TOYMHTE OIGPOYyCch 
Peulm 119 Io AHM >— TOAH NNTCDPT 
I AGıDeDc E2PAT EPOK NIX.OIG 
NrTEPI2DH AKCHTM EpOl 
* NXoliC MATOYXE TA] Yan 
CBOA2N 2ENCNOTOY N 
KINGONG 
AyıtD GBOXN OYAAC NKPO4 
eynuaf oy mar Nceoyor2 oY 
GPOK HNAPPN MAAC N 
kpou 
4 NCOTE MNXop THM MN N 
AHOPAZ NTE MIXAIE 
oOYOoi NA XE A HAMANCHLD 
ne OyYe 
AGcIOYa 21 MMANAJLDNE 
NEKHAAF 
s A TAyyYaH P PMNGOC[LIÄG EMATE] 
T NEEIO NEIPHHIKOC Min NET] 
MOCTE NFpPHHH 


= 


zz 


119, 1 Aerıyman L, aeg V. — Amar Amt ANCHTM 
addidie Li, — Atcoıy eapas epoHn Tore oM WTPAPm]) an 
CTMepol Pistis, 2 Noie MATOFE TA TKH VL, oeie 
HOFHM NTANYFICH Pistis, — ehodgrın omAac Pistis, ehoAn 
Taki p. 314, ehoN or VL. 3 nceowop V, Ateeorop 1, arın 
ernaores Pistis, — ntagpı V, nnaopn Pistis, MMAOPM L- 
4 anzop V, Aanzinpe L, Anzeosop Pintie. — mM VL, 
WORT Pisti. 5 Afoming Fistis, L., „ Aerorwp V. — owe VL, 
owe eho‘ Piss, #6 emäre L, ph orale MAMA Pistin, 


zorrd Griech. — meero V, meio L, EB: — HEIPHATNOT V, 
neipnneinoce R, neipinsunoce Tuki p. Bld. — Heipmnmor 
NEWATMINE HMMAT NoEIMDEH Pintin — greyarnyame V, 


eig. LR. 


w 
a 


1, Ahlundlangı Wossely. 


GEIDANMAXE HIMMAY DAY 
FoysHi enxinx.H 
Paaltm 10 PR -  - - _. 
TOAH NNTICDPT) 


Ende des Blattes. 


17. Blatt der Handschrift. 
Höhe 21:2 em, Breite 23 em. Gegenwärtig 4 Fragmente. 
A, Schrift und Fasern laufen parallel Oberer Hand 2 cm, 
rechter Rand: 24 om, linker Band 13 om. 


Anfang des Blattes. 


Pagina: Ar 
Psalm 120 & 
(1) [NTJOOY 2E Epe TABOHEIA HHY 
HAI TCDN 
2  EPE TABOHOIA MON GBEOA ATM 
NXL.0IC NENTAYTAMIG N 
TnE MN MIKA? 
MiPF HHAOYPHTE EY'KIM 
MNPTPE NETZAPE? EPOI Xı PEK 
FIKE 
4 EICHHTE NNEAXI PPEKPIKE 
OYAEC HNEICD BA) N6i NIETPOCIG 
ENICPAHA 


120, 1 at L, aclııp v. — naba‘ V, nıtaba‘ L. 
2 won V, moon Lu — Noner Stiebos mit nenTasramıe 1. 
true V, me L. — nnaorepsrte V, MraorepnTe I. — 
OFTe MNPTpe neroapeo I. 4 eicoHre V, eiconnTe L. 
— ppenpine V, penpine L. — enicpank V, enimÄ L. — 
nxroee nerppaebee V, m. nesafbee I: — nJawookeln V, 
naujohon L. 


Bahldisch-grischischb Pralmaufrugwante. FH, 


5 NXOIC NETNAZAPE2 EPOK 
NXOGIC] NETT2AEIBEC EXN TECK 
[sılx HNOYHAM 
MNIPH NJACHOSBE[K At MNG2OOY 
Ay'od NO]02 HTEYAJH 
IXOCIC mA]j2Ap[ELR EPOK[ ENET2OOY’ 
HIM 4NA2APE2 GITERYTYXH 
3 4nA2a]pe2 EITERSINEI E2OYH 
IM]H TEKSINE]I EBOA U)& ENE2 
NENE? = 
Psalm 121 RA TWDAH NNTOPT 
1 AGtEybpANEe EXN NIENTAY 
X.OC HA XE MAFNEIWK EriHi 
[MINKOIC 
8 HEPE NEINOYTHTE Al2EPATOY 
[en NOYAYAH Eo]jI[AHM] 


1 


m jj 


B. Die Schrift IAuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Kınd 2 cm, rechter Band 2 cm, linker Rand 25 cm. 


Anfang des Blattes. 
[A] 
(4) HraA] nehyan rap BwK [Eapaı 
EMAY 


Pagina: 
Psalm 121 





120, 7 Neuer Stichos bei qnagapep I. 

121, I aetencppane V, Alerppane L, atemrppane P, 
Aapnkloon v, mnuaßbon L, Maperntbon P, mersspele, var. 
moosumwpee 15 66 60 80 55 106 111 112 115 140 145 146 
152 166 167 171 178 176.177 186 1868 190.191 195 196 196 
200.202 208: 204 206 205 218 225 262 971 278 2379 280 252 
284 239 (292 carr.) 293 Ald. Oyrill. Aler. vol. I, part. IT, p. 99, — 
[nentasriaoc V, nentarzooe PL. — norpire V, nor- 
epnre L, nowepnre P. 4 cap om. P. — TimnTpe LV, 


Er L, 4bissliung: Wenssly. 


HEbYAH MNKCOIC MIMNTPE 
MINCPAHA EOYWH2 
EBEOJA ]|MIIEKPAH NXOIC 
x HITAY]MOC MMAY Hoi 
26NGPONOC EyYzaan 
2GNOPONOC ENHI NAXYELA 
ö° WDING GA NETMON EyY'GIPHNH 
OIEPOY'CAAHM 
Ay OYOYFOT NNETMG MMOK 
MAPE OYEIPHNH (DENE ZH 
TCKGOM 
AYıD OYOYFOT 2 N[EKOYOMTE] 
ä ETBE] NACHHY MN [Herz] 
TOoyaEa 
NEIX ID AG NOYEIFHHH 
[ETBHHITK 
9 [ETBE TIHi MNIXOIC NINOYT[E 
[ÜaNE] NCA 2ENATAOON 
Psalm 122 [PRBE TOAH] NNTEDPT 
ı fardı MABAA EIPA EPOK 
NX.OIC NETOYH2 2N 
[Tjne 
[HOE] HNBAA NIN[IEM2AA 
[SYe@@]T EITOOTOY HNEYXICOOYE 
[Ay NoOG HNBAA NOY2M2AA] 
[ETEIX. HTECK.OCIC] 
[TAI TE BE EPG NENBAA] 


cn 


Le 





EFMHTMUTPE 1, MmIepaHA V, MmımA PL. — Nunir Stichos 
bei eowong L. — N2eoie V, maeoeie L. 5 n[rarjpaoe V, 
HTATOMOOE L. 5 yıneca \, upmenea La — Heron V, 
neryoon L- — oreporeaÄnn T, neAuml 8 [nergs} 
Toraet V, -wf L. — [erkun]tm V, Tu L. 9 neoie W, 
nzoee L. — norre Y, mennorre L. 

122, 1 naba‘ Y, nnabaAdL. — nzeole V, noeıe L. 





18. Blatt der Handschrift. 


Höhe 20 cm, Breite 155 cm, Gegranwärtig 3 Frasmente. 
B. Schrift und Fasern: parallel. Oberer Rand 1 cm, 
linker Rand 2 om, rechter Rand 2 cm. 


Anfang des Blattes. 


Pargina: vl 
Peein 193 NE] 


(2) SHT ENXOIC NENH[OYTE 
DWANTAHNZTHA4 2AP[ON 
3 HA NAN NXOIG NA NAN 
x.E ANMOY2 NCIW]Iy4 EMATE 
Ai xEı ren yPin MIOY2 EMATE 
2, nNOsin]es NHETCDA 
Ay HC NNXACKHT 
Psalm 123 Pk DO TDAH NNTEDPT 
I CABHA XE NXOIC A)on NAH 
2 MAPPE [n]IC[PJAHA x04 XE CA 
[EHA . . X]E NXOIG non NAH 
[?M NTPE) HPOVME TWOYyY'nH 
[ £xwin 
4 [NEYNAOM]K NENON2 IE 
[2M NTPE NEYEWHT NOYGC 
fs G2PAM]) GXWN NEYHA 
[ OMK NENO]n2 ne 


„ 4122, 2 enz=cie V, enzoeic IL. —  TpHOTHGg v,ntz 
Wymormg L. 3 Anch bei Tuki p. 476; mo@tgyg 'Tukl. 
138, 1 cab V, ncabn\ L. — 1ioie V, noere L. 
— won V, woon L. 2 rcpauA V, MA 1. — cahı V, 
HeabnA L — won Y, woon .L  Smomse V, norse LI. 
— Neuer Stiehos mit nernaome L., 4 omisit epe NMOOT 
naouen me V, 


62 


ki 


| 


1, Abhaudlangı Wannaly. 


[a TEemfyxH €] EBOX2ZITN 

[  oYymoy ncjiopM 

[nepe TEMfyYxH] NHY 6850A 

[  amm nMooy ETWJTPT? 

[nx.o8ıc CMAMAAT EITE Hnc4 
TAAN N2PE NNGY]NAX.2{G] 

[fa remfyxH noy:H] Nee H[OY 
[XAX. ennAad) NNSEPHG] 

Anal Oyurdıi Ay ANON] 
AN{NOY2M] 

OYN B[OHGEIA YON NAH 2M] 

TIPA[H MNXLOCIC NENTAITAAME] 
[TnE MN nKA2] 


B. Die Schrift Ituft senkrecht gegen die Fasern, Im 
oberen Rande von 17 em steht die Aufschrift des Psalms. 
Linker Rand 2 cm, rechter Rand 2m. 


Pagina: 
Psalm 124 


Anfang des Blattes. 


AZ 


[pkJA TDAH IInT@pT 


l 


Ir] 


wu 


[HGT]nArTE enxolc GyOo NOEC 
MITOOY NCIHDN 

[n]sToyn2 21 BIHA [N4NAI]KIIM 
AN JA ENEE 

NTOOY MINEICKWTE [AyW@ nXLOIC] 
MIIKDITIE Min]Gala]alocC] 

xU TENOY 1A Eng? 


123, 5 erw]rprp Y, erwmprop L. 
‚124 Überschrift nnTWpr r NNTWPTP ‚Mm 1 ein VW, 


SÄHM Li. 
Tenor L. 


> yroor V, nTroor L. — zn Tenor V, zın 


Sahläinch-griechluchn Pealmenfragmanie 43 


3 xXE NANAKD [AN MnIGEp@e] 
UNPEISIPNO[BE AXM ne] 
KAHPOC [HNIAIK]AOC 

KGKAC ENG N[AIKAI] 
[OC CJOyTNH n[elysıx [Eesox Zn] 
2EHANOM[IA] 

4 NXOGIC ApINETTNANOYA MH] 
NATAOO[C MN NETCOY] 
To[H 2]M nieyaHT] 

5 HETPIKE Ale MMOOY GBOA] 
ENIMN[TCAHKOTC NIX.OEIC] 
NANOX.O[Y MN NETP2WE] 
ETANO[MIA] 

[Fipnmm eIcHM micpana] 
Panlm 155 [fkE] ToO[AH NAUToPT] 


m 
| re 
L loc 
[ j— 
[ 10C 


Kb. 9907 — 10972. 


Zu einem Konvolut mit der Bezeichnung Koptisch-Griechiseli 
OMT— 0972 sind von Professor Krall folgende Fragmente ver- 
einigt wortlen: 9007, 9908-16, 9913—9972, Davon sind 
einige ganz unbedeutende, winzige Stückchen, kaum mit ein- 
zelnen Buchstaben, die Nummern 9907 9911 9912 2926 9036 
9945 0046 9048 9054 9955 DO 9971; alle anderen Fragmente 
liegen in nachstehender Bearbeitung vor. Der Papyrus ist 
rotbraun, Außerst brüchig; daher die Menge der Fragmente; 

Die große Mühe nnd der Fleiß, mit dem Professor Krall 
diese Fragmente zusammengetragen hat, sind nmsomehr ver- 
dienstlich, als er dadurch die Grundlage für eine spätere Bear- 
beitung legte, #iner gemeinschaftlichen Arbeit, die wir mit 


Fi 1. Abhandlung: Wessolry. 


einander vorhatten, die ich aber nunmehr allein machen muß. 
Ich habe die Fragmente identifiziert und zu grüßeren Sticken 
vereinigt, so daß ein Bild dieser in viele Stücke zerschlagenen 
Handschrift rekonstruiert werden kann. Über ihre Provenienz 
kann nichts Sicheres gesagt werden. Professor Krall hatte 
zwar ein Fragment miteinbezogen, das allerdings auf das: be- 
stimmteste für Achmim gesprochen hätte, aus paläographischen 
und sprachlichen Indizien: 
N. 9972, 1, Seite, Schrift und Fasern parallel: 
Insam.[ 
Joy eupal 
ya maeM ef 
rpm al 
m AuaaOY' T[ 
ep ml: 
2. Seite, die Sehrift läuft senkrecht gegen die Fasern: 
ı RR 


jnenzf 

1]: TEAMA . [ 

jro nnppof 

]. € nepH[T 

Inte Mint 
TIHFOY .»[ 


Wir sehen hier das gestrichelte 2 und sonstige Eigentümlich- 
keiten ıles Achmimer Dinlektes. Allein eine genauere Inter: 
suchung zeigt, daß dieses Fragment offenbar nicht zu unserer 
Handschrift gehört, wenn auch eine gewisse Ahnlichkeit nicht 
in Abrede gestelli werden kann; anch der Papyrus ist ebenso 
brüchig. Hiermit ‚schwindet die Möglichkeit genaueres über 
die Provenienz zu sagen, wir können nur im allgemeinen Ober- 
Agypten als die Heimat angeben, | | 
Durch die so zeitrnubende Zusammensetzung der Frag- 
mente ergab sich ein Bild über die Art und Anlage der Hand- 
schrift. Sie war in Kodexformat ‚paginiert; eine Paginazahl 
liegt gut erhalten vor auf Blatt XXI: zoy 173, Rückseite [z]-3 


Aullikkech-grindhäsche Paslmenfrugmmate 40 


(1174: Ich habe die Anordnung der Fragmente nach Blättern 
vorgenommen: Die griechischen und koptischen Pralmen waren 
nicht gegenüberstehend, sondern aufeinanderfolgend geschrieben, 
und zwar der griechiache voran, dann der entsprechende kop- 
tische: Die Handschrift bestand aus Doppelblättern zu vier 
Seiten, etwa 1$bom breit und mindestens 23cm hoch; der 
Kand wurde in dem Ausdelnung freigelassen. Die Doppel- 
biätter wurden geheftet und nicht ineinandergelsgt- Ein solehes 
Doppelblatt lege ich in Bekonstruktion vor unter Nr. VII, 
Auf der I. und 4. Seito läuft die Schrift senkrecht gegen die 
Fasern; auf der 2. und 3. parallel mit ihnen. 

ler griechische und der koptische Text sind stichisch 
geschrieben; die Überschriften sind eingerückt und durch Striche: 
gekennzeichnet, die Nummer des Pealmes steht seitlich; sonst 
ist die Handschrift schmucklos geschrieben, ohne größere An- 
fungsbuchstaben, Die Schrift ist steif und eckig, nur © und 
6 zeigen eine Eundung; koptisch und griechisch sind grund- 
eützlich dieselbe Schrift, Anffullend sind besonders C und €, 
der obere Teil wird wie eine Haube dem abgetrennten Unterteil’ 
aufgesetzt. 5 erscheint als cin Doppelstrich mit der Schlangen- 
linie in der Mitte. & hat die untere Hälfte zu der Form A 
vergrößert, der obere Teil ist bedeutend kleiner, es erinnert 
entlernt an ein eyrillisches &, Die spezifisch koptischen Lante 
52% 0) 4 haben keine ‚besonders abweichenden Formen, 
*y trägt in der Mitte einen spitzen Winkel. Die konstitutiven 
Merkmale des ganzen Schrifttypus glaube ich in einem halb- 
unzinlen Papyrus, aus dem 4. Jahrhundert datierbar, wieder- 
zulinden, der in der erzherzoglichen Sammlung die Nummer 
unc, 41 trägt, Auch mnser Paalter maß, nach der Schrift zu 
urteilen, ein hohes Alter haben, eher das 4. ala 6. Jahrhundert 
n. Uhr. Sonstige paläographische Eigentümlichkeiten sind in 
folgendem zusammengestellt. Im. griechischen Text: "zum Kenn- 
zeichen der Eigennamen am Ende Ars 58 Überschrift, Aa- 
heav' 38 Überschrift. Snad &: fr= 88, 5, fisu 38, 6, spwr 54,18, 
Gearrıoy 31,6, Birsu Db, 3, Iessmacıs 38,6, 8, Demos 16, 1; Aspi- 
ration in der Form eines Keinan Rechtocks & 50, 16, &ı: 50, 18, 
Srerauswpare 50, 18; vel.anch era 3, 8, das + am Ende der 
Zeile ist ein horizontaler Strich viren 38,8; Abkürzungen: 
63 28, 1, bo 48, 8, 0m: 50, 12, = 30, 4, aus 49, 8, ur 48, 8, 

Biizungaber. 4, phlli-hlar. Ki. KLV. Bd, 1. Ab, 2 


FH t. Ahbandiungi 'Wersely. 


3,5, 3,9, 5 38, 8; UÜberschreibungen am Ende der 
Zeile guy "> 5’ 38, 8; als. Korrekturen surfen 4, 2. 

Im koptischen Text treten besonders hervor die Bezeich- 
nungen des Wortendes, ein Häkchen, ein nach rechts oder 
links geneigter Strich, oder ein Punkt, das nächste Wort mag 
mit einem Vokal oder einem Konsenanten beginnen: GPHMOC’ 
NIKAANHGC 38, 8; CETOT- GZENMACTIVA 37, 17; NCETEAHA 
HIEMTO UT, 3. E 

ETOY]AAB' Auıfaama 3, 4; HETP2W]E' ET[A]NO- 
MIA 52, 4. 

Hmax ErTe 37, 15; EyYTEAHA' MN 50, 8. 

EIPORxX[E 58, 12; AHOR' GEINATTE 5, 5; ENEXMK 
GBOX: 53 Überschrift PHIAJXACTK mxOo6sıc 29,1; ayjn- 
STHK' EXWEr 4, |; AELXIU)KAK’ G2pAl 3,4. 

GAUKIM' ETEPHMOC 23, 8. 

4HAGDA]M EBOX 28, 9; CEmMoon'xın 24, 6; zum 
srzrH{n 53 Überschrift; nTpeR-f2an epoı 50, 4. 
HlAPOYP MO 30, 18. 

AKHONT' EPOR 29, 1; KNHAXOKNMET' EBOA 50, 7; 
KHAGEIJCOMT NNOYEYCCEWNOC 50, 7; AXDaT' xeE 
36, 13; AYNOXT” EB0A 37, 20; PGIMOOYT [EIE]HT 31, 20; 
AYCTDT TA2OOY 47, B; ENECHT’ Eray[wi 29, 3; MIA 
EHT’ OYWIAJE 24,17: OY2HT' E4[O]YAAB 50, 10; HTOYHT' 
[epoeı 37, 20; AHJETIEHT' ETECEKOLM 47,13; MAFOYOY- 
POT” 20 67,3, CMAMAAT’ XE 50,21; NTAPEAINWT’ aHTH, 
3 Überschrift OywT' AYylw 24, 16. 

NNajsıK" Eatal 27,2. 

Im Innern des Wortes bei Konsonantenhäufungen POX- 
pex 36, 12, Mnfarrs 50, 11; Conrs 50, 10. 

Der Punkt am Ende kennzeichnet den Eigennamen NAA- 
Ye. 4 Überschrift, 

Die Diärese, bald zwei, seltener ein Punkt, ist auf einige 
Worte beschränkt AIK JAFTHGI 30, 6: Epoi 50,4; MMOI 50,5; 
HAT 50, 6: 55, 11; G2pal 24, 16; 27,2, 56, 14; 37,16; 07,4; 
eapal 3, 1: MEYACAT 52, 6; MHTUOYAAT 3, 2. 

Die kritische Bedeutung der Texte erhellt ans der Ad- 
notatio. Die wichtigste Frage ist zunächst, ob der vorliegende 





Anhtälich-grischlache Panlmantragmemtn. 67 


griechische Text mit dem koptischen der Handschrift, in zweiter 

Linie mit dem Text der sahilischen Übersetzung, wie sie 

anderweitig vorliegt, übereinstimmt. Diese Frage ist von großer 

Wichtigkeit; denn erscheint eine Übereinstimmung, so haben 

wir zu schließen, daß der griechische Urtext der sahidischen 

Übersetzung uns erschlossen vorliegt. Der direkte Vergleich 

der beiden Texte in der Handschrift selbst ist leider infolge 

der mangelhaften Erhaltung selten möglich, nur der 30. Psalm 
liert teilweise, und gwar auch da Iückenhaft vor im Koptischen 
auf Blatt X, griechisch auf Blatt IX. Die Übereinstimmung 
ist hier augenscheinlich, so 30,25, wo ars[z eg alsa ars mit 

Bir = wegen der Größe der Lücke zu ergänzen ist (Variante: 

zresagi es ölıne de), dem eutsprechend im Koptischen: 

MEUJAK ARE EROA, 

In anderen Fällen miissen wir die anderweitig vorliegende 
griechische oder sahidische Übersetzung vergleichen: 

4,5 du 2a weile; buy —= 2H NETNSHT im Vindobonensis; 
Variante &+ zaz3ia &i. 

25,7 29 inte — ECtDTM Vindob.: Variante 56 äxsteel pr. 

38,5 würrgile: wor — MAOCIE NAOYWDU)1 Vindoh.; Va- 
riante za! eureplat Eusies. 

24 Überschrift a; #3 sis: = ENXMDK EBOA Vindob.; Va 
riante olıne diese Worte, 

1,5 rn damen os Ermaaez nat ey Avaplar peu aim ulkube — 
AtXtD MNANOBE Mnken TAANOMIA Vindob,; Va- 
riante m Ava pas Ermpise wei Tv Auapılav, po ehr 

48,3 Besonders wichtig ist diese Stelle, wo der Vindobonensis 
allein zAssıa x2l zivgee; bietet, entsprechend dom kop- 
tischen NPMMAO ... MH NEHKE. Sonst ist im Griechi- 
schen der Basar: überliefert SAsösıss wal mern. 

48,13 söhoyfsssen = CENACMOY YVindob.; Variante Steni- 


OHR 


60,15 za wuehpar Ay aripär ale = AyılD. NTTAX.POT 


21 OYTia NEHFEMONIKON; Variante olıne wal. 
So erfreulich die Übereinstimmung in diesen Fällen ist, 


eo dürfen wir doch nicht andere Fülle übersehen, in denen 


das Gegenteil stattfindet: 
ge 


63 k Abkandlinng: Wesasipr: 


25,7 atsirens Vindoh.; Variante iessas u — MIIEKCHOY. 

38,4—5 vun Balıyza bis V.5 misaz po ist ein einziger Stichos im 
Vindobonensis, ebenso in BS; sonst dagegen zwei Stichen, 
„uch im Koptischen AUHAXE 2M NAAAG | LE MA- 
TAMOH NIXKOCEG ETA2RAH: 

54,8 dr im Vindoh.; es fehlt dageren auch im Kopti- 
schen wis in anderen Handschriften, 

Alles in allem abwägend, werden wir aber doch die 
eroße Verwandtschaft des Vindobonensis mit der sahi- 
dischen Übersetzung anerkennen müssen, zumal da wir ihre 
Fassung im Vindobonensis nicht unmittelbar kennen, der ja 
auch sonst Varianten im koptiachen Text von bemerkenswerter 
Art hringt.! 

In grammatiseher Hinsicht sind, von sporadischer Ver- 
wechslung von 4 und 6, Y' und OY’ ete. abgesehen, nur wenige 
Punkte zu bemerken; es sind dies Erscheinungen, die in der 
ganzen Handschrift durchgängig anzutreffen ‚sin: der Kon- 
junktiv mit HR für nr 4,1 NKGWTM V, NTCDTM_ L, 9,53 
NHKHMDING V, NEHAGDINE LT: 24,16 KU V, nTnALT; 
27,1 NKRAPODK V, NUKAPODK L Derkrdn- 36, 27 NKEIPE V, 
HiGıpEe LB Lagarde; 50, 4 NIXpo L Lagarde, ukxpo V; 
die unterlassene Assimilation des Nasals vor Labialen: 9, 8 
CZU NEKAAOC V, EXH TIEKAAOC LT; 30,7 Ex ıa- 
OBBIO V, GXH rı: L Lagarde: 52,4 unH[OYTeV, MNNOY- 
TG L; dagegen die Assimilation des plaralischen m vor anlan- 
tendem pP 30,20; 45,2 npp@me V, HNPIDME LR (Lagarde); 
36, 16 nfpeulPrIoBE V, HNPE4UPHOSBE Lagarde L; 52,5 
NPTGAA[PECKE V; endlich die Entwicklung. eines Vokala vor 
HM, N, PiB). 29,4 MNEPIMEONE V, MNPIIMGEYE LR; 30, 1 
OYAG MHKPO4V, el OYAEC MMNKPO4 Lagarde BD, OYAE 
EMIKPOY L; 53, 2 EN[YAXE V, NWYAXE Lagarde. 


1 Telı erinnere an 48; 7: dann 57, 12 noelnunpor B — Fir: 


"ma;, vule. nornpog LV ürnso. gt 184 Arm. Ei. — Bahiente, 
0,11 fehlt im Vindobnneneia, 


Fahidiech-griatälsche Praimendimgmante 40 


l 
Die Fragmente 10 und 067% gehören zusammen. 
KG, 9910, Höhe 153 em, Breite 143 em; überall ab- 
gerissen, 
KG. 2967», Höhe 115 cm, Breite 135 cm. Unterer Band 
25em. Oben rechts und links abgerissen. 
A. Die Schrift lift serikrecht gegen die Fasern. 
Psalm 3 griechisch KG. 8910 
7 [AHAC]TA KE COCON ME O O[C MOY) 
8» [oJrı CY ENATAZAG NANTAC TOYC 6 
XOPAINONTAC MOI MATAIDE 
OAONTAC AMAFTDADN CYNETPIIAC 
4 TOY Ky H EWTHPIA ent TON AAXON 
coy H EYAOFIA CoY 
Psalın 3 koptisch 
Bm 0 h 
NENAAMOC H AAYEIA' NTAPCA 
NT" 2HT4 HABECCANDM 
neuaynpe 


ı NXKOCC ETBE Ey] Ayaaacı nei [NET] 
OAIBE MMOECI 
OYN 242 TWOYN GIfAl EXWEr. 
3 OYH 22 KWMMOC HTAFYXH [€] 
_ OHNTIOYEAT Amp ca 





NOYTG : AlANAAMA 
BE Bm Bi. nee 201. 0 auhuriz way Ahr 27. 


8% in L (Tuki pı 49) ab V. 2 in T, — Überschrift mra- 
peanor V, nrepesmor L. — nabecaAom L, mabecca 
Alam VW: ı or.L Tuki, er VW — aramaı Vu ayal Tuki. 
— terjolihe VL, nefihe Tuki, — maol L, Mamoeı V. — 
ewer V, exwi L. 2 omn gap FT, 939 L. — Marty 
ormar V, AnTjormat Maar L. 


10 T, Allımudinng: Weszsly 


3 NTOK AC NXOGIC NTOK NAPEIG)O 
IT EPORX 
HTOK NAEOOY Ay ETXICE NTAA[NIE] 
4 [2jh TACMH AEIXIaJKaRr" ErpAl [ErLxorc] 
[A4]GCDTM EPOCI 2M NIE4YTOO[Y ETOY'] 
AAB' Alk aAMA 
5 [AHJOR AE AEINKOTK Acıımsa) 
[MTwoyn xe nxoca) n[ETNANonT] 
[eipo4 KG. 9967) 
6 NIHfAIPROTIE Au 3HTOY] M2clHnTEA] 
NHAAOC EY-Foyskei MNAKWT[G] 
7 TWOYH NXOEIG MATOYXOECI NANOY[TE] 
XGE NTOK TIE NTAKNIATACCE OYON 
IM ETO NXAXG EPOEI € 
MLXINICH 
NOB2E NIN]PEIPNOBE AKOYOM[AOY] 
8 NANXOEIC NG NOYARAC Ay TICK[OY] 
an) EICH TIECKAAOC >> — — 
Pealm 4 griechisch 
EIC TO TEXOC EN FAAMoIc 
DAH TWD AAYEIA > — — 
ı [EIN TW EMIKAAEICOA ME EICHK[OY'CE] 
Endo des Blattes, 


3k 3 MTOR V dreimal, mr L dreimal, NTOR das erato, Im 
das zweite mil iritte Mal T. 4 KESIUMAR V, aleııpman LT. 
— ACHTM V, SF AgcoTm L. — epor ehol LT, epoeı V. 
— neyroraak T, neyroor erovaab LV. 5 AINHOTRLT, 
AEHINOTK V. — ATO Alk L, acıwdiy V, aid) T. 
ü estoräner V, ertorknı LT. i MATOTXOe V, MA- 
Tosraoi L. — NTON ABTIATACCE T, NTOR Te NTARTATAC- 
ee VL. — oron LY, noron T.— epoeıV,epoı TL. 8 nor- 
zaeıV, noszaı L. — een nenlaccV, emn nerAaoe LT. 

dp Eu Gahusls : du Devaz baknde var 3 am. var. 


Sahldisch-griechische Paalmnefrugmenie, Tl 


B. Schrift und Fasern laufen parallel. 


Psalm 4. griechisch KG. 910 


(2) 


5 EN EAN] 
‚yeı ENIAXTYHAC MOI 
(oıkJreicon ME KA ECICAKOY'CON 'THC 
NPOoceyxHC MOY' = 
Yıoı ANOPINIDN EWMC NOTE BATYKAPAI 
IHA TI ATANATE MATAIOTHTA KA ZH 
reıre feyAaoc Amıyaama 
KAI THDTE OTI EOAYMACTDCEN KC- 
TOH OCION AYTOY 
[RC] EICKAKOYCE[TJAI MOY EN TO KEKPA 
[rjenaı ME NPOC AY'TTON 
[OprijzEeGox KA MH AMAPTANETE 
[A AGITETA EIN TJAMG KAPAIAIC YMON 
[EJm TC KOITAIC YMOIN KM 
TAHYTHTAI* AI AAMA 
[O]YCATE OYCIAN AIKAIOCYHNHC KAI 
EANIICATE GI KN 
[no]Jaaor ACroOYCiH TIC Adızeı HMIN 
TA ATAOA 
[ECH]MIDOH GP HMAC TO Pc TO[Y] 
nplocwnoy CoY RE u 
fEADIJkAC eyppocyunn EIG KAPALAN MOY] 
[Anno KApJnOY CiT[Oy Kat OINOY [KA EAA1OY] 
[ayrikon [ensHeYy]|No[HCcaA]N KG.96T) 
[en e]ıpnn{H em TO AYTJO KOIMHOHCOM[AL] 
KA YIINWDED 
[oJrI Cy KE KATA MONAC Eni GATILAI 
KATLDKICAC ME 


m om mr (ii im Hmmm HR: NEM 


Ag 5 Aaylgede 2 ooyıkertn Vi. — Akyee: hayerzV. — er rap em 


1E28 4 Ay az aptlars Ur ir — waravüynte 1 Rare Y Tre 
ABSV : ui — Emende > dampahlin V.. 9 zei Belt BU: de dimtli 


12 1. Abiandiungı - Mansely: 


Psalm 4 koptisch 
FA] ENXIDK E5OX NEYFAAMOC NAAYGLA ' 
ı [2]M mrpaang GapAı EFOK AKGWTM 
fejpoeı 1NOYTE NTAAIKMOCYNH 
[an Teolarfeıc AKOYWDU)JC maGı GEOA 
[HHETHR" EXLWDEI AYıWw HKCWTM 
NNOYTE ENMIAHA 
3 THIHHPE NIPLDME HATHAY METn[aHT] 
sopa) EPtD’TH 
Ends des Blattes. 


Il. 
KG. #024. Höhe 85cm, Breite #6. om. Oberer Rand 1’Honm, 
Sonst abgerissen. 
A. Die Schrift läuft senkrecht gegen: die Fasern. 
Psalm 6 griechisch, 
Beginn des Blattes. 
(9) [or eNHKoyYcE [KC THC POHHC TOY] 
[KJAAYOMOY [MOY'] 
10 [EICHJKOYCEN KIT THC ACHCEWE MOY KC] 
[nn nPOCclEyYxHN MOY NPOCGAGSATO] 
it [AICK]YNAEIHCA[N KM TAPAXOEIHCAN] 
[(CHPOAPA N[ANTEC O1 EXopoı MOoY en] 
[CITFAPEIH[CAH KA AICKYHocıH] 
[elan ChO[AFA AA TAXOYC] 


4k in LT. — enzomn eho\ re ıpaAnoc naaTeın L, 
enzion ehcA nechor neladuoe n Nnaaren T 1eporL, 
epoet Y— ANOTOUJC LI, ANOFWLLNC Y—_narı dl nat — 
el, ex. wel V. — nINCWTM Y, nteoTrmML 2 tpp@me YV, 
nnpuMe L. 

65 Sm Ejemasuse V ı An eishesuse II eHtre prius om. Btg® 
— ragen a a den Ka AR — rain ABR, 


Zul lflsch-grinebjüche Paabmantragmente. 13 


Psalm 6 koptisch —— 
[EnK&Ww[K EBOA 21 NECMOY' 2A] 
[5 Inmezaymoyn n@farnoc HAAYIA] 


B. Schrift und Fasern laufen parallel. 
Psalm 8 koptisch. 
Beginn des Blattes, 
# [A NXOCE CWTM EnA]conc 
[A NXOCIC Yen nagy]arıı Epo“ 
10 [EGYEexXigme HCEWTOPTP EMIATE nei 
[MAXAXE THIPOY' 
[MAPOYKOTOY GnA2]OYN NC[EXIME 
[EMATE 2]n OYsErH 
Psalm 7 griechisch 
[AAMOCc TO AAyY]LA On[ HCe 
rw KO Ynepfron AOoTWin Xoycı 
[yYıoy IEMEIN- 
ı [KE O0 8C MOY em Coy HANJICA 


KG. 9934 + 9947. Höhe T2 em, Breite 68 cm. 
A. Schrift und Fasern laufen parallel, Linker Hand 2 cm, 
Psalm 9 koptisch | | 
@1 [A]JKOSHR aM neyoclıa) ingeanfic] 
»2 2M MTPE NACEBHG XICcE [MMO4 APE] 
bHKE X.Epo 


u 





&k in TL. 10 enagor ncemsuime TL. 

ge Überschrift vlezem Wo: t2jaeser; tem 89 146 209 265 Compl. 
Alex. Saab” 154, teprevr 164 165 171, 0pgesvet 170.273, apgerver. 104, 
etuever DIO, zumeve 295. 

Ok in TLIY.I—1IinB). #1 NeoroenyT, neroeiy V, 
22 nonneL, tbune V. 





14 1, Abhandiıngı Werselr 


CEHAGONOY 21 NEYWOXNE ETOY] 
MECYG GPOOY' 
33 xXE NIPEYPNOBG CETACTIO MMO4 N] 
NEMO YMIA NTEIYYxXH] 
Ay NETXINGSONC| CECMOY Epoy] 
24 A npe4fnlose noysc Anxocıc] 
KATA NAJA NTEAOPTH NINA] 
Dinge] JH 


B. Die Schrift länft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 0 koptisch 
31 [AUKTE NIEW2O]) EBOJA ETMEWAJT] 
f entHnpa] 
32 [TWOYH NXOJEIG MAFECKXICE N61 TER[SI X 
Mnippricog]c) HINTEHK[E] 
38 [ETBE OY An]JACEBHC -Fnoysc Minno]y 
re 
[AYXOOC TAP] 2M NEH2HT' XE TIKNA 
ING AH 
4 [KNAY xEe HTO]JK ETFHETHK eyaı 
[CE MN oysjalnT] 
[ETFEYTAAY E2pAl ENEKJAIX. 


IV. 
KG. 9061: Höhe 8m, Breite 16:5 cm. Überall abgerissen, 
A. Schrift und Fassrn laufen parallel, 
Paalm 16/17) griechisch. 
4 ONWE AN{MH AAAHCH TO CTOMA MOY TA] 
EPFAl TON ANOPEDTIEDN] 
AA TOY[C AOTJOYC TIDHn XCHEmwN CJoY' 
Erw EhyAarzı OAOYC CKAHPAC 
ak 22 cper L epoorYT. 


Ok 32 Neoeıe V, naoee nhorte LT. 33 neHa- 
une LT, nanayıne V. 


Habtdisch-griochiachs Praimanfrugmünte iD 


5 KATAFTICAH TA AIAMATA MOY CH 'TAIC 
TPISOIC CoY 
[HA MH CAAEYOH TA AIABHMATA [COY] 
s TEITW EIKJERPAZA OT] ENHKO[YCAC MOY O ©C] 
KAINON TO OYC COY' ECMOI| KA GIG] 
[AKO]YCon Ton PHMALTIDIH MON’ 
7 [EAYJMACTWCION TA GACH CoY') 


B. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 16 (17) griechisch 
14 [ ANO EXopwin THE] X6i 
[POC COyY KC ANOAY@]H ANO[TRC THL] 
AIAMEPICON AYTOYC EN TH ZH Ay 
KAI TON KCKPYMMENDN COY CNAH 
COH H TACTHP AY'Tton 
EXOPTACOHCAN YEIWDH 
[r]a1 APIHKJarı TA KATAAOINA TOIC] 
EHHNI]OICG AYy'TcpN 
15 [Erw AG EIN AIKAMOCYNH OPOHC[oMAI] 
[rw npjolcjaonw [Co]y XKOP[TACEOHGOMAI] 


Y, 
KG. 9915. Höhe 89cm, Breite 6:4 cm. Überall abgerissen, 
A. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalın 24 koptisch 
s [apınmgeye NINEKMNTO[AHFTH4] 
[ nxoec ] 
fayı NEKNJA X CEem)oOon'! Kin Ene2] 


18g b osnkeulfi : var oakeuhürı AS mlii. Go Fre ammaaueagr Bet 
sisftreugss 54.39 65. 
14: 14 wumpiwm B, 15 mu mpamdem BER 281. 


Tb 


A 


u 


I. äblunilleug: Wenselı 


fHnose] ÄFTAMNTKOYEI MN NAMNTATCOOYN] 
[ JHnppneymiceye] 

[APINMEGYE HITOR KATA NAJA MIIEKNA] 
[ETBE TEKMN|ITXPHCTOG NXOLCIC] 
[OYxPHcToc Alyo Eluc]oy[Twn ne NxXOEıc] 
ferse na ajuafciso AneTtfnose A TEaIH] 
[HNAXIMOEIT] 2HT[OY NNPMPAO) ZH OY2Ar] 


B. Schrift und Fasern laufen parallel. 


Psalm 24 koptisch 
(15) [XE NTO4 NETNATERM NAOYEPHTE] 


16 


18 


19 


20 


[ EBOA]M NTIAU) 

[stmayT E2]fAT ExXiweiı NKHTA HAT 

&E ANF OY|OHPE oywr' Ayla Anf] 
[OY2HKE A]NOK 

[A neoxrfic] MnasHT' OY@[ipcC EBOA] 
[AHIT EBO]JA2N HAANATIKH 

[AnAy E]NABBKIO MI MAFSICE HTKW] 
[EEOA] HNANHOBE "THPOLY] 

[Auıy ENJAXAXE X6 ıYOoYy[wiyC EEOA] 
[AYWD AYMECTaN] 2N [OYMOCTE HXINXONG] 
[2Apc2 ETAYyxH HKTOY'XOI] 
[MnprpaXuıagın]le XE AllteamızG EpOR] 


VL 
KG, 0927 + 0945° + 9957%. Überall abgerissen. Diese 


drei von mir zusammengefundenen Fragmente passen aneinander 
und messen TA cm Höhe, #5 em Breite. 
A. Schrift und Fasern parallel. 


24k in LT. T nlralunteore V, nraunTaori LT. 


— Anppnoraeere T, Muppnesnleese VL 


24k 15 wel V, ewi LT. — nun[laY, nıma LT. — 


orwr V, norwr LT. 


Kahittunb-prischlsche Faalmanftagmante 17 


Psalm 25 koptisch 
5 [AIMECTE TCOOY2C NNETO MIONHPOC] 
[Ay uN]A2M[lO]OC MN NIACESHC] 
si [Fnajeıw ennasıxz u u[ETOYAAB] 
[TAKIWDTE Een[e]koyGiactHplon] 
mxolc 
[ECIDWTM EnEe2poOoY MIEKCM[OY] 
[EX] nneKrayneapje THPOY' 
8 [mxCJocıc A6ıMEPE TICA MIIGKHL[I] 
[MjN TIMAHCHUDFIE MIIEKGO[OY’] 
a [Mnipraro ATAyyaH Mu HLACEEHC] 
[Ayo namne [Mjn 2EnpwMm[GE ncHo4] 
10 [nal] EP& TAN[OMIA 20 HEY] 


= 


B. Die Schrift luuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalın 25 (26) griechisch . . . Bu” 
6 [tnpoma en] A0@woıc T[A]C Xeipac M[OY] 
[RAT KYKRAD]ICD TO OY'CIACTHPION 
[ coy ]KG 
T [roy AakRJoyca Pammm AINGcEwWce 
[RAI AUHJTHGAGOA NA] NTA TA OAYIMA| 
[ CHA COY' 


35% in LT. 7 Mrencemor zer: 7a wide tortum Grae- 
etim. 5 a8uımepe V, aimepe LT. 10 wrapız SI, zr awätkat 
AS" alii 18 91 27 30 556 65 lidenm fere qui infea, Y Avoplz 264 
256 289, 

25: 6 wes om. T zo unten 3 205 Arslge pe 13 21 
2055 66 07 69 80 B1 88 100 101 102 106 111 112 115 114 
14h 143 144 145 146 151 152 1654 106 164 185 166 167 168 
169 170 171 179 178 174 175: 177 179 180 181 182 184 185 
167 139 190 109 194 1056 1096 197 199 200 201 202 208 204 
06.9208 210 211 12 216217 219 239 228 236 237 265 264 
965 967 968 2969 270 271 272274 976 276 277 278-378 280 
081 288 254 285 286299 290 291 292 298. Compl. Ald. Cyril, 





is I. Abhandlüng: Waasaly. 


3 [KE HTJATIHCK EYnIpenc4an OIK[O]y [CoOy] 
[KA TO]NON CKHNEMATOC AOSH[C CoY] 
3 [MH CY]NANOACCHE META ACGBEW[N] 
(run yyatın [Mmoy] 
[KAL META ANAPLDN AIMJATTOODN THN YyxHn MOY] 


KG. 9917, Überall abgerissen. Höhe 10°6 cm, Breite 55 em. 
A. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern. 

Psalm 25 griechisch 

ı1 eirw [AJjE En AKA[KIA MOY Gnöpey'ont] 
AlyTPWCcr ME K[Al EAGHCON ME ] 

12 0] FAp noyYc MOy[ ECTH EN EYOY'THTI] 
EIN EKKAHCIAIC| EYAOTHCD CE KE] 


Psalm 25 koptisch 
nEfaaMmoc| H AxyCıA] 
I K]fInE MMOEI N[XOCIC XE ANOK At] 
MOOME 2A TAMNTEAASHT] 
ayWw EIKWw Na[THi enxocıc HF] 
NAKIM AN 
2 AOKIMAZE M|MOEI NXOGIC Arne] 
PAZG MM[OEI] 
NICE NNAG[AOTE MN TIA2HT] 
3 KE MIEKNA[ MIEMTO NNABAA EBOX] 
Ay ACIfANAKR 2N TEKME] 
$ MII2MO[OC MN OYCYN2CAPION EIWOY'EIT] 


Alex. 1,1. p. 372, 2 9.330. Theodoret I, 765 Arm, Ei, Siav,Vindob. 
mi waalte u 27 282 7 pou 118 215, zz ze HL — 
zur ABS, mr wie SE, wor wari fern iidem. — aledrzwz : 
arertwos su Vers, Copt. et iidem fere varii. 
266 12 2 Yan mau pa ABI SI Oyeill, Aler. 1,1, 9. 500: 3, 6. 
_ 35k 1 amoer V, Mamor LT. IHeV, zeLT — 
Aalpananr LT. — MIEIMOOE T, 


Babidinch-grischische Traimanfragmane zu 


B. Schrift und Fasern parallel. 

Psalm 25 koptisch 

12 fA TAOYEPHTE TAP ARlEPATG 2M NC[o] 
[oyTh | — cıla] 
Fuacmoy EPOK MXOEIG 21 NEKK[AH] 

Psalm 26 griechisch 


[TOY AAYIA nPo ] TOY XPEIcoH : >— 
I [KC $WTicMoc MOY] KA COTHP MOY[TINA] 
[  +dosHoncjoma 
[KC YEPACHICTHC TIHC ZWHC MOY' AlnO] 
[  TINOC AEIKNACD 
[EN T@ ETTIZEIN en E]JME KAKOYNTA[C TOY' 
[  Jarem TAC CJapkAC MOY 
[Ol OAIBONTEC ME KA Ol] EXepol MOY’ 
[  AyTOol HCOENHCAN K]AIl ENECAN 
3 [EAN NAPATASHTAI EN CME TIAPEM 
[BOAH OY POBHOHCJETA H KAP 
[AI MOY' ] 








to 





VH. f 
KG. 9062. Höhe 12 em, Breite 6°85 em, Unterer Rand 
22 om. Sonst abgerissen, 
A. Sehrift senkrecht gegen die Fasern, 
Psalm 27 koptisch 
1 [ANXIykKAaK Epfalı CFOK NIXOECIC] 
NANOYTE MIIP[KAPIDK EPON] 
[MHIIDC NKKAPID{K EpoI TAP © 
HNETEHK ENECIHT ENd)Hi] 
25% 12 on rennAnca L. 
285 yartn” 5 ypflirae Vulg, — zul swengla peu 166. 
8 gmesar : Fressr varii iidem fere mi npra, _ 
37k in L, Lagarde, V. 84 in BR, I nanapeon V, 
nenaptn L, Lag. 





So 1. Abhandlung: Wearselr. 


> [cwim EnE2POOY [MNACOonC] 
fa TPAGens@[nK NTAYI MNA] 
GIX E2PAT ENEIKPIE ETOY'AAR] 
3 [Mjnpcer TÄfyxH [mn npespnoss] 
alyip MNIPTAKOCI [MH NETPICDE] 
ETANOMIA 
[NEITWAxE 2 OYeilphuH MN NET] 
ATOYWOY 
[EpPje MNGSOOY u HlEey'eHT] 
+ PLelay KATA HEY2[EHYE AYW KATA TTNIONHFIA 
Ende des Blattes. 


P.. Schrift und Fasern parallel. Unterer Rand 22 cm. 
Panlm 28 griechisch 
AarMmoc Tim AAYEıA E30 
[AIOY CKHHHC] KH 
I [ENETKATE TW] K@ ylıloı OYy 
[EHETKATE TW] KO Yıoyc Kpio[n] 
[ENEFKATE TO] KO AOZAN KA TIIMHN] 
2 [ENETKATE TO] KO AOZAN ONO 
[MATI AYTOY] 
[NFPOCKY'NHCATE TO KO En AyA[H] 
[ATIA AYTO]y 
3 [panmn Ky en] TON YAATON 
[o. 8C THC ABER BREI 
4 Fon Ry Ry EN ıchyı 
[PwnHn KY EN MJETAAONPENGIA 


Ende des PRlattes, 


aTk M ANPTAHOT L, MnNprakoeı V, MnpTano Lag. — 
on Neooor HB, Mmneooor VL. 

29% Überschrift Hit uni u And daraus 175, ehe 
weni babpdz sin Amud 214 2 du öukumt 208, zu d. 210, Das 
kefilgt wird in 164 dpate Buolag nal aimmepalaclı Ele su A ar, 


Sahtdinch-griechische Pralmanfragmante. s1 


vIIlL 

Die Fragmente 9415, 0925, 9940, 9059, 9965, 9068,9970 
und P971* gehören zusammen und sind die Reste eines Doppel- 
blattes mit 4 Seiten Text. Die Breite eines Blattes betrug 
135cm; ein Teil der Höhe ist noch erhalten, nämlich 23 cm. 
Der obere und der untere Rand liegt ebenfalls noch vor, ver 
mißt Som. Gegen die Mitte des Doppelblattes sind je 2om frei. 

Das Doppelblatt ist in der Mitte, obwohl nicht gerissen, 
mit einem Bindfaden geheftet, die beiden Löcher sind l’4cm 
voneinander entfernt. 

Die Fragmente sind so anzuordnen: 


9968 3971 
992 9959 
9940 9913 9970 


Das Fragment 9068 hat 45cm Höhe, Ilcm Breite. Es 
enthält den oberen Rand des einen Blattes mit dem Höhe. 

Das Fragment 9971 hat cm Höhe, 10°8cm Breite. Es 
enthält ebenfalls den oberen Rand, und zwar des anderen Blattes. 
Gestalt und Lage dieser beiden Fragmente ist so, daß man 
annehmen muß, dnß sie durch denselben Riß oder Bruch von 
dem Doppelblatt in gefaltetem Zustand abgetrennt worden sind. 

Das Fragment 9925 hat 162cm Höhe, löcm Breite. Es 
enthält den oberen Rand bei beiden Blättern sowie die gegen 
das Innere zugewendeten Ränder der Schrift des Doppelblattes. 
In der Mitte, 32cm unterhalb des oberen Endes, steckt der 
Bindfaden. Diese drei genannten Fragmente schließen knapp 
aneinander an. 

Das Fragment 9959 schließt nur an 9971 knapp an. 
Höhe 15cm, Breite 67 em. 

Das Fragment 9965 grenzt ebensowenig unmittelbar an 
als die anderen folgenden Fragmente; es stammt von der 
unteren Ecke des einen Blattes. Höhe 64cm, Breite 53cm, 
Band nach außen 2 cm. 

Das Fragment 940 ist vom. unteren Ende desselben 
Blattes wie 9965; Höhe Gem, Breite 87 cm, unterer Rand 3cm. 

Das Fragment 9913 ist ebenso wie M70 vom unteren 
Teile des anderen Blattes. Höhe Tem, Breite Gem, 

Das Fragment 9970 hat dom Höhe, 35cm Breite. 

Aitrungubar. 4, phil,-hiet. EL 158 A 1. Abk 6 








5 L. Abhandieng: . Wersely. 


1. Blatt. 
1. Seite. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Anfang des Blattes. 
Psalm 28 griechisch 
6 bmmuH Ky CY|NTPINBOoNTOoc KeApo[YC] 
cyurprfei K[C TAC KIEAFOYE [ TOY At] 
BANOY or 
# KA AEHTYINEI Ay TAC {DC TON MO] 
CXON TO[N ABANON] 
KAI O HIATIH{MENOC WC YIOC MONO] 
KEPATODN 
7 bWNH Ky AIAKONTONTOC JPAOrA] 
nyPoc 
s dwnn Ky Cyin]cellonToc epHMon] 
CYHCEICEI KC THH [EPHMON KAAHC] 
s dwnH KRy KATAPTIIZOMENOY EerAboyc] 
KA ANOKAAYFEI AlpyYMOYc] 
KA EN TO NAD AY[TOY MAC TIC AE] 
FeEI AOZAN 
10 KC TON KATAKAYCIMON KATOIKIEI KAI] 
[K]AEIEIT[A KC BACIKEYC EIC TON] 
[AD/n[A 
11 exciderunt 4 nel 5 linens 
In&faamoc HAsyYEelA EBOA 20 TE2IH] 
Psalm 25 koptisch 
[ HTeckHnn  ]Kn H. 
I [ANING MNXOEIC NHPE] Annoy 
[AHINE MNIXOEIG NZEHN]AyHpE N 
285 5 xal vwohle EB? er 13 21 27 88 66 67 ete. varii jidem 
fore qui guprn, 6 warejkasärum Vidbh (155 8x eorr, primae manua): 


HOUCKEDLTUN. 5 Ka oee 5 IE 5 Ge vard didem Tears uk 
Hupe. Ii0 walk Bel 35%k in L, Lagarde, 


Schlälsch-grischlsche Psaltsstfrngmarie. Lahn" 


[ olke ] 

[Ani OYTA&io MN OYTIM]H ano 
2 fANI OYEOOY' MnEupan] 
[OYLDHT MMaCLOEıC 21] TEINYAH 

ETOYAAB 
TECHH MNIXOCITC AXN MMOOY’) 
x NNOYTE MI[EOOY Wu) CBOA] 
NXOEIE AXN NEENMOOY ENAHWDOY] 
4 TECHH MIXOLIC N OY'GOM] 
Ende: des Blattes: 


l. Blatt, 2, Seite, Schrift und Fasern laufen parallel. 


Anfang des Blattes, 
Psalm 23 koptisch 
4 [TjECHH Mnxocıc a1 OYMNTNOG 
[TIECHH MnxXoeilc EUoyY]waz4 NH 
[KEAPOC] 
db [NXOCIC NAOYWHT NINKGAPOC M 
[NAMBANOC] 
6 [NATPEYFIJ21G MNANBANOC NOC 
IMIMACE) 
[AYtD NMEPIT E40 NEE] NNOYU)H 
|TE MMONOKEPWDG] 
? [TECHH MNXocıc eyo]yag4 N 
foyayaz NcaTEe]) BER 
8 |[TECMH MNXLOE]G EYKIM' ETEPH 
[NXO&IG NAKIM] ETGPHMOC' N 
[KAAHG] 


238k 2 asNe L, asTAm V,Lag. — erosrah Lag., eTOT- 
Ash VL 3 gen verMmoor L, Lag., Den no[enmoor V 
(5 min nAthanoe Lagarde) 7 nlorWwao V, norwyag La- 


garle, enorwyap BR. 8 ejnim Lag,, L, echim H. 
| R 


#4 1. Abhandlung: Wanself. 


= —_ „nany"A 
9 [TECMH MNXLOJEIC E4ICOBTE NNIE 


[Ay 4HNAGWAIN’ EBOA HMMA 


[NDHN] 
[oyon nIM ET2H] neupne xw M 
[neueooy‘) 


10 exeiderunt quattuor linene 
NX.OCHC NACMOY ENEYAAOC 2] 
OYEI[FHNH] 


EIC T[O TEAOC "FAAMOC WAHC] 
Toy [ ETKAINICMOY TOY Ol] 
Kö KOY [TOY AAYGLA 


Psalm 29 griechisch 
2 Yırywcof ce Ke OT YNEAABEC ME] 
KA OYK[ Eybfanac TOYC EXxoFoYC] 

MOY' ein GMC] 

3 KE O 0C M[OY EKJEKPAZA rIPOC CE 
[KA TACCD ME] 

4 [KE ANHFATEeC €] AAOY THN 'YY 
[xHN MOY’] 

Ende des Blattes. 


2, Blatt, 
1. Seite, im gansen die 3. Seite, Schrift und Fasern 


parallel. 
Psalm 29 griechisch 
ECWCAC ME CK TON KATABAINO[NTCDN] 
GIC AAKK[ON 


28k 9 nnieeiosÄ L, tiseerosA V, nnieosÄ R, Lag. 

20 E eis 35 TeAos om. 21 27 68 140 144 146 150 156 166 
172 173 180—2 185 197 199 206 210 217 232 262.268 279 
278/9 382 286 256 289 291 Compl Ale. 1 Syheois u 289. 


Yahälisch-griechleche Pasimenftagmmale Ha 


5 PARaTE TOD KIM Oo] OCIol AYyTOY 
KAl EZOMOA[OFE]ICSE TH MNHMH 
THC AMDeCYIHHNC AyToy 
OTI OPFTH Eu T|D O]yMD AyToy 
KA ZUDH GN [TW] BGEAHMATI Ay'TOYy 
6 TO ECHEPAC AlYAICOHCETM KAXY 
OMOC 
KA EIG TO NI{PCDI AJTAAAMACEIC 
7 Erw A& eın[A EIN TH EYOHnlı)A MOY 
OY MH[ CAAEIYOW EIC TON AlTıNA 
8 KE EN TO T[ GEAH]MATI COY NAPECKOY' 
TOD KAlAHEI M]OY AYMAMIN 
ANEcTFeLfAc Ae TO npocwnon Coy' 
KAl ETEINHOHN] TETAPATM[EINOC 
4 np[oJe CE KE [KEKPA]ZOMAI [KANN] 
[n]poc T{On en] MOY A6CHOHCIOMAI 
10 [ti wIhelscı en] TIw Arm[arı MOY] 
EN [TO KATAEHNJAI ME EfIc] 
AtA[hboOpAn] 
MH ES[OMOAOTHCE]ITAT Col XOY'C] 
H ANAITTEAEI THH AXHBEIAN COY) 


205 8 eis Adna denke 106, ‚ 4 77 pen: TV ne 
13 657 156 187 184 194 206 2086 260 2376—273 286, bo d 
Aare: Wahizte B, GE ri 24 elnsu 190 210 262 Basil, ML I 364, 
Theodoret 1 739, Procop, II 453. — Fyahlıdan ı aeyahhuanz V. 
T zaptsgo i mapaızm ABS 21 27 55 (66 mt wideter) 67 #1 151 
173 183—185 (190 corr. nt in Ed.) 203 204 2065 210 211 773 
275 278 279 (286 care.) Ald. Didym. de Trin. p. 11; — xt eye 
ibn 169 184 277 282 286, g Ey ra waren: de u Name 
Balssu 18 21 66 67 69 80 81 89 100 102 106 111 —115 146 
1506—152 154 163105 178—184 187 189—191 193—195 200 
— 206 210 211 214—717 210 222 233: 296. 997 263 367 —286 
289— 298 Coımpl. Ald., warafen 87 10 rem per 166, 
erevmlin 184 277, 




















Bin 1. Abbandlungı Weraaly. 


11 HKOYCEL KC KAl EAEIHCE MIE 
KC ETENHOH B[OHBJOG MOY' 
12 EecTpefac Ton KjoneTofn 
[MOY' E]IcC Xapan [GM]OI 
[AIEPPIHZAC TION CA]KKON MO[Y KA 
MnepIefzwcac] ME Eyhp[ocyHuHn] 
15 [ort au aan Colı [H AOZA MOY] 


2, Blatt, 2. Seite; im ganzen die 4. Seite, Die Schrift 
läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 29 koptisch 
I FHfAIKACTK' NXOCIC XE AKMONT’ 
CPOKR 6; 
AYWD MIKGYhPAINE HINAXAXE EXW 
? NXOEIC NANOYTIE AJIXICHKAK €2 
PA EPOK AKTAA[GJOEI 
3 NIXLOEIG AKN TAYTYIXH e2pai an 
AMNTE 
AKTOYX.OEI EBOX [EN] NETBHK' € 
NECHT’ enay[wi] 
4 Yalalacı ENKOEIC H[GUNGITOYAAB 
HTfEITMoymnd [ EBOXA] Ainepnme 
eye Mneuoyon 
5 XE OYN OYOPTH 2[M NEA]SCoHT AY 
(D OYiDN2 2M[ neaoyjaoa 
nPIMG NAHME EPoY2je NTE mTie] 
AHA WIE E[?TOOY'E] 

295 12 Hahn: Yahlm (148) 145 146 165 (166 exeorr.) 170 
—173 181 184 185 139 121 203 204 98 223 270 274 277 279 
280 283—285 290—292 Chrysoat, 9, 643, dahkıı 144 189 20% 
289, dal 156, akku 188, Harz 194 (278 corr.), 

.  @0k Destos LE, emeoer V. 2 anraAlr]ocı V anrar- 
FOL. Sanrorzeoeı VB, anToszoı LE, 4 Anepnucere 
VB, anpımeere LE. 5 neysiont VLB, megsonT Lagarde- 


Sahüdineb-griechlache Daainıruftagmainte, #7 


B ANOK AG ACLXOO[C 2M NAOYWDIDAE 
[x.e MrhnajKım[ Au) YA engle] 
7 MXKOEIE 2M NEIKO[YOa AK-FH[OYGOoM 
[Em]Aca[A 
AKKTE] FIGK2O [ AE EBOXA Allwywrı[e 
[EIITPTL[P 
[> +... BINARIKAIK MCO 
[Eic] TACON|C MNANOY'T]E 
s [oy ne nmjeHny MINACNO4 2M NTPA 
[BIKE ENECIHT EINTAKO 
[mn eple NEXO[YC NIXEZOMOAOTT N[AK 
[MH E]JUNAX&ıD [NITERME 
10 [a nxJosıc coT[M xan)]a nal 
[4 nxXJocıc alone nal NBO]H[EOC] 


IX. 


Von dem Blatte sind seolhs Fragmente erhalten, die so 
anzuordnen sind: 
2936= (Fragmente) 
0936" (Fragmente) 
0949" + u949! 
9045 (Fragmente) + 9938 

0956* hat 4hem Hühe, 45cm Breite; es ist überall ab- 
gerissen, 

9056° har dem Höhe, 44cm Breite; es ist überall ab- 
gerissen, 

9049» hat 45em Höhe, 3T cm Breite; es ist vom linken 
Bezinne der griechischen, respektive vom reeliten Ende der 
koptischen Seite; daher trägt es noch den freien Rand ın der 
Breite von lem. 





20 6 Acımooe V, Aleooe L. 7 autsom Lagarde, 
antnlorson VL. 3 emazııyma]a nmo[eıe] V, eina- 
itunan egpas emmoeie L, einamıykan eppai epon 
n2eoese Lagande- 9 naezomoAorer Lagarie. 


in! I. Abkandiungı; Wenselr, 


9949" hat 4Tem Höhe, cm Breite; es schließt sich un- 
mittelbar an das vorhergehende an. 

4945 (Fragm,) hat 6‘4em Höhe, 42cm Breite; es ist so 
zu beurteilen wie 9949*, Rand von lem Breite. 

9938 hat 4em Höhe, 35cm Breite, ea schließt sich un- 
mittelbar an 9945 an. 


A, Schrift und Fasern parallel. 
Psalm 30 griechisch 
(18) [ EEOYAEInWclE 
20 | @C NOAY] TO NAHOO[C THG XPHCTOTHTOC] 
[ l60OY Ke 
[ HC ERpy”fac ] TOIC $oB[oyMenoıc ce) 
[ EzEIprAcw ] TOIC eanı[zoycm] 
[ EM C& EHAN]TION TW[n Yıcon Ton] 


[ ANOP]CDTICDN 
21 [KATARpJYfeIc AyTolye En Anorpybo] 
[ T]oY npocwn[oy coy Ano TA 
[ PIAXHC Auopfopnam 
[CKENACEIC AYTOY'C Er CKHNH] 
[ ANO AN]TIAOITIAG FADCCtDH] 


22 [E]YAOITH]TOG K[C OTI EOAYMACTO] 
CEN TO EAGOCL AYTOY EN NO] 
AEI NIEPIOXHC 

23 ETW AG EinA EN TH EKCTACEI MOY] 
ATIELPJPIMMAI A[PA Ano po? 
cwnoy TON [ oberamon coy] 

AIA TOYTO EICH[KOYCAC KE THC] 

PONHE THC [ ACHCEWC MOY] 
EN TWD KEKP[ATENAI ME NPOC CE] 


295 20 zip om. Bl. 23 in Bi 14 100 BO 
Theodoret I 739, ef. 216, 3: om. 289. — ärz[z]ztyse al=5? oder 
Feel aunm pa? & des Bern gan se, — Pesmumau om. Si, 
— xp om. AS, 


25 


Sahulisch-gribthinche Pan kmenfrugmente 54 


ATATIHCATE TON KH NANTEC ON 
ocIo[l] AY[TOY] 

OTI [ AAHBELAC EKZHTEI KC] 

KAI AINTAMOALACDCI TOIC NEPIC] 
c[WE NOIOYCIN YNEPHPANIAN] 

AN[APIZGCOE ne i 


B. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 30 koptisch 
Ttı) [ TEKAIKANLOCTYHH ] 


r4 


zu 


[PIıKE MNEKMAJAXE Epogfi Hr] 

[ GENH ETOYXOE] 

[ wre nacı ] EYnNoYT[E NHNAWTE] 
[ ayıD OyYHEı ] EMAMMI@D[T' ETOYXOEN] 
[x.€ NHTOK ME NATA[XPO Ayıp] 

[ NAMAMCIT] 

[ETBE MNEKFA]N KNAXIMO[EIT 2HT] 

[ AYD NIJCANOYDT 

[KHANT GBEO]JA 20 TEEIS[OPEC] 

[ ENTAY2ONC EPOEI ] 

[xe NTOK nG TANAIGYTE - 
[Muasoixe Mna]nına En[eiksıx 
[AKCDTE MMOE]I NXLOEIC [N]NOYTE 
[ NTME ] 

[AKMECT E NET2A]FE2 EMNET yo" 

[ EIT ENXINXH] 

[ANHOK AG AIK]AETHEI ENIXOECIE 





205 24 &i Eau rei Ayısı 72, — Er om. Bl. 

30k liegt vor in I, Lagurde, Ti 6 in R. 2? ernorte VL, 
earnöorre Lage. — EMAMTIIT V, MMAMIUDT Lagarde. 4 Te 
esıs[opse v, Teısopse Lag. d Mnerwyoreir Lag., eMNeT: 
woreit V. — AIRAOTHEIV, AMAoTaı Lap. 


u) I, Abbandlung: Weaselr. 


ı Pluareanı rajeyppane ExXM 
[ NEKRNA |] 
[X6 NTOK AKS]IDMT EXN NAOBBIO 
[Ay AKTOYXE ] TAYYXH EB0X an 
[ NHAAMATKH] 

8 [Ay MIKTAXTE ETOOTI MlNXaXe 
[AKTA2E NAOYEPHTEG EpAT]OoY 2 
[ oYoyocTtn] 


X. - 


Die Fragmente 9925, 19937, 9966, 0055° gehören zu- 
sammen. Sie lassen auf eine Höhe des Blattes yon mindestens 
2lcom schließen. Die Anordnung der Fragmente ist folgende: 

0928 
Gh 
00537 
une» 

Kein Fragment schließt unmittelbar an. 

Fragment 4928 hat Dem Höhe, Sem Breite; es ist auf 
allen Seiten abgerissen. 

Fragment 0987 hat Ilcm Höhe, Tem Breite: es ist oben- 
falla überall abgerissen. 

Fragment 9966 hat 6‘5em Höhe, 5öcm Breite; es zeigt 
dem Rand, 

Fragment 998° hat D’Dcm Höhe, Fcm Breite: es ist 
überall abgerissen. 


A. Schrift und Fasern laufen parallel, 
Psalın 30 koptisch 
10 [A TAAZE wcH [el OyMHRASHIEHT] 
[Ayo] NAPMNO[OYE 2N 2CENAMA2OM] 
[A TA]GOM GEBE an OYIMNTEHKG] 
[Ayo] AYJTOPFTP nefı HAKGEC] 


30% 7 em m naelkıo L, Lag,, een un. V, — naehhıo 
Y, naohbeıo Lag. 


kakiıiack-grisekine ie Vnaimantragmeaie. 1 


ı1 [acılapeprne nuosneis napı HA] 
[ XZA]XE THPOY 
[Ay] NNETATOYWEI GMATE] 
[Ayb]®OTE NNETICOOYN MMOI] 

+12 [xXE Aypniosea) an nelyaırT] 
[nase] NHIKaDeDTC] 
[AGIfoE HnIe{m]aRy ElAICCDPM] 

13 [xE] Acıclw]rH [encamayg H2A2] 
[EYOYHE 2M NAKCHTE] 
[2M nrpeyenoy? noycon epocı] 
[AYOxNne CxH TAfYyxH] 

14 [ANOK AG AKAFTHI EPOK NIXOJeic 
[AXO0C XE NTOK NE NA]JNOYTE 

15 EP&E NAK[AHPOC 2 NER]EUN. 
MATOYX[OJEI ETTSIX HHA]XAXE MN 

NETTIHT Nelan] 

15 [OYEIN? rIEK20 6BO[A EXM] TIEK2MFARA 
[MIATOYXL.OGI 2M NIEKN]A NMXOGIC 

17 [MINPTPAXIyınG K[E AGIımway E2paı 


EPOK 
[EIYexcıayıne Nsı A{ACEIBHC Ayo [M] 
CEXITO[Y EAMHTE] an 


IE [MlApoyYp’' Nino Nsı NECNMOTOY NH 
[NET&@ n[OYAHOMIA 62]joyin] 
ENAIK[NOC 32H OYIMNTXA 
CIEH[T MN OYCiba)T] 


30k in L, Dagarde. 11 HHETOTTOFTOI L, Tag, HHETgI- 
roswels V, — Der Stichos HETHAr epof ATore nacaboA 
MMoT fehlt in W, — rpnahsi VL, arpnauße Las 
ne[souT V, nerpHurt RL 13 HOTHNAAT LR, vtnsolr] aaT 
V. 15 alcorm L, Acıelw]Tm V. 15 nennt L, nernut 
RV. 16 MATOTm0OI L, MATorTzoeı V. 15—17T nenn 
nemoeie gehört zu 16 in LV, nmoeic zu 17 sieht BR. 
17 afoıy L, Lag., Aejıwıy V. 


” 


13 


T Abhandiangı MWessely. 


[XE NADJE MAcAI NTEIKMINTXPHCTOC] 
[NxoCıC] 
[TAl ENTAK2ONG NNETPLOTE AHTK] 


B. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern, 


Psalm 30 koptisch 


19 


0 


21 


24 


20k 20 npone | IH, ppwAae V. — epoor LE, epoeı 
Y.— noenAac LK, at osAac VW. 
ornoAte L, on ornokıe VE — TAaezTAcıe R, 28 An 
WanalIDe RB {me waraioe L). 


[AKTOHC UNGTRJEANIZE Eplor] 
[MIIEMTO CBOxX] Tinaynpe H[HPoD] 
L ME] 
[KNA2ONOY 24] nneonn MneKf2o] 
[enemyro]p.[TJP HPFOME 
[KnAP2AlIBGC Gpocı 21 OY2fAıBEc] 
[em]oy'iareM MN OYAAC 
[N2LOEIC CMIAMAAT' XG AurFe[looy) 
[Mnean]a 20 OYTOAGIC GICTA] 
L XPpH]Y u 
[ANHOK AG AEIXOOC 20 TAEKCTACHC 
[XG MEWAIK All2C EB]OA NNMA2PIN NEKBAX] 
[ETBE TIM AKCWTM ENGCZFOOY] 
[MNACONG 2H MTPADE E2PA OYEHK] 
M[EPE NXOCIC NEANETOYAAE THPOY] 
xE EPG NX.OCIC WINE NCA) FIMNTIME 
AyıD 4NA[TOYEIO NNETIXOoCE N 

2HT GM[ATE] 
<Po NTE NIGTNEHT GMEOM OYon 
NIM ETI2EA ]IZE ENXLOCIC 
Ber 


e.o8tc Li. 


21 Opal Eich on 


4 ernzoerie VE, ellä- 


u 


Sahldisch-griechische Pralmanfragmetite, 33 


Psalm 31 griechisch 
AA TOD AlıY]la CYNECEWE >— 
i MAKAPI[OI Dj AbeoHcan Al ano 
MIFAI 
[K]aı on EIKJAAYPOHCAN Al AlMAP] 
TAI 
2 [MIAKAPIO[C ANHP (D OY] MH AOTICIH] 
TAI KC [AMAPTIAH] 
[OIYAE ECTIN EN TO CTOJMATI AY[TOY AOAOC] 
3 [oJ Ecir[hca ENAAAKDJOEH TA-[ 
[OJETA MLOY] 
[Alno TOY [KPAZEIN ME OAHN TH]N HM[EPAN] 


KL 


Die Fragmente 0958* und 9935> gehören zusammen. 
Keines von beiden schließt unmittelbar an das andere an. 
Das Fragment #58* hat 12:7 cm Höhe, 87cm Breite; 
es Iıat an der Seite einen Rand von IT cm. 
Das Fragment 9935° hat Tem Höhe, 3 em Breite; es ist 
überall abgerissen. 
A. Die Schrift und die Fasern laufen parallel 
Psalm 51 griechisch 
4 [OTI HMEPAG KAI HYKTJOC EBAPYINOH 
[en E]ME H [xeıp CoY] 


Big weistw; 5 Azud: u A Te VE 1355 30 150 
156 164 165 174 188 187 183 202 903 206 286 'Thoodorest. I, 800 
Yaruas =. An 21 27 39 81 100 106 113 143 144 146 154 
166 170 172 179 181 183 185 190 194 185 197 199 201 205 
208. 210.212 214 215 219 2922 203 227 264 265 267 268 270 
— 1078 275 97T —183 2465 289 290. 1 zellen 5 38 69.101 
106.144 166 16% 172 181 199 210 264 (272 mg) 251 284 285 
(292 mp). — uaruelneme V 188, irmaahirknean vulg., ara 
106 144 154 165 194 20% 208 222 m. rer. 276 977 270 282 283. 


“4 f. Ablundinng: Woansely 


[ectpajpnun elıc TARANN@pIAN EN TW 
[EIMNATH[NAN AKANGAHN 
(Alıafaam]a 
5 [run] AmapTlıa]n MOyY ETHWPICA 
[KA TJHN AN[O]MIAN MOY OYK CHA 


RYTFA 

[gina] EEATOTPEIYCD KAT EMOY 'THN 
[A]NOMIAIN MO]Y TW Kb 

[Kat Cy] Adb[HKAC] THN ACEBEIAN 
[THC KAPAIAC] MOY AIMJAAMA 


alr dA dv sb Änmerfral as 21 39 65 BG 67 GB ST 
168, 106 111—115 MO 143 —145 150—152 162 —108 1685—175 
ITT— 181 183 185 187—191 199—197 199-206 208 210 214 
— 16 219 222 233 996 265 204 208—2%6 2806—293 Ohrysst. 
XII, 103, Theodoret. 1, 802 in Cat: Nie. IL, 154, Syr. Bar.-Hebr,, 
Arm, Ed. Slar, Vindob, u u sry ar 27T + pe 1 Sn Ta ne 
var. past 156, Alen. iu sw Aumamıyar jan 267 — ualar: mal; bi 
j64, Arm. Ed. zuavba 195 204 215 277 278.290 Ald. — Ahaus 
om, 21 102 106 111 118 146 146 151 156 152-155 171115 
181-184 187—183 191 1945197 19% 204 208 217 926 227 
253 269—271 274 275 277 280 282 —2506 2893-—288. 
5 Tin Zuaseian us dv Ava ou AS? 13 21. 99 66 67 99 50 
st 998—102 106 11115 140 14514 150 151 154 Lei 
175 177-183 187 189-191 199 194—197 199 —206 208 
3jo-—212 214—%217 219 222 22 226 260266 307—%71 
273—2865 250 —203 Baal M. 1, 128 Übrysost, XIl, 88. Slar. 
Vindob, delietum Vet. Lat. — rail iu zeplar ey: RE mV aaa 
nu AS? 21 39 66 67 60 80 81 981082 106 111115 140 
148 144 145 150 151 154 163-175 177185 187 189-191 
1983-—197. 199—205 205 210—2132 214—32L7T 218 222 223 236 
253—265 267 —256 259-2094 Beil, M. Chrysoat Slar, Vindob, 
— ua pro Ausplr sesundo Ioco BA. Cyrill, Aler. I, I, p. 468. 
— Iakehpa om. Bi db 96 102 106 111—113 140 146 181 
156 162—1T6 179—184 187—1981 185 194 1096 197 199 208 
21T 226 227 2665—271 274 3710 2817 279 260 282 2853286 
289-—233. 





Baliılinch-groschische Pralmantragmente, 95 


a fynep TAYTHC MPOCEYZETA NAC © 
[croc] en KAID EYEETW 
HAHN EN KATAJKAYCHD YAATDN 
[NOAAtDN m]POCc [AyYTjon OYy 
[k erryoy'cı 

: [ey eı MoY kaTapyru An]o ofapfTelwe 


B. Die Schrift läuft senkrecht zu den Fasern. 
Psalm 31 griechisch 
tı [eybpanenre em Kr Kal ATAAAI] 
ACOE AIKA[ION] 
KAI KAYXAC[OG NANTEIC 01 Eyolcıc] 
TH KAPAIA 
BE 
Psalm #31 koptisch 
AA NATHNTPMH[H]T NAAYEIA] 
I NAEKTOY HNEN[TA]YKW CB[OX] 


NNEYAHNOMIA 
MI NENTAYAWDEC [EIBOA EX.N [NCY] 
NOBE 


3 MAGIATI Minpeom[e ejte MN{Xocıc) 
HAEN NOBE EPO[4 A]N 
OYAE MIIKPoA ztı [TEITTAN[PO] 
$ XE AGIKAPIDEI A NIAKEEG PAC 2M] 
NTPAXIMKAK [EBOA M] 
NE2OOY' THP[A 


lg 6 spanien me ei valg., mess st om. W277 288. Then 
doret; I, 803 — sa: in rt B5t®, 11 ara 160 154 
256, Karen ITE 288. 

31k In LB, Lägarde, 1 cf, $ nacıaror V, taiaTor L, 
Lag. 2 naepnobe Lag., naen stobe VLB: — orae Mn 
poyg V, orze eunnpoy L, OTme Mm RPOT Lag., omae 
Alam apos B. $ ze acınapaeı V, SAlnapoıf me L, 
ainapısmı ce Lap- 


on F. Abbeudiungs Wanselr 


4 xXEe aM NE200Y MN TEYMH A TER] 
SI. 2PO) E2palı EX] 
AGIKTOE[ EJYTA[AAITICDPIA 2M] 
NTPAITWAC NOG HNIGJONTE] 


AI. 
Die Fragmente 9965 und 9959 passen so aneinander, daß 
an ersteres unten sich das zweite anschließt: 
9063 
9939 
Das Fragment 9963 hat dem Höhe, 62 om Breite, 
Das Fragment 9939 hat 125 cm Höhe, #5 cm Breite. 
Beide sind überall abgerissen. 


A. Die Schrift und die Fasern laufen parallel. 
Psalm 55 koptiseh , 
(12) [npe4p]noge [nxF 2TH4 EnAikalocı 
[na2]JpoxpexX NINE4OB2GE ExX.wa] 
13 [NXOJEIG Ae NACIDBE HCca4] 
[€] IST" xG [NE4200%Y HIHY’] 
14. [A] NPEHPNOBE [TOKH NTEYICHAG] 
AYCODMNT NTNTIEYTITE ETAYO €] 
PAI NOY2HK[E MI OYEBınm) 
15 EK@ONC NNETCLOYTON 2M NEYEHT 
EPE TEYCHIE BEWIK EC2OYN ENEY2HT 
AYW NTE NEYICOTE Oywaja] 


31k 4 acınroels V, AinToi L, AımToir Lagarda. 
38k in LB, Lagarde V. 145. in R. 13 3 egFwlgT Lag., Far 
VL. 4 AFCHMNT RVL, ArCwmT Lagarde. — nrtnrler- 


sure V, nrTestmıte I, ‚nlTtTjernie B. — (aTTaroB, eraoro 
Lap., eTaAore BR, Era so L). 





Bukiälsch-grisdhlnche Prealmaufrsgmunte, 97 


16 NANOY OYKOY[I MNAIKAIOC €2] 
OYE OYMNT[PMMAO] 
[enatylonc Hppeulpnose] 
17 XE NECKOC Hfpleafuose nAOY@ay4] 
[MxoeG A6& TAXPO NNALKAIOC] 
td NKOEIC Cooyn HTE2M [HNEA] 
NGETOYAAR 
AYWD TEYKAHPONOMIA [HAU)L 
NIE (DA ENG} 
19 NEENARIAITG Au 2n [OYOCIA)] 
ENOOY 
(ayı cenaGeı Mne2oo[y Mn26Bamdn] 
0 [xE MPEIPHNOBE HATAK[O] 
[HX]AXE MNXoceıc aM [HTPEYAC 
[eo]oy Ncexice ıı OY@[x&n] 
[Aytpach No]Je NOYKA[NNOC] 
1 HAFE npeapnosje Xı Exwi4 
[NATMTAAY] 
GJAPE TIAIKAIOC AJE GNLFTHI Ay na} 


RB. Die Schrift ltuft senkrecht auf die Fasern, 


Psalm 36 koptisch 
(23) [Ay 4nAoyeu) TER]2IeH 
24 [EPAN NAIKALOC 2E NINACHLTOPTP At] 
[xe nxocıc -} HToJor“ 
5 [NEO NKoylecı ne Ay Acıpl?aAO] 
fHimnay EAIKANOG GA4KAAG N 


38k 16 Ippesfpnobe V, Tinpegpnoße Lag., L. 
17 nechoer V, nerhor Lag., Is ef, ushor, om sboe M. erboı 
bruechiamm.. — nnpegpnoße Lag. L, npplegpnobe VB. 
18 Mregin V, mrepin, B, nnepioowe L, Lug. =a5 S35 wulg. 
us Aaipaz bo 156. 13 on nepoor L, Lag., MHepoo|T V. 
25 naori L, nuorer VB, nkorwer me Lagarde. — AT 
Bihrunguber. du phll--irket. EI. 155, Bd 3. Ad, 7 
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1. Abhandlung; Wunauly. 


[ cu) 

[OYAG NEuCNEpM]A GIGjINE Te 

HNG2OOY THPT) YAINA AyW@ 

[ nt | 

layı neacnepMA] namgmne ey" 

ICAMDK EBOA MINEEOOY NKGIPE 

[MNNGTHANJOY'H 

IHnFoy'ba ya Eeneje NENG? XE [NXLOCIC MG] 

[Mmriex m 

[Ay man]ard An NCWT HINE4 

[HETIOYAAB 

[CEMA2JAPGE GPOOY WA EHC2 

GEHAPI]2AN HNETOYAAB 

(ayın mECHE]PMA NNAGERHC CENA4OLTA] 

EIBOA 

[HAIKA]IOC NAKAHPONOMEI MIIK 

Ay CEJHAOYW? AXWm4 Q)[A ENGE] 
HNE2ZNE2 

[TTAMfO MNMAIKAOC MEALGTA NT] 
Godıa 

[Ay mEHAAC MAD MI2AI] 

[nnoMloc FAinfeanoy'Te 2M NEA2HT] 

[Ay NEIITAG[CE HACAAATE All] 

Inpeup]nose Phzin4 enAıKkAtoc 


az) 


serp/eälo V, ara alpoAdo I. SIPPANO Lagardı. — 
eaqnaag LV, ea naoeic nast Lug. 26 wagıe VL,Eng-, 
wyarııh BD: 27 MUNEBoor Lag. —_lteipe V, neerpe LB, 
Lag. — merteo LY, nHantep B. 23 ngnang new at Lag., 
Ajrtanieca Art Moog VI 23 ntepneg V, neneo I, Lag- 

s0 nehlera V, nanuÄera L, Tg. 





Babjdhack-grischlarbe Panlmunfragminis cut 


Die Fragmente 9951, 9950, 0054, 9918, 9019 gehören 
zusammen, sie sind in folgender Weise anzuordnen: 
4918 
0951 
8919 
ab 

Das Blatt, dessen Reste sie sind, maß mindestens 25 cm 
Höhe und 16cm Breite. Der obere Hand hatte 2 cm, der 
linke Rand 2 em, der rechte Rand 15 om und der untere 
Hand mindestens US om. 

Das Fragment 3951 hat 8:5 om Höhe, 6b cm Breite; der 
and rechts beträgt 2 em, sonst ist es überall abgerissen, 

Das Fragment #8 hat 107 cm Breite, der obere Rand 
beträgt 2 em, links I’2 om. 

Das Fragment 9950 hat 11cm Möhe, Gem Breite, der 
Rand rechts beträgt 15 cm, sonst abgerissen. 

Das Fragment 9064 hat dem Höhe, G om Breite; es 
stammt vom linken Ende, Unterer Rand 0:8 em, linker Rand 
Ibm, 

Das Fragment 9919 hat 148 cm Höhe, 6 cm Breite, 
rseliter Rand 12 em, unterer Rand 150m (zufällig 30 groß 
durch Wegfll der letzten Zeile, die nur auf 9954 steht). 


A. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern. 
Anfang Jes Blattes. 
Psalm 37 koptisch | 
12 AYXINGONE Hefl NETWING NCA TA] 
Yyan 
yo nerane rica [?eune]ofoo]y: EPO 
GI AYXW MWEHNEIT]WOYEIT - 
AYMEAETA NOYKFOI MIE2OOY TH 


37k lu LB, Lagarde; VW, 18. 20—21 ink 12 epoet Y, epoi 
L., Lug. — noelnnpor B, Sihsiensas Gr. vule., nornpo’sj LY — 
Gr. St 184 Arm. Bil, deko, on ornpoy Lap. 


11H) L Abtnndiengı Wensely. 


135 AHOK AC NEEIACHE NIC) EBOA 21 TOOTOY 
AGP OE TImaa ETE [MIEYCDTM 
Ay NoG HNOYM[NO] EMEIOYWN 
ppan“ 
14 ACIdOG HNOYPODM[E EINICOTM AN 
\yYad EMMU XIO 21] TEITANPO 
15 AGINAETE EITOR NXOJEIG 
HTOR ETHACDTM E]pocı NXOCIG 
[NANOYTE] 
ti6 [EG AGXOOC] X[E MHNIOTIJE HTIG MARCA] 
x6G PAdjeE MM[OGI] 
fe] mrpe HmAYEpHeTE] KIM AYıXtE NOG 
NOJAXE E2pAl Ex[w]Gı 
17 xXE ANOoR -FeBTWwTr: erenmAcTtıE 
AD NAMKA2 MIEKMTO GBOA OY 
OEIcH HIM 
13 xe Fax AuoK NTAANOMIA 
Ayıh TuauırooYya) 2A NHANOBE 
19 NAXAXE NTOOY ON? Ay CESM 
GOM G2OYOcpfoßc 
3Tk 15 neeiauge V, neiauge L, tersuge Lug. — acıp 
ve V, ‚ [aıpee] B, arın Aıp se L,Lag, — na A ere [aljeT- 
COTa V, ad ‚ere mercora H, noraN EMESICHTM L., Ling. 
— norAane Lag., unovm[no] VL. — pp v, np L, 
npp.o [ty] B. 14 acıpoe V, alpee I. — nnorpusfe Y, 
Lug, nospome LB. — emesjcoTm Lug, Ejeoıtm Ya. — 
AN Enıo L eman anıo V, enimlın] B. IH AeinaoTe 
efpon nzeojere VB wie im Griech., AINA9dTEe Epon L., Tag. — 
epoi nzzole L, Lag., epoeı nmoeie V 16 arte V, Arıı 
La. eeises V. — Wrera namane Ler, wrje 
Nama je v. 17 ze Aanon YV, Lag. 2: 11 Anton R. — egen- 
aacrıez V, Log, EBEMACTT 1a, EINMACTIET H, egenn[a] 
CTLUZ B- — torceny im LE, Lag., oroeny nm V. — wor 
epoi L, epowe epor Läg.. e90F0 epoei Vi NAMNKAO V, 
HAMA Fakt DB. 270, — MAT L, mamoeı W. 
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AYOYWU)G GBOA NEL] NETMOCTE 
FIMoGı ?H OYX[N]SONG 
0 NETTWWEE HA|GI NRENNGEOOY 
ENMA M2ENN{ET|NANOY 
ay} wroyHT' [ Epos] 
EBOA XG Acınadrl' HCA] TAIKAMOCYHH 
AYNOX.T’ GBOX [ NMEPIT] NOG HINI 
PEUMOOYT' [ EYBIHT 
a1 MNPRAAT NICDOK NXLOEIG NIMJOY'TE MIPCA 
Ende des Blattes. 


B. Schrift und Fasern parallel. 


Anfang des Blattes. 
Psalm 37 koptisch 
[ 20 GBOA MMJOCI 
a3 I FoTuR’ ErABOHEJEtA NXOCK MIA 
[noyTe MNAOYACA] 
a 
Psalm 88 griechisch 
Eıc TO TEIAOC TO LAEISOYN 
WAH TO AAYELA 


37%k 20 n]peumeooor VL, HonneeooT KR. — noen- 
nlerinanori V, NONNerHanoTor KR, NOEHNETHANOTOT L. 
_— aemwr V, Alnor LER, — vorpeqmoorT L, Lag., Mnl- 
peqymoort V. — Die Warte arnoxt ehoA [nmepir] nor 
unspeqnoorr [erblur (V), 070P arhephor ehoA anon 
uimenpst Apput NorpegmnosT ergopeh orog Artıyr 
ETACapE fehlen in der Vulg. hehr, Grace. ; u[jelarat) zwexüfle meoT- 
Nesfzien mai Anirpmkev Te aan dusel vorge dätehurpuesı 13 marg. 
wi Imlssehdv pe Fe Syamıa War yarpev Kibehrgubvev 49 idem ned 
3 emasrey sub aateriseo Di, — AanoeV, amoil. 22 neoeit 
Mnanosre Mnaorzaı] V, nmoeie 1NOTTe MIAOTNT 
1, Lag., minorTe abest a Memphities versions, hehr; Syr. (Graee. 

385 aha VW, tler vulg., les III 21 99 80 81 39 
t02 106 111-113 142 145 146 150 154 166 162-165 1655— 


ir Abhandlung: Wersely 


>» Gma byaasW TAC OAOYC MOY TOY 
MH AMAPTANEIN EN TACDCGEH MOY. 
GOEMNN TO [EITOMATI MOY «byAAKH 
EN TO CYCETIH]INAI TON AMAPTOD 
AÖN CNA[N]TION MOY’ 
3 EKDbmweonn [K]AI ETANGINDOHN- 
KAI GCICHICA] E& ArAODn. 
KAI TO AAFHIMA M]OY ANEKAINICEH 
t GOGPMAN[OH H KAPAIA MOY] EnToc MoY 
KA GH TH MIEAETH MOY EKKAYOH] 
clE]TAı ny[p] 
1—5 [EAAAHJCA Ein TAWIJCCH NMIOY |5| ruaopı] 
CON M[OI KE TO N]EPAC MOY 
kA TON AplIOMojn Toon HMEFGEM 
MOY TIC [ECITIN 
INA Tu TIeY]CTEPWw erw 


181 184 186 187 191 194-156 200 201 34 —a06 Haar 
“in 222 225 262 264 267 —260 971—973 975-0978 23d4—266 
239—133 Thoodoret I, 849; 55 199 209 365 274 281 on (ums 
ee I ah 203 TO Salz zu Ace bh Ol 174 
177 178 186 187 106° (208 ut videtme) 318 21a Dad DR4. 

1 äuapzbie je ASt 19 mi 07 30 me 67 6 80.81 00-109 
106 111-114 146 150 154 156 I63-—i6h 169-176 180 188 
185 1865 —187 189—191 198 195 197 199-206 2083 2310 213 
214 2317 219 242 228 297 008 265 368 970074 31T art 
286 259 BOL—208 Thoodoret. Alb Iaahrea hie b -dsaz you in 
ein Stichne in BSYV, bh maamds: maratemi: BMI HE 0 97 39 5 
56 67 63 80 51 99—102 106 1YI—114 140 145: ı50 152 154 
I5h I62—165 160—134 188 187 189-191 103—137 199 000 
— 208 205 208 2308 210-217 219 299 224 296 597 969005 
257 —3275 2377 —280 289 986 239009 Thoodöret L, Böl, Athan. 
1,241, Arın, Ed, Slar, Vindoh. — 25 meta: Kr immun 
ACSV 21 39 66 67 68 81 99—108 106 Im—ıı% 140. 142— 
144 164 116 IES— TE 178 179 181 185—197 1859— 191 
135:—107 199—308 905 906 210 218-4215 219 999 =23 362 


Kahliiieeis.grinchinche Mantmenfragmmte. IE 
Ho‘ 
in TAOY MAAATJAC EOOY TAC HMEPAG 
KA H YTIOCTACIG MOY WEGE OYACN 
EHLDINON COY 
NAH TA CYMMANTX MATMOTHC 
NAC ANOPWNOCG ZW: AINFAAMA 


m ———, 


MENTOIE EN GIKONI AUTIOPEYETAI 
AHSPWTNOG 

NAHN MATHN TAPACCONTAI 

OHGAYPIZEI KIA 0% TINWCKEI TIH 
Cymazlel A]yTA aRz 

8 KA NY TIeC H YINOMONN MOY' OY%ı 

KAIH YINOCTACHG MOY OYAI TAPN 
coy ECT 

ATIO NACLDN [TW|M AHOMICHHN MOY’ 
KAOAIPI[E ME] 

ONGIAOG Ad[pon EJAWKAG ME 


=D 


aa 35T—270 872273 475.277 — 70 Ball 202 Then 
dort, — Fealargz nn. 21 5699 103 111 —11# 146 156 Ih% 
163100 Ios— 176 181-183 187 191 1935197 190 215 217 
226 207 262 263 270-271 276 977—256 289-293, — züle 
vole.: sur VBS!, T Tapdesese: valg., Sartre VBi El 
‚Atlıan. TIL, I, p- 67. — deayt) 8 {Rögısz) om. S* 1841.97 6669 
80 81 99—102 104 1117-113 140 142 146 153 154 156 164 — 
165 158175 178—181 134 —10t [03197 200 202 203 205 
0 208 Sit 218 215 217 219 Sei 226 252 —264 nT—lil 
ara 9475 278 —286 289—293 Origener 1,908, IV, 306. — sag 
sei: rapz 05 AR! sv13 81 37.58 66 69 80 81 94 101 102 
108 111-118 141 14% 144 146 150—162 183 —166 I68—1T6 
i78 179 Idi—187 139—191 193 19365—197 190—203 206 205 
a0 213—217 2319 222 233 263—365 257 —250 372 274 216 
— 2865 280-293 Thooidoret I. co, — Bralakaa om. 18 08 relignd iiılem 
fere ut atipra. 9 Eures pe: Aenzs pet BO 50 100 115 140 
143 156 I68:174 185 188.194 199 201 207 214 264 371 278: 
Th 27R ana 985, — will: ar] V, wuhipteen Shr Ausat ge wulg. 





IH 1. Akbandlungı Wasseln, 


10 EROPLWEIHN KA Oy]Kk HNOISA TO CTO 
MA M[OY] 
Ende des Blattes. 


XV. 


Fragment 9930, Höhe 145 em, Breite 25 em. Auf allen 
Seiten abgerissen. 
A. Die Schrift Iuuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 39 koptiseh 
15 [MApoyıxı ine NTEYHOY'] 
[nel HEfTxX MMOC nAGı] 
xEc EYrfe EYTE] 
Is [EYEITEAHA [Hcesyhpane E2paı] 
EIXWEK NIS OY'ON NIM GTAJı] 
NE NCWIK NIXOCIC] 
[AYID NGEX[OOC NOYOEIY NIM XE MA) 
fe nXxoegfıc Alk) 
[NEITME MN[CKOYX.ACI NOYOEIA) NIM] 
17T [ANJOR AE A[NT OYyzHke Ahr O%*] 
FEIBIHN N[ROGIC NIE NAPOOY'a)] 
[HT]OK NIE NIABOHOOC Ay TANAG)] 
TE NAN[OYTE HnP@ck] 
Psalm 40 griechisch 
EIC TO[TEAOC YAAMOC Tip] 
[M) AxyYeı[A] 
> TMJAKAPIO[C O CYnIi on em IraKon] 
KAI NEINHTA] 
[EN] HMEPA [NONHPA PYCETA AYTON O KcC] 
30k L, Lagarde, 15 maporzı Nerwine Lagarde. 
105 zig Th Tirog om. Db 56 14 16T, Fin Azad bare 
173 200. 


Ashiälach-grischluche Paslmsifrasinente 5 


3 [RC JAtApyalaza AYTON KA ZHCAI 
AYTON[ KAI MAKAPICAH AYTON] 
En TH[ TH KA MH NAPAAON) 
[AYTO]H[ EIC KEıpac EXEfoy AYTOY] 


B. Schrift und Fasern paralltl. 
Psalm 40 griechisch 
7 [Eynnrarem ANJOM[IAH EA] 
[To] 
[ESENOJEYETO EIW KA] EAAA[CI 
5 fm TO AyTo] 
[KAT EMOY efioypizon NANTEC O1] EXop[Ol MOY] 
[KAT EMOY GAOTIZONTTO KAIKA MOI] 
9 [AOFON NAPANOMON KA]TEOEINTO KAT] 
[EMOY] 
[MH © KOIMWMENOC OY'xI] NIPOCOH[CEI TOY) 
[ANACTHNAI] 
10 [ka rap O Anoc TH]c cipun{ne Mmoy CP] 
[ON HATICA | 
[0 EcoIwn APTOYC M]OY EMEITAAYHEN cn] 
[EME MTEPNIC]MON 
11 [ey A6 KE GAEHCON MG KA] ANACTIHCON ME) 
KAT ANTANIOACDCOD A]YTOIC 
12 [EN TOYTD ErMWMH OTI TIEBGAHK[AG ME OTIOY] 
[MH GIMXAPH O EX]epoc MmoY [en ENG) 





405 3 guhifat vulg. Bayuıaize: AS 19 21 27 55 66 6 
81 99-102 106 111-115 140 143146 150 151 154 1586 
162 —176 178 179 181188 185—191 198—197 190205 208 
sin 311 M13—216 219 222 207 262266 269-285 399293 
Eusch, Dem. Eyung- p. 463, Theodoret I, 865. — zat (fee wurey OD, 
b 186, 7 Himopabsrs bis wer" dacd int ein Btichos in BS, obenao 
iuchöeigoy bie war Susd in B, — ar Es fehlt in 8". 12 We- 
Krems BIJ1, Hinmäz je 164; 


106 1. Abbaudlung: Wenselpr. 


13 [EMOY AC Ala THN AKAKTAN ANTIGAABOY KA 
WCAG ME ENWINION [COY 'GBEBAI 


KY, 
Fragment 04, Höhe 22:5 0m, Breite 12 om, auf allen vier 
Seiten abgerissen. 
A. Schrift und Fasern laufen pmrallel. 
Psalm 47 koptisch 
1 1266] EIcaH[nne & HEcjeppwoly Cwoy?2 E3OyH 
Ay EYMA OYODT 
4 NTOOY AYNAY Mreene [AyPagrınpe 
AYa)TOPTP KIM 
 [AYCTWT’ TROOY MMAY [noe Minh 
AKE NTETHAMICE 
[]n OYTHoyY NGont INAOoYWDa3 H 
HEX.HOY NOAPCIC 
s [KlATA 8E NTANCOTM T[AM ON TE 
OE NTANNAY 
[2]Ju TNOAEIC MNXOoCIC NINGOM ?H 
TNOAIC MIENNOY'TE 
[A] NHOYre CMNCHTE MIMOC X € 
NG2: Atay aAMA 
 [HEINMESY'E EPOK TINOYT[E XE NIEK 
HA NTMHTE MNEKR[AAOC 


405 1% zummiae au 6b ET 1AI 156 16T TA 158 IE 208 
=10 322 275 279 280. 

47k in LR, Lugarle, B, 4 necleppwolr V, HECPPWOT L, 
L:ag., NECePLIOT BR. — ETMA omwT V, erma HOTWT LH, 
Lag- & nreeise TV, nreise LE, Lage — ATWTOPTp Ar- 
a LE, Eag., ATWyTopTp rim V. ’ oFTUr LR, Lag., 
ostnor V. — nem L, NNER NOT Fi — JNSOTWLNT 
YRL, slstarjoupty B. 8 NTAHCOITM V, entanorm L. 
— nödtce LB, TnoAeie Y. — cAautchTe VLR, Lag., cmnte B. 


10 


12 
14 
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[KA]TA NERPAN MNOYTE TAI ON TG 
OE ÄNEKKSCHOY X[N] ApIHxX4 
MIKA? 

[Epe] TEKOYHAM MG? NAIKAOCYNN 

imapeseyıbpane fisı nrooy nciof[n] 

[Ay MAPOY'TEAHA Tr NIyGepE N 
-Foyarıa ETBE HEKFAN NIXO 
EIG 

[kK|wrre ecıwn HTETN2AWAE [EPOC 

Iyalce 21 NECOYOMTE 

IK» NU]JETN2HT" ETECEO[M 

[Ay HTIETANDG) HNLETTAGINY 
[HTAGC)] 

[KEKRAG ETETNEX.OJOY G[KETENEA 


B. Die Schrift IAuft senkrecht gogen die Fasern. 


Psalm 48 grischisch 


Fo 


[AKOYCACOG TAYITA T{ANTA TA] GONH[GNA 
TICACOG] nanTec [ol KIA]TOIKOYU[TGE 
THN] OIKOYMCEHHN 


3 [O1 TE THTEINEIC KA Or YO TON ANCDNL GH 


TO AY]TO NAOYCIOL KA NIENNTELE 


47k 10 ln] plug V, en Apuaci DR, ex Ma- 


pa B. 19 necoFoamTe VL, Lag., Necowoomte B. — 
nrernnunig GH, Log, nrermnatg B. 


49: 2 zötz am. reg. Nyas. I, 234, says om. ABB, mare: 


om. 188, al waere am..2176. g zheisıss aa zer rulg.: 
eh ee Ve Ra ea et 1 10 112 113 
142141 164 166—168 170 i71 173 182 184 185 137 190 
ist 193: 195 196 201 207 204 208 214 219 292 2253 2206 263 
363 2371 274 276—279 281—281 236 3090—2h Theodoree 1,014. 
+2 si om, 188, 


108 


(10) 


(14) 


12 


I, Abkundlang:i Wanssalr. 


[TO CTOMA] MOY aaAHcEı Cobıan 

[KAI H MEA]ETH THG KAPAIAC MOY CYINE 
ci) 

[KAINI EI]C NAPABOAHN TO OYC MOY[ AN 
OH EIN FAATHPIID TO NPOBAH[MA 
MIOY 

Ina Tı «)0]SOYMAI EN HMEPA NONHPIA H 
ANOMJIA THC MTEPNHC MOY K[y 
KACDCE]I ME 

[O1 NENONSOTEC em TH AYNAMEI AlY 

[ran KA Em TB nANoGI TOY NAOYTO[Y Ay 
[TWIN KAYKUWDMENON 

[AAERPOC] OY AYTFOYTAI AYTIIWCE 
Taf AINOC 

[o]y Awceı TO OW GZIXACMA AYT/oy 

IR]At THN TIMHN THC AYTPOC[EcDG 
THC YPYXHEe AYToY 

KJAI EKOTIACEN GIC TON AUDNA | 10| K[AI 
ZHCETAM EIC TEAOC 

OT Oyk orferaı KATAboopan | 11 | orfanı 
HAN CodoyC ANOONHCKONTA[C em 
[TO] AYTO Adbpon Kat AN[OYc AO 
[AOYN]TAI 

[KA KATAJAGEPFOYCIH AXAOTTPFIOIC 
TON MAOY[TOIN Ay'rım[Hn 

[KA 01 TAKb[O]ı AIYT@H OIKIal AYTooN 


45 10 Auch in ABS endot der Stichos mil <ÄAsz; von = his 


11 amchunmesusas ist ein Stichoe in B8. 11 ir ober Biest 
= r 
rn davor fehlt in S%, — zveus zei Sem Bi 
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XV. 


Die Fragmente 8957*, 9944 und 3960 gehören zusammen 
und sind so zu ordnen: 


= schließen eng aneinander an 


BuEE! 

Sie ergaben ca. 2 cm Höhe, das Blatt hatte einen Inneren 
Rand van en. Lem frei. 

Das Fragment 9957* hat Tem Breite, 37 em Höhe, Kanıl 
l’cm, sonst an drei Seiten abgerissen. 

Das Fragment 0944 hat 47 cm Breite, Gem Hühe, 
ebenso an drei Seiten abgerissen. 

Das Fragment 9900 hat 67 em Breite, Örem Hölıe, ebenso 
an deei Seiten abgerissen. 


A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalın 45 griechisch 
(12) [ENGKAAECANTO TA ONOMATA AYy'Tudn] 
en Tom T[AKDN AyTaon] 
13 KA ANOPWNOC [En TIMH (DN OY CYnHHKE] 
NAPACYNEGBAHO[H TOIC KTHNGCI TOIG] 
ANOHTOIG [KAT OMOIWDOH AY'TOIGC] 
14 AYTH H OAOC AlYTODN CKAHAAAON Ayroıc] 
KAT META TAYTIA EN TWO CTOMATI AYTON] 
EYAOTHCOo[YcıH ApAAMA] 





4 18 mazanmehht ; ap AST AO 156 (166 ex 
eorr.) 167 168 170 171 185 202—2060 208 202 265 276218 
#81 290. 14 ebhayhecun = hBonigeums ABI 1B 27 39 bi 60 
E67 69 80 81 39%-—102 106 111-113 142 144-146 150-152 
154 162-171 1781756 177180 182191 108136 199 
66 308 410-217 227 2e2— 8 271—278 275—256 339395 
T'heodarst. Psult- Syr. et Asthiop. — Fiabakuz om. 21 55 50 98 
102 106 111113 146 1586 169 —171 178175 179 182 183 
198-195 197 199 208 213 217 226 297 263 971 274 275 277 
— 280 232 —280 289233: 


1lü 1. Abknllung: Wenselr. 


1b (DG MNPOBATA GN AAH COENTO] 
OANATOG NOJIMANEI AYTOY'C] 
KA KATAKYPIEYCOYCEIN AYTcoN] 
[01 EyJacıc To[ npa] 
[KAI H BJOHOGIA [AY'TIDN MAAADOHCETAI 
[en TW AAH GK THC AOSHC AYTWn] 
16 [NAHM O 8C AYTFWCETA THN yxHe] 
M[OY ECK XEIPOC AAOY OTAN AAM] 
BAtIH MG 
IT MH bO[BOY' OTAHN NAOY’THCH Alot] 
KA OTAHN N[AHOYUOH H AOZA TOY OIKOY] 
AYTOY 
Is OT OYK CH [Tb ANOONHCKEIN AYTON] 
AHMJELTAI TA MANTA] 
OYAC CYHKR[ATABHCETAI AYToO NH AO&ZA] 
AYTOY' 
IH OTIH PyaH [AyToy en TH ZW AYyTOY] 
[EYAOTHOHCETAN] 


B. Schrift und Fasern Ioufen parallel, 
Penim 48 koptisch 
2 [NEXNO MIKA? Ay at IPE NPPODME 
[HPMMAO 3 OYycom’ MIN TIOHKE 
3 [TAXTANO nAXıD NOo]ycodır 
[Ay TMEAETH MMAZHT 3N OYMNT 





[PMN2HT] 
482 15 in fine ndd: Zzuehrsav AS® 18 2189 te Idem ford 
HE supri. 17 zu Fu: Km 12 21 39 te, ihlem Fore ni 
supra, 18 3° omieit ersum, aupplerie 5%, — # 2r 4 ch 


ara 5° 177 188 266 281: [ za] aireh, 

sk in n I, Lagarde, B.- 2 pie L., Inge,, PpoOMe Y.— 
Au VL, tm B. \ ruekera Log, wmehern V, — on 
OTMHTPAMDNT Y, NOTMNTPANGNT Lug. 


Sahläisch-griechtuuhe Paalmenfragmante. ill 


4 [hnapına MNAMAAXG GTYTIAPABOAH 
PFnaoyon FinanpolsaHma 21 OY 
[yaarnpıon] 
5 [emaPoTe xe oYy 21 OY200Y MNO 
[nnpon)] 
[TANOMIA MA] BC NJAKWTE EPOT 
s [nEYHATTE ETEYGOM] 
jETOOYWOY MMOoOY EXML NAYAI 


[HTEYMNTPMMAO] 
mau men Bo 
[ EEE 


mana} An MnnoyrTre EnTefiasBe|w) 
Ay TAGOY MNEDTE HITENFyaH 
4 [AyacE JA EnE2 ANAW]N2 GYABOLA 
10 [XE HANANAY AN ENTAÄIKO EAQJAN 
[nay EncoPoc EyMoY] 


7 Nach Ausweis des griechischen Textes anf der auderan Seite ist 
nicht ese]unau auf den beiden Frugmenten zu verbinden, Der 
Yaxt Inntet anmst (L): 


7 Meenacure an NOTCoN 
MI OFPIOME NACHTE 
uaqnart ete. 





186 7 Am Eng, [man orpane majcer ome[om] 
fnnat B, ‚Da cer one: in dem Texte von L, Tag. einer In der 
zweiten Hälfte freien ahtr sinngemäßen Wiedergabe von griechisch (ach 
ar humolrat Auspwestn Zus), Aberhaupt nicht vorkommk, tim 
man nicht [ncenaJcer omne[on An] ergänzen kann, well dafür der 
Raum am Anfang des Stichor viel zu breit ist, vermute ich, dab in B die 
beiden Sätze zu einem einzigen «usummengszögen waren". Kyuäberlo] 
v, enrerpuyäßno L; wreqwäßers Lug, nreylwbbro] B. 
9.10 198 eneg | 10 | Jnaong mahoN Lagarde 





112 L, dbbaadliung: Wassely, 
“ con 
[nAOHT MH NATCBEO N]IATAKO 1 0% 
[cCEnak® NTEAMNTPMMAO N2[CH 
[KOOY’C] 


Die Frasmonte 9914 und 9956 gehüren zusammen. Sie 
bilden die Beste eines Blattes von 27 cm Hübe, 17 em Braite, 
A: Rand olıen 24m, links em, unten 1-5 om, rechts. I'd «m. 
[hie Seite hatte 57 Zeilen, 

Das Fragment 9914 hat 27 em Höhe, 10T em Breite; es 
enthält die kleinere Seite vom inneren Rande. 

Ems Fragment 9950 hat 185 cm Höhe, 6 em Breite. 


A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Anfang der Seite. 
Psalm 50 griechisch 
(11) [KA IJACAC TAC ANOM|IAC MOY csaaEer}on 
13 [KAP]ALAN KAGAPAN KTICON EN EMOI O OC 
[RA] INA EYOEC EHKM[NICON EN TOIC 
GNKATOIC MOY' 
13 [MIN Anoprfnec me Ano[roy npoconoy coY 
[K]JA TO MA TO AFION COY M[H AHTAH 
GAHC AN EMOY 
i4# ANOAOC MOI THN APAAMA[CIN TOY' 
COTHPOY COY’ 
KA TI HTGMONIKW CTHPIZOo]n MIC 
15 AlLAASD ANOMOYC TAC [OJAOYC [COY 

KAI AGGBEIC Er CE ENICTPEFoYcım 

48k 10 nreruntplunao V, NTrerunTpmao L. 

5 1 ame: ren ng. — Se a Fe 
18:27 89 ete; iidem fora ur supra. 14 wa melpart : ze om. 13 
106 111—119 142144 162-171 178—176 184 1985—197 199 
310 214 215 2ü4 267 272 276 377 Olem. Rom. ad Uorinth. Ep- I, 
8 18; Olem. Alex, p. 820; Athan. I, 706; Basil M. 1,918, 11, 383; 
Greg. Nyss; III, 300; Theodoret I, 941. 


Suhilinihegrischliche Psalwenfragumeis, 113 


18 Pycat ME € MMATWDN Ö HC O 0C THC 
[EIDTHPIAC MO'Y 

ATAAAACETAI H TDADCCA MOY' 'THN 
(17) (AlIKMOCYHHN coy | 17| K@ 

TA XGIAH MOY ANDOIZEIG KAI TO CTO 

MA MOY AHATTEAEI THN M 
NECIN COY 
18 ÖTI EI HOGAHCAG OYCIAN CADKA AH 

ÖAOKAYTWOMATA OYK EYAOKHCGI[C] 

19 Oycıa TO 5 NHA CYHTETFIMMEHOIN] 

KAPAIAN GCYHTETPIMHEHHN K[AI] 

TETANGINDMENHN O 6C OY 
K GZOYAGHWEEI 
30 AFAOYHON RE En TI GYAOKIA CO[Y) 
THN GEitDn 
KAI OIKOAOMNOHTD TA TEIXH IA{HM] 
»1 TOTE EYAOKHCEIG oyc{lan AIKAIO] 
CYHHC 
AHAbOPAH KAT OAOK[A]YTWMATTA] 
TOTE AHOICOYCH em TO OYCclA 
CTHPFION COY M[OCKOYE >— 
ENKWDK EBox neffalamoc N AlaY] 
EIA. 2M MTJE HA[OA]N NENPO 
dirine er nad [HITAPELAROK] 
1 eolyim pa sHipcjasl[ee] 
Ends der Seite. 

505 17 #gte cum praecedenti uursu eoniunait BSV pomt avsigeis 
enlloeavit 'Theodoretus 1, 941. IR 3 2 selon. 167 179 188 
Ina 201 908 215 224 277 282 Arm. Ed. [9 = ho : Sn und 
Olum, Altı. p. 307. —aSsdamire : Hlevunz: D. 

50k in BR (Titel und 9—13) Lagarde Bu, _ 

5Oken Ed — TASTE reliqun omlait I. — utapelgbon 
V, nrepeshon Ing, Bl. — bepcabee La, bulpelaßlee VL. 

# 


Eltzangbut. U, phil bien EL 154 Bid. Ab, 


114 EL, Abhandlung: Wasselr. 


B. Schrift und Fasern miteinander parallel. Oberer 
Rand 3 om. 
Anfang der Saite, 
Psalm 50 koptisch 
I [HA Hal nNOoyYIre KATA NIEKNOGS [HMA] 
[KATA Napa] NNERMNTOAH[ETNA] 
[UDTE]) CEOA MNAHORG 
2 [EIAAT EMATJE EBOA ZN TAANOMIA 
[Ay NIKTEBJOGI CBOA 2M TIANOBE 
3 [xe -FeooJynm AnoK NTAANOMIA 
[Ay NA]NOBE MIAMTO EBOA OY'O 
[ey] mM 
+ [NTAIPINOBE EPOK MAYAAK Acıp 
NE[E0]OY MIIEKMTO EBOA 
[XEIKAAC EKETMAGIO ?N NEKAJAX.E 
HKXPO 2M HTpeK-f2An Epoi 
5 EIG 2HHTE TAP NTAYD MMOECI 2N 2 
EHANOMIA 
AYCD NTA TAMAAY XOoyi MMOT [21] 2en 
NOBE 
6 EIC 2HHTE TAP AKMEPE TME 
NETEHN MN NETE NCEOYON 6 
BOX AN 21 TERCOPIA AKOY 
ON2OY’ HAI E6BOA 


50k 1 mtenamrignprug Lag, nIerantyan/gornz 
11. 2 unThloer Y, nor&bor L, lag # NOFOEINU 1, Lap., 
orojeny V. — nraspnoße L, nrapnobe Lag. — aeıp V, 
aip L, Lag. — menaäcL, Lar., meitäne V, ennenuane Li, 
on erwyazee V, Lage. — nempo L, Lag., mmacpo V. 
s nraro V, NTATWE I. — MMott V, mmor L, Lage — 
2.00 V, zıormwm I, Inge. ü ANMepe V, enaepe L. — 
HOTHHN Y, teonm L, NEoHp Lug. — NCeOTWng ehoN Lar,, 
ceoFon ehoA LY, — on rerceorbıa V, Freneorpsa Li. 
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T KNASCEHELDAyT HNOY2YCCWNOC 
EBOA 2M NIE2NOY MIIGJE TA 
TBBO 
KHAXOKMET” EBOA NEHTI Ayw F 
NAOYBAG) G2OYE OYXIWDN 
3 [KN]IATFPAGOTM EY'TEAHA MN OYOY 
[CEINAXTGAHA NG HKCEC NNET 
T2BBEIH[Y] 
» |KT]E NER2[O] NCABOA NNANOBE 
[Ayo nAAn[OJMIA 'THPOY 4OTOY CBOLA] 
10 [OYlauTr’ E4foJYAAB CONT“T MEHT IA 
NOYTE 
[aylo oynna [eJucoyron MApeı P 
[BppE] 2M N[AJCAN2OYH 
ı1 [MnfjnoxT [ E8]OA MNIGK2O 
(Ay NEIKMIHIR] ETOYAAS Mnparrda 
Ende der Seite. 


nos 


AVIL 


Die Fragmente 9907, 9921 9935,.942 gehören zusammen; 
sie passen aneinander und gehören zum Anfang eines. Blattes. 
Sie messen 18cm Höhe, 11-Tcm Breite, Der obere Band, 2m 
hoch, iat noch erhalten. 

Das Fragment 9907 ist Tb em hoelı, Gem breit. 


50: 7 nNosoreenmoe V, Norprecwrn I. N or- 

orecwnoe Lag., gi Orgrceeonoe RB. — megcnotj IL, Lag., Kt, 
nepnoy V, — AT Taorkauy VL. tnaorbay RB, Lag. ot 
versio Memph. $ eroßßine L, nmerroßbenlr] Vel. B, 
Nnerohdnr Lar., najorno[y]) B, man orosnoqg VI. 
10 contä NOWT v, eontz HONHTT L, conTg HONT RK. — 
Nanorte VR, niorte L. — [arlo ornıa Lag, VL, Syr. 
Üraee,, orına R #t versio Meinpl. — MIACANOOTH H. IM 
NACcangoTn LY, m 


1165 | Ahkonslhungt "Wersalr. 


Das Fragment 9421 ist P2om hoch, 6m breit; es trägt 
den überen Rand, 

Das Fragment 9033 ist &Uom hoch, FT em breit. 

las Fragment 9942 ist Wh om hoch, brem breit. 


A. Schrift und Fasern laufen parallel miteinander. 
| Anfang der Seite. 
Psalm 52 koptisch 
(2) [EIHINE NCA MNOYTE 
» TAYPIKE EBOA THIPOY Ayp ATYAY 31 O[y] 
[com MN NETEIFE] NHNOYMHTXPHC 
i TOC .]ne]..] 
+ [mu ncejnacım]e THPOyY An Ha 
[Hetfe@]s' ETTA]HOMIA 
[NETJOYWM MIN]JAAROC 2H OY2ple N] 
OCIK MNOYETIKAACI ANNOYTE] 
b [CEjnapoTe MMAY EN OY2O[TE Hi] 
IN]MA ETG MI 2OTG NEHTTH] 
XE A NNOYITE KElfe HKGEEc 6[OA N] 
PPEIAPECKE] Hpi@]Mme 
AYXKııneE]) XE A NNOYTGE COu)41OoY 
5 [nm nerinja] fesoja #1 con MH 
mMeyxari MnlICPAaHA 
[2]M MTPE NOGIC]) KTO ECNTAIXMA 
ADC MNE[UA]AOC 


52k 1, Lagurde, RB nur bis V.B. 8 Mu nererpe L, AM 
1. Lug. — - NOTMUTXPHETOE lu, Lag., NNOTAHTKpneroe YV. 
— NOTAHTKPRCTOE an [an Lag.) oron wa SpaT eora 
L, Lag., MHOTMATXpneroe "nel... ] V. 4 unnlorre V, 
ANNOTTE L, — unorenemaker Lag., anorenmane Vv 
) mepe ı nneee LV, 2.eep eniteee lag. — finpeqapeene I; 
ap, wppeqalpecne v.— am gore VL, MM HOTE Lag. 
_ NpOMe VL, mnpiome Lug. 8.7 Amiepan V, miıHA 
[., Lg. ? nTarKmaAoera [L., Lag. enramgaaAocıa V. 


ur 


ausge Fealmnielrugene, 117 


[a]nalTrjeaHı Nifeı IA]KWDE N4OY' 

HO4 DEI INIC[PAHA] >— 
Psalm 53 griechisch —— 

EIC TO TEXOC EIN YMNJOIC CYyH 
ECEWE TW A[aYıA EN] TW 6A 
[ocın npoc Acıbaıoyc ] KA Ei 

[Hr nein TW CAOYA OYK 1AJOY AA 
NA KEKPYITAI MAP HMIN] 


B. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. Oberer 
Rand 2em, 
Anfang der Seite. 
Palm 583 griechisch 
(5) [ayramjn Aufayaama] 
; fıaoy] rap oO 06 MOY Bo[heecı MO] 
[Kat 0] KG AnTiaHnmnT{oop THG JYatc MOY] 
7 [anocyrpepon TA KAK[A TOIC EXEfolc MOY] 
fen TH AAHOGIA COY' c[3]oxo[opey'con] 
AYTOYC— 
s [eRo]yYcibc oyew Col 
[E£]OMOAOTHCOMAI [T]® ONOMA[TI coY] 
[K]E OTI ArAOON 
9 for E]k nACHC oarfewe EpycW MG 
[KAT GN] TOIG EXOFOIC M[O]Y EMAEN [oO] 
[O-)OAAMOC) MOY 





535: (me Bi, ag dm Bd, 5 Shah om. 14 21 
5509102 111 146 162 —170 183 165 137 —190 198—197 139 
un6 817 226 227 263 (266) 259271 274 976 477.278 28I— 


235 289 — 40. 6 3 beis au Bender at TV: 5 5 ende 
or wulie. &, b. Bands ps 2 IT, Serlzt pe 158 188. 1 ae 


sesehou V1TIer core: Kmampiye volg, Iresspiharg DIL, Smasmalr, 
150 168, 'Theodoret I, 358. 9 dcw Vt*®, Easamu vulg. 
u 32V, 524 (om. ve) B (OA). — Seide VoLIE0 155), im rulg; 


l 15 1; Abhandlung: Wasselr. 


Psalm 55 koptisch [——] 
ENEX.MK' EBOX [2jü NICMJoOY ıı 
TMNTPMHS[H]T HIAATYGLA 
__. 2?M ITPENALIPAIDE EI Nice 
HT XOOC N CAOY[A] XE EIC AAYELA 
ann 2ARTHiN] 
I MATOYLOCI NALNJOYTE EM NEKPpAfH] 
AyD Kping MIMO]L 21 TEKSOM 
2 [NJANOYTE CO[TM EINACAHA 
KICMH EN[AXE] Npacı ” 
3. XGA 26NW[MMO TIwOoyYN G3pal € 
A 2ENXW[WPE GJinE NcA TAYyxH] 
MN[OYKA 


Die Fragmente 9052, 9053, 9064; 90LLfr, gehören zu- 
sammen und zwar bilden die drei ersten ein zusammenhängendes 
(tanze von Ibom Höhe und 13cm Breite mit einem inneren 
Rand vun 25cm Abfolge: 

nd 
vons bl, 
ll fr. 

Das Fragment 9064 hat 55 cm Höhe, Ycm Breite, 

Das Fragment 9958 hat 99 em Höhe, Sem: Breite. 

Das Fragment 1952 hat 92cm Höhe, &cm Breite, es 
trägt den inneren Band. 





_ Sk enexcon ehok nefafmor naareın oM Iirpe 
HANpaIe er Neem ooe HCAaoFA me ee a. pun 9ATHn L; 
a[t)paioe VL, Terpasmoe Lag-, Grioch. — Aare ou m 
sapruin] V, aameı)m papitnn B, m. pun 98 orun 
lag-, zu zb Tihss dv Duveis Sundsens Ei Anüld vülg. fürnee. iv 
Senats alas DIE, ı m[molı V, Lage, mlaumes B. — Ma 
voszeoer V, MATOTZOI L, bag. 2 njanorte VL, ntorte 
Lag. — en[waxe V, Mwyane Lag — Hpwer V, np 
L., Lag- 


Eublidiseh-griechiiche Pasimeufragmantr. 119 


Das Fragment HO11 fr. hat 4 em Höhe, 45 om Breite, mit 
einem unteren Rand von 2 cm. 


A. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Yasern. 

Psalm 54 (55) griechisch. 

t ANNO dwnuHnc] Exolpoly KAT AO 
orrfewG AMlAPTWAOY 

OTI GZEKA]JINAN EN EME ANOM[IAN 

KAT E]N Oprn ENEROTOYH M[ON 

5 H KAPAIJA MOY GTAPAXOH EN[ EMOI 
KAI AJEIAIA OANATOY ENEIN]E 
GEH] CH EME 

5 «boBoC Ka] TPOMo[c nAJoen [en GIMG 

Kat Gkaaylifen me CKOTO[C] 

KA Eına TIG Awceı MOL NTEPYTAC WE 
G1 NEIPICTEPAC KA NETAGOH 
COMJAI KAT KATANAYCOD 

5 1A0Y EIMAKRpYHA Pyfraajeyon KA MY 

XICOIHN En TH GPHIMI@ ALay[AAM]A 
9 NPOGEJAEXOMHN TON CO[ZONTA] MC 

ano OXITOYYxXIAC KALI KATAI 

I AOC 


4 Aaprarg- wor. nun Wax. 


Sig V.5 Blettld om. — uahher V, Emakaye rule. 

#4 Iahahjaa om. 21 55 093 111-113 140 146 1686 162 —1T5 1B2 
8 187 199-1 193—195 197 199 208 213 217 226 237 
63 aa9—471 974978 232 —356 so, 
zunerrz 13 2739 BE—bT sah 5 lt 10 Im 13 1410 
—t45 150 152 154 162180 182-187 188101 199—197 
196206 208 210—215 217 219 222 998 227 262 263 26b— 
3717 278 474—286 290—233, Thandoret I, 962, Arm, Ed. Blar. 
Yindob; — xl zararılde; volg. nal im: zart 15 97 ete. iidem 
fere ut aupra, 


120 1. Ablumlluns: Wasselr. 


10 KATAINONTICON RE [ KATAAIGAG 
TAG MAWDCCAIG AyTun 
OTI ELAO]H ANOM[IAN KAI ANTIAOTIAN 
EN] TH [n]ofacı 
12 KAI] AAIK[IA 
KA OY'K] ESGA[I NEN ER TION HAATENDN Ay 
THC TOKOC KA AOAOC 
Ende der Seite, 


B. Schrift und Fasern parallel. 
Psalm 54 griechisch 
(15) EN OMO]NOIA 
16 GAOECTW] BANATOC [Ein AYTToyc 
KAI KATABIHTÜIGAN EIG AAOY ZIOHTEC 
O’TI NO]HHPIM EN TAIC NAPOIKIAC 
AYTiD]N EN MEc@ Ay'TtoN 
17 EFKD AC NPOC TON ON GKEKPAZ[A 
KAI O ]KC EICHKOYCEN MOY 
8 ECINEPAC KA POT KAT MECHTMBPLAC 
AINTJHCOM[A]I 
ANATTLEA]D RM T EICJAKOYCEETM THE din 
NHc M[O]Y 
I AYTPOCETM EN EipHHn TeHnn Yyatın 
MOY ANO TWN ETTIZONTUWN [MOIN 
OTI EN NOAAOIC HCAN CYN EMOI 
20 EICKAKOYCET[M 0] BC Kaı TArIEINWDCEı 
AlyrToyc[ o YmAPXon npo 'T[con 
Attpjrıcon AtaFaama 


> 





Bde 10 va yaradliize rule. [eeklhe Y, 1a rest Bit, 
we 217. IB merzgit VBS (37 55), nomgla vulg. — vol anerychü 
#al om. VHS; BS initium stichi. 20 Zchahgea om. 65 BP 101 — 
11% 146 162 —175 153:185 187 180 —181 193-197 199 OR 218 
17 224 227 270 271 274 375 977 —97h Ra _08G 289 —0gq, 


Suhidbueh- grieahlache Fralsuertragmmin 121 


oy tTap ECT]IN AY'TOIC AUTAAAMAUHMA 
K[AI OYK GPJOBHOHCAN TON 

21 EZETEINE THN] XEipa AyToly En TOD 
ANOALAONA] 
EBEBHNAWDEGAH THN AJSOHK[HN AYTOY 


E} " E53 [ 


(23) KA AYTOL GICH BJOMALEC 
(23) enpprfon en kn TH MEPIMNIAN COY’ 
[RA AYTOC CE Atılopefeı 
Ende der Seite. 


io Fragmente MH fr. und 945° gehüren zu eirmit 


Blaite, 
Fragment 9911 fr; hat 42 cm Höhe, Dörm Breite, Innerer 


Hand Ih em, 
Fragment 945" hat 25 em Höhe, dem Breite. 


A. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 54 koptisch 
»2ı Adlon G2olyn Hoi NEa2HT] 
A NEHMWAR[E KUNG G2OYE OY'ne2] 
ya Hroloy eyo NoG N2ENGOTE] 
22 NANAKA IAIKAOC AH ERIM' GJA] 
ENET 
s3 NTOK[ A& NINOYTE 


y. 22. Es fehlt nem Nenpoor enaoeıe AT HTOy 
nAcanoTun. 





Bag 20 nal che Äpehiönea : Em sind. 13 21 6567 80 31 
99 —1023 106 111114 140 142 —146 152 154 162 — 130 183, 
25 Biest ratstboy ı Eriaanlev vulg. 

54k V.21 ete, in I, Lngared. — sqylolon L, Ar &J- 
Hm V. >> (WETNatcanortyR Lug.) 


122 LAbksnllangı Wanselr. 


Psalm 55 griechisch 
[ONOTE EKPATHICAN AYT[ON 01 
[aaraobYaoı EIN FrEO ; >> — 
3 EAGIHCON ME KIE OTI KATENATHCE ME] 
ANO[C 


B. Schrift und Fasern lanfen. parallel. 


Psalm 55 griechisch 
7 [THH MTEpHNAn] MOY PYAarzoY 
[CH KAOATIEP YTIEMJEINAN "TH 
Cyan moy ] 
s [ynep TOY' MHOENOT EWDCEdc]) AyToy'c 
[en Opru AAOYC KATAZGIC] 
s [oO BC IHN ZU0HN MOY’ EZHFTJEIAA COl 


18 [EN EMOI O 8C AM EYXAI] AC AINOADCO AINECEDC 
[ coYy] 

11 [oTı Eppyew Tun YPyixHun MOY EX OANATOY 
[KAT TOYC NIOAAC MO|]Y EX OAICOH[MATOC 


55 Zrirsöv ed Deig wulg, dp nlüpie Vi 7 makaisum : 
suhaktomu 11% 169 201 202 204 274 976. — imiuean V 18 21 
2739 85—67 69 80 81 90-—102 106 111113 115.140 149 
146 150—15%2 154 156. 162 —166 168—176 177— 130 182 153 
1565—157 185—1P1 199197 301—206 308 310—217 219 222 
223 297 265 965 9386 258—270 274—276 Bid 2899293 
Thesdoret I, #974, — 7% Wh peu: any ur ma IE 21 27 Be, 


schen Fere uf wlgıra. 15 ze om, Bol ara ie Vader fere ni 
KEITITIL, Id #5 Oawaru mins Selkeheus: je ams Akelm za ol; 


21 39 65 66—67 este, iidem fore ut supra. — 22 Shine des 
&. 13 21 27 39 0567 etc. iidem fere ut supra, 


Sahidisch-griechiache Penlmanfrageente, 123 


Die Fragmente 9020, 9911 fr, 9932, 9941, 071%, iih* 
gehören zu einem Blatte zusammen, dessen Höhe, unter Er- 
wägung der fehlenden Zeilen berechnet, 28h cm betrug. Die 
Breite war über 155 em, soviel ist die größte erhaltene 
Breiten-Dimension. Davon gehören D320 + 9911 fr. enger 
aneinander, sie bilden ein Stück von 11’5 em Höhe, 15:5 Breite, 
das den oberen Rand mit 2-2 cm Höhe und den inneren Rand mit 
2:3 cm Breite trägt: Ebenso stoßen 9082 und 9941 zusammen, 
sie haben Rem Hühe und 12cm Breite, innerer Rand 2° em. 

Fragment 9920, 115m Höhe, 10°’7 cm Breite, es trägt 
den oberen Rand. 

Fragment 9911, 6cm Höhe, 6cm Breite, mit dem oberen 
und inneren Rand. 

Fragment 9982, Tem Höhe, b’dem Breite. 

Fragment 9941, 8. cm Hölie, 55 cm Breite, mit dem inneren 
Rand, 

Fragment BOTI), 4bom Höhe, Sem Breite, mil dem 
unteren Rand. 

Fragment 9945*, Bem Höhe, 3em Breite, mit dem unteren 
Kand. 


A. Sehrift und Fasern parallel, 


Anfang der Seite. 


Psalm 55 koptisch pazrına POT 
(2) xJE NAHE HETFoysHei 20 OYAWH 
N200Y' 


ee | OR 
3 NInaP2OTE an ANOoK' GEINAITE € 


4 Fnaracıo HHAHYAXE 2M NANOY'TE 
MNE2OOY THPA 
AEINA2TE ENNOYTE HFH[APZOTE 
AN XE EPE CApZ NAp OYy’ NAGI 


55k in L, Lagarde, B (1. ®. 10). 3 vertoräni L, 
nertorßner V. 4 Mnanorre Lag., 9M NauorTe V. — 


124 I äbhandlungı Weanseir, 


5. AYBWTE HNAMAXG MNG2OOLY THPA 
EPG NOYMERYE THFPOY WOON G2OY'H 
GPOEI ENNESOOY 
Ü CENAGOGAG NCEAXDN 
NTOOY CEHA2APC2 ena-Felc 
KATA O6 NTAYZYTIOMING EITAYY 
IXH] GKEITAHROOY 2A AAAY 
ı [nnoyITe [Knarayo] efepaı MN2EONOC 
[2 TEKOPFH] 
5 [AELXCCD MAK NNA2BEHYE] 
[AKKED NHAPMEIOOYGE MIIERMTO EBEOA] 
[HOE ON 2M TIGKEPHT) - 
» [HAXIXGEY NAKOTO]Y EInA2]oy Mind] 
2ooyY ehjnawa) gopaı EPoR 
[EICEHHTE AlEIEIME KG NTOK NE 
[nAHNOY']r& 
10 -PNACMO]Y ENANOYTE 3M NAGJAXE 
[HACHMO]Y 2M NAGDAXE GNANOY'TE 
1 AcBGANZE Ennoy're N-|nap2o 
TG AN X]E EPG PiDMmG NAP OY HAI 
12 NHOYTE EPlE NEPHT NI2]HT Efna 
[TAXY] 
-[nacmoy Efor' x[e AKTOYX<E TAÄPyau] 
[EBOA 2M NIMOY'] 
13 [AYD NAOYEPNTE ENECAAATE] 
[ETPA PAHAY) MNNOLYTE MG] 
[MTO EBOX 2]M NOYeın infelr (ona 


NEINAOTE V, AIMSoTe Leg. — mal L, ae V. — Artwre 
Log., aybure V, — epoı L, Ing., epoeı V, fi cenasoineL, 
cenasoeiNe Y.— - MTATOTNOMINE r, NTATITHOMEINE L.. 
[ ungeSMor Y, noentgeonoe Lug. " aleıme L, ajleieı- 
MeV, 12*Nach Tuacnor EPOR ist ein nener Stielos Inel 
Lagurde, der mit me ARTAXe beplint. 
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Psalm 56 griechisch 
fGıc TO TIEROG MH [AJIApecı[pHc TW] 
[AAYJEIA. GIc CLTIHAOrFPAGLIAH] 


Einde der Seite. 


B. Die Schrift lauft senkrecht gegen die Fasern, 
Pagina PJOA Anfang der Seite. 
Panlm 56 griechisch. 
GH TID ANOALAFACKEIN ANO TIPO 
= canlo)y caoyA EIcC TO CHHAMON 
° GACHCON MG O 0C GAEHCON ME 
OTI EM CoI NENOIDEN H FyxH MOY 
KAT EN TH CKIA TON NTepyron C[lOY' 
EATIUD 
E[wG Oy ]nAPGAOH MH ANOMIA MOY for] 
4 KEKPASOIJMAI NPOC Ton on Ton Yıyı 
Ton Om TON EYEPFETHCANHTA ME 
ALXTFAAMA 
ı ESAMJECTEIXEN € OYFANOY KAI 
ECIWCEN MC 
GAWDKJEH EIC [O]NGIAOC TOYC KATAINA 
TOYHTA]C ME 


7.8 um Ende undeutliche Schriftepuren. 


BU my andy medizin vulg., abröv om, V 10 144 194 
199. — main zahle 14h 165 169 172 199 283 279 
a 2. 3 Hävsula usu V AT 206 214 276, n deaaie 
vule. 3 Sihjakz om. 18 Dh (80) 89 102 1iı—tıE 140 146 
155 1692 —175 179 182 158 I85 187—191 1985—197 199 205 
318 317 237 263 2966-271 374 277—473 242 —256 251—223. 


4 Tcucde me V, Eswei gee vulg. 


12 V. Abi Wannelr. 


ECSANECTIENAEN O 8C TO ExrJEolc] AlYToy] 
[KAT THN AAHOBIAN AY'TOY] 
5 [KA EpPPyYcATO THN YyYxXHn MOY ER] 
[MECOY CKYMH@DN] 
[EKOIMHOHN TETAPATMENOC] 
yYıoı AINJOPWNDN O1 OLTAONTEC Ayr@on] 
ONAON KAI BEAH 
KAI H TACDCCK AYTion MA[XAIPA OZCIA 
5 yrpwenri 6m TOyC OYPAlNOYC 0 8C 
KAI GI MACAH THH THH[ H AOSA COY' 
NATIANC HTOIMACAN[ TOIC NOCI MOY 
KAI KATEKAMYAN THIN YyYxHn MOY 
opyzan npo npocwn[oy MOY BOEPON 
KAI EINENECA]N EIC AlYTONn Atarfarma 
8 [ETOIMH H KAPAIA MOY] 
[ETOIMH NH KAPJAIA M[OY ACOMAI KAı AA 
9 [EZErEPOHT] [H] AOSA M[OY 
[ezelrepoHti [YJAXTHPIOINn Kal KIOAPpA 
[szE]rEFPOHCcoMmA Opoploy 


Ende der Seite, 


bür 5 irirm: Fer: 15 65 ve. Jiden fere ut wupm. 7 «a 
{ög= V, vulg, naylda Ber) St 21 27 39 55 66-67 69 50 81 99 
— 102 108 111114 140 142 143 144 148 150—162 I54 1068 
1635—175 177 179 180 16% 185 187 159 —191 194—197 198 
—206 208 2io-—217T 210 222 295 226 227 265 265 266 263 
—#70 273250 284 — 286 288—290 Greg. Nyas I, 354, Theodorot 
I, 980, Ars. Ei. Slar. Vindob. — assgar zei aa) om. 142, add, ir 
vn Sn pau IE 56 GE 0760 te, Adam Tere uf nuprn. 
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KALI, 


Fragment #71 fr. Höhe B’4 em, Breite 3 cm, Überall 
alıgerissen. 
A. Die Sehrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalın 67 griechisch 
is fo BJACHAEYC TIDN AYHAMEIDN TOY 
AUANHTOY KA WDPAIOTHTI TOY 
OIKOY[ AUGAGCOM CKYAA 
14 [EA]H KOIMH[OHTE Alk MECON Tin KANPLIDN 
nTepyrec| nepctepac NEpHpey 
PÜDMEN[AI 
KA] TA MELTAPFEHA AYTHC En XAD 
POTHT{I XpyYCcioy 
15 TEN TI AIACTEAAEIN 


B- Die Schrift und die Fasern laufen parallel, 
Psalm 67 griechisch 
(21) KAI TOY Ky Al AICZOAOI TOY] GAH[ATOY 
98 JIAHN O BC CYNoORACEIı KEh]arac [EXopımn 
aYyToy 
KopypHn TPIXOC AIA]NOP[EYOMENON GH 
NIAHMMEAEIA]IC AyTCD[H 
23 EınE RC ER BACAN EIICTIPEF@ [ernetpe 
Yo en BY'o0IG O]AAACICHE 
34 ODE AN BAbı O noyc coy En AIM[ATI 


875 15 7 Kamel To Frames wemel kantum 66 87 68 
80 81 99—108 106 111115 140 142—146 150 151 154 156 
169—164 186—174 177—180 182 153 186—151 195—197 199 
908 308 211 212 217 219 222 228 264067 269-286 289 
— 298 Euseb. Dem. Evang. p. 100, Tbeodoret I, 1061 Vet. Lat. — 
(aai bpatenm wulg, FA Grade 18 21 ee) DL Tod Manson 
am... 188, 


128 1. Aibaullang: Wesssly. 


XAIL. 

Die Fragmente 9022, 9923% und 9996 fr, gehören zu- 
sammen, PO22 und 9929 stoßen eng aneinander und ergeben 
ein Stück von 12em Höhe unl 5Dom Breite. Überer Hand 
Lem, innerer Band 1 en, 

Das Fragment 9922° hat Ghem Höhe, 57cm Breite, es 
trägt den oberen und inneren Rand. 

Das Frasment 9923% hat 6bem Höhe, 5T em Breite, 

Uas Frmngment 9936 fr. hat Gbem Höhe, Sem Breite. 


A. Schrift und Fasern parallel, 


Anfang der Seite. 
Psalm 67 griechisch 
(80) Co1 OICOYCm [BACHKEIC AdPA 
31 EINTIMHCON| TOIC OHPIOIG TOY KAAAMOY 
H CYNAFLDF[H TON TAYPOOH EN TAIC 
AAMAAE[CI TON AACDN 
Toy MH AN[OKAEICONNA TOYC AC 
AOKIMA[CMENOY'C: TW Aprypicd 
AIACKOPMIC[ON GCONnH TA TOYC NOAG 
MOYC OCAONTA 
32 HZOYVCH NPECBEIE CE ArynToy 
AIGIOTHA HIPIOboACcEI xEıpa AYy'THC TO 00 
38 AI BACIAGIAI TIHC THE ACATE TO OW 
araTe To KB Auaıfarma 
Te 31 305 en amh.echrya: vulg., 700 erreicht 18 66567 
“8 80 81 99—102 106 111—115 148 145 140 150 169 —167 
169—175 177178 #2 188 166 187 189191 199—197 199 — 
206 208 210-217 219 224 228 296 997 269 264 267-271 
a735— 278 281—286 289—291 298, Tlieodoret 1, 1072, st daie- 
ua BI 1AR 149 162 179 180 IR 266 280 298, 


N 


ss Yarıre To TW ENIBERHKOTI 
en TON [OJyPANON[ TOY OYyfA 
HOY’ K[AT]A ANAT[OAAC 

NAOY Alwceı en TH bown[H AYTOY 

Komm AYNAMEIWDe 

35 [AOTE AOZAN TO 8 [en TOY IC 
[PAHx MH] MErA[AOTrIPE 
[neıa AyTloy 
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B. Schrift senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 67 koptisch 
(2) jrron 
3 MAPOYEYLPANE 61 NJAIKAOC 
HCETEAHA MNEMITO EBOA 
MINOYTE ] 
MAFOYOYPOT’ 2 oyoy]no4 
i XD ENHNOYTE NTETNTfARACI 6 
NE4PAN ] 
CBTE TEEIH HNENTA]AUAAE EPPAI 
GXN MMANZDTTI N]X.OCIC 
nz NE4UPAH ] 
CEHAUWTOPTP Mnieu]|M[T]O EBOA 
b NEIMDT" HNNOPP]JANOC AlY]D NERPITHC 
NNEXHPA | 
NNOYTE 2M IE4IMA EITJOYAAB 
2.2. Die Sehriftreste könnten auch ]- DoTa gelesen werden, 
Jedenfalls pussen «le nieht au dem Texte MApoOToOe ehok nreide 
H7i npegpnobe nappa 190 MIINOTTE, 


87, 34 ddkarz zu fin om. 15 55 We... zo up GG 145 150 
178 182 198196 197 284 Arm. Ed. Paal. Spr, 
MT in TEE ediese Verse 4—T fehlen in Bj, 5 cöre LV, 
eebre T. 
iteungsber- d. phllichiei KL 168. BL. Ab, y 


130 l, Abbanäinng: Wertely. 


s NINOYTE NATPE] NICM[OT NOY|oT oyY 
ce’ >H OY'Hi] 
NEMTAHEINE E)BOA NINETTO MNEINE 
N2OMNT 2]4M OY MHITX.WDPE 
’ MI NETFnoysc] erfoyn2 zn Hraboc 


AXIV. 


Die Fragmente V916a und b, 9949 fr., 8969, 9920 ge- 
hören zusammen; und zwar grenzen eng aneinander 9916 a 
und b, sie ergaben 10°4 cm Höhe, Bem Breits mit dem inneren 
und unteren Rand. Ebenso 0448 fr, und 9969 mit 105 em 
Höhe nnd Sö cm Breite mit dem unteren Rand. Der untere 
Rand betrug bei dem Blatte 07 cm, der innere 2 cm. 

Das Fraginent 9910“ hat 4em Höhe, 47 cm Breite; es 
trägt den inneren Rand. 

Das Fragment 9916° hat 66cm Höhe, 45cm Breite: es 
trägt den unteren und inneren Rand. 

Das Fragment 9948 fr. hat 6 cm Höhe, 6 cm Breite. 

Das Fragment 9909 hat 65 em Höhe, 6 em Breite: os 
trägt den unteren Rand. 

Das Fragment 9929 hat 78 cm Höhe, b'2 em Breite 

Die Anordnung der Fragmente ist folgende: 


3929 
galt“ 948 
ga 9060 


A. Die Schrift läuft senkrecht gegen die Fasern. 
Psalm 65 griechisch 
(18) KAI MH ANOCTFEFHC TO NPJOoc@nNOLN Coy 
ANO TOY NIMAOLC CoY) 
O’TI OAIBOMAL TAIXY ENAKOY[CON MOY 
9. MPOCKEC THIFYXH MOY Kal AlYTPOWCAI AYTHN 
ENCKA TION EXEPWHN MOY[ PyYCcaAı MC 


67 6 nicakor LV, neicmor T, 
6Bg 19 Tyrez umgue ad 20 duschtsgeiy ges wtichun. 


2D 


rl 
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Cy FAp PINDCKEIC TON OTNELAICMON 
MOY' 
KA THN] AUCHKYHHN MOY KA THN ENTPO 
NIHH MOY 
EHAHTIJON COY N[A|NTEC [| Ol GOABONTEEC ME 
ONGIAICMON] NFOICBAOKHCEN NH PYxXH MOY 


KA OY'X] Yıhplae 
KAT TIAPAKAJAOYHITA KAM 0]yXx [ElyYpon 
KAI EJACDKAN EIC [TO BPW]MA MOY’ XOAHN 
ka Eu Tu Arfıı M[OY enor]can ME 030C 
FENHJEH TO H TP[ANEZA AY]Tipn CHW 
MON AYTLDNT EIC NATLATA Fer 
KA EIG ANTA[NOAOCIN KA] EIC CKANAA 
CKOJTICOHTOCAN Ol OPOAAMO]I Ay 
TEN] TOY MH [BAENEIN] 
KA TON] NDTO[N AYTin Ajlıa TIAM 
Toc cyrkafefor] 
ERIKGON EN MYTOoYyG THN Olprun Coy 
KAl] O OYMODC THIC OPFHC CO]Jy KATAAA 
BJot AY'TOYC uch 
FENHJSHT@ N [ENKYAIC AlyToon HPHMD 
Eude des Blattes: 


B. Schrift und Fasern laufen parallel. 


Psalm 65 griechisch 


35) [EN AlIKAIOCYNH CO]Y 
»9 [esarenblenrwfcan ER BIRAOY ZWHTCON 
KAI META] AIKATKON MH rpahHra 
CAN] 
686 22 2 cn Alben V, zeig nv dlheav vulg. — al Baar: 
2. om, Ührysoat, 5. 17, Örrill, Alex. I, 2, m 258. 3 Eymuay 
zury on. 21 188 286. 26 narakaher : arena 274 289 200, 


— abe 166 


us 


132 l. Abhandlung; Wesnalr. 


30 NTWXOC KA] AATTDN EIMI [ ETW KAI H 
CDTjnpia Toy npoch[noy coy oO © 
AN]TEAABETO MOY' 
31 AINGED TO ONOMA TOY Sy M[OY MET WAHC 
METAAYH]ID AYTON EN AIHE[CE 
KA ApEccı] TO 6@ YTIEP MOCIXON neon 
KEPATA GKPEIPONTA [ KA ONAAC 
33 [AETDEAN MTWXOI Kal Gybpanı) 
OHTIDCAN 
EKZHTHCA[TE TON] GN KAI ZÜHCECOE 


BB BO Hal h were; nel om. 39 55 6567 69 80 
102 106 111-115 140—143 (145) 146 150 152 154 156 16% 
16s— 175 177—180 162 183 1865—187 190 191 195—197 199 
—201 204—206 208 210—217 219 222 2206 227 269-967 
2069—272 274—256 289—298 Theodoret I, 1084 Arm. Ed. Slar. 
Vindob. Psalt, Syr, et Asthiop, — sei zessumes sau 4 700 spscurau om. 
13 27 56.69 80 81 99—102 106. 111—115 140144 145 146 
150—152 1b6 162 154—176 177—180 182 183 1865—187 189 
—131 193 196—197 199 200 202—208 208 211—217 226 297 
263 —2Eb 2B7—2T1 274236 289 —293 Panlt, Syr, Arm. Bd. Slav. 
Vindab. — 3 fs. ävsehäßers ns 13 66 67 60 81 99 100 106 
111—115 140 (143) 144 146 150—15% 156 182 164—171 178 
—I175 178—150 185—191 195 196 207 (209 203 204 206 
=11—213 216 217 219 263266 263—271 276 280. — 280 235 
256 230 292: Theodoret, 3 Des Aredaßeri nes Gb 50 101 102 
141 142 145 172 177 182 188 159 198 197 199 200 905 208 
214 215 222 223 996 227 267 970 974 276 277 978 (979) 
(285) 284 259 291 258 Arm. Ed. Slar. Vindob. Paalt Syr. et Copto- 
Arab, vreräßers you wulg. 31 jasu om, BS! 27 99 180 206, 
33 zu Khseche w.; a Seren de av IR 21.27 39 6567 69 
su 93 100 102 106 111 11% 118 140 141 161 15% 154 156 
162 164—166 170—172 184 183 185 186 189—191 134—197 
198 200 204—206 208 210 212—215 217 296 263206 368 
2369 271 272 276276 230—288 991 292 Olem. Aleı, p: 54 Theo- 
dort, Sluv. Vindoh. Paalt. Asthiop. (Psalt. Syr.) sa ss na 
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34 OTI EICHK[OYCGE] TON NE[HHTEDN Oo RC 
KAI TOYC M[ENGAH]MENOYC AY[TOY O0Y 
K GZOYLACENDCEIN 
35 AINECATWICAN AYTON O1 O]ypAHoı KAL H TH 
OAAACCH KA MANTJA TA EPNONTIA 
EH AYTOJC 
3 OTI oO ElC Coocei THU CIDN 
KA OIK[OAOMHOHCONJTA[I Al NOAEIC 
THC TIOYAALC 
KAI KATOTIKHCOYCIN] EKEI KATI KA[HPO 
NOMHCO[YCIN AYTIHN 
37 KA TO CNEPM[A TIDN AO]YADN AlyTOY KAGE] 
zOYCIN AY[THN 


Ende des Blattes. 


K. 0864— 9567 Perzument. 


Diese vier losen, aufeinander folgenden Blätter einer 
Handachrift des 7.—#. Jahrhunderts messen 31 cm Höhe, 23cm 
Breite, Der Rand oben beträgt 2-7 em, links Sem, unten 2’Iem, 
reehts 25cm. Die wenigen Randnotizen enthalten Nachträge 
ausgelassener Worte des Textes. Die Rastrierung ist unkenntlich, 


um 5 ol 1 ld 1155 Il 165 157169 (173) 
174 175 177—180 187 193 201—203 211 216 219 222 233 
397 267 270 278 274 276 278 279 280 900 298 u. Lima Tip. 
188 u Dive ai 4.6. Arın. Ed. 34 cola Ensdfirwsrv]; 0x 
iEayEemasel 27 268 278, — du ri dv ar 13 BT 5b 7 
co 80 81 DO—102 106 111—113 140 141 145 146 151 152 
154 160-180 183 183 185 —101 1935—197 199206 211-217 
26 207 268 (264) bar 276 —2R6 290—293 Theodoret 
I, 1087 Psalt Asthiop. 37 zün Ishhy afbred 2 ma Bodkam nes 
13.59 55 56 59 30 81 100—102 106 111—114 140146 15] 
152 154 169174 177180 1883 186 187 189 (190) 191 198 
1985—197 199 206 208 210212 Tits 217 213 3232 223 297 
063 264 das — 269 271— 286 290 292 293 Theodoret I, 1087, 


134 I. Abbandiongn Wensalr 


Die Handschrift ist nachlissig geschrieben: ich habe daher 
Varianten, die sich auf die Setzung des zur Andeutung des 
sogenannten Hilfsvokale dienenden Strich« beziehen, unbeachtet 
gelassen. Die Handschrift ist nicht stichisch geschrieben, oft 
werden Zeilen. olne ersichtliehen Grund eingerückt. Viele 
Fehler verursachten auch die Punkte, die sogar mitten in die 
Wörter gesetat wurden. Die Anfangsbuchstaben der Psalmen 
sind groß und springen in den Rand vor; sie «ind ebenso wie 
viole Interpunktionen und Unterstreichungen mit roter Farbe 
ausgezogen Alle Seiten sind paginiert und zwar liegen die 
Seiten px 121 bis on 128 vor. Seito 121 und 128 sind he 
sonders schlecht erhalten und nbgerieben;: es muß diese Lage 
der Handschrift von Seite 121—128 schen lange ausgerissen 
gewesen sein, Auch ist für diese Seiten eine ältere Abschrift 
von Professor Krall vorhanden, die zwar nicht vollständig ist, 
aber bemerkenswerte Entzifferungen enthält, die unter dem 
Text zitiert werden. 
I. 1. Fleischseite. . 
Pagina RA 
Psalm 104 me 
21 A[HKJAOIGTA MMO4 NXOEIC EXM ET. 2)" ..() AyD TAp 
(22) [XJON EXM NETHTA4 THp4 <# efcsw nnegapxw” 
(23) HTERE  AYW [ETICABGE NEA2AXO. ” A MIMA BEDK ErPAI 
EKHME - A [NARBE GOIAG ENKA2 NKAM: —— 
24 AUAYZANE MNIEJYAAOC - MMATE - AY] Som nıaa &oyY € 
(25) NEYUXINZGYE, * AUIKTE MIEIEHT EMECTE NIEIAAOC 
(26) AyıD GEPKPLOH] EN NEYEMEAA. = AUXEY MDYCHC 


104, 2ı eg lm.2) ....(.) nach ner folgt eins Gruppe 
ron Buchstaben, die Professor Krall Aaoe Ins; dieses wurde in einer 
wrksuaNIehEn Weise korrigiert. — 24 vorne Krall. 

103, 21 mergnt m. 2 negAaoc m. 1: V, ner L. 

22 NApxON MIETNTAG L;, taplx Jon PER HETHTAZ V. 


23 1aRrwh aysoife L, & [Nanoh Sorde V 24 emaATe |, 
AMATe V. — epore nerpeimeeen L, e907. e negmiın- 
m.eese V. 26 epkpoy 1, eepnpfor] Y. 26 nenTaz- 


eormeg L, enrjauty[eofring I, HenaTaseong V. 


(33) 


(35) 
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NEHZM2AR - Mu [A]JAPODH NEHATAAdCON4. "a4 

Kir N2ZHTOY [HNIDAXE NNE4MAEIN - Ay Heu 

{HIIHpE - 2{M NIKA2UHKAM. * AUXOOY HOYKAKE AH 
204COY[ Ay AyHnoysc mneayaxec. * AUKTO 

HNGAMO[OY EYCHO4-] AY@ AUMOOY'T” HNEYTET 

x NEYKA TAYO GAPA NIENKFOYP 2 NENAAMION 
nnGEyipplwoy. * A4XOoOY AuGı NEI NAUNOY2OOP 

Ay TIEAHDM IN NEYTOA) THPOY. " A4KLD NNEY 
200Y NAX GMNE + HKDIT E4MOY? 2M NIEY 

KA», * AUNATACCE HNEYBLD NEAOOAE (') MH NEY 


Bo NÄNTE (.) * AIOYaDaya najyu'n’ NIM(-) ET 2H NEY 


TOG} - AUXOOC A4CI NE NEWRE .) Ay necH 
POYKDC EMUTA HNIE, ® AIOYOM NEXOFTOC TH 


(6.F)PA MNEYKAL. *% TANAPXH NNEYACE THPOY(L) " A4 


(a8) 


30 


EINTOY EBOA 2M MAT MN NINOY'B - AYD 

ENE MUNGTGOOB - U nNEyYbYaH. * A KHME Eyıhpa 

NE EM NEYGI EBOA - XE A TEYIOTE Ei E2PIM EIXWOY 
AANEPO) OY'KAOOAE [EBOJA » Au[p 2AIBEC] GPOOY 


104, 29 Agnro: Krall ‚ayma? — AyMOOTT iNerTbr: 
Arjmeor- nnertho? Erall. 





104, 25 aupohcor L; aypoycor V, 39 niermopr 
L, unelemoor B, nneqmoor V. — AYMOOTT V, AgMoR- 
ost L. 30 wjon nporp V, pen nporp L. — HM NMTa- 
sion L, pt menaasıon V. 31 aygaoor V, Ayprooc L. 
— naqnosgop L, mjey no[rpop] B, maynorgop V. — 
neoAum L, neAgum V. 42 nnergoor Y, nnerpworT L- 
— 13a nne L, naA'eune V, 34 nnerrow L, er on 
newrow V, — Negporigwe V, nehporxoc Is — eMmuT 
une V, ere mıry nne l. 35 ayforwm MIeXoproc L, 
AOTUunM NEeXoproc T, 86 in W fehlt der Anfang, ASna- 
Tacce MPN MMICE MIM MNEeTnag (L). 97 asptron I, 
ägenror V. — An ene aunergooh B, ee au IL. 
39 ep gaihee L, eplgale)shee] B, aylp gaikec] V. — epoor 
angoor V, epoor L. 


(889) 
(40) 
(41) 


(2) 


136 l; Aaulune: Waaselr 


MN2OOY’ - MH OYKWZT E4EFOYOElIN Ep[oo]y HTiey] 

u) THPC() 9 AYaTı n2MA4 ACEI NAY Hoi [OYEHM 

NHPE. AUTCIOOY* MNOEIK NTNE. * Ayrıad[2 NOY’ 
NETPA A 2NMOOY (DOYO EBOA. i—) 

A 2NEIEPWOLY] CK 2N 2NM[A] NMNMOOY NI2EHTOY) 

ZE AYEITIMEIEYE] MNEIMAX[E] ETOYAAB HTAY 


' CMNT4 MN AYPAZAM NIE4E[EMm2A]A * AgEen nG4 


AAOC EBOA 23H OYTEAHA - [Ay HEaCMDn"T’ 
en OYOYno4. + Ay may NNEXWDPA NNEN2G 

ÖNDC - AY'KAHPONOMI NN2ICE HNENAAOC 
KERAC GCEYERRPEZ ENELAIKAIOM]A - AYTD NCE 
UNNG NCA NEYNOMOC ——) 


er I. 2. Haarseite, 
Pagina PRKB 
Psalın 105 
re AXMHAO'YIA 
O YiDN2 GBOA ENKXOCIE KE OY XPHCTOC NE Ay nıca 
NA MOON (DA ENE2. * NIM NETNAXID NÄGOM 
MNKOEGIG - ETMTPEYCDTM GNEICMOY TH 


104, 41 woro : wore Krall. — MAHMOOT - eur uoor 
Krall. — 43 ayim]:agen Krall, — negewm'T : nesgewrn 
Aral — 45 enegnsnaso[Ala entziffert von Krall. 

105, 1 Großes Anfangs-O. 

104, 35 eposoem L, egeporoem NV, e]pofrloefın] B. 
— NrTeryn Tape V, nrerwmn L. 0 Ararmeı 1, Ara 
Y. — nsertag L, om. B, Honas V. 41 pen moor L, on 
Moor V. — pn pmafa] V, pr genma L. 42 agepıue- 
[ere] V, Aupmeerel. 43aUmL, neben TV, Nezjcorn L. 
+4 mmgeenoe L, mengeonoe V. — ArıÄnpomom V, am 
wÄnponomer L. — HnAaoe L, miendace V. 45 enter: 
>inasclmla V, Ma L. — Arm MeewimeYV, neewme L. 

105 in LB, 1 anm.oeie I, enzoeie V, — we L, KpPH- 
eroe N. 2. nom V, nnsom L. — nirpercorn L, era. 
Tpercata TV. 


(8) 


(6) 


(6) 


7 


{8\ 
(9) 


11 
(12) 
(18) 


14 


Fahilmchegriechiuchn Vai menfagmente, 1 31 


fOY * HAIATOY NNETZAPE2 eN2AN - ETEIPE NTAI 
KAIOCYNH NOYOEID NIM- 

ApINMIMERYE NXOEIC 2M NOY'{DI) MNEKAAOC: 
NTSH TIENGHINE 3M NEKOYAAM. ° ETPENNAY- ET 
MNTXPHCTOC NNEKCONTT NTJENNGYPPAHE 


2M NOY'HO4 ENGK2GONOC ELTPENKITAO 21H TER 


KAHPONOMIA * XxC ANPNORG [MN NEI]NEIOTE - ANA 
HEDMEL- ANZLINGONG. ' AyıD [NENCIOT|E MNOYEIME 
ENEKINIHPE - 2N KEME (-) [AyY-Fnolysc eyuHy 


G2PAI 2N TEAYOPA NOAACCH. Ayla) AUTOYXOOY 


ETBE NEIPAN EOYCDN2 GBOA NTEIGOM. ° Ayeanı 
TIMA - NTEAYOPA NOAAACCA - ACHHOOYE A4 
XIMOEIT - 2HTOY NN - NOYNH NOE NOYAAIE , 
AUTOYXOOY ENETMOCTE MMOOY - AUCOTOY EBOA 
N TEIX MNIXAXE. 
A NMOOY' 2DBEC EXH NETOMBE MMOOY - MIG OY'A 
UDXN MEHTOY. " AYTICTEYE 2M NEINJAXE 
AYCMOY 2M NEICMOY. " AY'SGHH EPrIDEU) - 
EHEY2SHYE - MNOYZYTIOMINEI 2M NEIW)OXLNE - 
AYGMOoyYMEI 20 OYENEIOYMIA A NXAIC 


105, 3 erpan L, engan V. — ApIn AUMeeTEe v, ap- 
nenmeere I. — om norau VLP, ano/rowg]) DB Son 
TANTE HERCOTN L; ETMATXKPHCTDE nItencon[T Y. — 
wruerppane L,, nrjennerppane V. ENENHEENOE Y, 
MIleRgeonor LB. — e/tpenperraio V, erpenzrraeo IL. — 
aut rennÄnponoma L, our. V, fon in B recte BEE 
Rahlfs, — ananıdmer V, aranoxeı Li. ram om. V, 
neme V, nme L. — 7 omieit MNOTPILMEETE MAT 
anenna (1B} ante artnorse. T. #292 reATopa \ Y, Te 
prepa Li — neaAacca V, osfacca L. som nkorn 
L, nn norsn V., 10 ayroszoor erde NHeTMocTe L, 
AUTOFAOOT eHeTMocTe MMoor V. 12 94m Megane V, 
pn kejmyame I. 13 ANoTOTNOoAIHe V, MNOTPTTIO- 
Meine L. 14 orenieorMmie V, OTENEIETMIN L. 


138 1. ähbenältng: Wunnalr, 


14 Ayrnı[pJAZE MNNOY'r& 21 OYMA GMNMOOY' 

(16)  MaHT[a]) "ayın a4 may MIGTEYOYAHY + Ad 

16). xooY Tnoyjcc nneyPhlyaH. "Ayfbnmoysc emwycHc 
>11 TNAPYMBOAH - MN APCDN NNETOYAAB 


(17) [MNiXoeıc. "X TIKA2 Oy'iiDN EpiDH - AulDMK 
[HAAJOAN » AYDEC NTEYHAFOTH HABIPIDH 
18 '# AYKODET MOY'2 2N TEYCEYHATIDTH 


(19) x OlYJya2 Power HNPE4PNOBE " AYTAMIO 
NOYMACE 2H XIW]PHB - AYOYWHHT HNEY' 
(20) MOYNT NIETX. — " AyYyIBE MNEYEOOY 20 
OYEINE MMACE NHWAIOYEM XOPTOC AyprııdEa) 
(21) GNNOYTE NTAYNOY?M MMOOY. *: NENTAY 
EIPE HNEIMNTNOG 2N KHMEG. 
(23) NEICHNHPE [2]M MIKA? NXAM. = 20 20TC EXN 
(28) TEAYOPA NOAKACCH * AUXOOC EIOTOY GBEOA 


| Il. 1. Haarseite, _= 
Parina PRT 
Psalm 105 zu 
(23) HCABHA MIDYCHC NEUCEHNT MTAHADEPATU 
2M NOY'D MINEIMTO EBOA - EKTOOY EBOX IN - 
(24) TOPFH ETMIOTOY EBOA. * AYccdaja TIKA®E - 
ETNANOY4 MNOYIICTEYG ENGYNAXE 
_ 105, 14 arıı[pjaze V, areıpaze L. 16 EMOTCHE 
Y, MMwWrche LB. — Tnapenboän L, rmapraboÄn V, — 
apon V, aapon I. — nnerovaak V, neroraak L. 
17 arwn Ayoaı LB, or@n epon Aywmn V 18 TerF- 
EFHAUWER L, NTEFHAUSCH Mmabı m VW, — pong I. 
pop# V. — mp[perjpnoße] B, nıipesjpttoße VL. 20 nja- 
g[oremn Y, ewagorm L. — Miinorte L, ennorte V. — 
emnorgam L, nragnorgm V. 21 NHELAMTNOF V, Hn- 
MTnosL. — milymapeL, teitynnpe‘, 23 emwwche L, 
Murene V. — neigen L, NegewnT V. — NTATAGEPATI 
V, enTazjageparg L. — Nora V, norowmg L; — enroor 
Y, e#7o L, — pm TopeH V, nregopen L. 


‚ri 
(51) 
(32) 


uH 

44 
(36) 
(56) 


(37) 


(38) 


(39) 


Sabidınah-grieelusche Faisanfraurmmine 159 


AYKPMPH 211 NEYMAHNGIEDTIE 
MNOYGDTM ENE2FOOY MNXOBIC, "Ag N - 
TEISLX. E2pPA EXWOY - EPAZTOY 2PAI 2N TERM 
MOG. " EPE2ET NEYCHEPMA 24 N2GBNOG - EXOO 
EPOY EBOA Mi NXWpA. * AYÜ)MI)E NEEA 
dburmp - AYOYEM - OYCIA HPEIMOOYT. "AYT 
NOYGE AU - PN HEYIBHYE - A 126 - AUDM NEHTOY 
© KADEPATI NET PYHMAIOC - AUCONE € 
KUWOY. A NOYWDH4 Sa. "I AYOTC EPO4 : EYAIKAI 
OCYHH - EYXWM MN OYX.ıDM ya Ener # ayrf 
NOYGSC NA4 AXM NMOOY NTAHAIKOFIA 
AYOMKE MODYCHE - ETBHHTOY. *" xEe Ay-[noy'sc 
ENGATINA » Ad20M ETOOTOY 1 NEICNOTOY 
4 MNOYBET N2GONOC GBOA NTA NIXOCIC 
XOOY NAY. " AYTW2 MN N2GONOG . AYXIChD 
CHEYZEHYE. * AYP2M?AA GNEYMOYN-T NGLX 
AYWDNE NAY NCKANAAAON. FF AYpWmDaurT 
NNEYCHHPE MN NEYDEEPE - ENINETOYEIT 
AyYDET GBEOA NOYCHOY NATHOBE. ® NECHOA 
NNEYCOHPE MN NEYDEEPE HNAAIMD 
MON » AYtDWDT HNEYMOYHT NEL. NXA 
HAAN AYME2 NIKA? NCHO4. * ayıD AYCceDiDd 
2N NGY2BHYE - AYTIOPNEYE [2] NEYMERYIE] 
105, 27 emooepor V, emoopos L. — nXKopa V, 
nexupa LB. 28 beApneop V. nbeeArperop L. — 
ATOTN L, AroTem V, — npeijmoorT V, nppejMmooTT L. 
24 9paı HonToT L, nonTor V. — prnmmaıde V, "perteec 
L. — ermoor \, exwor ATu L. 31 Mi oram V, 
neo I. 3 aneynna V, enernne I. 4 nunorker 
V, Anossier L. 35 Arche V. arzıcıcho L. 
36 Nnernorne V, enernorue I — nenanaalon L, 
erenanmahon V. 37 HAMNETHIOTENT L, ennerwyoreimt V. 


35 mecnog Y, nerenos_ L: — MIaAlMDrION Y, nıimnai- 
Aston L. — nmamorne V, nnermöorne li 


(4) 
(41) 


(42) 
(43) 


(44) 
(45) 


(46) 


(47) 


(48) 


14U T, Abbauflang: Werselr 


HMEHT 9 A NXLOCGIC GIDNT GNIEUAAOC » 
AYIBET TEUKJAHPONOMIA. 1! AyTAAY ETOOTOY 
[NNEYXAX.]G - ANETMOCTE MMODOY PXLOEIC 


EPO[OY * A NEYIXEIXESYE HABE MMOOY AYORB[IO] 


2. NIETYELX. # AgNA2MOY N2A2 Ncon NTOOY 
[AG] ay-fnoyec mas - 2m NEYMOXNE- Ay: 
O8B[IO] ZN NEYANOMIA. ** AYyNAY EPOOY 2M NTPEY 
OAIBE, # 2M NTPEICDTM ENGYCOTNGE + AAPIIMEGYE - 

NTG4ALAOHKH - AYU)NZTH4 KATA TIA 
DAL MMIEINA [') * AYTAAYE 2N MNTÜINETH4 MIEM 
TO EBOA NOYON HIM - 


| Fe Il. 2. Fleischseite. 
Pagına — PKA — 
NTAYAIXMATIZE MMOOY. * MATOYXON TIXOEIC 
NENNOYTE - NTCWbY2 N &2OyNH 2N NNXINXGEYE 
ETPENOYWN?2 EBOA ENEKPAN ETOYAAB GTPEN 
WOYH)OY MMON 2M NEKCMOY, 4 4YCMAMAAT H6G1- 
NXLOEIG INETOYAAB NNOYTE MITIHA - XIN NE 
NE# (A ENE2 CHEHEDTIE - EAIELDIIIE —— 
Psalm 106 Pe AAAHAOYIA 


O YIDN2 CBOX EHXOEIC KE OYXPHCTOC NIE XE OYWyA ENE?2 


NG NE4INHA. " MAPE NENTA NIXKO6IC COTOY XE TIa. 


105, 42 nerjsermeere V, newzzimeer L. 15 Ar 
wirgTug V, agjppray Li. ii sen ANTNANOTHL h, on 
ANTIUNOTHE V — HTAFAIKMATITZE V, eNTAFAIK MaAn- 
ze l 4 HECHTO nV, necoor on d, — nnameeer 1, 
mmemeeere V. — unenpan I, enenpan V. 13 na 
neoeie V, maoeie I. — m neneo V, zirtenep L; — 
us V arın ma L — erjeiyane erjeugpwöne V, Arts etje- 
000 Hi nAAoe THPI ze eqgeiyune eyewwne I. 

108 liegt vor in Lund in der Pistis Sophia. Großes Anfange-Ü, 
I enzeoere V, Mmcoere P. 5. [. — OMXIpHeroe V, OTXpe 
L: :9 KenTagcoror V, Ne AteoTor P. 8. ne nrageoror 
L, — enzaxe V, nnerzaxe P:8. nnmane L. 


.#) 


(5) 
(6) 


(8) 
(9) 
(10) 


(11) 


Sahldinch-grinchlache Fralmanfragmante. 141 


NE NTAACOTOY EBOADN TAX ENKAXE "4 
COYFoy E2OYN: 2N NEYX[WDIPA - EBOA 2M MIHBT 
MH NEMNT Ay TIMAT AyıD GAAACCH - 

© AYTIAAHA 3 NCAIE - 20 OYMA EMN MOOY 
NEHT4- MIOYGH TEAIH NTNOAIC ENEYMAN 
ayimeunie. * EYZKOEIT : EYOBE. — 

A TEYYYXH @XH N2HTOY- * AYXIHKAK 
GC2PM ENXOEIC EM NTPEY2WDU) - AUCWTM GPOOY 
AYHA2MOY - EBOA 2N NHEYAHATTH 7 AIXIMOEIT >H 
TOY 21H OY2IH ECCOYTDN ETPEYEIDK E2PAI 
ETNOME » ENEYMANAJWDTNE. * MAPOY' 

O YWN? EBOA ENXOEIC NNGANA - AYiD NGITIHFE 

NICHHPE MNPODME ° XE ATOYXO noyfyaH 
ECAOYEIT : OYYYxH EC2KOKGıT - K4MA2C 
HATAGON 1° NET2MOOG 2M TIKAKE MN OAIBC 


MIMOY - ETMHP ?H OYMHTZHKE MN N SONT 
nenıng % (x]e ay-Fuoysc enajalxe Mnno'y'Te AyT 


106, 3 ajcaTyoT Y, Aagcoowoor P.S.L. — NeTXwpea 
, vexXwpa L. — nınhr V, mehr P,8. neaibr L. — Iım- 
2 Y, tenpit P,S. L. — ara saAacca V, An saAacch 
P,B. L. -— Bene Y, MNEFMÄNUJHTLE L.. b Er 
gnoet V, eronaet P. 5 L. ‘ aynapmor ehoA pn 
NeTanachın ' sranynan P. 5. arzenıyman VL — 9M 
uTperouty AgeoTm epoor aunapmor eboh on ner 
ARATOH VL (mit NeTrAHATIUH): ACOTM Epoor Sen 
ehoA pn neranarkır früher) HM itperpon P. 
T ayayzı moeTt PS. Aaypımoet VL. — eroım P. x 1, on 
oroın V. — enronoe P.S, ernokse V. — MIIERMArNUNWTe P.S. 
enermarntjutte V, MIMAMUTe L. 8 Großen Anfangs-Ö ent- 
ort V, MILOEIE P.8. L, — tirtergna VL, negta P,3. — pn 
nwynpe P. 5. nrugnpe V. 9 auronrzoV, agreıo P. 5. 1. — 
Homfaxn econait omrin eepkaiT Aayqmasc nacaoon 
P, 8. HommER ecwyoreit ONPFKH ecHnoerT AUMAOC Na: 
wasoH VL (mit econasT). 10.14 saıbe V, sauber PS, 
saeıher L. — eraip V, neranp PS. 1 autıorge PS, 


142 1. AMibanliengı Woarselr. 


(11) | IMmngoxnje || MmineT' || 80Ce (aufdem |. Rand von 12.15) 


12 (A MEY2HET ] OBBIO - ZN 2N-ACE - AYPEWwEB Ay 
(18) EN MEN NETBOHOIA EPOOY L.)  AYXIC)KAK 
E2PAI ENK.OCIC 2M NTPEYZWT] : AUNA2MOY 

(14) EBOA 24 NDEYAHNHATTH : "+ A4CN[TOY GBEOA] 2M 


NKAKE MN OABC MIMOY Ay A4CjHDAn 
NNEYMPPE. — 
15 MAFOYOYIDN2 CBOA ENXOEIG NUNEINA [Ayo 
(16) HEICHIIHFE NNCHHPE HNPIDME. !* x[E A]4OY 
(Day4 EIUNYAH M2OMNT () Au2opı 
(17) MMOYXAOC MIIGNINE (-) * AUDonoY EPO4 ZH 
TEIH NTEYANOMIA |) MTAYOBBIO TAP ETBE » 


ae II. 1. Fleischseite. = 
Parina pnhe 
Faalm 106 r— 

(18) TEYANOMIA. "A NEY2HT BCH GINOYIDM NIM 

(18) Ay G2OyY'ıN - ENMIYAH.- MIMOY () 1 Ayla) 

KAK E2PA[T] ENIXOEIC - 2M MNTPFEY2DU) Aa 
(20) MA2MOY EBOA 2H MEYANATTH(-) * A4XOOY MNE4- 
UMDAXG AITAAGOOY : AUTOYXOOY GBOA 2N NEYZICE 

astnorse v. — AMnwyaeP. 8. L, enw[alze vV. — ar: 
Four V, astswnT pP. S. L, darauf fölgt ar nee 1nte- 
Toce P. 8, Anyorne Mnerzoce L, om. V. 2 on on 
oree P. S., on vertpice L, on nerpice V, -Arıı Mit ee 
epoor P.S:, aso en men nerkonesa epoor V, ar ne 
Aut nerbonser epoo® L. — eranaren V, keranscehn 
P.S.4, 14 Atentor Y, autor L. — »aıbee L, saike Y. 
15 Groles Anfangs-M moeie P. 5, 1. enzeoeie V, — se Herma 
r. 8, nnegna V. — u ustpe 1ppome P, 5., THLIPE 
npomeV. 16 ngennsAnP.Ss.L eoumwÄnV. — — agpopg v, 
Aaysowph P. 5 S., argıop L. — upernox oc “nernmeLP.&, 
MAOTKAoc Mens V, 17 neranontaP.5,L, rerano- 
AMaV — ber P.8.L, ber Vv, — eunmsän PS, enunsÄn 
V, emnAn 19 nesranrarnın PS. L neranacen T. 


| 
(22) 


28) 


24 
(25) 


(47) 


(28) 
(29) 
(86) 
31 
(32) 


(33) 


Schidinob-griuchiachen Pralmanfrugmanta. 143 


MAPOYOYIDNT EBOA ENXOEIE ENEANA - Ay NE4 - 

ITIHPE NNA)HPE : NNPWME. * MAPOY'aJıD 

DT NOYOYCIA- NCMOY - NCEXWD HHEI2EHY’'G 

24 OYTEAHA. "HET NETEHK ENECHT EOANACCA 
°N NEYEXHY ETPAME IN 2N-MOOY ENAUDOY - 

#4 HTOOY NE NTAYNAY ENEZEHNYE MNIXOEIC - Ay 

NEIAIIHPE 2M MNOYN. *" AIXKOOC AYTiINA M2A 
THY UKDNE - AYW AYXICE - NHGI NECIOCHN - 

== (DAYBCDK E2pPAI (HA MIINYE- NEGEI ENECHT (-) 

GJA INOYNL) A TEYYPyYxH BWwA EBOA IN IN 


NEBEOOY(.) FT AYJTOFTF- AYKIM- HOG MNETTA2E : 


ı TEYCcobıa THPT @XHN NEHTOY. * AYXıU) 
KAK G2PA ENXOEIC - 2M IIPEYZIDU) AUNA2 
MOY - GBOA 2N NEYANALTH(-) *" AINATACGE - 
NOATHY - ACWTIE HS1 OY 23H NTHY: (— 
A NECZOEIM KA PWOY |.) * AYEyYbpAnEe xE AyKA 


PDOYL:) AAUXIMOEIT 2HTOY - 21 NEMA - MMOONG - 


ETEINAY — 
MAPOYWOH2 EBOA GIIXOEIG ENE4NA » Ay HEIWTIHPE 
HICHHPE - HNPIDMEL | * MAPOYXACT4 - 2N TERKAHCIA - 
MIIAAOCG NCECMOY EPO4 ZN HEKAOGAFA 
NHANPECBYTEPOC. * AuK@D NENNEle[pjwoOYy 


25 aA/n)napmor Krall. 


— — - — 


108, Mit W. 91 hört P. 5. auf. 21 Großen Anfangs M 
Anzeoeıe P 5.1, enzoere V. — on Tepe P. 5, enejma Y, 
nnegma L. — uynpe NPP@.Me P. 8, nMiyHupe nipuMme V 
23 gennoor L, on moorV. 2u on Neeoor V, Miesoor L. 
28 NeTatHaccıh V, HETAHATHH L. 30 on mem V, om 
“mal. 8 Großes Anfangs-M MapoForTw@ng L, MAPOTSND 
V. — unmeole L, enmeoere V. — erlerta V, nıieyna L. 
32 nenasenpa V, ıinaoenpa L. nenpechrrepoe L, 
ninpechrrepoe V. 33 nonneiepWor V, nceneiepWor 
nzate I. — nose L, on Son YV. 





144 T. Akbandllaig: Wassälr. 


(34) 2 00H MMOOY GYelse. "au OYKA2 NpesfPRJap || oH8-[ 
NOT MMEA2- ETBE TRAKIA - NNETOYH2 || (*) OYKA2...[ 

(35) 2p[1O lie] # Aakım [NOYIXAIG N2NAIMUH || MMOOY AyW 

(36) EMOOH|[.... ".... JNET2KOEIT - OYW@E NEHT[4] 
[AYICHH]TI MNIOAIC MMANOYWDE (—) 

37 AYX[O] MENCWEIE - AYTiDGG - NZMMA NGAOJOAE] 

HR AYTAY EKAPTIOC GBOA EIHHHMA. PA4CMOY’ EPOOY 
AYAd)Al EMATEL) Ay MIGATEER NEYTB 

99 NOOYE[-) * AYCAAATG - AYEMKA® GBEOA 2M NAWX2 

NHNMNEOOOY - Ay M2ICE - MU TINOGHEG » 
(35) Ay OYKA2 EMNMOOY NEH[TA E2ENOBOE 


lu mar» 


are anl.....|MMOY 
furione 
= IH. 2. Haarseite, 
Pagitın PK= 
Psalm I 


49 + AANIWDET HOYCDU) EXEN NEYAPXODN . Au 
(41) NAHA MMOOY 2H OYXLAIE - 2N OYalH AH. * A4BOH 
OIA ENGYEIHN 21 TEIMNTEHKE - AUKA 
(43) MINATPIA HOE N2NNECOOY. * NETCOYTOHN- HA 
Ay NCGEYbPANE : HTE ANOMIA NIM TEDM Epic - 
34. 35 Am r, Rande rechts von || die dreizeilige Marginalnote, 


106, 31 mmAp L, ameAp V. — mieromig ppl Vi 
NNeTOTNO nonTg I. 36 esenAnunn Maoom L, nonär 
MM, Darauf folgt in . arm ornap EMNMOOT HoHnTg es. 
HOSE MMOoT IE)AgTpe neronaeiT dieser Stichos ist in V auf dem 
Rande; als Variante von MMOOT rteht on[..  — teTonacıTt L, 
nerpnoeit V. 37 Großes Anfanpe-A nomaa nekoloke V, pe- 
mas neAookelL. — enapnor EuANHAA V, eRApnoe Nte- 
umaL. 28 anegrehe Y, angreßtto L. — nerrbtoore Y, 
hnertänooselL, 39 ATMnagL, aveunapV. — Au 
L, Banane Y. — nanescor V. maneeoom L. 

40 more \ ‚ Noreyg DL. — exen VW, een L. — ner: 
apxeonV, HAPXOM L. 41 enebrmm t, enegbinn V, 
NoeNEecoor [4 HONMECcOONT V. 42 epwe V, pure L. 


FE 


1 
(2) 


(8) 


(4) 


Sahrdisrk-grischischa Faalınantrugments, 145 


BE 
43 NIM TE NCOPOG G4NA2APE2 ENAI NCEEIME » 
HHA MIKOEIE — » — - - — :— 
Psalm 107 
fZOAWDTH MNIEFAAMOC HAXYELA : — 
NNOYTE NASHT CBTWT NA2ZHT CETWT nA 
xD TAfAarACı ENEREOOY * TWOY E2PAI NAGOOY - 
TDOYH NEFAATHPION - MH TKIOAPA 
FnaTtwoyn MmınaY najoppn TAOYCDN2 NAK 
EBON 2N NEIXAOC NXLOCIG » TAYAAAEI EPOK 
al N2EONOC * XE OYNOE NE NIEKNA GN 
MIIHYE Ayo TEKMH TIH2 (DA NEKKAODAE 
KiIc& MMOK MNOYTE E2PA EXN MIHYG Ay NEK 


GOOY - E2PAl GXM MIKA? THPI * XEKAC EPE NEK 


MEFIT - NOYZM(-) MATOYXAI 2N TEKOY'HAM 
Ay NUCCDTM EpoL. 7 A IINOYTE YAXE 2M NIE4 
EPNE - XE FaxXıce TANEd) CIKIMA TAEN 
MIA NNECMANDNG * rIWI IE» KAAAAA, : 
rIcDI IE MANACCH » EYPPAEIM NIE npeuaywn 
EPO4 MNAOYXA - IOYAA NE NAPFO ° MWDAB 
NE TIAHBHC NTA2EAMIC FNA2DM MINATOOY'E 
EXN ALAOYMEIA NTE NAXXOPYAOC ?ynno 


108, 43 ne neorpoe L, Te ncorpor V. — thipapeo L, 
egtagapep V, AT vor Neeeime eingefügt in V, fehlt in L. 

107 in L und von V. 6 an in RB. 1 9m neneoor L, eme- 
neoor V. — TWOT EIPAI TIALOOT eingeschoben in V, fehlt in L. 
2 Tworne L, TworH V. 3 TÄorTonp man echo V, mar 
fehlt in L, — nıaoe L, neikaoe V. — ngeonoe V, nigeo- 
noc L. 4 TenuH V, Terme L, 5 mrinre VL, MIHoTe 
R. — meneooT egpai exa V, meneoos em MI. 6 Ma- 
TOT&0I LE, MATOTZAI VW. 7 negpne LR, negepne W. 
— era LR, ia V. — Itttecmanggoane V, IMMAHUOTE 
LE. 3 vaAaaı LE, naAaarı V, — foı ne Maraccı 
V, Ar Tor me Manacch B. — erppaem V, eppaia 
LE. — miperjupuont v, nygaon L. — MIAOTIAI Y, nraärte 
LER. — 1oraa TV, 1oraac LE: vo nAnhne V, niebne 

äAlteungrbar, dl yhll,-hlet. Ki. 165. Bi. 1. Abk, 1u 


1 (2) 


(8) 
(s) 
(5) 


i46 I, Abbandlang:: Weansulr, 


TACCE HAL * NIM NETNHAXIMOEIT 2HT 
ya] -FAloymlaıı - m NIM NIETNAXIT JA TTIOXIC 
ETOPX - '' MH NTAK AN NE INOYTE NTAK 

KAAN HCCDR () Ay NENHY AN EIBOX - 
NHOYTE - 21 2N[MH]HYEL) "7 M[A MAN NOYIBOH 
[era] in HNeEArfIc xE (noJyx[laı MnpioMme] 

WOYEIT "# THP OYGOM 2M TIEN[NOY'T]E 
Mylo HTOA NETHACDET INXAXE TIHIPOY 

Psalm: 108 
PH. ENX.DK EBOA MNEFAAMOC NAAY[EINA - 
NHOYTE MNEPRAPLDK » ENACMOY, * xXE TTANPO 
MIPEIPNOBE MN TANEKPO4 AYOYDN 
EPWOY E2fAI EX - Ay yWAXE EpfOl ın OY. 


IV. 1. Haarseite. 


Paginn 
Panim 108 
AAC NKPO4, *" AYKODTE EPOI ZN INMAXG MMOCTE 

Ay-f MMoI GnXInach - ENMA- HCEMEPIT. Ay) 
ABAAGI MMOL- ANOK AG NEIDAHA. * AYCMINE - 
NAUNEOOOY' EPOI ETIMA NINNETHANOY4 


'Klz 


= 
Fa 


LR. — tmorwa LE, Ataoruera V. — re V, mal. 
10 nernazxır VE, Nernameırt L. Die Stiehen sind umgestellt 
in H. II nram V, nroR LR. — — pi [mulnwye V, nen- 


autstuge L, 91 nensom BR. 18 nneänpse Y, TeneAnfre 
I, neneÄnfieR, 13 up V, ruıtap RL. 

108 in LE. 2 Tanenpoy LEV, nenpog Pistia. — Ar- 
Or EPWOT EOpAIT em. V, ATOroH Npwor Pistis Sophie; 
epson om, LE, — ATWaxe Tec Pistis, Aryanxe epoi LV, 
3 onpnwyamce V. Nontgazee Il, on genwyame L. — Ar 
WATTE Epof on veriyanıe Anverearw ATMIIEe HMMAI 
enzinen 78. 4 art mac V, art naumaı BR, art 
aM L. — artabadeı V, astatare H, IRA 
L, PS. — nenyAn V, PS, mwAnä ne RL. 5 ngenne- 
soor L, nonnesoor V. — HOCHHETHANOTOT RL, NottTe- 


(6) 
(7) 
(8) 


(9) 
(10) 


(11) 


12) 


(13) 


Bahlilscb-grisckische Prıllmentrngmmmta. 147 


Ay OYMOCTE EIIMA - MIAME() " KABICTA 
MNPEHTNOBE EXWAL) MAPE NALABOAOC 
A2EPAT4 21 OYHAM MMO4 7 2M ITTPEIRLIEMT - 
HMMOY » MAPGIGI GBOA EITGAIHY - MAPE ricd 
t)AHA CDIDNE HAI EYNOBE. *’ NTE NEY 
200% CBOK- NTE KEOYA XI NTCIMNTENIG : 
KONOC. " MAPE HEIHHPE Aare Hoppa 
NOC » NTE TGEICAME - GPXHPA. "" 2N OY'KIM 
MAPOYTIGENG (-) NEICDHPE EBOA +» NCETWEE 
MAPOYNHOXOY GBEOA2N NEYHL. " NTE NAY 
NACTHC MEU)T NETNTA4 THPY NTG 
IHOMMAO TEEN HEAAICE. " MIEPTPEH 
UKDIIE HA4 HE NETEINAC)ONG EPOA 
MNEPFTFEHHETHA DIE HNEIOP 
d$ANOC. *° MAPOYBET NE4WHPE EBOA 
NGEBET NGYPAN GBOA 21 OYXMDM NOYWT 


THaHorg V. — Mnane PVL, MHAATaTnı PS. — ATchine 
noriu (owbnı) et um. epor PS. 6 Norpesgpiiohe eppar 
eu. wi. ATr0 Mappe PS. T HMMOL V, MMMa R om. 1. — 
eswyantgan epoy. napeyz che‘ egrsaınv Aria wape 
PS, — efrsaıy Y, ejtsaeınr RL. — had vor ernoßbe 
fahlt in PS. 8 mape Hegpoor chon AT Mape heoFa 
PS: ’ wone mopganoe V, p oppanoc RL — arıo 
Tegepıme L, nre Tegcprme \ VR, AT) MApE Tejeoime PB. 
— epxguipa V, pYitpa I, mcıipa L. 10 Mmapornıme 
Hetjtyhpe AT “MaporNooner echo PS. — MmaporIleene 
Y, mäporitene L. I mre IATHACTHE V, nTe naar: 
ernc L, Ar Mre MARANICTHe EB — mape NAANICTHC 
MET NeTWyoon MAL THPOT AT MApegemummo ı-. 
Hiteggice Tupow PS, — poniyammo EL, ‚ PHWMMAO V, 

Tepen negpice V, Tepm tHegpice L, TOP nierpice R. 
12 Anprpesujone L, Mneprpesiuone V. — nertawong 
L, nereguatyong V. — ANpTpeqyone 151 nernat Toorg 
Y, onme auprpe yanprag PS. — re rg Y, 
Anprpe weneorug R, Anprpe WAHOSTHZY L. 13 ma 

porkher V, maporjer EL, Maporger neywitpe eho‘ Arto 

10% 


(14) 


((15)) 


17 
(18) 


(19) 


(20) 


148 L. Abkandiang: Wennaly 


14 HCEEPIIMERYE NNHANOMIA NNEYEIOTE - 
MIIMTO EBOA ENXOEIC NOYOCIHL NIM - 

4 NCGBET NEHUPIIMGEYE GBOA AH TIKA? - 

" GBOA XE MIEYPNIMERYE . CEIPE NOY'HA - 
AUEDT HCA OYSHKE - MN OYEBIHN : MH 
NETHMOKR2 HEHT EMOOYTA. 

! K4MEPE TICA2OY'- GIEEIL NA MNEA[OY] 
CU) NGCMOY - EIENEDT NCABOA MMO4Y "* [Aq}] 
NICA2OY AMD NOE NOY2OITE - AUBLDK 

E20OY'H ENG4YMA?T NOC NOYMOOY Ay] 
NOE NOYHE2 31 NE4KEEC, " MAPCIWNE [ na4] 
HOE MIN2OITE NUJA4GOOAECI MMO4 NOY 

OEM) nIM. * naı NE n2Ds [uUner] 
AIBOACI MMOI 3ATH NXOEIC Ay NET 


AAPOTeT negpan ehoA on oyrenea nowwT PS. — nceher 


V, nceger BL. 14 neeepitaneese V, Mergers R, 
neeprimeere L, MapoTpILneeTe Kıutobe . . A MIP- 
Tpergwre ehol NTAanNoMmia NTEIMAAT PS. — MImoeic 
kL, enmeoere V. — V omisit ayın Neermgwre (neeTagwre 


L, PS sola) eboN “ntnobe rn HTEIMAAT MAPOTLOTE MAEMTO 
echo Mnoere vor NoTDEIU (novong PS) B,L,PS, — Mit 15 


endet B. — MApoFzepe neypnmeere ehoAom rap Ps, 
teeber merpnimeere eboA piem rinag V, — meeher V, 
weetjer L. 16 angpnmeere I, anegpiineere_V. 





16 lautet in PS »: enma we ANGpILMeeTe eeipe NOTHA 
AT SANT ca OTpIW.MeE none an nebimm ru) 
AYAIINE McAa OTA E}MOng NOWT eMooTrTg — orehınn 
Mt oronne L, oronne An orebinn V. 17 ehoA L, 
tcabo\A V. — arm eygeecı PS, ejeesı V. — aneq[orjew V., 
Angoremy PS. — ejenor ncahoA V, eeowe choA PS. 

18 atitcagor 9004 Nee NOTyTHtATO Aagbıon errejca 
he HOe NOTMOOT AGP Se NOTMEep HN rerneee PS. 
15 nyaysooheg V, eyaysooheg L. — Mapegujone nay 
Nee nobeo > erzinasooleg Mao ATO Nee NOTHZWnN 
erHamop] Mao noroiy mm PS 20 nomk V, tbuoß PS. 
— nneraishoder V, Mnerasabade L, PS, — MMO om. 


Aulidineb-grischiarhe Panlmenirapmentn. [4ü 


(21) [x n2mncoooy HcA TAYYXH *"[ NTOR] 
AG TIXOEIG - ApifE HMMAI NOY'N[A ETBE 
NEKPAN - XE OY'XPHCTOC NE NER[NA] 


a IV. 2. Fleischseite. 
Pagina [pIRH — 
Psalm 108 
93 =2 HA2MNT XE ANF OY2HRE - ANT OY'E'BIHN XE 
(88) A NASHT WTOPTf 2M MACAN2OYH. 7 AAO 20 
TMHTE - NOE NOYZAEHC EACPIKE » AYNOomn]T] 
(84) EBÖX NOE NNEIDIXH. "A HAMAT GEBG - GROXA » 
(35) 2M TAHHCTIA » A NACAPZ G)IBE . ETBE NG} * Ayw 
ANOK AlCJIDIE NAY' HNOGNES - AyNAY EPOI - 
(26) AYKRIM . HNEYANCYE, == BOHOLA Gfol NIXOGCIG TA 
| 7) NO'Y'TG. #T HNCEGIME HE TEKEIK - TE TAI MTAK - TA 
(38) MIOG NIXOGIC. ** CENACKOY NTOK AG ECKE 
CMOY - NETTWOYN E2PA EXWI NAXIING - 
(a9) NER2M2AX AG NAGCYhpANE. * MApE ner}ayroy 
HT EPoOl -FziboYy MIGJING - NCEGOOAOY MMOY 
PE— NOEHNESOOT L, npmmeeoor V, NOEHTLAPAHOMON 
PS. — ca TA TKH V, e9oT” eraufsıcn PS. 21 won 
€ MRORIE HRDEIC Api OTHA HMMAI Erbe TIenpan Ma 
Torz.ot PS. 22 NAoMeT L, NAOMAT YL, MATOTRON PS. 
— OFOHRE ane V, OTONNE ATW AnU Ps, I. — OM Ma 
cangorn V, MIACH NOOTI | PS. L. 33 aıdo MrAanre Ta, 
ao on Tante V, Asıır rannte PS. — norpaibne V, 
nnorgaskee Ps, norgaikee L.— Aasmnoynmf[r] V, ArtowmT 
PS. — neuen V, noenmgzce PS, nrupme L, 34 Fühe 
PS, shhe ehod V. — ar a Tacapı ulıhe erke nneo PS. 
= AHORN Me PS, ATo Anon TV, — Aria nneranere YV, 
ATHIM HreramiTe L. AToO Arlum ttteranıwe PS, 
#4 boss L, bones PS, honsera V, — NAHOTTE MATOTO 
KATA ternma l, TMIHNOTFTE ATw TOFROT RATA Teitnta PS, 
TanoTrTe T. 27 maAporeMme me Tai Te rensim PS, 
Nceeihe me TenTie Te Tal LV, — HTANTAMIOC V, NTOH 
Ahttantoc PS, MTOR Xoeie AtTaMıoc L. 


(30) 


(81) 


a 


150 lt. Alkandlung: Wensalt. 


NOE NOYAINAOGIG * -Fnaoywı2 EROA ENXOCIC 
CMATE  AyYtd "[NACMOY EPO4 2N TATANPO - 
>24 TMHTE HOYMHHOJG. " xXE AYUABGPATY 2 
OYHAM MIBHKE - ENOY2M NTAFYAH ENET 
NIHT HC@I- PO NIEYAAMOC NAAYCLA 
Paalm 109 
NEXE NXOCIT MNAXOEIC XE 2MOOC 21 OYHAM 
MMO WAHTKD NNERXINZEEYE - TAMECHT 
HNEKOY'EPHTE (-) * NTA NXKOEIC TNNOOYK 
[-  Jn[E]STtDE NEOM GBOA - 211 CItDH AYCD KHAP 
X.OClC NTMHTE - UHNGKXAXE. ° TEKAPXH HM 
MAK 2MNE2OOY NTEKSOM : un’ OYocım NNle ] 
TOYAAB: ECBOX 21H OH ALXNOK 26H MIICOY N 
TOOY&E * A NXOEIC WPK HANAPFTHI AN 
x*C NTOK NE NOYHHBE U) ENE2 KATA T 
[TJAZIG - MMEAXICGAEK "? NXOCIG [HAAIDX? 
[n2jneippwoy m OYnNAM (-) MMOK [MjnE2[oo]Y 
NHTE4IOPTH. ° 4NAKPINE (-) NIN]FTEE]NOoC 
[H]4MA2OY . NACDTE - IHAACD[X2] NNEYATIHYE 

















[NEM IIKA2 ETOG). T YNACEM[OOTY EN [OYMOY] H 


CDPM 23H TE2ZIH ETBE NA] ANTAXICE [HTAANIE 
[ PM TAAAHAOYIA 


7 
109, 2 nanesposk Krall. 


_ 108, 50 emmeoeie Y, Anamole I. — 9 TauTte L, 
HTMATEe VW. 31 eresm Tayııın L, enoron NTa- 
YIsken V, 

109, 1 Groles Anfangs-P. — niiertsımeer L, ninenzın- 
weeve V. 2 usepab L, . .n[elspok v. — ehoA 9m L, 
on V, 3 Mmuegoro L, oMHesooT V. 5 nojneıppaor 
V, ngetepwor L. 5 nneranmwse V, neranstre L. 


ri 


' NTAANe Tuki pı 90 VL, Mregjane Cinsea coniecit. 


Bahldierk-griechtach« Taalmoufragmenis. 151 


Psalm 110 
it fFhmaoyan]? mak - EBOA NXOEIC 34H NASHT [THP4] 
[?M NMOTANE - UNETICO]JYTON MN OYCYHNALlTW@TH] 
+ PeEen]nos n6 NEsklHyG] MNXOEIC 2M MA2HT TIHPA 


K. 9555. 98565. 9857. 


Diese drei Pergamentblätter stammen ans ein und der- 
selber Handschrift, welche das Format Höhe 35cm, Breite 
T em hatte, Die Schrift bat nberull die gleichen Eigenschaften. 
Oben wird ein Rand von 35—4 em, links von Fb—R cm, unten 
von Lb—hem, rechts von han freigelussen. Die Schrift 
hat abgerundete Formen and weist etwa auf das 7. Jahrhundert 
lin. Die Buchstaben der obersten Zeile werden vielfach in 
den Rand hinein vergrößert. Interpunktionen, die in den Rand 
vorspringenden größeren Buchstaben und Anfangsbuclstaben 
sowio Unterstreichungen werden rot ausgeführt. Die Rastrierung 
erfolgt horizontal in Abständen zu UTem, nm Anfang und 
Ende der Kolumne ainıd zwei vertikale Rastrierungen im Ab- 
stand von 17 em voneinander, Die Schrift steht auf den Linien. 
Der Text ist gut und schließt sich eng an L an; beach- 
tenswert sind jedoch «ie abweichenden Überschriften der 
Psalmen. 
Von Professor Krall steht auf dem Umschlage die Be 
merkung: ‚Psalm 135, 144, 45, 44‘. 


I. 1. Haarseite: u; 
Pagina — — > HA <= 


Pralm 43 
(12) MHHCHE 2N NEN AOYAAI() 
i4 AKKC MMON NNOGH[ES] HNETÄTOYIDH (| 
IIKOMA)- Ay niciwse Rner [HM] 
NENHKEWDTE -» 
Große Buchstaben stehen in Aloyr(A)alt), ferner zu Anfang 
der Zeile in 185. Anno. 
110, 2 om NASHT T[HpG om. L. 
43 in L, Lagarde. 





14 


15 


18 
(18) 


20 


21 
22 


23 


192 L Abhandluıg: Wasselr. 


AKKCD MMON EYTIAPABOAH NN2EONOC |) 
Ayo NKIM HAIE 2N HAAOC (:) 
x€e NAGjINE MNAMTO E50X MNIEOOY THPA-) 
yo MIcHine MNA2O AdatbEC 
EBOM EX.WI |.) 
EBOA MNE2POOY MIETNOGNER MH NETTIAPA 
AAN (:) MIMTO E50X MIIXAXE 
MH NETAHDKEI (-) 
NA THPOY Aycı e2pAi Exwn MNENPNEKRW@EA) (.) 
AY@D MNENXÜNGONG ZN [ TEJKATAOYKH (.) 
Ay ME MENEHT CA[2]ıDa ENA2OY (-) 
AKFIKE HNENZIOOYE EBloA] 1 TERL[ETIH (.) 9 xE 
AKOBBION ZH O[y M]x NM[KA2] (") AYCD ACIOBCEIN] 
ist Exißec MInMoOY | 
>ENXE ANEPI[WEA) Firipan ] FINENNOYTE (-) 
EIKE ANN[EPiD NENSIX E]E0A 
e[ylnoyTe n[a)MMO] 
MH MINOYTE AN NETHAGINE HCA NAT) NTO4 
FAP ET[CJ|00YN HH[EoHn AneHT = xE] ETEHHTIR] 
CEMOYOYT M[MON MNe200Y TIHPiC) 
AyOnen Noe NINIECOOY EKoncoy] 
TOOYMN MXOEIC ETIBE OY KNKOTK (.) TWfOYH] 
MIPKAAN NCD[K ] W[ATEOR (-) 


Große Anfangsbuchstaben in 14 anno, 16 ehoA, 17 naf, 
18 anpine, 20 ewme, 23 rworH. 

43, 14 on nAaoe V, npenAaoe L- 16 napadakı V, 
napalakeı L, Lagarde. — MIMTO V, MNeMToL, Lagarde. 


17 MMenzihsone V, Lagarde, MANSIMSONe L. 19 ze 
Ateobdron VL, aneßheion Lag. — cpohceln) V, acgoben 


I. Lagarde. — esihec V, oaeihec L 20 anepn[wf V, 
Anpruobug lu, Lagarde, 21 infeonn Vv, eteenn L, Nneonn 
Lagarde. — mnonr B, Lag, Mponr (?) L. 32 up LV, 
THPT AIaıyaAma Lagarde. — Aronen V aronn I, Lagardo. 


24 


5 


(26) 


(2) 


Bahidisch-grischluche Pralmanfruginents, 155 


ETBE OY AKKTE TIEK2O EBOX (-) AKPIIDEO) 
NTENMNTIHKE 
Mn TENofAarfic - 

xe x TEnfYxH [ OIEBIO MA TIKA2-) A 3HTN TW[eE] 

ENIECHT, * TWOo[y]N BOHOEI EPON NIXOEIC 
Ayid NTCOTN ETBE NEKPAN . 

[MA] NOYoN? EsoA MIIEXC MH TEIMNTEPX . .-— 
ENKOK [EIBOA GTBE NETNAGJIBE NNA)HPE NKople 
EYMNPMNSHT (-) TODAH 2A NMEPIT: ... — 


4 I. 2. Fleischseite. 

Pagina > NB.+ 

Psalm 44 

ANA2HT TAYO EBOA HOYMWAXG ENANOYA (-) 
FHAXıD ANfOK] NNA2SHYE ENPPO - 

TIA[AA]C OYKAU) NTPAMMATEYGC ne) Npease 
IH EIG2Xi (-) * ENGCW4 3M NEICA NAPA N 
HHPE NENPIDME |-) 

x TEXAPIC NIODEDN EBOXA FÜ NEKCNHOTOY |.) ETBE 
nal ı NNOYTE CMOY EPOR (JA ENE2 (-) 

MOPR NTEKCH4E EXM NIEKMEPOC NETE Oyn 


a oo ——— 


Große Anfangsbuchstaben in 41, 1 a(m)alonr) (T)arlo) 
(ebojA (normale) (enjainojsig), (2) & 


48, 25 TWPTXH Lagarde, TemfmKn VL. — eßhıo L, 
ohheio Lag. 

44 in L, Lügärde, (Y. TR). 44 Aufschrift eneon ehoA 
erbe vernatibe intunpe NHope OTANTPMNOR TI, Lagarde; 
noswng ehok AneXe AiiTejantepa eNmol ete er- 
BEPIHE NS Y, lies AnTepo, d. i. ‚Manifestatio Ührieti einsqne 
regnum', 1 Anppo L, enppo V. — HRPAMMATETC Lagarde, 
2 TnpoaeL, nenpoMme V, Lagarde. — mon V, own L. — 
eboA LV, yahoA Lage 3 Menäkepoe V, nenunpoc L. 


(4 


IK 


tft I. Abhandlung: Wanssls: 


GOM MMO4 IM NEKCK MN NEKAÄNX() * Arc 

HUT NPCOOYTN NTPPPO (-} ETBE TME) MN T 
MHTPMPAG() MN TAIKAOCYUH (- ) Ay 
TEKOYNAM NHAXIMOEIT 2HTK 
au OY@NNPE - 

HEKCOTE - TH[M nE]rE OYN GOM MMOA4 2M M2HT 
HINIKAXIE MINPPO (-) HAAOC NMA2E 2APATR (I 

NEKE[POJNOC N[HOTYTE 1)00N (1A ENG? NENER (.-) 

OYGERWE NC[ooy'rjı nfe nesjepms NTERMNTEFO (-) 
AKMEPE [| TAIKANO[CYN]H [A]KMECTE Ti 
ZINGOIHNG] 

ETBE [NAT AldTASCK Nisı nn]oYTTel NIEKInNOYTE (-) 
[IHoynel? HTBAHA nAplA NET alt ro]ywk (-) 

OYDAlA MN OYCTAKTH] MN OYKACIA (-) EBOA 

[?]n HEK[2OITE 650% EN NJEACPAHNTINON 


GTTTAEIHY ENTAYEY]PPAHE MMOK N2H 
Toy NSI NO)GEPE n]NEpLDOoY‘ 
NY NEIKTAGIO 1 


A TEptD T2epATtc 2ı [OY'NJAM MMORK [:) 2N OY3ECT 
ECONI ENINOYBE() ECEOOAE ECO NAYEIT AYAH (-) 
[CIWTM TAHEEPE NTEHAY HTEPIKE HNOYMAA 
x.e ()) NTEPNOEA) MNOYAAOC Mn nHi MnOY' 
EiDdT () XE I nfpo Enfojymei Enoyca 
X€E NTO4I NE NOYXLOEIE (-) 
[CEHAOYaHHT HA4 Ni NÄ)GEPE NTYploc] AH 


isroße Anfangsbuchstaben n 6m, Te, 30, 2a, 100. 


44, d erke TMe MM TANTPAPAU VL, erße TANTpA- 





pay Lagurde. 7 ne[oort|n v, Lagarde, Li, Tuki p. #7, 
NcoorTit BR. 9 njnepaom V, Engaräs NHepPWOoT L. 
Tepw V, Tppw Lag., L. — ecom V, econes L. — narei- 


ran Y, HAT NaATraAn Lag., L, 


iu 


11 


(18) 


Sahldisch-griechisehe Fanlwriträgimuute, 155 


BEINADPON (.) CEHACONC MIIEK2O Nat N 
TMMAO MIKA? (-) 
ine]Jooy THP4 NTA)EEPE MNPPO NECEB@n (:) EC[SOJOAE 


HI, 1. Haarseite. 
Psalm 134 


NHTAIN HEKAOOAE EPA In APH[xX4 Mn] 
KA2- AUKA NEYPHSE EY'2WOY’(-) NENT[A4N N] 
THY EBOA ?2H HEYA2UDIDP [') 
NNTAANATACCGE Ha)pn MICE HIM HKRIHME 
xin PLDME{-)\JA TEBNH |.) 
AUX.OOY NENMOEIN MN 2ENGJTIHPE 2H TIGK 
MHTE KHME (-) 2M «bapAd - MI NG42M 
2X 'THPOY (:) 
NENTAATIATAGCG NIENPEONOC ENAUMDOY 
A4MOYOYT NEHPFWOY EYTAXpHY. 
CHIDN NPPFO NNAMOPPAOC (-) MN wr nppo 
NTBACAH - MN NPPWOY 'THPOY NXANAAN » 
14} neyka2 NTAHPONOMIX (-) 
NTAHPONOMIA MrTIHA ME4AAOC (-) 9 NIXocic 
NEKPAN MOON MA ENe2(-) NEKEPIIMEEYE I 
xXfOEIC] YA OYADM(-) MH OYXOM (-) 


In 134, 7 sind große Buchstaben in (nn)r(agı) (nen /Aloo} 
Ale) ziın) (a)pn[- 


44, 13 ceHaor@yT Hat THPOT Lagurde, cetaoTr@mT 
ag VE: — nwyeepe VL, nıyepe Lagarde. 5 

134 in L (VW. TR). T nenrasg nnenAcooke L, mırrayn 
tenAoche V. — ayka negpnse V, aan ehpnme £ 
ats nehpnse R. 8 Tehnn V, vhrm L. — mptimoen V, 
npenusen L_ 10 eatuowont L, AyMoTorT V. — 
HOnppoor L, tgenepuorL. 11 nppwor V, neppwor L. 
12 nnÄnpornosma einmal L, zweimal V, 19 nenepnaueere 
V, nenpnaeere L. 


14 


15 


18 
[1®) 


(20) 


Lie 


156 i. dbbandlieag: Wansely, 


xE [ nXoJeıc nakfine MNEYAAOC () AYD CEHA 
CHCMAY [EICH NMEIIM2AX (-) 

NEIAMAON HH2EONOC (-) 2EN 2AT HE A NOYB 
SEHIBIHYJE NE Ai NPLDME (-) 

OYH BAX MMOOY MEYNHAY EBOX (-) 

OYN MAAXE MMOOY MEYCOTH (.) 

PwoyY MMOOY MEYDAXE (-) 

(HAAHTOY MMOOY MEYIDWDAH (.) 

NEYGIX. MMOOY MEYGOMGEN |.) 

NEYOYEPHTE MMOOY MEYMOOLHE (-) 
MEYMOYTE 2N TEYWOYDBE [-) 
Mu MHA TAp 2N pnoy/.) 

EYEEINE HMOOY Heli HENTAYTAMIOOY MH 

oyfon] NIM ETHNA2TE Epooyi-) "* nHi MrihA 
CMOY ENX.OEIC (-) 

Hi HAEYEI CMOY ENXOEIC. ” nHi NAAPLDN 

EMOY ENXOEIC (') NETPROTE 2HTI MIXO 

EiC CMOY ENXOEIC() NXOEIC CMAMAAT 2N 

CiDN NETOYH2 21 BIAHM: — 


II. 2, Fleischseite. 

Psalm 135 = _ 
Iy MMOT NNENTAYCOOTOY: — 
AJAAHAOYIA NTAIMAH: — 

[OYıD]n2 650% MNXKOEIT XE OY'XPC nE() Xe O%Y 
0) ENE2 NIE NE4NA (-) 

[oyYiıpn? &504 MIINOYTE NNOYTE(.) XE OyY' 
A ENE2 nIE NE4NA (.) 

NEMTAYTAMIE NNIHTIHPE MAYAAH ) 

> xXE OYWA ENE2 TIE NEINA (.) 

NNTAYTAMIE MIINYE 21 OYMNTPEMNEHT 

> xXe OYyaa ENE2 mE NEtna (.) 


_ 185 in L, Überschift aAAnAoria nramımAn L. 
i nnuymape Vo miymnpe L. 5 nnragranie V, tlenrar:- 


=] 


15 


16 


17T 


Sahldinchieriechleche Paalmenfragmante. 157 


NENTAICHNCHTE MIKA? FIXN NEMOOY (-) 

> XE OYopA Ener IE NEANA (-) 
NHTAYTAMIE NNINOG NPEUFOYOEIN (-) 

>  &XE OYÜ)A ENGE NIE NEIHA (-) 

PH ETEZOYCIH MNE2OOY - KE OYWA ENE2 

> NE NE4NA(:) 

1002 MN NCIOYE TEIOYCA HTEYOH 

> XEOYGA ENE2 NIE TIE4NA 
NINTAAINATACCE NKHME MN[ NE]yYaypn MMICE 
> xXE OYaA Ener ne nedna 

NENTAUN MICPAHA EBOA ZH TEYMHTE (.) 

> XEOYUJA ENE2 NE NEUNA |(-) 

N OYsiX ECX.OOP MN OYGEOI EIXOCE (:) XE OY 
> A EHER NIE NIE4NA (:) 

NEHNTAUNEA) TEPYOPA HOAAACCK ERENTO (-) 

> X6E OYda ENE2 TIE NIEANA CL) 

EXUN MIA EBOA 2 TECHHTE (-) XE Oy Wa E 
> NE2 NIE TIEUNA (-) 

EAAPWET Mhapı mw MN TEISOM [EITErYeo 

> PA NOAAACCH (-) XE OY JA ENGE N[E NE4NA] 
NHTAHN NEUAAOC EBOA Ü TIXLAIE |.) 

> X6EOY WA ENE2 ME NIE4NA |.) 

NINTAAN NMOOY EBOA ZN OYTIETPA G[C]NAUJT 
>  &KE 0% (DA ENEL NE NGAHA (.) 
NNTAANATACCE NNINOG NPPO (-) [XE] Oymya € 


Taie l, ebenso in den folgenden Versen MenTag = };, NNTag 
— SW, — MATPeANgNT Y, MAHTPMNOHT 1. b IM 
1moor L., gien NeMOooT W. 7 HHmoT V, nınos L. 

4 ncıoor L, neiose V. 11 nenragn nicpanA V, nen- 
TAagam mıHA L. 18 cf. 16 reprepa noadacca Y, Te- 
prepa ealacca L. 14 eargn mımA V, eaym nın\ L. 
15 of. 13-18 nnragn negjAaoe V, nenraqgu neyAaor L. 
— ehoA gi mare V, ehoA 9m nrare I. 


(4 


[ie 


=] 
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III. 1. Fleisehseite (?). 


RS 


Pagina 

HIIAAXOC ETE NXOEIC NE NEINOYTE (:—) 
(—) ( >) neymnoc HOCOAOTIA: 

id ( >) NECMOY HAAYEIA — 


Psalm 144 


-NAXACTK NAHOYTE NAPPO (-) ‚Tnacmoy 
ENIGKPAN Q)A GNEI AYlD ()A GNE2 N ENGE? 
‚fnacmoy | GFOK MMHN MMHNE (-) TACM[OY] 
ENEeKfAn YA ENE2(.) AY@ ya Ende] 
NENE? (') 
OYNOR NIE NXOEITE EICMAMAAT EMATE (-) AYyıD 
MH ji NTE4IMNTNOG. * OlyJn OyYx.wm (-) MI 
OYXIDM NACMOY EN[ERTEHYE (-) 
Ayo NCEX[WD] NTERXLON [-) 
AYWD GENTAXW NNC]A MNEOGoOY NTEKMNTINOG (-) 
CEHAMAXL.CE ENEKWIIHPEL) *AyıD NCEXW HT 
GOM [ TINEKR2OTE INCEMAXE ETEKMNTNOR (:) 
[HGETAYO MI]EKEIIHEEYE 2M NAWAI 
[NTERMNTXPC] 
[NCETEAHA 2N TEKAIKAOCY]NH 


Gruße Buchstaben in der ersten Zeile (mu)Alaoe) (errie) 
(negjno)rite), in 5 (Auf)tinor. 


144 in L. Überschrift nechor NAATEN b olme Nom 
Anoc neresäoria. 2 Mar Aaiıte V, MARKE Mate L. 


en 


' aitjenepiineese V, Mnenpnneere L. 





(14) 


16 


(17) 


18 


2] 


Sahidineh-griech lache Penlmanfiagmanis 15% 


I. 2: Haarseito (?) 
Pagina —> PzH re 
Psalm 144 
(>) ITA20 EPATOY NOYon NIM HTAYPAPTOY (:) 
GPE NEAAX NOYON NIM SWau)T 6BOA 2HTK 
(>) AYD NTOR ETnAt ps - noyon 
iM MNEY'OY'OEId) (-) 
KNAOYCDH NTEKRGIX. NTTCIO NOYON 
HIM 2M NIEKOYW@T. " OYAIKAOC nen 
XOEic 2N NEINOOYE THFOY I) AyıD 
YOYAAB 2N NE4ZEHYE THPOY 


NX.OEIC an GIOYN EOyon NIM ETWU) 62 


pAi OysHd(.) Oyon NiM ETwa) eapai Epo4 

EN OYME(-) '* Inafp]| noywa NOYON NIM ETEP 
20TE MT (.) 

AyiD INACDTM EnefycondG NITOYXLOOY (-) 

NXOEIC HAPAPE2 GOYO[N HIM ETME] MMON (.) 
AYD INABDTE EBO[A NNENPEAP] 
HOBE THPOY (-) 

TATATIPO NAXD [MNECMOY MNIXOEIC MA] 

PE CAPE niHM [ CMOY ENE4PAN GTOY'AAB| 


Große Buchstaben in 14 (eiplaroe (nnarpaste)T, 
1b epe, 16 anaoron. 


144 14 NTATPAHTOT V, enTarpaptor L. 15 ope 
nowon Him MNerororg V, Hpe MAT MIEOTORHN Fr 
19 ereppore \, erppore L, — nahore V, nazwre L. 


160 1, Abbandlangı Wensulr 


k. 0558 (8. VIIID Pergament. 


Höhe 22cm, Breite 19cm, Rand oben 2 cm, links 2 cm, 
unten $cm, rechts 3 cm. Das Blatt entstammt einsr verhältnis- 
mäßig jungen Handschrift, die stichisch geschrieben ist, Sonst 
zeigt die Schrift keine besonderen Eigenschaften. Von Pro- 
fessor Krall liegt vor die Notiz ‚LOS. 


I. Haarseite. 
Psalm 103 
(18) NOC NNEK2EHY'E 
14 ner] oyw noyxopfroc un, 
TENOOYE Ay OYOTOY 
ET NTMNT2M2AX NNPOMG 
ETAYEOEIK EBOAIM TIKA? - 
16 Ay NHpm NETEYPA 
NE MM2HT MTIIPIDME 
ETFE 10 (eorr. in NEW2O) OYPOT Zu OY'nE2 
NOEIK NENTAXPO M 
N2HT MIPOOME 
16 CENACET NGI NOOHN N 
TEDA)E 
HKEAFPOC MIINBANOC EN 
i1T) TAKTOXOY " EPG XAX MO 
CE NHTOY (m. 2:)/THPOY' 
Hi MNGASTDE XOCE CfOOY 
15 Akt NNTOOY ETXOCE n 
NEIGCOYA - 


103 in L. 14 ATi OFTOTOTEeT V, OFOFOTOrFeET L. 
Is nupn nererbpane V, nutpne ewppane L. — no 
korrigiert zu Neggo V, meipo I. — nenraxzpo V, NeT- 
Tampo L. 17 epe aA V, epe nzam L — Epoor, 
2. Hund TRpor V, epoor IL. 15 nnmoor Y,nroosr L. — 
nneieorä V, mmrelero[SA] B, nnıeesiorä L. 
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MNETPA MMANTIDT HN 
CAPASWOY'U) 
Id AKKA NDO? E2ENOYOEIA) 
NPH A4COYH NE4MA 
H2CHTTI 
20 AKKA MNKAKE ATEYCHH 
UMDNE 


2. Fleischseite. 
Psalm 103 


(20) CENAMOOME N2HTG nNa1 
mug; m. NEOHFION THPOY' NTCWDO)E 
iy 2a MHMACE [GC add. m. 1} MMOYI 
MACE EYEATYM EYTWpM  Ey- 
ITPp WINE HNCA TEY2PG EBOAI 
23 TM MINOYTE - 
TIP x npn Ya Aycwoy2 G2oy 
IP  AYENHKOTK - ZN HIEY'BH4 
„kw ä TIPÜDMG Gi EBOA EIENWE 
23 AYD ETEQEPKACIA 
1) TINHAY HPOY'2E 
244 HOE NTA NEKEBHYE Alkl 
NXOCIE AKTAMEIOOY 
THPOY 2N OYCodia 
a TIKA? MOY2 CBOA 2M TIK 
CONT 


108, 18 MMaIHOT V, MMAMNOTL. 19 eHENOTOEINLU 
v, epenorom B. — Keyjmangorn v, mergMarnmoo Tu B, 
NE MANIOTT L. +1) Maace, € von 1. Hand hinzugefügt V, 
mmac L. — ereAgrm V, eslonn Bl. — erropn V, 
eTriWpn BL. — erujine v. eine 1. 2 nesrbngy VW, 
nerbuhb BL. — eresjepnacha V, rejepeace I. 24 nra 
venta L. — anrareloor Y, AnTaıor L. — nneonr V, 
nencont L. 

Sitzuugeber. 4 ghil-hini,. Kl, I Bi 1, Alılı, ıı 


162 1 Abbandiang: Waanaly, 


sh TEOAAACCA NOS ETOYOGC 
EPE HXATEE N2HTC EMN 
TOYHNE - ie} 
NEIKOYT ETONE MH NAIA del.) 
26 EPE NEIKHY CCHP NEHTC 
GIMMAY NG NEAPA 
KIDN 11 NTAKTIAAC 
Em CE MMO4 ECWBE MMON ı 
x 27 EYGSWWT EBOA 2HTK THPO 


K. 9863. Pergament. 


Höhe. 295 cm, unten verstümmelt, es fehlt der untere 
Rand. Breite 23 cm. Oberer Rand tem, links H5 em, rechts 
3 cm gegen das Innere der Handschrift, Jede Seite ist paginiert, 
153 (awy) und 154 (zwi) liegen vor. Die Zahl links auf 8. 153, 
x d.i. 20 bezeichnete vielleicht die Nummer der Lagen der 
Handschrift, 

Diese war überaus sorgfältig stichisch geschrieben und 
stammt etwa ans dem 5. Jahrhundert n. Chr. Aus p. 153 ist 
gegenwärtig die Schrift stark verblaßt. Die horizontale Ra- 
strierung erfolgte in Abständen zu 07 cm und geht nur ber 
den linken Blattrand. Die beiden vertikalen Rastrierungslinien 
im Abstand von 2bem voneinander bexeielinen den Anfang 
der Kolumnen nnd der eingerückten Zeilen, 

Den Beginn eines Psalms charakterisiert eine andere mehr 
abgerundete Schriftart bei der Überschrift; ferner das Vor- 
springen des ersten Anfangsbuchstabens in den Rand nebst Ver- 
zierung und Nachfahren mit roter Farbe. 

Der sorgfältigen Ausführung entspricht der vorzügliche 
Texteszustand, der die nächste Verwandtschaft mit L zeigt 
Von Professor Krall liegt die Notiz vor: ‚Psalm 81’, 


103, 35 nmwarye L, nmarde V. — ere antorune L, 
EMHTOoFITNe V, — nınorı L, neinorl V.- nınofL, rar- 
nos V. 26 nemmehr V, neen® L. — wvrarıılacee V, 
enrannAacce L. 
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I. Fleischseite. 


Pagina K PHr 
Psalın 80 ni 
5 2M MNTpEAEN GBOA 2M niKa2 N 
KHME - 
AUCHTM EYACHE ENICOOYN 
MMOC AN 
6 A4UKTO NTEIXICE EBOX ZU 
OYETTIW - 


NEISLE, AYP2M2AX 2N OYKOT 
T AKDa) Eapal In Oyoarnfıc 
AINA2MGK 
KCDTM EPOK 2M NTIGEHNn N 
OY2ATHY - 
AIAOKIMAZGE MMOK SIXM MMO 
— DY NTANTIAOTIA - AtAfaR” 
8 COTM TIAXAOC TADAXE HMMAK 
niHA TAPMITFE HAK - 
EHWNE ERKWDAHCDTM Eepoi M 
g MUNOYTE HEPPE NAGJWNG 
NIHTK » 
OYAG UNGKOYWÜDT HNOYTE 
NOMMO'. 
Iö ANOK TAP NE NXOECIC MIECKNOY 
TE ENTAYHTR E2PAl 2M 
TIKA? NKHMEG 
OYWDN NTEKTANPO TAIMIAZC - 
II MIE NAAXOC CWTM ETACM[H] 
nina MngFerna Epoı 


BO in LB, 10 nenragnte L, emragnte V, 11 epot 
VL, epoeı B. — me mın[A] B, mund V. 
TIL 


164 L Abhandlung: Wenzelr 


12 AXOOYCE KATA NEINOY'MIA 
NNEY2HT » 
CENAMOOTE 21 NGY'2BEHY[E] 
13 ENENTA MAAAOC CDTM [HCi] 
NIHA ENENTAYELDK 22H N[A] 
NOOYE - 
14 NEINASTEBIIO ENEYXAXE NIE N 
oyiejay [HAJAALY] 
AyYtD[ HEINAEINE HNJAXIE EIXH 


2. Haarseite. 
Fagina 
Psalm | 
(14) NETOXIBE MMOOY'- 
15 ANXIKEOY MMIMOEIG KIGOX EPo4 
AYD NEYOYOEIE) NACHDNE 
DA EHER - 


2.c 


coy'o”- 
16 A4TMMOOY EBOA2M MDT ME 
ANTCIOOY’ NEBID EBOAN 
OYNETPA - 
MX Herfaamoc Nacad“ 
Psalm 81 


I ATINOYTE A2EPATI 2N TCYNAFWD 
_ FH HNNOYTE - Isar 
EINTMHTE AG IHAXNE NNOY 
3 XE WATHAY TETHKPINE M 
NLLINGONG - 


80, 14 nnerzazxeL, enerzaxe V, neinasfähı]o 


enerzaxe V, [neemarshlä/re nerzaze B — [ker- 
Haente nn]asıe V, [neeinaeslive ne unasıl® B. 
81, I eynrunte V, ESONTMNTE L.. — tpune LE, 


none V, — Anpegpnofde] B, nnpesjpoße V. — nreri- 
nalo V, Hrermmacs L. — Anerehömmor V, aneoßbınT L. 


Gahldisch-griachlach»e Palmen frmgmanie Ib 


TETNXı MN2O HHPEIPHORE 
TAmfarmaT 


3 KpIng MNOphAanoc MN TIeHKE . 

HTETNTMAIO MNETOBEIHOY 
MH MEBIHN » 

MATOYXE NIEBIHN MN TIEHKE : IB’C : 
NA2ME4 EBOA 2N TELX NNPE4YPNO 

5 MNOYGEIME HNIOYCHNEYEHT - 
EYMOOLE 2M [NKJAKE » 
CEN[AJKIM N6I NCHTE MIKA? - 

; ANOK [MIXOOC xE NTETN 2En 
NOYTE NTETN HÜJHPE M 
NETXLOCE THPTH - 

ı [EJICEHHTE TETHAMOY NOE 
HINPLDHE - 

(Ayo TETHA2E NaE NOYA NN 


[A]pxwn : 
5 [TWO]yHrT nnoyTre NTKPINE 
MIKA? 


[XE] NTOK NETNAUW]TE EBOA 
NN2ES[NIOC 'THPOY - 
Psalm #2 
[NE] TwAH] neyaarmoc NACcab] 


K6. 9872 Pergament. 


Höhe gegenwärtig nur 345 om, unten abgerissen, Breite 
196. cm. Rand oben 45 cm, rechts bom, links 2em. Der Text 
der Handschrift scheint die beiden Sprachen einander gegen- 


81, # naomer ehoA om sie V, napmey ersim L. 
5 MI cnTe B, msi entre VL. 7 Ternamor VL, TETHNA- 
Mor »B — Ternage VL, rarıı tape B. — tee ora VL, 
hoc tora B, 


66 1: Abbendinng: Wenselr. 


übergestellt zu haben, so daß die eine: Seite Psalm 17,50 und 
18, 1-10 griechisch (ganz ausgefallen), die andere, teilweise 
erhaltene koptisch enthielt; ebenso Psalm 18, 10T. griechisch, 
teilweise erhalten, dann koptisch (ganz ausgefallen); es folgte: 
also nicht immer ein ganzer Psalm griechisch, dann derselbe 
Psalm köptisch, wie wir es in anderen Hs, gesehen haben. 

Der griechische Text ist auf der Rastrierung geschrieben, 
die so wie in 9863 ausgeführt ist; mit diesem Blatte ist auch 
das vorliegende im allgemeinen recht ähnlich, es gebürt wohl 
auch dem 5. Jahrhundert an. Der griechische Text zeigt 
bemerkenswerte Varianten, der koptische schließt sich wieder 
eng an L an; leider entspricht der erhaltene griechische Text 
nicht der vorliegenden koptischen Seite. 

Von Professor Krall liegt die Bemerkung vor: ‚bilinguer 
Text Psalm 1#%. 


l. Fleischseite. 





| Anfang des Blattes, 
Psalm 18 
10 TA KPIMATA KYy' AAHBEINA ACAIKAD 
MENA. ENI TO AYTO“ 
il GMOYMÄMATA AYToY Ynep Xxpycio“ 
KA AlBON TIMION NOXYN" 
KAI TAYKYTEPA YTIEP MEAI KA KHPII]O 
12 KA TAPO AOYAOC COY Pyakccei AY[TA] 
KAI EN TO bYAÄCGEIN AYTA ANTANO 
AOCIC NOAAM 
13 [MAPAHTODMATA TIC CYHfcei - 
[Ajfno Ton Kpybion M[oy] KAOApIcO” 
ME Kypi6 - TAoycoy: 


18, 11 Eriluufpara abred, Vi imbuund — ma seh 
59 174 178 196 201, 312 Obryaost. VID. 4. 12 zal dv ch 
suhäreey Ver ibb: al om, 15 unge: intelligit Versio Latina, 
— 2a dr. Tüv zpuglan 65 Ars Tv rn. 184 210 278 Origen. I, 750, 
Thesdoret I, 733. — zalaptsiv az : nahen 282 munda me 
Vers. Lat. 
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tt [KIM ANO AAAOTPIDN PEICKH TOY AOY' 
[EA] MH MOY KATAKYPIEYCDCI TOTE 
ÄMCDMOC ECOMAI: 
[Ka K]AGAPICOMCOMAI ANO AMAPTIAC 
[MJErÄAHG . 
15 [KA ECIONTA EIC EYAOTIAN TA AOFIA 
[TO]y CTÖMATOC MOY- 
[KAT H MJEAETH THC KAPANAC MOY' 
[en]wmon Coly Ala NANToc] 


2. Haarseite, 
Psalm 17 
50 ETEIPE NOYNA MN NE4XPICTOC- 
AXYCILA. MN NEICHEFMA 
WA ENGE - 
in ENKWK EBOA NEYAAMOG NAAYEIA 
Psalm 18 
ı MHNIHYE x MNEOoy MINOYTE 
IAYID NECTEPEDMA XD MNTAMIO 
NNEISIX,-— 
2 NE200Y XD NOYMWAXE NNE2OOY- 
TEYHH xW NHOYCOOYN NTEYUH 
3 N2EHACHTG AN] NE OYAEC MIENYAXE Allı NE] 
_ NCENACWLTM ] an enG3pooYy 


as, 14 aha: uhren 150, armnzlizpieffeepat 161. 
— du Ahern SI, Ahhoeeles HE 286, zuramueiebswn V oete, — 
GETTY Se 27 156 188 193 210 283 Theodoret. 15 zuAorizy 
Var 6b. 274: ebdoxnlay, — Afyız : bipara 206. — riparik; pw: 
srbuaris iu 277. — dvamidv son: Euamar u 150 196-208 211 
240 Theoiloret. 

17 und 18 stehen in L und bei Lagarde, Teile in B, 

17, b0 nepgpe L NeKpHceToc Lagaride. 

18, 2 nnegoor TL, MNEDOOT Lagarie; 5 NCEHACHTM 
V, encenacötam LB. — enespoor V, enerppoor L, Lagarde. 


1 63 I Abbendinugr Wanselr. 


4 A neyepoloy Eli EBOA EXM TIKA2 
THP[4] 
Ay A NETYIMAXE NW? JA NEKPLDIOY’] 
NTOIKOY'MENH » 
5 AdKtD MMIEIMANCHEDNE IM rIpH 
Ayo Trou E46 Nee NoynyMP[ıoc) 
E4NHHY EBOX 2M NE4MANGJEAGET] 
YHATEAHA NOE HOYTITAC ENT NTEAAH] 


[| m | | a 


KG. 9871 Pergament, 


Höhe 35 em, Breite 16 cm, verstümmelt: es fehlt die halbe 
Seite und ihr Rand. Oberer Rand 35 om, seitlich 45 cm, 
unten DI cm, 

Der schöne, sorgfältige Schrifteharakter zeigt mehr Ab- 
rundung (vgl. A und M). Die Psalmenüberschrift zeichnet eich 
durch kleinere Schrift aus; im ganzen besteht eins große Ahn- 
lichkeit mit 9872, 

Die koptische Seite ist rastriert, horizontal in Abständen 
von 0'7—U8 em, vertikal mit 2 Linien (Abstand 2 em) am 
Ende der Kolumne vor dem Rande an der Seite. 

Die Handschrift war s0 eingerichtet, daß die eine Seite 
den griechischen, die andere den koptischen Text enthielt; 
latzterer trägt die nngernde Seitenzahl, hier 117 (gi, der 
griechische 115 (gm). Der griechische Text von p. 118 schließt 
unmittelbar an das Ende des Koptischen von p. 117 (die Vers- 
zählung ist bei Budge, dem Herausgeber des aahidiachen 
Haupttextes, dem wir hier folgen, eine verschiedene ron der 
grieehischen). Großes Anfangs-y in Ps, 39, 2. 

Der griechische Text zeigt beachtenawerte Varianten, der 
koptische ist treu der sabidischen Überlieferung im Londoner 
Papyrus bei Badge und dem Texte Lagardes. 

Von Professor Kralle Hand trägt der Umschlag die Be- 
zeichnung: ‚bilinguer Text Psalm 33— 3%, 
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1. Haarseite. FR 
Pagina Piz 
Psalın 37 . 
20 NETTWEBE NAT NPENMIEOOOY 
EIIMA N2ENNEITHANOYOY AYH 
WTOYHT EPO] GBOA XE Alnıor' 
NCA TAIKAIOCTYUH 
AYNOXT EBOA TIMEP]IT NaE NOYPEIMO 
OYT’ E4BHT ] 
21 MNIPKAAT NCDK nXJoeic naAnoyTe Mnp 
CA2ODK EBOA MMOE[I] 
22 +FZTHK ETABOHBENA NXOEIC NNOYTe 
MNAOYXAI:] 
Psalm 38 
AH ENLXIDK EBOX NIAJIOOYH TDAH NAAYCLA 
I AXOOC xe -Fuazape]? ENANOOYE ETM 
Tnose 2M nAAAC ] 
KK HOY2APE2 Apıı PIWi. |EBOA » 
2M MTPE TIPE4YPNOBE APEPATI MIIAMTO 
> AP MNO Al)TopTp Al]löBBıo AycD AKA 
Pwi EBOA2N] NATAGON - 
AytD A MACAD PEppE] Epoi: 
3 A TA2HT 2MOM 2M NJACANZOYN 
Ay OYN OYKWIT NIAMOY2 AN TA 


MEAGTH 1 
(4) AUHAXE 2ZM TIAAAC IXJE MATAMOI NXO 
EIG ETA2AH ] 


37 in L, Lagurde, BR nur wenige Fragmente; B 58 in L, La- 
garde, B, 20 NeNMeoooT R, npenneeoor V. 21 a]moelı] 
V, amcor LER. 

39 HTOH Lay, TOmLH VL. I power B, pwf VL. 

3 naraeoı V, HAATaA0oH Lag., B. — epoer B, epoi VL. 





10 


170 T. Ablandiengi Wanselr 


Ay THNE NNA200OY] XE OYyHp' TE: 

xE GIEEIME X]E EINAAT NOY 

EICEHHTE AKTPJE NA2OOY PAC 

AyYCD EPE NATAXP]O O NOG HAAAY MIIGK 

MTO EBOA 

NAHM ITHPI WOYEIT PODME NIM ET 

ON ALAYAAMIA - 

MENTOIFE EpEe NPIDME MODd)e ZN 

OY2EIKDN 

NAHN EIHTPFWF EenxX]ın&.H 

ICDOY2 E2OYN NICOJOyM AN XE EICWOoY2 
‚MMOOY' NNIM - 


= 3. Fleischseite? 

Pagins "PIH 
Psalm 33 
RA HYN TIC H YIOIMONH MOY OYXI O KyYPIOC 
KAIH YIOCTACIG M[OY TAFA COl ECTIN AtayarMmA 
ANO HACHDN TON AN[OMION MOY KAOA (?) 

PICOn Me» 
ONEIAOG AbPOH EAIDKAC ME 
EKUKPWOHN KA OYIK HNOILEA TO CTO 

MA MOY OTI CY El O NOIHCAC ME 
ANOCTHCON AN EM[OY TAC MACTIUAC COY 
ANO TAP ICKY'OC (m. 2: -Y"PioC) THC[ XEIPoCc COY Erw 

GZEKEINON- 





38, 5 nAaasr V, nm Äaar Lig. 8 Siliuz om, ABB. 
3 Inskeuiiy you Süd: (Far) Ava a. — Asgan : Bess Arm. 
Ed. — xafdarsav VB: dbser. 10 54: om. 260. 11 
ei Neben yeıpls : dab ya Fre terbes AS® or multi mlii fayhss 
eorr. Toyupis V. — Erw Hifimen : dry Eöikeizov 7 140 156 
185.262, 


— 


I — 


Fi 


4 
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EXEFMOIC YTIIEP ANO[MIAC ENAMAEYCAC ANOPLDNON 

KAL ESETHCAC WE A[PAXHHN THN YY 
“HN AyToYy 

NAHM MATHN TIAPACGETAIL ANOPWNOC 
zwn:  AlıayarMma 

EIGAKOYCON TH[C NPOCEYAHC MOY KyYpie 
KAI THC ACHC[EWE MOY 

ENWITJICKH TIDN AAKPYIDN MOY 

KA MH NAPACIKDTIHICHE OTI NAPOIKOC 
ETtD EIMI EN TH TH 

KAI NAPETILAHMO[C KAOWC NANTEC 
O1 NIFEC MOY 

ANEC MOL INA ANA YO npo TOY ME 
ANGABEIN KIA OYKETI MH 
Yrıapıo 

Psalm 39 

6 =6IC TO TEAOC ‘FARMOC[ TW AAYELA 

YTIOMENCDN YTIEME[INA TON KYPION 
KAI NIPOCECK[E MOI KAM GICHKOY 
CENH THC A6IHCEWC MOY 

KAI AHHTAFEN M[E ER AAKKOY TARA 
TIODPIAC KAI AINIO NIHAOY 13y'OC 


38, 12 zAsypois Vi dv Zieyaois, — mie Ausulas H.Umes 
duastiee Gi. — diiembas 4 dEirnsas V 102 299, Iiemeas 154, 


Auer 214. — mis Aybaarss: [Avdawmrss] Zar V oomnis homo 


vivens Versio Latina =&: om. 143, wi; Zlswrss om. 274: — 
Aamahuz om. multi, 19 ivariem av Bauen au atichua, BE; 
5? ut A dend, pay dvarsızar sad rursun delevil. — rin Bars juı 
ai manwriens ı wa at mapae, Vonı Dis. — ul a BI 068: 
Er Et, — En N maps ol AS et ui ai, — Hal ante map 


irlännss 182. Id Bvız : des DEI mpg. — Amer : mel. 
DEis 194. 


30; 3 Imapemus ı Smopiv 160, — Iefiseis : awhe Tide 2T 
376: 8 Anhrayen > Eönyorgav 210, anyerst pr Greg. Nyas. T687. — 


112 l:-Ahbandlung: Wansely 


KAI ECTHCAN Enfi NETFAN TOYC 
NOAAC MOY 
KATHYOYHEN[ TA ALIABHMATA MOY 


K. 9859 Pergameni. 


Höhe %öom, Breite 26 cm. Band oben dem. Inka 5 em, 
unten B em, rechts Dem. Schöne Schrift etwa des T, Jahr- 
hunderts. Diapsalma, Interpunktionen, Abkürzungsstriche, Unter- 
streichungen rot. Nach dem Diapsalma springt der Anfıngs- 
buchstabe des nächsten Stichos in den Rand vor und wird 
grüßer ausgeführt 

Die horizontale Rastrierung erfolgt in 07 cm Abständen 
und reicht in die Ränder hinein. Vor und nach der Schrift- 
kolumne eind je zwei vertikale Rastrierungen in l’dcm Ab- 
stand voneinander; so weit rücken die Zeilen ein, wenn die 
Stichen übergroß sind. 

Der koptische Text ontfernt sieh nicht vom Normaltypus 
der sahidischen Übersetzung, ohne mit einer Handschrift be- 
sondere Verwandtschaft zu zeigen. 

Yon Professor Kralls Hand trägt der Umschlag die Be- 
zeichnung ‚Psalm 67°, 

1. Fleischseite, 
Psalm 67 
(15) CHAOYBAG) 
1ö  WNCEAMDNEI NTOOY MNNOY'TE : 
NTOOY ETKIDOY (-) 
NTOOY ETXOCE NTOOY ETTHK 
NTOOY ETKIDOY (-) 
IT ETBE OY TETNMERSYE NTOOY ETTHK (") 
NTOOY NE NA NTA NNOYTE : OY’ca) 
oem S Zorn V, — KWaraulun : nasnluver AB Vind 27 140 
156 262. 

67 liegt vor in Is T, (B), Logarde; ab Vers 22 inR. 16 om 
ceAMoaHT L, pit 1 ce mwmer VT. — nTwor L, NTOOrT VT. 

17 entoor L, nToo®r VT. — ETtHur VT, erxoce nonT = 


Sahiiktash-grioebieche Fraimseirsgwmenie, 178 


oya2 spai NEHTE (-) 2 FaoAl) 
KA TAP NIXOCIC NAOY2 N2HT4 G)A 
18 TBAPMA MINOYTE OYTEA NKOB TIE - 
NO NE EYPOOY’T (-) ah 
NXOEIC N2HTOY' 2N CiNA nNEUNETOYA 
19 AUAAG ENKXICE - AUAIXMAADTEYE 
HOYAIXMANCDCIA (-) 
Ay MPENTAEIO NNPEDME (-) 
KAT TAP EYO NATNAZTE NE EOY? (-) 
20 NXOeic MNOYTE KUMAMAAT UJA € 
NE? NENE2 (-) 
NXOEIC NINOYTE NNENOYÄM 
INHACOOYTN NAN (- AIKyAAHA) 
21 NENNOYTE nE TNOYTE NTANZO - 
AYW TANIXOEIG TE TOBE NEI EBOA 
MNIMOOY (-) 
92 NAHN MNOYTE NAOYWCJA 
NWTANE NNEIXKÜMESYE - (-) 
AYD NHTMHTE NTANE HNGETMOOUJE 
AN NEYNORE |.) 
43 I NXOEIC XO0OC EIKWT MMO4 
EBOA?N TBACAN 
x6 -FnaRToi Fi NETWHK NOAAACCA 
24 XKEKAC EPE TEKOYEPHTE XWAK 
ZH OYCHNOA |-) 
AyiD 4NAADX2 Ni TIAAOC NNEK 
OY20OP - EBOAIN HXAXE ETFOYEHK 


ra VT, enta L — orowy L, orewy VT. — orwp ET, 


eornp V. 19 unpome VE, mplpome] DB 20 nema- 
MAATV ANCMAMSAT L, ERCMAMAAT T. 2] Toee nei 


ehoA Anuoor V, ToBe Anmor L, Tooe ner eho ANAMoTT. 
39 nermimeese V, Nneszimeer L, nteguimeor T, 
Lagarde, — ntrmure VT TMATe LE, Lagurde, 23 eijnaT 
V, Lag., esjuwte LTR. 24 nAaoe V, nAsc LTR. — er- 


174 L. Abhandlung: Wantaly. 


°25 AYNAY ENEKMA MMOOCHE NINOYTE 
FIMA MMOOME MNANOYTE TIPFO ET2M ne 
TOYAAE [.) 
2. Haarseite. 
45 ı tr @® 
Fsalm 07 
23 AyYPapofn No NAPXCDN EyY'3Hn 
E2OYN ENETFAAAE () 0 
NTMHTE NNCHEGPEIWHM NPEIICH 
+7 CMOY ENNOYTE ZN NEKKAHCIA (>) 
NXOEIC EBOAM MNYTH MIINA (-) 
28 4MMAY MG BENGIAMEIN NKOYI 
2N TEKCTACIC [-) 
HAPXCDN NIOYAA MH HEYZHFEMO (- ) 
HAPXCDN NZABOYACDN MI MAP 
KON NNEPOAAEIM (-) 
29 THNOYTE ADN NTEKGONM (.) Erin) 
NINOYTE -FSOM MnA NTAKCETWTA 
30 NEPWDOY NAN AlDPON HAK ENEKP 
NE OIEAHM (-) 
91 NNOYTE ENEITIMA NNGOHPION 
MHIIMAHCDHN AN NIMANKAG) (.) 


tosbnn v, erforing LRT. 25 nnorte VT, nme K, 
unnonte L. — nerorsah V (L, Lagarde neroswaah) ıe- 
orash TR. 26 nerfipadhle)) B, enenfpaddeı VIEL — 
Niwyeepeyyua VLE, YERHEPIEPERLEIEA, T, nıtwyepewmM Lagarde, 
37 ansen VTR, Lagarde, aunen LB. — MmıHÄ VE, Misc 
panA LT, 28 gumar V, eymaar LEBTE — hentaxnım 
TR, berteranın VL, benralajen B. — nor B, Nnorı 
VETR, Lagarde. — An napxon VET, njapxon B — 
nmerpealseim Lagarnde, nepoadeın VLT, nnelp[eaä]m 


H mit eı über der Zeile. 30 Nepwor N: HeEpPWOoT L, nep- 
puor T. — enenpne eofÄum L, enenpne oreAna VT. 


3 emitima LT, eneitime V. — Nreenpion V‚uneerpion'T. 


Suhläbsch-grischlache Paalmenfragpmns, 175 


TCYHAFTCDTH HMMACE TH TIBA2CE 
MIAAOG (-) 
ETHT C TO E8OA NNENTAYAOKI 
MAZE MMOOY 2M N2XT (-) 
A4XEEPE N2EONOC EBOA ETOYEN M 
NOXYMOG (:) 
32 OYN 2ENBAICDINE NHY EBOAFN KHME 
NESOOM NAPYOFN HF} 24 neysıx. 
MINOYTG (:) 
33 NEPWOY HIIKA? CMOY ENNOYTE (-) 
YArxEl Enxoeic (- ARYAAMA) 
34 YARrAGI ENNOYTE NENTAUAAG EPAI 
EXN TIIE NINE 21 NIHBT (-) 
EIGNAY EYCMH NCMOY' ZM nEu2POOY (-) 
+£E00%Y HNIHOYTE TEIHNTHOS EspAi EXH TIIHA 
AYtD TE4IGSOM EC ?N NGEKADDAG - 
35 OYANHPE IE NINOYTE Eu MI neu 
NETOYARAS (() 
Nnoyre Anna mrog nernat 
NOYSOM MN OYTAXPO MNEYAAOG I.) 


K. 961°, 9873. 9562. 9861. 9860. 


Diese Pergamentblätter gehörten zu ein und dersalben 
Handschrift und stammen ungefähr aus dem 1. ‚Jahrhundert 
Die Höhe der Blätter beträgt 30-5 em, die Breite 24m, der 


— npar VT, par L. — agxeepe VT, aymeepe DL — 
erorew noArmoc L, eroreuj Anodraoe VI. 32 gen 
hanyıme VT, gengasgme L. — et V, wtf VL. 33 ne- 
poor V, neppwor L, nppwor T. 4 nındr V, nieht 
LT. — EICHH HCMOT OM negppoor VLT, evcan ım[TjeAHA 
on negpp[olon B. 36 ey pm terieroraak V, on ner 
nerowaah LT. 


176 V, Abhandlung: Wansely. 


Band oben $cm, unten 5 cm, links 85 em, rechts 35 cm. Die 
schurfe horizontale Rastriorung zeigt Linien im Abstand von 
0-6 em voneinander, rechts und links schließen je zwei Ver- 
fikale ab im Abstund von l4cm; rechts und links ist dann 
der freie Rand zu 35 om, in diesen springen nur selten Ver- 
sierungen und Anfangsbuchstaben vor. Die Psalmeninitialen 
sind außerordentlich groß und zierlich, Diese sowie im Texte 
selbst die Interpunktionen, Dinpsalma und Titelaufschriften der 
Psalmen sind farbig (rot). Wir zeigen Rotschrift durch runde 
Klanmern an. 

Erhalten sind die Seiten 119—126 und 191—192, fünf 
Blätter, nur auf der zweiten Seite gezählt mit den Paginn- 
Nummern z, 5x3, px, zus und zuß. Professor Kralls Notizen 
auf den Umschlägen lauten: ‚75. 76, Psalm 77, H* ‚Psalm im 
‚Psalm 3—T, Sonst liegen keine Notizen vor. 





K. 9861 B. 


Psalm 74 > 
(4) AyıD Hpedfnose xE MNPXICE MNETNTAH (-) 
5 Finpxice MNEeTuran E2pAl ETTE (-) 
ANPAJAXE ENNOYTE Mi OYXINGSONG |.) 
‘6 xEe MICHA An al nemiT OYAE EBOA 
zn HTOOY NXME (-) 
T x6 OYKPITHC n& NNOYTE (-) 
HAYBBIE Al MIXECT MAI (-) 
74 liegt vor in RL; — 75 in L und V, 4—12 m RB; — 76 in 
RL. — 77, 1—5 und 45 bis zum Ende T; '23—25 in HB. 77 gane in 
L, B ist wie immer Iückenhaft. 


74,4 nperjpttoße B. — Mupaeice RB. — Aneritran R, 
bad nicht im Griechischen. 5 OTzınSone R. — ngcowg L, 
wegeougg BE; ze merjeotyg ar 91 neont Takl p. 567. — 
[wayrojäbere B 7 neypmeer R. 





Sulidisch-zrierhlaike Paslmenfrapmetie, 177 


8 XE OYU OYAD II TELX MNX.OEIC HIHfr 
NAKPATOIN E4ME2 EBOX Epıpa (.) 
AUDIT EBOAM IA Enal- DATA 
NEICEDPM MIEINUNDNE EBOXA [-) 
CENACDO Ni HPEAPNOBE THFOY MrIKA? (.) 
9 ANOR A -FraTeaHa YA ENEA(.). 
Fnarfaracı EnnoyTe NIAK@eE (-) 
ANOKR "[HAXOoOY YA Ene2 () 
Frakwax MnTan THPOY NNPEIPHOBE |.) 
HTAI AE MNAIKAIOC HAXICE (-) 
Psalm 75 
—. (ENXLDK EBOA N NECMOY NIEYAAMOC) 
— (NTWDAH NACAB :- — — 

1 NHNOYTE OYW@N2 EBOA 2n FoyarRtı (-) 
OYNOG NE NIEYPAN 24 TICPAHX () 
Ayub A NIE4YMANCHLDTIE ZN OYEIPHNH t-) 
AYD NEIMANOYLD2 IN CD (-) 

s xe NTAMOYDM4 MMAY MNTAX 
po NMNITE (-) 
OY2ONAON MN OYCHIG MIN OYTIOAEMOC (.) 
(AINFARMA : —) 
4 KfOYOGCIN NTOK 2N OYWrHpe () 
AYWTOPTF Not NAOHT THPOY ZH NEY2HT 
EBOA MI NTOOY NWA ENE2 (.) 


Zn 


74, 8 own RB. — etiipn R. — NARPATION BE, — ejneH 
ehboA pri po L, esjunp [R), eho\ post VRD. — ehoA 
Anar B — rierjcopm R, tegcopa L. — emngmon LB. — 
ppegprioße B, 9 MmrInoTTe BR. — hppelgproße B. 

75, 1 080ng9 I. — INA L. > negsauftone IL. — 
NerjManoTag I. 4 naoHT T, 


Eltsnngeber: U; phil, -hiar EI, 155; 14, 1, Abb. 13 


173 L. äbkandlung: Wenselr. 
= 2. 
Pagina: (-)PK(:) 
Psalm 75 
(6) Ayibsa) iM neywEd) MNOYGH AAAyY 
2H NEYSIX, NEL HPWME THPOY 
NTMNTPMMAO (.) 
5 E80 2N TEKENMTIMIA TINOYTG NIAKLDE (-) 
AYXIPERPIKE THPOY N6I NETTAAE E2PAI 
EX.N NE2ZTLDCDP {-) 
NTK OY2OTE HIM NETNACDA2GPATA 
OY'EHK [-) 
TEKOPTH WOON Xi ENGZ (-) 
3 NTOR NXOGIC AKTPEYCOTM Eyzarı 
EBOA2N TNE (-) 
MIKA? AYPZOTE Au6D (-) 
93 2M MTPE NNOYTE TWOYNH 2N Oy'zar (+) 
ENE?M NPMPAU) THPOY MIIKA2 (AINYAAMA| 
10 xE NIMEEYE NNPLDME NAOYDIR HAK EBOX (-) 
yyWw NU)DKN MNHEEYE NAPIIA NAK (:) 
11 EPHT NTETNTAAY MNXOGIC NETNHOYTE (N) 
OYON HIM ETHNGIKWTE HAXI Al 
pon nad [") 
12 nEer-f2OTE Ay ET4l nH&ninaA HMAP 


m] 


XUDN (+) 
NET-f20TE HHASPH HEppwoy THPOY 
MIIKAE (.) 


Panlm T6 
(O3 - ENXMER EBOX 2A TAISOYn nefar) 
(: MOG nacadb - — ) 


76, 5 neuer Stichos mit MNosTn. — nesrisim ppoMme B. 
b TEREIUTIMA B. — neprop B. 7 Nernawapeparg L. 
3 AgpHOTe T 11 nentorTe L.. — tar =.uöpon na L. 
12 anenna MHAPXon L. — tepwor L, nppwor 'T. 

76 Überschrift: nacat fehlt in L; nacarp T.— em ıeorTHT. 


Anbblisch-grinukisehe Panlsenfrugmente 170 


I  ALKIDKAK E2PAl ZN TACMH EnxXocic 
2N TACMH ENNOYTE Ay A4TzTH4 


CPOI (.) 

32 AICDINE NCA NIXOEIC IM NE200Y HTAO 
anfic 

2N HASIKL. NTEYWÜH MNEKMTO EBOA 
K. 9873. 
I; 
Psalm 76 = 
a Ay MNOYP2AX MMOI (> 


TAYYXH MNECOYEA) EAC@DAC (.)/ 
3 AlIIMESYE MNINOYTE NEYPFANE (.) 
HIXIEPAI A4PIHTLDHM nei NENITTE (-) 
(AA AAMA |) 
4 A HABA PCoH HNOYPa)e (-) 
Any "OPTP MNEIWAXL.E (-) 

b AIMGEYE Ene2ooy NAopT (-) 
NIPIIMGEYE NNPMNOOYE (YA EHER (-) 
AIMEAGTA MMOOY' (:) 

6 AlXppaı MN NA2HT NTEYOH (-) 

AyYtD AJTOPTP 3M NATINA (-) 

i MH EPE NIXOEIC NAKAAN NCWH (DA ENEE (.) 
AYa NITMTODT GE NEHT NMMAN (-) 

5 H E4NASCDXE MNEANA DABOA KIN 

OYXODM OJA OYXWDM (:) 
NH Epe NNOYTE nAprIDEd) N NETHA (.) 


78, 1 Anfangs-A gruß. eimıymar T. 2 MNE900F I. — 
MNeHMTo ehoN fehlt in. 4 alepnameeye T, alpnmeere VL. 
— Nanterma T. — araıpadna omiitl. 4 peon V, pee 
LT. — uintompuse L, miorpwe NV, nneveptie T. — am: 
wame LE, aneiyame V, aneyame T. b ıAMEOOT 
B, — nppanore B. — waY, nıyaL. I nanterna T, 
Tnagremntwr l. 8 ea VL etaswaf T, sungrug 

Altsumgsbes. 2 pbil-bisi. Kl. 138. Bi 2. Ab, 


[80 L. Abbandluug: Wertelr. 


9 FH E4NAAMAITE NNGIMHTANETHA 
1 TEIOPrH (> AtAYaAMA) 
10 AylD NEXAM XE TENOY AAPXEI (-) 
nal ne nike NTOYNAM MNETX.OGE 
11 AlMIMEEYE NINEBBHYE MNXOEIC FE 
x [napımesye ı NNEKTJTIHPE XIN NA)O 
12 TAMEAETA NNGKIEHYE 'THPOY’ (") 
TAX.I2PAI 21 NERNGEYE (.) 
18 GPG TERZIN NEI EBOA NINOYTE IM NNETOYAB (-) 
HIM TIE TINOG NNOYTE NOE MNENNOY’TE (>) 
{4 TTOK NE MNOYTE ETEIFE HNEIHNINPE 
MAYAX (-) 
AKOYEN2 TEKGOM EBOX ZU NEIAAOC (‘) 


2. 
Pagina: (-) PRB (") 
Psalm 76 
15 AKCOTE FINCKAAOG ZM NERSBOI (-) 
Naynpe Tlarıns Mr iocHh$ (ATAFAR) 
I6. A 2ENMOOY MAY EPOK NNOYTE (-) 
x 2ENMOOY NHAY EPOK AYP2OTE (.) 
AYDTOFTF Not HINOY'H 2M AA 
FINE?POOY HMMOOY ) 
17 a NEKAOOME -} UTEYCMH (") 
KA FAP NEKCOTE NHAMOOHE (:) 


v, ‚ NHTIN lu — a eunpras T, Mumorng LV. 

H) NNejanTnorag Vv, HNEAATWAngTAG L. 10 .MITte- 
Tzoce T, MIeTmoce Lv. 11 nnenıymnpe V, NIterwmnpe 
L. 12 mmenpkire V, mienpbnve L. 19 Tengin LT, 
Tengpin Vlef. 19), — nei LY, ner T. — paneroraah LB, 
9m nerorak BY. — triymmpe L, nnefignnpe v. — tı- 
Asocc L, neikaoc W. 14 nerinorte B, nnorte VL. — 
Hneiugmnpe V, numgmnpe T. — anosıp B. — eo 
Huls) aloe] &, 16 namoor LT, namoor V, 


Aalldisch-griechisihe Pealmenfrsgmarn be. 1#1 


18 NE2POOY FINER2POYEBA ZM NETPOXOE (.) 
A NEKEBPHGE FOYOEIN ETOIKOYMENH (-) 
A HIKA2 KIM Ay'tD AUCTODT (-) 
19 EPE TER2IM IN GAAACCA (-) 
AYtD NEKMAMMOOHE ZU 2ENMOOY 
ENAADOY () 
A'y’D NCENACOYN HEKTÄGCE AN (-) 
30 AKKIMOEIT 2HTI NTIEKAAOC NOE 
NNIECOOY -) 
an TEIX MMWYCHC MN AAPLDN (.) 
(- 02 --> TMNTPHIEHT HACAP : — —) 
Psalm 77 
ı FeTHTn narAoC ENANOMOC (-) 
PERT NETTIMAAXE HOAXG NTATANPO (-) 
Fnaoyanı Hpwı 21 2ENNAPABOAH (-) 
Fax FI2ENHNPOBAHMA KIN NOT (.) 
3 NENTÄNCOTMOY Ay ANEIME EPOOY (-) 
NENTA NENGIOTE XOOY GPON (-) 
4 MNOYALDN ENEYOHPE EREXWM (-) 
EYXD HNECHOY MILKXOCIE |-) 
Ay HEIGOM MN HEICHNIHPE NTA4AAY () 
5 A4TA2O EPATI NOYMNTPE ZN IAKDB (.) 


La 


76, 18 nenbpuse T, nenehpnse V. 20 NIENECOOT 
L, ntieeoor V, nneecoom T. 

77 lingt vorin L; V. 1—# und 45— Ende in T; 285—25 in E. 
Überschrift: nacatb LET, tacap V. — ntelaA nor Nach 
Autor ineahbbaron R, nerpaAnoe add. L, om. VT. — 
Nermmaaze B — peut VL, peut I. — enwanxe B, 
Nyaze V. — NpooT ir piseı B. — zmwopn B. 

3 nenta V, nenta LI. 4 neywmnmpe VT, newynnpe L. 
H HOTrMITPe LIB, norAuntpe V, 


13° 


182 L Abtemuliong: Wanmnir. 


E. 0862. 
1. 
Psalm 77 

(6) A4dKD MOYNOMOC 2M MICPAHA () 
NENTAAZON MMO4I ETOOTOY HNENEIOTE (-) 
GOYON?T GBOA NNEYIHHPE (>) 

b  KEKAC EPE KETENEA EIME (-) NOHPE ETOY 

NAX.NOOY (-) 
NCETWOYH NCEX.OOY NNEYAÜHRE (-) 

T XEKAC EYERA TEY2EANIC ZI NINOYTE (-) 
HCETMHFTIODET) NNESSHYE MANOYTE (-) 
NGENINE HCA HEIENTOAH (-) 

8 XEKAG NINEYO)WDNE NoOE TINGYEIOTE (.) 
OYTENEX ECEOONE Eec-Fnoysc (‘) 

OYTENEÄ MNECCOYTN NECAHT (-) 
Fire NECHNA TAN2ZOYTI Mil NNOYTE (-) 

9 Napnpe nebpaim EYCDMT EYHACK COTE (-) 
AYKOTOY 23H NE200Y MNINOACMOC |.) 

10 MNOY2APE2 ETAIAONKH MNINOYTE (-) 

AYW HNOYOoYDu) EMOOWE 2M NE4NONOTC (-) 
11 Ayfnosa) AnGaneTnanoy4 NHTAITCA 
BE HEYEIOTC Erooy MNEYMTO EBOX (-) 
{2 NEMTIHPE HTAGAAY 2M TIKA? NKHMG 
1 TCIDIHE HXAANE[I) -. 
18. AgNE2 OAMACCA A4NTOY EROX |.) 
AATA2E MMOOY EPATOY NOG NOYACKOC |.) 





77, 5 nownomoe R, nommoMmoc L — nicpanä V, 
umA T. 6 emerwnpe V, inenwnpe L. 8 emmccortn 
L, Miteceorru V. — easte V, ante L. 9 ereuianT L, 
EFtwaur V. — erHae® V, eruem B — unnoflenoe V, 
MunoAcmoe L. 10 Mnorosig B. — nrermernänlolrg 
[v0 nellwmnpe enragreälbe B. — ıenragyaag B. 

12 nTeaare L, uesaÄaHteV. 18norackor V, torachoeL. 


Snhilisch-grischische Paalmerfragmante, 183 


14 AYXIMOEIT 3HTOY ZN OYKAOOAE AnEro°oY (-) 
Ayo 2M NOYOEIN MIIKDET NTEYCOH THPC (.) 
15 Aura NOYNETPA A rRXCAlE (-) > 
A4TCOOY NOE MINOYH ETNAA)DA (.) 
i6 A4N MMOOY EBOA 20 OYNETPA|-) 
AycD AU MMOOY EIH ENIECHT NEE N2EN 
EIEFWOY (") 
2. 
Pagina: >PKAc<- 
Psalm 77 
17 AYOoyıp: ETOOTOY EPNORE EpPo4 (") 


13 


20 


21 


22 


Ay-Fuoyst MNETXocCE 1 OyMA MMnN 
MOOY H2HT4 (:) 

AYnIFAZE MHNINOYTE ZN NEYEHT 

ETPEYAMTEI HIENSINOYOOM AneyyyxH 

AYKATAAAKEI MNINOYTE EYXW MMOC (:) 

KE MH OYNWGSOM MNINOYTE ECBTE 
OYTPANEZA 23 NIE (-) 

EBOA XE AINATACCE NOYNETFA Ayıyoy'o 
H61 2ENMOOY (.) 

AYID AYCiDK N6I 2ENMOY NCDPM (;) 

MH OYTi6oHM MMo4 ©} Oeık man (-) 

H ECKTE OYTPANEZA MNEIAAOG |[-) 

ETBE MIA A NXOEIE CODTM AUNOYSC (-) 

AYKWFT MOY2 21 TAKE (-) 

AyYopru Ei ErpAl GXM NICPAHA 

x.E MNOYTICTEYE ENNOYTE 

OYAE MNOY2EANIZE ENCHOYACA |) 


77. 15 nornerpa L, nornerpa V. i6 mmor L, 


MMöor V. — ein Druckfehler L, ein V. 18 arnipaze V, 
Aarneıpaze I- 19. 20 omnysomn V, — ormysom L, 
— [oru]son B. — Mao V, Mmog on DL, 21 um L, 
nicpaHuA V. 22 MnnorTle BR. 


184 1, Abhandiong: Wonsalr. 


233 Ar2dN ETOOTOY TINEKAOOAG ETH 
TNE MMOOY. 
Ay AUOYWDN HNFO HTNE 
24 A42DOY MAY MNIMANNA COYOMA (-) 
a4 Ay MNOEIK NTTIE (-) 
35 NOEIK NHAFTEAOC A NPIDME OYOM4 (-) 
AIXOOY NOY2PE NAY Ay'cei (.) 
46 AYTOYNGCOY TOYFHC EBOA 2N TE (:) 
AYEINE NOYEMNT 2N TEIGOM |") 
27 AWOY EXWOY M2ENCAPE NOG MNMOCIN 
Ayo IH 2ANAKTE EYEHA NEE MNd)CD 
NOARACCH (-) 


K. 9861. 
Haarseite. 

Psalm 77 

98 AY2C NTMHTE NTEYTIAPMBOAH (-) 
AYCD TIKCDTE NNEYMANAZDTIE (-) 

29 AYOYDMm AyYcEl EMATE (.) 
AYEINE NAY MNETOYAGI (- \ 

so Mnoyfspwe N TEYENEIOYMIA (-) 
Er Epe Tepe I PWwoY (-) 

31 X TOPFH MnNNOYTe Ei E2PAI EXMOY |.) 
AYMOYOYT MNIGY2OYO () 
AYTAYO E2PAI HICWTTN MNICPAHA (-) 


77, 233 ayoren tnpo V, agoran Nam nnpo R, 
[n/ppo BE: — une V, neue B. 24 itne V, nrme LR. 
25 nnaueeAocL, nkareeAoc Y.— -noTppe V, norgpe 1 L. — 
narerceı L, Hawarce! Y. 36 HOTEANT V, noremnt L. 
27 o&NaTe L, gaAsare V. 28 ange NTMRTe YV, aroe 
ermure IL. — Hrernapnboän Vv, nrermapenboän L. — 
MIeTrManyoone L, TNEeTMAngone Yv. soon V, 1 B. 
— TEFENIOTMA .L, Terenelioraia V, — eteı B, etiV. — 
pn poor V, gpwor B. 31 amiÄ L, MnicpanA V. 
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32 1 HAI THFOY AYFHOBE ON (-) 
MNOYTICTEYE ZN NEIAITIHPE (-) 
39 A NEY2OOY DAN 2M MNETWOYELT (-) 
AyYW NEYPOMTMG ZH OY'GENH (-) 
34 HTEPEAMOYOYT NEHTOY HTAYWINE 
NCCDA ('-) 
AYKTOOY AYWOPNOY ENINOYTE (-) 
36 AyprnMmesye xE NHNOYTE ne NEeyYBONSOC |.) 
AYCD TINOYTE ETXOCE NIE NEYPEICDTE (-) 
36 AYMEpITa zu TEYTANPO () 
AYXICOr CPO4 2M NEYAAC (.) 
37 NEYSHT AE NEACOYTIDN AN NMMAA (-) 
OYAE MNOYTANLOYTI IH TEHALAOHKH (-) 
38 HTO4 AC OYWANFTH4 NE (-) 
Ay INAKTD EBOA NNEYNOBE NITM 
TAKOOY () 
INATAGEKTO E80A MNE4SCNT (-) 
MINAXEFO AH NTEIOPFH THPC (.) 
8 AYPIIMEGYE XG 3ENCAPE NE I.) 
OYIINA GA4BLDK ME EMEIKTON (-) 
40 232 Ncon Ay-|swHuT mag A nXÄe |.) 


() 
(IPKE() 
Psalm 77 
(40) Ay-uoysc mau ZH OyMA MMNMOOY 
NEHT4 (-) 
4 AYKTOOY ON AyYMpaAze MNNOYTE (:) 
ay-[uoyec MNNETOYAAB MIIHA (-) 


77, 32 on epoy B, neytgmnpe T[ApoF] B. 33 nıne- 
riyowert 1, nnerwyoreit V. 56 Nerkoneoe L, ner- 
boneoe v. 38 aranco L, nano v. — maratyento L, 
GHATALERTO V 39 emeyrortg L, Emegnrorg ) V. 

40 eMNMOOFL, MAHMOOFrYT. 4dliasnrtoor L, ATRTOOT V. 
— arneıpaze I, arnipaze V, — Aarfnorst nunerovaak 


186 f, Abkandlengi Worselr: 


42 MNOYPIMEEYE NTE4SIX. MNG2OOY N 
TAHCOTOY EBOX M TEIX HNET 
OABE MMOOY (.-) 
#3 NoC NTA4KA NE4YMAEIN ZN KHME [-) 
NEICHTIHPE 2N TEOHE NLAANE (-) 
14 A4KTO NNEYGEIEPWOY ERENCNON (.) 
AyYD HEYMOY NBESBE XE NNEYCD (-) 
45 A4X00Y EXWMOY MIAYNOY2OOP AYOYOMOY |.) 
AYW NERFOYF AUTAKOOY (-) 
46 34] MNeyYKAPNOC MriKOOMEA (") 
AyYm NEYLICE MNGAXCE (.) 
47 A4UMOYOYT NNEYELD HEAOOAE 2M MAAMNE (-) 
AyYıD HGYNOY2E 2M TIXAA (.) 
45 Ay} HNEYTEHOOYE MNaAHnNE (-) 
Ay NETWOON MAY MiKaT () 
48 AUXOOY EIPA EXDOY NTOPFH MreH 
GCDNT [:) 
OYSWNT MN OYOoprH MN OYBanfic (.) 
OY'TAYO TH NAFTEAOC MNONHPOC (.) 
50 AUXIMOEIT 2HTC HTEIOPFTH (-) 
Hmnes}tco EneyfyxH enmoy (-) 
AYW NEYTENOOYE AITOYHTOY ENMOOYTOY [.) 
5t AUNATACCE NN MMICE IM NINPM 
HKHME (-) 
TATIAPXH NNEY2ICE 2N MMANAJLDNE 
NIXAM |.) 





L, artnosse Anneroraak V. 12 NTAICOTOr V, en- 
TAGgCcOTOT L, elntaligeoror B. 14 IneseiepwWor Y, 
NNEFEIePWOT L. _45 anaqnorscop V, Aitatnowgop' L. 
46 Annoony L, Ankooaey V. 47 neAoode TL, ne- 


Aoche Y. 48 agt Last Vv 49 naceeoc V, Harre- 
Ave L. 50 Mniteo L, anegteo v. 51 Synaracce L. 
aynaracce V. — Hp LT, nwpn Y, — np plante] 
B, amanygöone V, MMarujoore UL, 
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K. 9860. 
I. 


Psalm 118 
(21) CEC2OYoPT Nici NETPIKE MMOOY EBOX N 


22 


24 


AarACO 
Jh 


eh 


27 


23 


29 


30 


al 


NEKENTOAH {(:) 
4f EBOA MMOT MNANOSNES MN NACDG) (-} 
X.E MAINE NCA NEKMNTMNTPE (-) 
KA TAP ÄHAPXODN FMOOC AYMDAXEe Epot (-) 
NEKZM2AX AG NEIXI M2pAu NG IN TIER 
AIKAUDMA (.) 
KAI TAP NEKMNTMNTPE NE NAMEXETH () 
AYıD NADOXNG NE NEKAIKAICDMA (.) 
A TAYYXH TOEE ENKA2 (-) 
MATAN2OI ET BG, NERWAICE |") 
ALXID NHAZIOOYE AytlD AKCDTH Epotl (-) 
MATCABOI ENGKAIKAIUDMA (+) 
AYtD NEKTAMOI ETEKAH (.) 
Ayo Fnaxiopai ZI NEKITIHPE (-) 
A TAtyxH foyuyn NPoEıC Esox 2M TIEM 
KA2NEHT (-) 
MATAX.POI ZN NERWAXE (-) 
CA2G TEIIH MNXINGSONG EBOA MIMOI (-) 
AYCD HTNA NAI HM NIEKNOMOC (:) 
XE MOYEA TE2IH NTERME (‘) 
AIKD FINEKZAN 2A EIXT () Ayo Hrup NeyWsd) (-) 
ATWET GNEKMNTMNITPIE (-) 
Nnxoeıc Mnptoitne mai) 


Psalm 118 gane m L; V: 26 großen Anfange-A. 
118, 23 nacoy VW, nacoıyg L. 29 gmooe V, gmooc 


L. — arte L aanee V, 27 MeRTamoi V, neramot L. 
ER NAMNAONOHT L, NEMRAOMOHT T. 30 Eat V, eartl. 
31 altwsTt V, Armost L. 


188 


[Ei 


t, Abhandlung: Wansalf. 


— » ANDT 2 TE2IH NNEKENTOAH (+) 
NTEPEKROYDIIC EBOA MNA2HT (:) 
CHH NOMOC NAI NXOCIC A TEN NNEKAI 
KAICDMA [-) 
TAGINE Hcmoy Noyodia) mim (-) 
MATCABOI TAMET)T NIEKNOMOC (:) 
TA2APE2 Epod 3M NIA2HT THF (-) 
Pagina: > PrB < € 
Psalm 118 
355 Xi MOEIT 3HT 2 TEIH INEKENTOAH 
x*.6 NTOC TENTAOYAGC 
36 PERT NA2HT ENEKMNTMÄTPE Ay 
NXINGONG AN 
37 KTE MABAX EBOA XE NHEY NAY ENETWOYEIT 
MATAN2OI 2N TEKAM 
38 MATAN2E NEKEUDAX.G MIICK2M2AA 
ETXI E2OYN ETERIOTE 
33 «i GBOA MMOI MIANOSNER NTAIMESYE Ep'o’4 
NER2AN TAP 206 
5 40  EICHHHTE (corr. ex €i2,) NOYEL) HEKENTOAH |-) 
OYAY Al MATAN2OT ZN TEKAIKAMOCYNH (.) 
HTE NEKNA Ei E2PA EXWi nXoeic (") 
TIEKOYX.AI MH MEKHARCG [-) 
12 TAOYEO)E OYWAXE NNETNOGNER MMOi 
xE KEANE ENEKRWMARGE (-) 
43 MNPHI NWAXE NTME GBOA 31 Pwi EniTupa 
xXE AINAFTE ENEK2AN (-) 


118, 32 91 repin V, pn Tegım L, ebenso 365: Can V. 


16 neinsone v, enzindone L,; 3a MATANDE V, Mar 
TAIE Er, 41 AATANGOT Li, MATANGOI Y.— mnorazal L. 
HEHOTMLAI V. — Nre W. 


rl 


Ix| 


& 


Eahitiech-grischische Faalmenfiagmanis. 189 


44 Ayo -[na2ape2 EneknoMoc Noyöcid) 
HIM (HA ENE2 AYW (JA ENE2- NENEL 
15 NEIMOOWE 2N OYWIIC EBOX 
X& NIDiING NCA NEKENTORAH (") 
46 Ay NEIHAX.E NE ZN NEKMNTMNTPE M 
NGMTO E50X Nneppwoy Ntwjine an) 
47 AYWm NEIMEAETA ME N NEKENTOAHN 
HAT ENEIME MMOOY EMATE [") 
48 Aldi NNAGIX E2PAl ENEKENTOAH NTAI 
OyYAd)oYy’ (-) 
AYCD NEL 2PAI NIG 2H NEKATIKAICDMA (-) 
49 AFINMEEYG MNIERMAXE MNERZMEAA 
HTAREAMIZE EPo4 (-) 


K. 9174. 


Diekes Pergament, Höhe 24 cm, Breite 19cm. Rand 
oben 25 em, linke 3 em, unten 5.em, rechts 3dem. Anfıngs- 
huchstaben und Interpunktionen sind rot Mberschrieben. Auf 
der Fleischseite ist das Blatt in Zwischenräumen von Ob cm 
scharf rastriert, rechte sieht man die Stiche bei jeder Zeile; 
links davon in 25 em Entfernung die vertikale Rastrierung, 
die den reeliten Rand darstellt; obanso 3 cm von links die 
Kastrierung für den linken Rand. Unten sind zwei Linien 
horizontal zu viel rastriert worden. Die großen Anfangsbuch- 
staben springen vor. 

Es liegt hier die 123. und 124. Seite einer Handschrift 
etwa aus dem T.—#, Jahrliundert n. Chr. vor. Der Text stellt 
die Vulgata der koptischen Psalmenübersetzung in salidi- 
schem Dialekt dar, Professor Krall schrieb, offenbar in Hinblick 
anf die Überschrift, auf den Umschlag: ‚Psalm Ende 10, An- 
fang T1‘. | 


118, 45 orotye V, ororwwye L. — enfiwıne L, wtr- 
ne V. 48 nraioralyor V, enralorayor L, — nemf 
ppar V, memer nopat L. 49 Großes AnfangrA. 


10 L Abhundiung: Wanselr 


l. Fleischseite. 


Pagina u 
Psalm TO 
20 [ HNOyY'H] MIKA. "9 AKTAHE TER 


[ 

[ MNITHNOG Erpai EXwWi AyıD AK 

[ KOTIK AKTIAPAKAAGI MMOT: 

[ Kal] rap ANOK NXOElE NNOyYTeE 

[ Fnlaoyton2 680xX NTEKMG 
2EN NIAAOC, 

-Fiuarfaaaci Epok 2En OyKi 

OlAPA NETOYAAB MIIHA. 

CE]INATEAHA NGl NACNOTOY 

ENYANFARAC EfOK: AY@ TA 

PyXxH NTAKCOTT EBOAM T 

GIX NNAXAXE » 

24 >ETI Ab TMIAKEXAC NAMCAXETA 

NTEKAIKEOCYNH MNE2O 

Oo THPI: ZDTAN EyıHAn 

ZININE NCCOYWAC NEI HE 

TOYE 26NHNEO00Y Efoi-= 

OA- — ECWALWDMEN: — 


23 


m es Hr 


70, 10 bis Ende in ER; gunz in TL, Lagarde; B hat versahiodene 
Verse verloren. 21 MMOTLR, MMoi V, 92 nanorte L, 
nnorte Y, — gem nıAaoc V, gu tiAaoe L, on mıAaoe R, 
pr nerAaoc Lagarde et T. — gen omtieapa V, gm omı- 
ApaA LR. 33 NTARCOTE V, enTancore L — Ti V, 
TI RL — mnamamxeV, inmeaselL. — ‚Sahid. in fine 
addit, ehoAou TFIe NNamame yune a eeleris testihus kom 
Aengeeunter R. 2 et VLR era Tl. — Hretamaroernm [. 
Lagerde, T, Tuki p. 189 NTenmineoennn V, nrTenzuneo- 
ern RB, — AUmeg00T V, MNegoor LE. — gran V, 90- 
Tan LER. — vceorwäc LB, nceorwhe Y. — nerigine nca 
LE, Lagardo, nerorem VT. — gennesoor epoi VL, Lagardo 
— Byr. Volg. et (irnen, 7% ward ge om Nesoor epoı KR; 
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Psalm 71 
ı mmoyrG -}F nekszan Mnfpo 
AYD TEKRAIKAMOCYHH MIT 
2 ÜHPE MNPPO. * GKPINE MIIER 
AAOC - 2EN OYCOOYTN . Ayın 
3 HEKSHKE 2EN OY2AN, "MA 


in margine inferiore: CGAH 


2. Haarseite. 
Pagina: 14 
Psalm 71 
(5)  PE NTOOY xI Noy'eiphinn M 
NEYAKOC - Ayo HCIET [NOY 
4 AIKAOCYNH. * 4NAKPIN[G NN 
2HKE MIIAAOC - MITOYX[O HN 
U)HPE HNEBIHN - NAOB[BIO 
5 Miipeaeika. ° HIMOY'N EB[OA 
MN TIPH: Ayo 2A0H MN[O02 
N2CHXOM IXOM. [ 
6 >4NHY" ENECHT NOE NOYAW[OY 
EXEN OYCOPT - Ay» NOE M[N 
2WOY ET2ZWOY EXEM TIKA? 


7L, 1-3 EB; ganz in L, T, Lagarde. 1 AnUstpe MIppo 
LR, Laparde, Aug Npe “nppo Y (nıynpe_T), Mnppo I. 
2 gen orcoorTn V, on OTCOOTTH LE, O8 OTAsinamerın 
b. — gen omyar W, pi omgan LE, on organ B. 
3 uroor V, HTOOT ER. — =ı VLR, Lagarde, emo T. — 
Hormikaloerun V, NOTAIRAIOTCTUN T. — Ajnteykaoe 
V, MmieHnAaoe LER. 4 anAaocc LE, MuAacc V, Ane- 
Aaoc B.— TOT V, [., Lagarde. — Hetitor- 
0 BE. — nıohfhio VL, negeßbbro R t, ngelihero Lagarde. — 
Anpegpiäa V, Anpegpiäa I. Ta, Anpegpiäa R. — Die Stichen 
sind in HB uingestellt. 5 namorn V, nqmor L, Lagarde, 
Nesjuorn B. — npH LE, npa V. — mn[oo9 VL, mmooo BR. 
6 pr E, ru VL, egune T. — norpw[or V, NOTNWOT L, 


II 
| 


192 L Abbardiang: Wasself, 


HTE TAIKAOCYHH Foy@ [ 
3EN NENROOY - AyW OYy'EipH 
NH ECO) YANTOYÄl MNOO2 
8 HIEPXOEIC XIN SAXACCA JA 

OAAACCK. AyD XIN MITEPO 

{)& APHXC NTOIKOYMEHH. 
9 >NEGOOL) NANATOY MrEuM 

TO EBOA - Ayım NEIXIXE 

EYE: HAADX? MIIKA? 
10 >HEPPLDOY HeaApcic MEN NHH 

COC HAEN ACDPLDNH HAY- 

NEPLDOY' NAPABOC MEN CABA 
11 HAGEN Atdpib HA4. I NCEOY 
NoTgo0r T. — MMO [MIpoor B, erpaor : ergo0T R. 
_ exen Y, gun L, esen RB. — er V, escopt LE, — 
EREN nnap V, eu Mm Rad LR. von NEIIOOT KL, gen 
Merjpoor V. — MNOo9 VW, ANOOO LE. 8 nepme.oeic V, 
nopmoeie L, Lugarde, Herpa.oeie R. — zum Mmiepo \, 
=. MIepo L., Lagarde, hl feiepo BR. — Apıze VLT, La- 
garde, Tuki p. 309 apa BR. s negaimeere VRT, meij- 
meer L.— naAwmmp VL, ‚naAo]ap BR. — Annag VR, 
MINAO L. 10 MEePppwWor neapcie Y, keppasor L, nep- 
pwor T. — men V, am LT. — nncoe VL, nneoe T. — 
Zweimal Maen V, Han LV, — Zweimal >0pon v, npon 
LT. — men V, at LT, — nepoor VW, neppwor I, 1tep- 
poor T. 


=} 
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I Abhandlung: Bcharr. Alttahpkmmlsche Renkteerkundin, 1 


I. 
Altbabylonische Rechtsurkunden 
ans der Zeit der I. babylonischen Dynastie. 


(Umsohrift, Übursutsung tn Kommentar) 


Ur, Moses Sehorr. 


Vergelugt in der Fimung sn it, Juni iWil 





Vorwort. 


Die vorliegende Abhandlung bietet eine Bearbeitung der 
altbabylonischen Rechtaurkunden, welche in ‚den Banden I, 
IV; VI, VIII der vom British Museum kerausgegebeuen Cunei- 
form Texta publixiort sind. : 

Seit der Auffindung und Veröffentlichung des berühmten 
ÜGesetzbuches des Königs Hammurabi ist das Studium des alt- 
babylonischen Kechtslehens, welches seinerzeit durch Meißners 
‚Beiträge zum: altbnbylonischen Privatrecht‘ angebahnt wurde, 
wieder in Fluß geraten, Peiser, Meißner selbst, Dniches, 
Friedrich haben in einer Reihe von weiter unten zu nennenden 
Abhandlungen mehrere Urkunden veröffentlicht und erklärt, 
wie auch die Beziehungen zu den Normen des Gesetzbnches 
teilweise untersucht. 

Dassalle Ziel verfolgt: auch der Verfassar in dieser Ab- 
handlung, Es werden 85 Urkunden, die erlßtenteils noch nicht 
bearbeitet wurden, transkribiert, übersetzt, wie auch sachlich 
und formell kommentiert,* und: zwar in ehronologischer Reihen- 
folge. Inhaltlich nınfassen die bearbeiteten Urkunden mannig- 


» Es braucht wohl nicht erst betont zu werden, Aal auch iin schon be+ 
arbeitsten Urkunden, win auch solche in Sat Chrneiform Tests, dia hier 
niohk publiziert sind, stats berücksichtigt und herangesogen wurlan. 

Bitzuugaber. d pell-klen, KL 156, Bi; 2. Ab. i 


2 IL Abhaadiang: Schar, 


fache Rechtsgebiete, wies Katıf, Tausch, Darlehen, Schenkung, 
Miete; ferner Ehe, Aroption, Freilassung von Sklaven (durch 
Adoption), Erbteilung; Prozesse in allerlei Rechtssachen, Ge- 
richisprotokalle usw. 

Das Verhältnis dieser verschiedenen Äußerungen des prak- 
tischen Rechtslebens zu den einzelnen Bestimmungen des Ge- 
sotzhtches wird, insoferne dies die Urkunden selbst ermög- 
lichen, untersucht; nieht minder werden auch die Spuren der 
Theorie in der Praxis in formaler Hinsicht, besonders in der 
juristisehen Terminologie verfolgt. 

Einem freundlichen Winke Prof. Müllers folgend, hat der 
Verfasser in der Transkription und Übersetzung einer jeden 
Urktnde die eihzelnen Abschnitte derselben, die sich inhaltlich 
als solche nicht schwer erkennen lassen, dureh freien Baum 
markiert. Dieses anfangs mar Mußeren Übersichtszwecken ılie- 
nends Verfahren Iiat aber den Verfasser bei näherer Prüfnng 
einer bestimmten Gruppe von Verträgen zu der ungemein wich- 
tigen Eirkenntnie geführt, daß die Urkunden überhaupt teeb- 
nisch ein bestimmtes, stilistisch. wie eyntaktisch festatehentdles 
Schemn anfweisen, welches das Verständnis des Inhaltes ge- 
ralezu erst ormäüglicht Durch die Erkenntnis dieses Schomes 
konnte der Verfasser eine Reilis von Urkunden, dis früher als 
Adoptionsverträge angesprochen wurden, als eine besondere 
Gruppe ausscheiden, die in Wirklichkeit Freilassung vun Skla- 
ven, und zwar von eigenen von Sklavinnen gezengten Kindern, 
durch Paternitäitserklärung entlinlten. Lücken konnten in man- 
ehen Verträgen auf Grund des bestimmten Schemas ergänzt, 
dunkle verderbte Stellen durch Vergleichung gleichlantender 
Paralleien beleuchtet und somit auch das Verständnis des 
rungen Inhaltes ermöglicht werden. 

Das Hauptreaultat aber ist: Schon in jener ‚alten Zeit 
besegnet nns in den Rechtsurkunden ein fester, ausgebildeter 
Kanzleistil, der in allen Tiempel-, resp, Gerichtskanzleien seine 
Geltung hat, der überall und in allen Rechtshandlungen pein- 
lich genau beobnehtet wird. 

Diese Tatsache zeigt, ebensu wie das Gesetebuch an sich 
auf ein seit Jahrlunderten sich. fortentwickelndes Rechts- 
loben überhaupt hinweist, daß in formaler Hinsicht vielmehr 
Jahrbunderts lang ein fester Burenukratismus vorberrschte: 
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dia Urkunden aus der Zeit Same-kirlams zeigen dasselbe Ge- 
präze: wie die des vorletzten Königs Ammi-zaduzas, 

Wir finden für diese Erscheinung im Völkerleben reich- 
lich Analogien: daß nämlich die ökonomischen und rechtlichen 
Institutionen sich Iindern, fortentwickeln, während die bureut- 
kratische Form noch Jahrhunderte lang unverändert fortkesteht. 

War nun dieser auch durch seine juristische Prügnanz 
bewunderungswürdige Katızleistil eine Schöpfung der in Baby- 
lonien eingewanderten Semiten, oder haben sie denselben gleich 
anderen Kulturerrungenschaften von den besiegten Sumerern 
übernommen? Zwei schwerwiegende Tatsachen sprechen gogen 
erstore Annalıme: 

1. Bis in die späteste Zeit werden in allen Vertrags- 
gattungen die Haupttermini wie z. B. gekauft, selorgt, keinietet, 
bezahlt, abgewogen usw, olienso die Namen der Rechtsobjekte 
wie Ilius, Feld, Garten usw. graphisch in stmerischer Sprache 
wiedergegeben, wiewohl es sicher ist, dal dieselben semitiseh 
gelesen wurden” Ja, die Kaufverträge, die im Rechtsleben 
wohl am häufigsten vorzukommen pflegten, sin mit ganz je- 
ringen Ausnahmen, fast durchwegs ganz sumerisch abgofaßt. 

2, Die historisch ungemein wichtige Tatsache, welche 
Müller für das Gesetzbuch nachgewissen hat: daß nämlich 
die Syntax desselben, Wort- und Satzstellung, ranz unsemitisch 
ist, güt anch ausnahmslos für die Verträge und Urkunden 
dieser Zeit Überhaupt. Selbst in denjenigen Verträgen, die seit 
jeher semitisch abgefaßt waren, wie in den Khe- und Adoptions- 
verträgen, ist die Wortstellung eine unsemitischse und zeigt 
deutlich fremdes, sumerisches Gepräge, 

Diese zwei prinzipiellen Momente führen wohl not- 
wendig zu folgendem Schluß: Die nın die Mitte des dritten 
Jahrtausends in Babylonien eingewanderten Semiten haben hei 
der von ihnen unterjochten Berülkerung, den Sumerern, be 
reits feste, auszrebildete Rechteinstitutionen vorgefunden, wie 
auch einen damals schon schematisch feststehenden Rechts- 
stil. Es ist natürlich, daß die auf einer Bedtinen-Kulturstufe 
stehenden Einwanderer sich diesen Rechtseinrichtungen, wie ja 


“ Vgl. BAP, 8,5; Daiches, AB, 8.4. 
» Lie Gesotze Harmmurabia, 8. 5. 
1# 
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den. sozialen Formen überhaupt, angepaßt haben. Indem sie 
aber schon frillzeitig für die sumerischen juristischen Termini 
entsprechende semitische geprägt haben, bedienten sie sich 
trotzdem auch fernerhin graphisch der sumerischen Bezeich- 
nutıgen, während sio in der Syntax der Vorträge: bis in die 
spätoste Zeit ganz von der sumerischen Form beherrscht ge- 
blieben sind. 

Der Verfasser hat es vermieden, die neubabylonischen 
Urkunden behufs sachlicher und formeller Vergieiehung: ın 
erißerem Maße heranzuziehen. Lisgt doch zwischen der alt- 
und der nenbabylonischen Epoche ein Zeitraum von fast zwei- 
tansend Jahren, in denen Babylonien politisch tund wohl auch 
kulturell mehrfach Umwälsungen unterworfen war. Wenn nöch 
zur Zeit Assurbanipals Abschriften des Hammnrabi-Gesetzes 
vorhänden waren, wie die von Meißner publizierten Frag- 
ments bewoisen,® so kann man höchstens darsus schließen, daß 
das Gesetz noch als literarischo Relignie überliefert und auf- 
bewahrt wurde, nicht aber, daß es etwa noch damals prak- 
tische Celtung gehabt haben könnte." 

Dagegen beweist die Tafel Brit, Mus, S2—1—14, 988,° 
welche einige Gesetzesbestimmungen onthalt und der Schreib- 
weise nach auf den ersten Blick neubabylonischen Ursprung 
verrät, sowohl darch Inhalt wie auch durch Stil, daß die darin 
enthaltenen Bestimmungen nicht aus alter Zeit stammen können, 
und Winckler wird wohl nicht irregehen, wenn er die Tafel 
frühestens aus der Zeit der VII. Dynastie (9, Jahrhundert) 
her datiert." ‚Ebenso wie Hammurabi hätte ein König dieser 
Zeit seins Aufgabe in der Neuordnung der Rechtsverhalt- 
nisse :und Herstellung geordneter Zustände suchen und finden 
können.‘ 

Die neue Zeit brachte aber nicht nur eine Neuordnung 
der Rechtsvrerhältnisse mit sich, sondern auch eine neue Reclıts- 
sprache, einen neuen Rechtsstil, noue Typen des Kanzleischemns, 


* Verößentlicht In den Belträgen zur Assyriologie IH S01#. Vel auch für 
den Schluß des Gesotzopilogs das Fragment CT KIN 46]47: 

» Vel.auch Wineklear: Gesetso Hammnrabis XI, 

. Versöimtlicht von Pelser, Staungsber. Berl. Akmıdı 1889, 8, 028. 

4 Seiler Paragraph beginnt mit: amd in! 

" Winckler |. e. SXI-XXIL 
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einen völlig nenen Bureaukratismus, Dss beweisen die neu 
babylonischen Urkunden, in weleher Gattung immer man sie 
zur Vergleichung mit dan altbabylonischen heranzieht, Freilich 
haben sich manche altbabylonische Redensarten merkwürdiger- 
weise bis in die nenbahylonische Zeit erhalten, wie die be- 
kannte Plırasa: ul dturrd ul dragamd und einige andere, auf 
die an Ort und Stelle verwiesen wird. Aber im großen und 
ganzen ist der Geist ein völlig anderer und ebenso das Ge- 
wand dieses Rechtegeistes, die Sprache, der Stil. Dis alton 
techtischen Termini und Redensarten »ind geschwunden, an 
ihre Stelle treten ganz neue, dem altbabylonischen Stil ganz 
unbekannte Ansdrücke, Der bu wird za mukinme, der 
Iidiamänum zu mähireme, die deriktu zu nudunnd usw,, und 
— last not least — die Wortstellung ist eine vollig ver- 
schiedene, 

Eine solche Vergleichung erheischt daher ein tieföres, 
ganz selbständiges Studium. Dagegen wurden gelegentlich zur 


Beleuchtang unklarer Rechtszeremonien ader gewisser Kontrakt- 


klanseln Anslogien aus den Rechtsurkunden der griechischen 
Papyri berangezogen. Vgl. z. B. Ann. zu VIH 48* (Nr. 39); 
11 41 (Nr..30) 7, 85-36. 

Es scheint dom Verfasser nicht überflüssig, schon im Vor- 
wort auf folgende Tutsache mit Nachdruck hinzuweisen, welche 
für die in vorliegender Arbeit sowohl in der Trönakripticn wie 
auch in der Übersetzung, vorzüglich aber in der Interpretation 
angewandte Methode von prinzipieller Bedeutung ist: 

Die von D, H, Müller im Gesetzbuche erschlossene Bo- 
deutung der syutaktisch wie juristisch gleich wichtigen Partikel 
ma lat sich in den Urkunden nicht nur glänzend bewährt, 
sondern — ganz besonders in ihrer könditionalen Bedentungs- 
nuance — geradezu erst das richtige Verständnis des Inhaltes 
gegenüber früherer fnlscher Auflaseung, eben wegen Nicht- 
beschtung der Muüllerschen Deutung, ermöglicht und in wei- 
terer Konsequenz den. Verfasser zur Erkenntnis eines fest- 
stehenden Schemas geführt. 

Es darf daher nicht bloß als Äußerlichkeit angesehen 
worden, wenn in Umschrift und Übersetzung diese Partikel 
markiert wird, ebenso wie die einzelnen Abschnitte durch 
freien Raum gekennzeichnst sind. Außerdem wird im Kom- 
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mentar bei jeder ersten Urkunde einer jeden Gruppe das 
Schema genan in Sätzen festgestellt. 

Allein nicht bloß mittelbar: dureli seine früheren For- 
schungsergebnisse wurde diese Abhandlung durch Prof. Müller 
geftrdert.. Derselbe hatte die Güte, die Arbeit im Manuskript 
zu lesen und mit dem Verfasser verschiedene Punkte zu be- 
sprechen. Als Ergebnis dieser Nachprüfung sind, neben man- 
cherlei Verbesserungen, die wertvollen, im Namen Mnllers auch 
zitiorton Bemerkungen anzuschen, durch welche das Ver- 
sländnis so manchen dunklen Amsdruckes und oft auch des 
ganzen Inhaltes der Urkunde nicht unwesentlich gefördert 
wurde. Es ist dem Verfasser ein Herzensbedürfnie, seinem 
langjährigen hoehverehrten Lehrer an dieser Stella seinen in- 
nigsten Dank anssadrücken, 

Der Verfasser ist in seiner Arbeit oft genötigt, you der 
Auffossung Prof. Meißnors, der ja bislang zur, Erklärung der 
altbabylonischen Urkunden das meiste beigetragen hat, abzu- 
weichen. Daß dies stets aus sachlichen Motiven heraus go- 
schieht, daß Jer Verfasser sieh übrigens unter anderen auch 
als Schüler Meißners gerne bekennt, dem er die Einführung 
in lie altbabylonischen Urkunden verdankt, mig hier aus- 
drücklieh erwähnt werden. 
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Aus der Zeit des Sumu-laflum. 
Nr.ı. CT IV 42" (Bon. 91—2188), 


Freilassung und Paternitätserklärung, 
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13 Zeugen. 
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Vgl. AS II 32, wo die Urkunde zum großen Teile tran- 
skribiert und übersetzt ist. Jedoch hat Meißner den für das 
Verständnis des Inhaltes maßrebenden Schlußahschnitt 4 23 
bis 27 unberiickeichtigt gelassen, 

Es ist von prinzipieller Wichtigkeit für das Verständnis 
dieser Urkunde sowohl wie auch einer Reihe anderer, genau 
den Typus, das Solema dieses Vertrages festzustellen. Dieses 
Schema lautet: 

1. X (olıne Nennung des Vaternamens)* ist der [Adoptiv} 

sohn des (der) Y. 

#. Y hat X ‚gereinigt‘ (freigelassen), 

EX obliegt, den (die) Y lebenslänglich zu unterhalten, 

4. Die Angehörigen des Y werden gegen X (ale Adoptir- 

sohn) nichts anliaben. 

5. Schwarvermerk. 

[B.. Klausel für den Fall der Auflebung des Adoptivver-- 

hältnisses seitens des Adoptierten.] 

7, Zeugen und Datum. — Zahl der Zeugen variiert. 

Auf Grund dieses Schemas, in welchem Punkt 1. und 4. 
dio, wichtigsten sind, indem sie dus Wesen des Vertrages aus- 
drücken und daher in allen hiehergehörigen Urkunden sich 
wiederfinden, sind folgende Verträge dieser Kategorie zuzu- 
zählen: Il 33 (Nr. 2); II 40° (Nr. 23); IT 40° (Nr. T1); VI 26% 
(Nr. Ti); VIII 29 (AS 1 32]; a 29° (Nr. 18); VIII 48» 
(Nr. 30); VATh. 750 (KB W 14 1, Ein etwas variierendes: 
Schema aufweisend, aber durch Z 1 als Liehergehörig erwelsen 
sieh BAP Nr. 96 und 97, 

All diese Verträge enthalten die Freilassung eines Sklu- 
ven oder einer Sklavin durch Adoption 

Unter welche Bestimmung nun im Gesstzbuche Hammn- 
rabis ainıd diese Verträge zu subeumieren ? 

* 5. 1, Sklare, 
* Der Text ist dort ron Peiser unrichtig umsehriehmn; 
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In der Gruppe der Adoptionsbestimmungen (88 185—194) 
ist von der Adoption eines Sklnren Uhberhnupt nicht die Rede, 
Dagegen lindet sich in der Erbrechtsgrappe eine Bestimmung 
($ 170), in welcher der Fall statuiert wird, daß jemand eigene 
Sklavenkinder, die ihm seine Magd geboren hat: als seine 
Kinder anerkennt, dadurch freimacht und erbberechtiet erklirt: 

Ich glaube nun, daß all obige Urkunden als Ulustration 
jenes Paragraphen anzusehen sind“ Und zwar unmittelbar 
diejenigen, in welchen der Adoptierende ein Mann ist, ‚die 
daher juristisch sich als Paternitätserklärung bezeichnen 
lassen: so Nr. 1, 23, Tl, aueclı BAP 00,97, wo Vater und Mutter 
adoptieren; mittelbar aber alle Abrigen, wo eine Frau als 
Adoptierende auftritt, indem etwa anzunahmen ist, daß sie ein 
Kebsenkind ihres Mannes nach dem Tode desselben als ihr 
eigenes Kind anerkennt. Es müßte wundernehmen, weh wir 
praktische Beispielo für die Adoption fremder Sklaven vor- 
fänden, dagegen keine für die Adoption und Freilassung eines 
eigenen! Kehekindes, wofür doch die Theorie eine besondere 
Bestimmung festsetzt, was auf die Häufigkeit derartiger Adop- 
tionen schließen lißt, 

Die Unuptsache aber bleibt, daß alle obigen Urkunden 
streng ron jenen zu scheiden sind, in denen eine freie Person 
adoptiert wird, und die sich anch durch das Schema nls be- 
sondere Gruppe kennzeichnen. Vgl. Anm. zu VII 25 (Nr, 18), 

Kehren wir nun zu unserer Urkunde zurück. Meißner 
bringt diesalbe AS IL 31, ebenso einige andere Ahnlichen In- 
lialten, mit dem & 32 des Hammurahi-Gesetzes in Zusammen- 
hatıg, Das ist vollkommen unrichtig. 

Dort handelt es’ sich um die Böfreiung eines rid wiht 
von den Kriegsgefangenschaft; dieser aber ist doch ein freier 
Mann, kein Sklave. Es trifft auch nieht den Kern der Sache, 
wenn Meißner n. a. 0. sagt: ‚Die Freiheit wurde erlangt ent- 
weder durch Freilassung von Seiten des Herrn unter der Be: 


* Allerdings hat Meißner AS IH 56 fir manche obiger Urkunden diem 
Verwütung sclıon ausgesprochen, ahne aher die Klassiürlerung streng 
durchzuführen. 

» Eine einzign ausdrückliche Paternitätserklärung liegt WIIL 37% {AB 
1 55) Fer, wo Jomand den ältesten unter fünf mi einer Sklavin pe: 
ugien Edknan: aloptierk 


I IH, Abbandieng: Askorr, 


dingung, daß der Sklave eine lebensliingliche Rente zu zahlen 
hatte, oder durch Loskauf (ipfirw)* Das Aquivalent für die 
Ashlung der Bente ist nicht allein die Freilassung, sondern 
auch die Adoption, womit doch weitere wichtige Konsequenzen 
wie Erbschaft new, zusammenliängen, Was aber den Loskauf 
betrifft, der wegen des identischen Ausdruckes in VI 40°, Z.6 
und $ 32 (öfter) für Meißner die logische Brücke bildete zwi- 
schen. jetatorem und den Freilassungsurkunden, ss muß über- 
lumpt bezweifelt werden, ob in dem einzigen Beispiele a. n.0.8% 
— mir ist auch keine andere analoge Urkunde bekannt — 
vom Loskauf eines Sklaven die Rede ist: Es könnte sich da- 
selbst ebensogut um die Befreiung eines Kriegers nus der Ge 
fangenschaft handeln Kisuäth, der das Geld aus dem Samas: 
tempel für Nuabl ana dpteriie entlehnt, könnte sohr wohl als 
jener tamkaruı aufgefaßt werden, von dem im $ 92 die Rede ist, 

2.1. Zu-sagu-tm. Zur Bedettung des Namens vgl, Her- 
mann Ranke: Early Babylonian Porsonal Names (The Baby- 
lonian Expedition ‚of "The University ‘of Pennsylvania Series D, 
-- + Vol: IT) 8. 16%®, Ich verweise bier ein- für allemal betreffs 
der Erklärung aller folgenden Eigennamen auf dieses trefliche 
Werk, Es sollen nur jeno Eigennamen weiter arwälınt werden, 
in deren Interpretation ich von Ranke abweiche. 

Es mag betont werden, daß Z. 1—8 als Satz für sich: 
‚Der, dessen Name Z. ist, ist der Soln des 5. und der U; 
gefaßt werden muß. So Inutet auch in der Regel das Schema 
für den Anfang einer jeden Freilassmgsurkunde: X ist der 
Suln (die Tochter) des (der) Y. Diese Formel an ‚der Spitze 
der Urkunde kennzeichnet dieselbe als Adoptions, resp. Frei- 
lassungsakt, Darnach muß auch die Übersetzung in BAP 
Nr. 96 und Nr. 97, wenn auders sie juristisch präzise sein soll, 
keriehtigt werden, Meißner tibersetzt z. B. Kr: 97, 2185: 
‚Einen namens Mar-lätar, den Solın der Iltani und des Nidnat- 
Sin, haben Iltanı und Nidsuat-Sin adoptiert." Es ınuß aber 
heißen: 

‚Mär-Istar ınıt Namen ist der Sohn der Itäni und des 
Nidnnt-Sin. Itäni und Nidnat-$in haben ihm die: Sohnschaft 
verliehen. 

* Wie schon Di. H. Müller, Bemitioa T, 8. 25 ausgesprochen hat, 
* Dieselbe, Übersetzung lat auch in AbH, 8,37 beibehalten. 
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L, 5. pu-zu — pütsu, Die Redensart piitam ullulw oder 
ullule findet sich noch einigemal in den Adoptionsurkunden.* 
leißner AS II 82 hat mit Recht ‚freigeben‘ übersetzt, denn 
diese Bedeutung fordert überall der Sinn. Die ursprüngliche 
Bedeutung aber ‚die Frontseite (das Antlitz} reinigen‘ weist auf 
eine religiöse Zeremonie lin, welche mit der Freilassung. vor- 
banden war. Darauf deutet ganz besonders VIIL 43%, Z6—7 
(Nr. 89), wo cs vom Froigelsssenen heißt: ana Hit Samat pri- 
nis iskun, womit vielleicht ein Dankgebei für die Befreiung 
aus der Sklaverei an Samnd gemeint sein soll, unter dessen an- 
kralen Schutz er gestellt wurde, Vgl. Anm, zu VII 48% (Nr. 30). 
Jedenfalls ist das: Wort ulluln ‚reinigen‘ sonst hauptsächlieli 
aus der kultischen Sphäre bekannt und sine kultische Hand- 
lung wird auch unserer Redensart zugrunde liegen. 

Fe. eaktıe. Zu beachten ist das t, hier 
im konjnnktionalen Relativsatz, ebenso IT 8, 24: asıl! eHam 
Wpa-at-tug und VII 7*,.24 (Nr. 55). Vgl. D, H. Müller, WZKM 
AVIH, S: 07 £ 

2 9. etanassi-hi. Die Form itanahi —= ittenasi — inta- 
nat 1? wörtlich ‚sich aufladen zugunsten jemandes‘ findet sich 
C,H. Kol, VI 4: ittana-dssi, VIII BL: ietenadih (Suf,) 
— XV*8, und aueh in den Verträgen, so VIII -48*, 10 (Nr. 39); 
ta-nasis-sl-si-ma ‚er wird sio unterhalten‘, VIII 20%, 6 (Nr. 18): 
itta-[nJasfi-a], VI 26", 16 (Nr. 77): Ütana-si-s-ma. Auch 
in späteren Texten kommt die Form in der Bedeutung ‚tragen, 
unterstützen‘ vor. Vgl HWB® 13h — Die Klansel, welche 
dem Adoptierten die Pflicht aullegt, den Besitzer lebensling- 
lich zu erhalten, kommt öfter vor, Sie hegegnet auch in den 
griechischen Freilassungsakten. Vgl Mitteis: Reichsrecht und 
Volksrecht, 8. 380, 

2. 9—10, ana ebar-kia-at ümt", Die Redensart, die 
in den meisten Urkunden in der Schlußformel sich findet, ent- 
spricht dem Sinne nach dem hebr, zen rns= Gn. 49, 1; Num. 
24, 14; Jes. 2, 2; Mi, 4, I nsw. Bekanntlich kommt auch ina ah- 
rät dm, also wörtlich wie im Hebraisehen, im selben Sinne vor, 

2. 18 (auch 25), dla = ul findet sich öfter in unseren 
Urkunden; vgl. I 33, 12 (Nr. 2); VI 36% 14 (Nr. 3): VII 
28*, 16 (Nr.4). Vgl. BAP 128, 


" Vel, Wortregister & r, 
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ist «li, Hier ‚einen Anspruch (eine 'Forderung) gegen 
jemand haben‘, ebenso II 40%, 5-7 (Nr. 71: H 46,0 (Fr 21); 
IV T*, 31—32 (Nr. 14); minam .e-li-ia 4-36 ‚was du gegen 
mieh hast‘, Vel. auch ©. H. Kol. IF T5—IlP 1: 3um:ma a-ve-Ium 
e-18 are-lim seam D kaspatı i-3d-ma; II 18, 27, Im. CH, 
kommt ‚daneben anch die RA hai «li ‚es Instet eine Schuld 
auf jemand’ so XL 74 u.8, Diese Bedeutung hat id eli 
seltener. Vgl. BAP 124 (unten), 

2.10. Daß das Ideogr. MT, nicht, ‘wie Daiches AI 15 
meint, Fun, sondern nla/u) zu lesen ist, beweisen die semitisch 
geschriebenen Schwurformeln wie VII 35%, 16—17. Auch in 
späteren Texten kommt MU parallel neben nidu vor, so Ash, 
I 21: adie MU iläni = VII 45: die ni-is iläni. Vgl. 
HWB?® 737. 8. auch weiter, 

2 23—26. In diesen Zeilen haben wir einen neien 
klassischen Beweis. für die syntaktischo Wichtigkeit der Par- 
tikel Meer, die Müller in seinem Werke; Die Gesetze Ham- 
murnbis, 3.202 fi. nachgewiesen hat, Wie sehr auf diese Par- 
tikel wie auch auf das & nicht bloß: im Gesetebueh, sondern 
auch in den Urkunden geachtet werden muß, möge hier ge 
legentlich an drei Beispielen aus den BAP illustriort werden, 
die Müller a. a. O. in: seiner Richtigstellung der Meißnerschen 
Übersetzungen nicht beachtet hat Nr. 4,7 4-13 lauten: 

"U ma-ri # Buni-ni-abi % & Hwsii-tum adsat (F "Mar- 
due  Meirsimea 9 T "Samasnbi-tn 17 ach denn ralbuum, 

Meißner übersetzt: „... und er soll sein ein Sohn des 
Banini-abf und der Husuto, der Priesterin (?} des Marduk. 
Samasabitu ist ihr (Pl) ältester Bruder,‘ 

Richtig muß es aber heißen: 

‚Auclı wenn Buniniabi und Husstum, die Murdukprie- 
sterin (?), Kinder* haben sollten, bleibt Samas-abitu ihr? ältester 
Bruder. 

Nr.95, 26-8: fe mar " Böltum Wahl. 74 Torra- 
anı-lsıaa li. iredm T Ubardamasıma apildins ra- 
has-um. 

Meißner: ‚Er soll sein ein Sohn des Bälit-abi und der 
Toram-Ulmas. Übar-Samas ist ihr Altester Sohn.‘ 

men = mind pl. + Be. der Kinder. " Leider hat Moißner 
aueh in Ab, 5.47 (10058) diesellm Übermizung beibukalten. 
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Es muß aber fiborsetzt werden: 

‚Auch wenn Bölit-all und Tarim-Ulmaa Kinder“ be 
kommen sollten, bleilt doch” Übar-Samas ihr ältester Sohn.‘ 

Br, 96, 2. 1810; Yo mer Birma ich ma-ri-sü 

Meißner: ‚Er soll sein Sohn sein und mit seinem Sohne 
erben.‘ 

Ganz anders muß es richtir heißen: | 

‚Auch wenn er® Kinder haben sollte, wird er mit seinen 
Kindern teilen.‘ 

Unbeachtet hat aber Meißner in der Transkription die 
zwei wichtigen Zeilen auf der Außenseite dieser Doppelurkunde 
nacl 2.4 gelassen, die in der Kopie als Annierkung gegeben 
sind. Sie lauten: ? 16 ma-ri IbaiSamas bieili-id * itti ma- 
ri(?)-swi2)* Arad-Hl-hara d-zfa]-ar — Auclı wenn [hni- 
Samas Kinder zeugen sollte, wird Aradl-Bhars mit seinen Kin- 
dern erben.’ 

Man sicht aus diesen wenigen Beispielen, welche syn 
taktische iind jüristischv Bedentung dem # und nu auch in 
den Verträgen dieser Zeit zukommt. 

L. 26—27. Die Phrase arnam emödu ist vom ©, H. Kol, 
Air 22— 23; KXVIO 47—51 her bekannt, Die Bedettang er- 
gibt sich aus letzterer Stelle: Sin... ar:nam kab-tam dert 
ra-bi-lam Sa ina zue-umrisu la shabliku Komusuma — ‚Sin 
++. möge ihm eins schwere Strafe, seinen großen Zorn, der 
von seinem Körper nicht weichen soll, auferlegen‘ Die RA 
bedeutet also strikte ‚eine Strafe auflegen‘, nicht- aber ‚die 
Schuld heimessen‘, wis Wincklor,® ‚die Schuld auferlegen‘ 
(Müller) oder ‚Unrecht auflegen‘; wie Meißner* übersetzt: Diese 
Bedeutung ergibt sich auch notwendig aus dem $ 172%, wie 
auch aus tinserer Stelle, und paßt auch für die fibrigen Stellen 

* ne pl! " mal'der Batsnung, * 5x. palor aloptane, 

% Hier win oben. Nr. Di und 95 deutet dla MB in diriülime din kype- 
Ihutische Form an. Diese Bedeutune des M ganz gleich hibr. © Int 
bis jetzt nicht beachtet ‚worden. Vgl. HWB#, wo diese Bedeutung nicht 

* Bo wird wohl nach %. 19 am losen sein. 

" Diese wwel Zeilen bilden: das Pandant en #. 18-18 dor Innenssito, 

# ‚Gesstze Hanmuralbis‘ an den zitierten Stellat. 

» AB ul, & 26. 
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in den Vertrigen. Sa II 39, 9-10 (Nr. 10), 11.45, 18 (Nr; 28); 
11 47, 27 (Nr. 721. Daneben kommt VII 24% T—8 (Nr. 42}: 
jeirtam ... kam-du in derselben Bedeutung vor. II 45, 13 
(Nr, 28) drängt sich diese Auffassung dirckt auf, 

4. 27. Aus den 2. 26—27 ergibt sich, daß es sich um 
die Freilassung eines Sklaven handelt, woraus dann die Be- 
deutung von (piülam) ullulu resultiert. 

mar ale ‚freie (Männer\‘. Vel U, H. 8 203—264, die 
Hauptstelle für die Erkenntnis der Gesellschaftzklassen jener 
Zeit. Zu brachten ist hier im Kompositum die Pluralendung 
des ersten Elementes (märd) gegenüber böl-Audulli (Kol. IX* 41) 
‚Zinshermn‘ (pL!), dar-alim (III 70, KEIV+ 7080) ‚Stadtfürsten‘ 
(pl.).* Allerdings kann mr aeölim auch als einfacher stat. constr. 
angesehen werden, Das Wort kommt sonst in den Verträgen 
dieser Zeit nicht vor. Nur einmal kommt «-tel-e vor (OT IV 
SB, 4,6), doch in einem mir unklaren Ausammenhange; Anch 
auf den Begriff muskene bin ich nur einmal in den Becehts- 
urkunden gestoßen, leider ebonfalls in einem nicht ganz va- 
ständlichen Texte: WII 1%, 2.7: na musik (T) inna- 
ma(fjsal?ı, Jedenfalls iet die phonestische Schreibung, die 
Zimmern bekanntlich aus CT XI 16,42 für das in CH aus- 
schließlich angewandte Idsogramm zuerst eruiert hat, zu notieren. 

4. 46—17. Diese zwei Zeilen sind wohl als Randbemer- 
kung anzusehen und besagen: Die Kontrahenten haben etwaige 
frühere Urkunden, welche mit der vorliegenden in Wider- 
spruch waren, gesetzmäßig zerstört. — Zum Gebrauch‘ von 
istu Im Sinne ‚gemäß [dem Gesetze] vgl. Nr. 85: idtu Aim- 
Sin. In derselben Bedeutung kommt auch rarki vor, so VI 42», 
16—17; VII 35%, 5, Vgl. AS II 36 nnd Anm. 3 ibid. 


Nr.2, II 33 (Bu. 91—388), 


Freilassungs- und Ehevertrag. 
+] Anastdjaneni ® märat | *Ana-Ajuuzni istdie Toch- 
Sa-li-ma-tıum ter der Salimatum. 
* Vol. Ungnad, ZA KV, 8.38%: KVIM, BiL— Auch Im 87 des CH. 


ist wur well gegen din alleomeln übliche Auffamung ‚freier Manu’ zu 
übersetzen. 


Allbsbriiniche Bachterrinmden lo 


"T Sa-limatıem 4 n-IieH- Nachdem Salimatom, sie 
ma "ana d-d-tim u mu- | freigegeben hatte, hat sie * gur 
tim "ana Be-el-sü-ne*mär | Ehe und Gemalilschaft dem 


Neme-lum i-di-si  Bäläunu, dem Solıne des Näme- 
Im, sis gejreben. 

„ Ana Aja-us-ne 10 all Andı -Aja-uzni 18 ist frei. 

mamd-an I mi-mma el A: | Niemand soll etwas gegen An»- 
naja la Aje-uzni anliaben, 


4 nis Mamas "Marduk| Bei Samad, Marduk und 
“0 Sumar-da-ilum sd a-d-at | Sumalaikı [schwur sie], ob sie 
duppim an-ni-km 1 iena-karte, | die Worte dieser Tafel ver 

kindern wird. 
Id Zeugen. 


1 ni Kia pin BarNumu #o pin HART ha 9 in 
"Renderieend E odn Neid 2 palu sad "pn Finger 
ran. =" pin Sind pn Bei De pin Aa 9 pi Le 
mai" pin Tunesien ® pin Betas 9 pin AmatFamd pe Nach 
ritum pin Scart Aja 


Diese Urkunde bat Meißner AbR, 8. 24 und AS III, 
S. 46 publiziert. Eine Übersetzung und Erklärung derselben 
wie auch einiger anderen, habe ich vorler bereits in meiner 
polnischen Ablhandlung* über die Hammurabi-Zeit geboten, 

Inhalt: Die Sklavin wird freigelassen durch Adoption. 
Gleichzeitig wird sie von ihrer Adoptivmutter verheiratot, 

4. 1—®%, Zur Bedeutung der ersten zwei Zeilen vgl, 
Anm: zu Nr. 1. 

4: 5—6, ana dehltim u mu-i-tim, wörtl. zur Weib- 
schaft und Mannschaft‘, Es ist dies ein konkretes Kompositim 
für den Ausdruck des Abstraktbegriffes ‚Ehe‘, eine Art 4 3 
Busiv wie nadane & mahärı ‚geben und nehmen‘ — ‚Handel‘; 
Vgl. D. H. Müller, Semitiea, I. Heft, 8. 17, Anm. 1. 

28, din. 

2.13—14. Die Formel ist abgekürzt. Das Verbum des 
Schwures IN,PÄ.: fehlt, wie in einigen anderen Urkunden. 


- Panstwo i spoleezeistwo bablilodakle w akresie ti. uw. dymmiri Hannrs- 
biego (Kwartalnik historyezny, Bi. XIX, 8; 561); | 
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7. 1516. 34 kaun hier nach dem Verbum des Schwüres 
nur ob* bedeuten, ebenso wie in allen folgenden Urkunden in 
der Schwurformel = hebr, ‚.. 28 say (Am.8, 7: Ps; 85, 11u.6.), 
und dadurch erklärt sich das Fehlen der Negation; Meißner 
übersetzt: ‚Der Fluch des Samas, Marduk und Sumu-la-iu, 
der die Worte dieser Tafel ändern wird.‘ Er lt ale nn 
Fluch, 34 relativ, doch ohne geniigenden Grund; dagegen 
spricht besonders BAP Nr. 35, 22-24 (s. weiter 8.25), Es 
kann tmr elliptisch gefaßt werden, indem das Verbum itma 
hinzusudenken ist, Daneben kommt allerdings statt der üb- 
lichen Schwurvermerkung an drei Stellen die Drohung mit dem 
Fluch vor: fi-mu-un "Same "Marduk ü Sa-mula-ılum #d 
[a]ed-at duppim ami-im iena-karu, so VII 28°, 2, 22 —26 
(Nr. 6). Ähnlich VL36*, Z.15—17 (Nr. 3), VIII 88», 2.910. 
Vel. AR, 8.53. 

7.16. Das a —= dI-JEI] am Anfang eines Wortes für 
Jas übliche elle (#) ist in graphischer Beziehung bemerkens- 
wert, Vgl. anch oben 3.4: üe-K-il-si-ma. 


Hr.3. CT VI 38% (Bu. 91— 704). 


Tempelstiftung. 


ı Bit "Sarıım ® a "Sul |; ' Einen Tempel für den 
la-at. ®? Nu-ur-ili-iu + mär Gott Sarrom und (die Göttin) 
“Bölnanid(?}) ana Hli-se *- | Sullat hat Nür-itiäu, der Sohn 
pu-uz * I SAR bitim ana i- | des Böl.näid, "ssinem Gotte ge 
ii’ ana nebi-aiti | baut Ein SAR Baugrund hat 


rd) «di er seinem Gotte für sein Leben 
hinzugefügt (?). 
Ps Samasma N äd- » P4u-Samas allein ist der 


yu-um bitim 1 Nuesirili-ss | Priester des Tempels. Nür- 
2 na egetiim 14 dla vera- | ilisu wird auf das Priesteramt 
gaam nicht Anspruch machen: 





* BAP 131 erklärt Meißner ılas Fehlen der Nogation damit, dad schon 
im itma der Sinn sich vorwahren, schwören dal nieht" Togo. Dis int 
unnehlig, vgi, U. H, VOII 11 —12: Ja am-ba-m Flame; 
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8 Fimu-un Mamas Ati '& Ein Feind des Samad 
Zu-mailum 7 54 ieraga- | und Zumn-ikum ist der, welcher 
mu, klaren wird. 

1 Zeugen. 


” piün Bur-Nunu mude Ile pin Tri Star wir Fade ® pin 
"Bölrabl® mir A-ba@ 2 hanat * pin Teiln BA mide Termatie nd HA 
idänma-dttn dr ANNIE 94 pn Achumm- fh 3 dr Ale 
Ha A din mir Pi #NIN; ZUN. AG. 


Diese Stiftungsurkunde ist als einzige in ihrer Gattung 
in den Urkunden dieser Zeit vertreten. Nürilisa baut für sein 
Seelenheil einen Tempel oder eine Kapelle für seinen Schutz- 
gott und dessen Gemahlin, Die Priesterfunktion übernimmt aber 
ein anderer und Nüriliän verpflichtet sich, wegen der Priester- 
schaft keine Rechtsansprüche zu erheben. Ziemlich zahlreich 
finden wir solche Stiftungankte schon in ältester, vorssmitischer 
Zeit und es ist interessant, daß wir schen in jenen ältesten 
Urkunden dassolbe Schema vorfinden.* 

4.1—2. Es aind zwei Lokalgötter wohl von sekundirer 
Bedeutung. 

bb. ip, — bitam epiiu ‚ein Haus bauen!, rel. 
0. H.$ 228, 

449 wri(?).di, IP von redü = uriddi, falls die zweite 
Silbe #6 zu lesen ist, Es ist nicht klar, ob 2.79 nur eine 
nähere Spezifizierung des Vorhergesagten enthalten, oder ob 
der Stifter außer dem Tempel auch noch I SAR Baugrund 
hinzugefügt hat. 

7.11. Sd-gu-um, Die Form #agi ist vielleicht nach Pinches 
(s. HWB? s.v.) eine ältere Form für Sangd. Man könnte aber auch 
annehmen, daß dagil aus *saggil — sange entstanden ist. Be- 
kanntlich kommt im Ü. H., obwohl yam Tempel öfter die Rede 
ist, Zangil nicht einmal vor. Auffallend ist hier: Sagııama bitim, 
Mimation im stat, eonstr. Doch vgl: AG* 201 Anm., wo eben- 


“(AL u ni. 

» Yel. KB Ill, 8. 4, Nr.1i: Dort weibt UR-Inlil der Gottin Ban einen 
Gopanstand für das Leben (NAM,TI) Ur-Baus, seiner Gemahlin td 
seinen Sohnbe: Viel. anch Ibid. 8 60 eine Stiftung aus dur Zeit Gudens, 
8:08 aus der Zeit Dungis, ebeufülls usch demselben Schema abygefadt. 

Sitzungiker, 4. phil hier, EL 155-4 8, Alb. Fi 
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solche Ausnahmen zitiert werden. Vgl. anch CT II 19, 29: 
a-re-lum Sipparli. 

Z. 13. ia-gu-tu — ‚Priesterwürde‘, kommt spiter öfter vor. 

4. 16. Zu-ma-ilum. Es ist wohl eine Variante neben den 
anderen verschiedenen Schreibungen dieses Kinigenamens, Vgl. 
Lindl BA IV, 8.557 ff. Banke hat in seinem BPN (8.42, 
Anm. 1) diese Urkunde betreffs der Eigennamen ausgeschaltet, 
weil es ihm wegen des undeutlichen Königsnamens: zweifelhaft 
schien, ob sis überhaupt der Zeit der L.babylonischen Dynastie 
zuzurechnen ist, Allein ein Vergleich des Schriftcharakters dieser 
Urkunde mit dem der übrigen aus der Zeit Sumn-laitums läßt 
keinen Monmient Jaran zweifeln, daß dieselbe aus der Zeit Su- 
me-lailums herrührt, somit Zu-maslum — Sumn-larlum ist, Viel- 
leicht ist einfach das la ausgefallen. Vgl auch Pick OLZIX, 
9.104. Über die verschiedenen Erklärungen des Namens vgl. 
Daiches AR, 8. 16—17. Ich schließe mich der Lesung Daiches’ 
an,. der Sumu-lailam (d. i, lailum) liest, olıne aber für das zweite 
Blement eine Erklärung geben zu können. 

Da in dem Schwurvermerk Z, 15—17 mir der Gott Sa- 
mas; nicht aber auch Marduk wie in anderen Urkunden aus 
der Zeit dieses Königs genannt ist, wird man mit Lindl 
BA IV 3650 unsere Urkunde in die Zeit vor dem 5. Regierungs- 
jahre Sumn-lailus zu setzen haben, 


Hr.4, OT VIII 28° (Bu. 81—2188). 


Adoptionsprozeß, 


! Duppum ana bitim dd ! Urkunde in Sachen eines 
dürim* ei(?)-i-im ” 3d Ma- | Hauses an der neuen Mauer(?), 


unten miärat Ab-diera-ah [Besitztums] der Mariutum, der 
Tochter des Abdirah; 
* T Ha-ma-ziruum märat Nachdem Wamazirum, die 


Abi-haar % ana Manutum | Tochter des Abibar, gegen Ma- 
[märjat® Ab-di-ra-ah 9 ir-gu- | nutum, die Tochter des Abdi- 
um rab, ® geklagt hatte; 


. Bin. » [IB SAL, 
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da-ia-nu ina bit "famas 
’ ana wii dlim Manor 
i-dinemea nid "Aja ! be 
el-[H P]-$d Ma-rnu-tum is-ku-ur- 
Ace 


> rag [malen sd da 


1.l/a] i-ta-ar-ma Tfa- 
mazirium ana Aitim 18 apı 
lu-tim buiejd U 3 edmka- 
ti-5d MM Ad Ka-nu-tum ma-la 
ben 9 dt bie ad 
hurdpm 1 la era-gaam 


IT ni Samas u "Aja WMar- 
duk * u Su-mu-la-ilum it- 
ma 

'* din bie 4Saması %T Tlu- 
Sü-barni # mir Tukultivka(?)- 
ilum (?) = T Lime !Ramman(?) 
2 mir E-la-li-oü*kar, 


die Richter im Tempel des 
Samas die Manutum bei Gott 
hatten schwören lassen; Ma- 
untum (auch) den Schwur bei 
Aja, ihrer Her[rin] geleistet 
hatte, | 

hat sie ihre? Ansprüche 
hinfällig gemacht, 

'# Indem sie [das Urteil] 
nicht auficht,* wird Hamazirum 
wegen des Hauses, der Adop- 
tion, des Besitztums und Nach- 
lasses der Manuturm, soviel vor- 
handen ist, 1% vom Munde bis 
zum Culde, nicht klaren. 

Bei Samas und Aja, Mar- 
duk und Sumu-laiin hat sie 
geschworen. 


Urteil des Samadtempels. 


2 Richter, 5 Beisitzer. 


4 pin I-din-ININ-SAH (N ® mär Iesma 8 T @Famns-idiemam t (} 
# mör Fint-din-mam |) ** pin Tieren 9 ra?) Arabba- fine 


" duplarrum {f). 


Da die Prozefurkunden ziemlich häufig sich vorfinden, 


kann man auch das Schema derselben genau feststellen. Es 
ist selbstverständlich, weil durch die Natur des Prozesses ge- 
geben, daß das allgemeine Schema nur jene formale Seite 
betreffen kann, die jeder Proseßurkunde als solcher zukommt, 


" Din Spuren van e sind noch sichtbar. Vel. das vierte Zeichen Z. 15. 
Et. 
* Die vier Silben «ind nach der Kopie fraglich. 
4 Be der Klägerin, 
“" So.in Zukunft. Ebenss in allen Vertrags und Prossi-Schinßklausein. 
aA.AN),SUAL(R. e DAMAL“. 4 DVG. 

zu 
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daß aber im übrigen das Schema variiert, je nach dem kon- 
kreten Prozeßmotiv und der Art des Prozeßverführens, 

Als allgemein gültiges Schema sind nun folgende Punkte 
zu betrachten: 

1. Rubrum, enthaltend Proseßobjekt resp, Proseßmotiv, 

eingsleitet gewühnlich durelı ana oder assem. 
- Name des Kligers und Angeklagten, Klage 
. Urtöil. 
. Vermerk: über Unzulissigkeit der Urteilsanfechtung." 
: Balıwur des Verurteilten- 
‚, Richter und Zeugen (Beisitzer); Datum. 

Oft werden wir aber auch über die Art der Untersuchung, 
resp. des Prozeßiverfahrens unterrichtet, wie auch über andere 
Klauseln, welche sich auf die Sicherung der Rechtskraft des 
Urteils beziehen. Ich lass» hier zur Übersicht: das Schema 
aller Prozeßurkunden in Stichworten folgen, welche den ganzen 
Inhalt jeder Urkunde berücksichtigen: 

Nr. 4: Bulrum. — Klage: — Schwur des Geklagten. — Zu 
rliekweisung des Anklägers — Anfechtung. — Schwur.® 

Nr, 5: Hubraum, — Klage. — Urteil: Zurückweisung der 
Klage. — Anfechtung, — Schwur. 

Nr. 8: Rubram. — Klage, — Urteil: Zurückweisung der 
Klage. — Anfechtung. — Seliwur. 

Nr. 9: Klage, — Urteil: Zurüekweisung (Schema abgekürzt). 

Sr, 10: Rubram. — Klage. — Urteil: Strafe ber den Kläger.‘ 
— Sehriftliche Verpflichtang des Verurteilten, 
nicht zu klagen.” — Anfechtung. — Schwar. 

Nr. 15: Klage (1. Klägor, 2, Angeklagter — Objekt [assum]) 
— Urteil: Schwur des Angeklagten, — Ansgleich# — 





* Über die vorschisdemen technischen Ausdelleke fir den Begriff der 
Klara vgl. Ann. zu Nr. 91, Z. 11. 

» Vgl Anm. au 2. 10— 14. Telı beesichne wolter diesen Punkt kurs: ‚An- 
fechtnng). 

* Be des Vernrtnilten. Punkt 6 (Hichter, Beisitzer, Datum}, ler überall 
rorkammit, nötiere ich nicht 

# Doch wird die Art der Strafe nicht sugegeben. 

” Tochulscher Atsdrickt duppi Mi ragen, 

Die Heihenfolgs weicht vom Schema ah. 

* Der Augeklagte scheint den Schwur verweigert au haben. Vgl Anm. 
ua Sr Ih 


„16: 


21: 


23: 


Nr, 


Nr, 28: 


Nr. 38: 


Nr. 4: 


‚20: 


Altkabylonische Hechteurkunden. 21 
Anfechtung. — Vermerk über Auftauchen der 
Besitzurkunde, — Schwur beider Parteien, 
Rubrum. — Klage. — Schwurauflage für den An- 
geklagten, — Ausgleich* und dessen Inhalt. — An: 
fechtung. — Schwur beider Parteien: 

Klage (— Nr, 15) — Urteil: Schwur des Angeklagten. 
— Zurückweisung der Klage. — Schriftliche Ver- 
pflichtung (= Nr. 10). — Anfechtung; — Schwur. 
Rubrum. — Klagemötir. — Klage, — Urteil: (Auf- 
hebung der Adoption), — Klausel über Auftauchen 
der Adoptionsurkunde. — Schwar. | 
Rubrum. — Klage. — Urteil: Strafe des Stirnmarkeng 
— Schriftliche Verpflichtung {— Nr, 10). — Anfechtung. 
— Schwur. 


: Klage. — Urteil) — Schriftliche Verpflichtung — 


Nr. 10). — Schwur. 

Rubrum. — Klage. Untersuchung. — Urteil: Er- 
satz und Mutwilleustrafe über Kläger, — Anfechtung. 
— Schwaur. 

Rubrum. — Klage. — Urteil: Vernichtung der An- 
sprucheurkunde. — Anfechtung." — Schwur. 

Klage: (Angeklagter — Objekt (acc!) — Klüreri, — 
Urteil: Zurückweisung der Klage. — Anfeohtung, — 
Schwur. 


‚42: Rubrim. — Urteil: Strafe über Kläger. — Anfechtung. 


Nr. 85 





— Schwur, 


10: Rabrum, — Klage, — Geklagter legt Rechnung vor. 


— Ausgleich. — Anfechtung. 


‚12: Rubram.— Klage. — Aussage der Kläger. — Zeugen: 


verhür. — Urteil: Strafe über den Richter (?) [Zu- 
rlieckweisung der Klage], — Anfechtung. — Klausel 
für den Fall der Anfechtung. 

(BAP Nr. 43): I: Rubrum. — Klage. — Schwur des 
Ceklagten. — Urteil: Zurückweisung der Klage, 


. Vgl, Anm; sn Nr. 16, 
» Inkalı des Urteils vleht angegeben. 
* Forın Jer Klausel abweichend vum Schema. 


= I, Abbandinngı Fehorr, 


Nr. 85 I: Klage, — Zengenrerhör. — Urteil: Zurückwei- 
sung des Klägers. — Anfechtung. 

BAP, Nr. 100: Klage. — Schwur der Angeklagten, — Urteil: 
Alweisung der Klage. — Anfechtung. — Schwur. 

Es ist in den Progeßurkunden dieser Zeit oft nicht leicht 
zu konstatieren, ob es sich uın Adoption, Erbschaft, Schenkung 
oder Eigentumsrecht überhaupt handelt, weil nicht immer der 
Forderungstitel des Klägers angegeben wird. 

Auch in unserer Urkunde könnte man allerlei vermuten, 
weil das Verwandtschaftsrerhältnis: der Prozeßparteien nicht 
angegeben wird. Allein 2. 11—15, besonders aber #. 12: ap- 
Iu-tim weist darauf hin, daß es sich om Adoption handelt. 

Allerdings wirde auch das Vorkommen von aplätw den 
Charakter des Prozesses nicht entscheiden, denn dieses Wort 
kommt in doppelter Bedeutung im C. H. sowolil, wie auch in 
den Urkunden vor, und zwar: 

1. Sohnesanteil, resp. Kindesanteil, weil derselbe Aus- 
druck auch auf das Erbreelt der Tochter angewendet wird, 
Vgl. C,H. XV*, 18, 6970; XVIe, 87T—90 usw., ferner in den 
Urkunden II 41°, 4 31 (Fr. 30): aptu(liza ina-di-in ‚ihren 
Kindesanteil darf sie verschenken‘; IV 1%, 21: ap-lusa i-na- 
di-in (im derselben Bedeutung). 

2. Sohnschaft, Adoption, Vgl. C. H. XII“ 19, 28, 35,» 
und im den Urkunden II $1, 1-8, 15, 17 (Nr, 22); IT 408 3 
(Nr, 40): ap-tutam 1-di-in ‚die Kindschaft hat er verliehen‘; 
VI 41: 15—16: a-öder tb: Bar; ie-im ap-lu-za ina-diin ‚wo es 
ihr gefällt, kann sie ihre Adoption verleihen‘, 

Die sichere Handhabe für die Bestimmung der Prozeß- 
gattung unserer Urkunde sowohl, wie auch ähnlicher analogen, 
bieten die 3. 11—16 im Zusammenhang betrachte, Die Kiä- 
gerin hat keinen Anspruch auf das aplotu, buse ü earkäte, 
d, h. auf die Kindschaft, das Barvermögen und das Erbe (Nach- 
laß) der Geklagten. Diese drei! erwälnten Begriffe: bilden ein 
stehendes juristisches Schema in den Adoptionsurkunden. Vgl 
VI 4%, 214: t ana ohlim Bitim de E altapirim ° bu- 
seid wbar-katfi]-sd + ap-Iu-tiäd ... Somit wird auch hier 

* Im Gesetzbuch kommt daneben maritum — „Adoption, Kindechaft‘, »o 
in den 56.135, vor. 
* Manchmal stehen nür die zwel letzteren, win VIII 2b», 2.25. 
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die Adoptionsfrage die Grundlage des Prozesses gebildet haben. 
Die Sachlage wird daher folgende gowesen sein: Die Klägerin 
erhebt Anspruch auf das Haus der (eklagten, vermutlich auf 
Grund einer angeblichen Adoption. Da keine schriftliche Ur- 
kunde vorhanden ist, legen die Richter der Geklagten einen 
Schwur auf, worauf dann die Klägerin abgewiesen wird. 

Ea ist natttrlich verfehlt, wenn Meißner AS, Ill 27—23 
einen ähnlichen Proseß, in dem deutlich die Adaption das 
Prozeßmotiv bildet (VIII 12%), in Zusammenhang mit $ 3—4 
des Gesetebuches bringen will and daraus Schllisse zieht für 
das Verhältnis der Gesetzestheorie zur Praxis, Denn das Er- 
heben ‚einer unbegründeten Klage ist noch lange niclit mit fal- 
schem Zeugnis identisch, wie D. H. Müller“ mit Recht gegen 
Meißner betont. Ähnlich verhält es sich im Prozeß CT I 47 
(Nr. 72), wo wir es aueh nieht mit Zeugen, sondern mit Privat- 
kläsern zu tun: haben, Nur in einem einzigen Falle wird dem 
Kläger in einer Zivilsache (wegen eines Hauses) die Strafe des 
Stirnmarkens® auferlegt — die einzige Prozeßurkunde übrigens, 
in der die Strafe spezifiziert ist — walırseheinlich, weil sich 
die Klage nicht bloß als ungenügend begründet, sondern auch 
ala mutwillig erwiesen hat. Ebenso wird auelı II 45, 16—18 
(Nr. 28) zu verstohen sein. 5, weiter unten, 

Zu bemerken ist noch sachlich, daß in der Regel im Pro- 
zei der Schwur dem Angeklagten auferlegt wird, so außer 
unserem Falle noch II 46 (Nr. 21); VI 383° (Nr. 15); VIII 12% 
— AS, II 28. Der Selwur wird wie bei den Zivilverträgen, 
so auch in den Prozessen gewöhnlich bei den Hauptgöttern 
Samnd, Aja, Marduk und dem König geleistet, doch hie und 
da bloß beim Namen des Königs, so IV 23*, 6; VIH 40%, 10 
(Nr. 51); VIU 50", 12, 

4. 1-2, Diese zwei Zeilen lasse ich nach einem rich- 
tigen ei: Prof. Müllers als Rubrum auf; ebenso in allen 


* Semitlea: Spranli- und reehtarergleichende Studien I, 8. 21 (Sitzungeber. 
dar Wiener Akademie, Bd. 153, IIL Abh.). 

» Oder nach oieiner Auffassung: des Haarabschneidense sum Zeichen der 
Schande. Vgl: WZKM XVII, 244 nnd A. Büchler: Das Schneiden ‚des 
Haares ala Strafe der Ehebracher bei den Semiten (WZEM XIX, 8.41), 
Dis Ausführungen Büchlars bestätigen rom #Ihnologischen Gesichtspunkt 
die Richtigkeit meiner Interpretation in den 85 157, 226227, 


24 El, Abhandlung: Saherr. 


Proseßurkunden, die mit ana oder adtum beginnen. Den Be- 
weis für die Richtigkeit dieser Auffassung bietet das Schema 
überhaupt, ganz besonders aber IV 47*, 1-6 (Nr. 16), wo in 
2.0 das Proxeßohjekt nochmals aufgenommen wird. 

ddeim es(?)-Kim, Ich habe übersetzt ‚an der neuen 
Mnuer‘, Möglich ist auch, daß Dür-s$u eine Ortschaft war: 
das Fehlen des Ortsdeterminntivs darf nicht auffallen, weil dies 
hänfig der Fall ist. 

7. 5. de-ia-nu, Wie im CH. Iuntet auch in den Ur- 
kunden der Pluml: daiant, Vel, Wörterverzeichnis s.v. 

4. 6. ana nid dlim nadanı wört. ‚zum Schwur bei Gott 
hestimmen‘, kommt üfter ale juristischer Terminus vor. Vgl. 
VI 35%, 10—11 (Nr. 15); BAP, Nr. 100, 9, 

2. 7—9. Die RA: nis slim zakira ‚bei Gott schwören’ 
ist ans dem ©. H. IX 11—12 n. 6. bokannt, ebenso ruyummi 
‚Ansprach‘ C,H. VI 18: u ©; 

4. 10—16, tla dta-armea .,, &la e-ra-ga-am, — Diese 
stereotype, auch ans den neubabylonischen Rechtsurkunden ge- 
lufige Formel bedarf einer genauen Erklärung, wenn sie sach- 
lich richtig verstanden werden soll. Zunächst muß festrästellt 
werden, in welchen Urkundenarten diese Formal vorkommt: 

a) In Prozeßakten last ausnahmslos.* 

5) In Zivilverträgen nur in gewissen Gattungen, und 
zwar: beim Kauf (BAP Nr. 55, t8—21j, Tausch VII 3% 
(Nr. 37), BAP Nr. 49; Sozietitauflvsung BAP Nr. 78, 79; 
Erbreilung IV 48% (Nr. 50, BAP 107, Depositrüeknahme 
BAP Nr.27. Jedoch kommt in all diesen Gruppen in der 
Regel die klirzere Formel: ul irdgam vor, wofür keine Bei- 


spiele nötig sind, 


6) Bei Darlehen, Miete (sowoll Personen- wie Sachen: 
miete), Ehe, Adoption fehlt die Formel überhaupt, 

Die juristische Bedentung der Formel ist im allgemeinen 
klar: Sie besagt, daß die im Vertrag enthaltene Kochtshandlung 
(resp, das Rechtsurteil) in Wirkung tritt und als solche nicht 
angefochten werden darf. Es ist darum zum Teile verständlich, 
warum sie in der Gruppo c) nicht vorkommt. 


* Sie fehlt: 1 81 (Nr. 29): VI 49= (Nr, 46). Nur ragdma VII 49% (Nr. 38) 
in hypothetischer Form. 
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Was bedeutet aber in dieser Formel der erste Teil- wi 
itär? Die Frage ist nicht ohne Belang, zumal für die Prozaß. 
urkunden, wie wir gleich sehen werden. Geht man von der 
wörtlichen Beientung aus, so heißt das: Er wird nicht ‚Hın- 
kehren, sich umwenden‘, was juristisel ‚Einwendungsklage er- 
hoben‘ bedeuten mag,* oder ‚Ungiltigkeitsklage erleben’ (Meiß- 
ner). In diesem Falle besagt nber itär dasselhe was iraguam 
und es ist bei der Prägnanz der juristischen Terminologie zu 
dieser Zeit kaum anzunehmen, daß für denselben Begriif zwei 
Worte liätten verwendet werden sollen. Nun scheinen mir drei 
Stellen ein gewisses Licht auf die Bedeutung von tiru zu 
werfen: 

VII 38%, 910: Kommun "Samos ü Anmanila id a-na 
a-rd-ti- id V-tu-re, 

BAP Nr. 55, 22-24: nide YSamas ü Im-merwum it 
me de orten d-inerm, 

AUS, Nr. 48 (Sipp. 56), 12—14: [nt?,..] a Anmeni-la 
id anal) a-rd-ti-sn d-tu-ru, 

Diese drei Stellen lassen e& als. sehr plausibel erscheinen, 
daB der Ausdruck tiru in den Urkunden eine Abkürzung) 
aus: ana andtise tdru, d.h. wörtlich „u seinen (oder wegen 
seiner) Worten zurückkehren‘, ‚die Worte rlickelingig, ungültig 
machen‘, ‚den Inhalt anfechten‘. | 

Die ganze Formel ist daher zu Nbersetzen: ‚Indem er 
nicht [den Inhalt] anficht," wird er nicht klagen‘, Diese Formel 
paßt sowohl für die Zirilverträge, wie aueh für die Gerichts- 
urteile. Es ist daher in Verträgen wm übersetzen: ‚ee wir 
[den Vertrag] nicht anfeehten‘, in Prozeßurkun den: ‚er wird 
[das Urteil] nicht Anfechten‘, Nun fragt sich aber: wie ist die 
Formel in den Gerichtsurteilen strikte zu verstehen? Besagt 
sie, daß der Verurteilte nicht ein zweites Mal klagen soll in 
derselben Sache vor demselben! Gerichtshofe, oder daß- er 
“ 80 Peiner: III D (pasaim). 

» Abgekürzte Bedensarton kommen anch: som vor, besondemn bei der 
Schmntformel: Vgl.x. Bi St (NeaR), 2. 80-8 ma, 

* Daß dies» Klausel sich anf die Zukumft besicht, auch in Prosebakten, 
bareist: VIII 8%, 2123: UEUR.SU (= ana matima) Sul iearımna 
ee ragen (in einem Gerichtanrteill Ebenss IV de Us _08 
(Nr. 16). 

# Ödar: oinem anderen. 








Bl! fi. Abbandiung; Baherr, 


keinen Rekurs, vor einer höheren Instanz also, einlegen 
dürfe, umsomelr als in dem Worte tiru der Begriff des Re- 
kurrierens auf den ersten Blick zu liegen scheint? Nach obiger 
Darlegung der prägnanten Bedeutung von &iru ist aber letztere 
Annahme ausgeschlossen. 

Wenn es daher in einigen Prozeßurkunden, wie BAP, 
Nr. 80, 2; II 46, 10 (Nr. 211; II 45, 6—T (Nr. 38) in der Ein- 
leitungsformel geren das übliche Schema heißt: itür irgum, 
so wird man daraus nicht schließen dürfen, daß es sich um 
einen Appellationsprozeß handelt, sondern vielmehr um die 
Anfechtung einer zivilen Rechtshandlung, so BAP Nr. 80; II 
45, (Nr. 23), oder um eine zweite Klage in derselben Sache, 
ao II 46 [Nr 21), 

Ganz besonders geht das aus BAP, Nr. 43% (Nr, 85) her- 
vor, wo es in einem zweiten Prozeß in derselben Sache, aber 
von einem anderen Kläger heißt: #%, 15—17: itür „.. ipkur- 
ma, Dort ist die Bedeutung ‚er hat rekurriert‘ ganz nus- 
geschlossen und es drängt sich der Sinn anf: ‚er hat [das 
Urteil] angefochten‘. 

4. 15. virar-kati-se dd Manu-tum. Bemerkenswert ist 
die syntaktische Verbindung, ganz wie im Aramäischen und 
Äthiopischen. 


f. 14. ma-la 3ba-4s-sü. Dans u am Ende des Verbums 
sowohl in attributivren wie auch konjunktionalen Relatiraitzen 
wird in den Urkunden konsequent beobachtet. Vgl. IV 7*, 30 
(Nr. 14); VIII 28°, 7 (Nr. 5); VI 25°, 17—18 (Nr. 18); DO 45, 
6 (Nr. 25); VII 12%, 5—7 (Nr. 230); VI 7%, 24 (Nr. 56); 
vIu 36° 5 (Nr. 55); I 8, 24 (Nr, 64). Die einzige mir be- 
kannte Ausnahme ist II 41*, 12—14 (Nr. 30): 34 „,.iddi-fn. 

4. 15. Was die Phrase vom Munde bis zum Golde' be- 
deutet, ist unklar. Man erwartet etwa den Sinn: ‚vom Ge- 
riugston bis zum Kostbarsten‘. Meißnsre Vermoiong AbR, 
S, 15, Anm, I ‚von der mündlichen Besprechung bis zur Be- 
zahlung‘ paßt nieht für den Kontext in den Proxeßurkunden, 

2. 16. era-ga-am = drdgam, Vel. Il 57, 24: dla era- 
ga-mı. 


"= KH IV 22 
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2.18. it-ma. Bo lautet in der Regel pl. fom. Impf. Vel. 
II 50,26 (Nr. 53: it-ma; VII 22», 16 (Nr, 37): iemaa; Aber 
auch sing. masc. lantet: if-ma, so IV 33», 17 (Nr. 17): II 46, 
19 (Nr. 21). Da aber bekanntlich in: dieser Zeit in der II. sing. 
die Maskulin- und Femininform nicht unterschieden werden, 
0 kann man.auch hier (t-na ‚sie hat geschworen‘ wiedergeben, 
was auch sachlich richtiger ist. Nur die Klägerin allein. wird 
wohl gesehworen haben, daß sie keine weiteren Ansprüche hat, 

Z. 19. Der Tempel ist zugleich Sitz des Gerichtshofes, 
Ob aber die Richter nar ans Priestern bestehen, ist kaum an- 
zunehmen. Bemerkenswert ist 4 28-50 eine Frau ala Ge- 
richtssekretär. Sie war wolil Priesterin. 

Die Urkunde ist nicht datiert, doch kann man, nachdem 
im Schwurvermerk der Gott Marduk erwälnt ist, dieselbe ans 
der Zeit nach dem 5. Regierungsjahre des Sumulailum datieren. 
Vel. BA IV 360. 


Nr.5. CT VIII 26% (Bo. 81-9327, 


Erbschafts[?)prozeß. 


! Dul-bi la ra-gami-tm 


3a 1 GAN ehlim dd e-bi- 
ır-tim "1 BAR Hitim (?) ıta 
34 ahatsa (?)* ! märdda d me- 
rfäteia] ® altapirum) % ekil- 
zul)  eneti-/5a}] ' ma-la 
ih efres- ii] LM. 
rardum A-bu-umba-ni ei-li-fid 
In-t]i-sd ® 
ri dd Ina ra-ma-[hi]-3d (?) 
19 T Be-K-tum dddmu-ä 1 
on HAR.SUNGE 2 % kana- 
dira(?) = a [mu ]-ta-bi-il-tum 


 NIN ().A:NE 


Trantum "Samas- 


! Urkunde, daß nicht [Ein- 
wendungs]klage erhoben wird. 

[In Sachen] von 1 GAN 
V'eld am jenseitigen Ufer, 1SAR 
Haus(?}neben dem ihrer Schwe- 
ster, ihrer Söhne und Töchter, 
> wegen des Hausgesindes, 
ihres(!) Feldes und ihrer Mo- 
bilien, soviel sie besitzt und 
erwerben wird, des. Sklaven 
Abum-bäni, ihres Hausgebor- 


nen, der Sklavin Samas-nüri, 


welche !° Dölitum ans eigenem 
gekauft hat, wegen eines stei- 


En SAGAMATEUN U SAG. /NITALZUN] 
“ Bo sind (lese zwei Zeichen nach VIIL 34®, Z 9 sicher zu men. 


28 11, Abkanillung: Bakerr, 


54 na kuenmuk-ki-dd Bd- | 


er 


“TEtitlpiSamas I-bill)- 
"Sin # T "Samas-hegallum ü 
Be-lum märd Nu-üriHSamas 
"na Bedli-tum ir-gumuma 


1 da-ia-ım im Di Sam 


ia [r Ju-qu:ws (?}Su-nu i-zu- fa 


la i-ür-runa 0 a- 
na Be-litum ürla iriargeam 


2 Mamas Ndja mia 
"Samas # 5 Summ-la-ıilum 
md 

22 din he er 

u T Ave-lum mär Bur-"Sin 
Te"sieedi-fin] mir Fa" Sin 
I" T Ilm na-st-Ir mar Nirte-Ea 
u TEBiHNIN. SAH 28 ir Pi- 
id-Samas 7 HSin-a-bu-s 
ro l) 9 mar Ki-nam-ilf 
1 T are er A- 
ah-sa-täb".Bu-um dupfarrum(?) 
N ame bir am, 














nernen .... und 2...* und wegen 


der beweglichen Sachen, wel- 


ehe in Ihrer! Urkunde ver- 
zeichnet sind, 

Nachdem Etil-pi-Samas, 
Ibi-Sin # Samsshegallum und 
Bölum, die Söhne des Nür- 
Samal, gegen Bälitum geklagt 
hatten, | 

haben die Richter im 8s- 
msätenpel ihre Klage abge- 
wiesen. 

Indem sie [das Urteillnicht 
anfechten, wurden sie # gegen 
Belitum nicht klagen. 

Bei Samak und Aja, bei 
Samas (sie) und Sumularlım 
haben sie geschworen, 


Urteil des Samattempaels. 


b Kichter (darunter I Fran), 


* Richter des Samastempels. 


Die Grundlage dieses Prozesses HB sich mit Wahrschein- 


lichkeit aus. den Z. 10—13 lestimmen, 


Die Kläger scheinen 


das Eigentumsrecht der Bälitum betreffs der aufgezählten Dinge, 
trotzdem sie ihre Kaufurkunde vorgezeigt hatte, angefochten 
«u haben. Die Worte 2.8: ina raminüa deuten darauf hin, 


* DAMAL.MU. 


* Das Zeichen nd ist an = DVG versohrioben. 
* Es sind Geräte, wie Asa Üeterminatir zeigt. 


1 He. dar HBülltem: 


kitbabplunksche Mochimurksuden. Er) 


daß die Kläger ein Anteilsrecht an den gekauften Sachen 
beansprucht haben. Auf Grund welchen Titels? Der Name 
des Vaters der Bölitum wird nicht genannt, daher scheint es 
mir möglich, daß sie die Schwester der Kläger ist und daß 
es sich um eine Erbschaft handelt. Es: ist leider ein Mangel 
in ‚unseren Prozeßurkunden — wie das: selon Meißner® her- 
vorgehoben hat — daß das Urteil fast niemals motiviert wird, 
Das erschwert oft die nähere Bestimmungsmöglichkeit der ganz 
allgemein und schematisch abgefaßten Urteils. 

L. 1, Duppi la ragimim, Zu beachten ist die nur dem 
Aramiischen eigentümliche Konstruktion. Vgl. IT 39, 11 (Kr. 10); 
ku-nu-kam id la ra-gaımi, Gang ähnlich heißt 6& Dan, VI: 
EB TB 

7.6. ena-ti-fa. Ist nit = undti ‚Einusgeräte, Mobilien‘, 
vgl, ©. H. XIV* 50: i-ntatim? — oder ist nach HWBt; 8.73° 
‚Diamanten‘ (endte) zu übersetzen? Ersteres scheint mir wegen 
des Zusammenhanges wahrscheinlicher. 

7.8. Die Ergänzung ist wohl riehtir. rilid bitim — 
hebr. = 75" Gen. XIV 14; XV 12-18; Lev. XXI 11; 
Jer, II 14, gewöhnlich im Gegensatz zum gekauften Sklaven, 
wie hier ebenfalls. 

2. 9, ina ramänika ‚sie selbet‘, d. h. auf eigene Kosten, 
vgl. ©. H. XIX 90—91 (8 932): ina makkur ramanisu, 

#. 10. #sd-mu-, Sime-isäm (impf,) —= ‚kaufen‘, So lantot 
das Imperfekt in der Bedeutung ‚kaufen‘ ausnahmslos im 
Gesstxbuch sowohl, wie in dem Urkunden, auch in den nen- 
babylonischen.+ Es ist daher mit Ungnad® von Sdmu-iim 
‚eetsetzen, bestimmen‘ zu trennen. Vgl. Mischn. ar ‚schätzen, 
den Preis bestimmen‘ gegenüber ze ‚machen‘, worauf mich 
Prof. Müller aufmerksam macht 

Das überhängende w, das hier regelrecht nach #d steht, 
kommt auch in Belativsätzen olıne Relativpartikel vor, so IV 7», 
30 (Nr.14): asar lin fübu, VI 48%, 23—%4 (Nr, 11): sattum 
Apil-sin ... d-ru-bas; VII 36%, 5 (Nr, 58): ka-mi-kam dsi- 


= BAP, 8.6; AbR 5, 

» WzL BAP 08, Anm, 1. 

* ZA KV, 5.360, Anm. 2 (HWE®, 8, 1068% wird unrichtig auf 8 Sc, 
Arm, I rerwiesen). 


ni fL Akkandiumg: Auharr. 


bu-ma; IT 8, 16-17 (Nr. 64): ina Mm ebürim eklam i-kd-ad- 
da:dıema (sing!) = VII 10®, 12—13 (Nr, 68). 


Z. 11. Die Bedeutung dieser zwei Gerkte ist mir ticht 
bekannt. Vielleicht ist das zweite Wort, auch ideographisch 
zu lesen, 

2.12. Ich habe die erste Silbe ergänzt, weil muttabil- 


fun (1% part. fon.) ala ‚Hausgerüt, Mobilien! bekannt ist. Viel- 
leicht ist units hinzuzudenken, vgl. Asb. VI 19: undiu mutta- 
bilti ükallätiiu, Selehe orthographische Versehen kommen in 
den Urkunden nicht -selten vor, Vgl. IV 55», 12: a-frä-/zu; 
VI 35%, I: nasis-fpa-Jkutu; IV 49), 11: död-[mu]; VIAT®, 
lU: ra-/ga-Jum; VI air Hl: ha-fal ‚[Iu: -Mi- “AN-TIR } voii 288, 25 
(Nr. 6): fa-Jeau; VI 51", 6 (Nr, 47): a-foe/lim — Z. 11; U 
23,9 ee Sn) u wär ‚fü Inu. 


4.13. kunukku ‚versiegelte Urkunde‘, Vgl. schon BAP 117, 


: H.VL4ı2: 


7.39. Zur Bedeutung von ra-b£zu, das jedenfalls irgend 
eine Beamtenbezeichnung ist, vgl. HWB” 951", — Auch diese 
Urkunds wird vor das 5. Jahr Sumu-lails zu setzen sein, 


Nr.6. CT VII 28° (Bu. 91—869). 


Erbteilune. 


ı 7 GAN aklim *i-na Ba- 
ma-tım ° 54 Lo-di-matim # ita 
Eni-hueum Bü Mabiia "Bd 
itti Se-ir-se-du-um 7 T I-zi-n- 
mu-a-be-um * ı-ddomu 1 Ham: 
kuem () Se-rabi* ? I alpum" 
"Sin-gami-il 101 alpum Scd-ni- 
bi-tim 12 lem: Am-ma-ku 
5 Httum DBiere-si-e-tum 


18 2, Sa-li-maitim 4 SAL, 
SUR "Samas % mirat Ne-me- 
lum 1 mi-im-ma 1 a-ni-m 


* GAL. ..Go/D,, 


ı Ein GAN Feld, in Bn- 
matum (?), gehörend der Ladi- 
mätim (?), neben Enihum ® und 
Mabia{?), welches von Sör-44- 
dum Izi-samu-abum gekauft 
hatte, — eine Sklarin That] 
Sin-rabi, ein Rind Sin-gämil, 
# ein Rind Sant-bitim, zwei 
Kühe Ammabu, zwei Kühe 
Burusötum (?) [genommen] — 

ist der Anteil der Salima- 
tum, der Samaspriesterin, "® der 
Tochter des Nömelum. All das 


* LIT. 


Altkabrionische Kichleurkanden, al 


2 A nennam 9 oah- 
ea ut) 

3 immun (Namas 

U Marduk # u Sa-mula- 
ilum = #4 [a-ei-at duppim* 
amiım 9 d-na-ka-rı, 


hat ais mit Sin-ennam * und 
seinen Brüdern geteilt. 

Ein Feind des Samas und 
des Sumulailum: ist der, 
"#3 welcher den Inhalt diessr 
Urkunde ändern wird, 


Die Urkunde ist inhaltlich schwierig. Schon die Namen 


sind ungewöhnlich und kommen in anderen Urkunden nicht 
vor, Unklar ist auch der Sinn der Z.3—8, Die Z, BE-1% habe 
ich als Parenthese gefaßt, denn nur dann sind sie verständlich. 
Solche eingeschobene Sätze finden sich manchmal in den Ur- 
kunden, vgl, VI 48%, 6-7 (Nr. 11}: VE444 23 (Nr. 12); 
VI 31%, 4-7 (Nr. 47). Letztere Stelle bietet besonders eine 
Analogie zur unariren. 

#. S—1%, Die hier aufgezählten sind wohl die Ge- 
schwister der Salimatum, mit denen sie las Erbe teilt, 

Z. 14. SAL.SUR, Eine weibliche Priesterwürde, die aber 
nicht nüher bekannt ist. Vgl Daiches AR, 8. 18. 

Z. 21. vzu-us, Schreibfehler oder dialektische Eigentim- 
lichkeit für You-uz 

2. 2%, Nach der Fluchformel zu schließen datiert die 
Urkunde aus der Zeit nach dem 5. Jahre des Sumu-laslu. 


Aus der Zeit des Aumanila. 
Nr. 7. CT VIII 26® (Bo. 91—380). 
Feldkauf. 

12), GAN eklim ® iona ugar ’®/, GAN Feld, im Gefilde 
Maziili ® #10 | Dumu-ka | des Maai-ill, neben Damnku, 
+ mir Sa-kidim ® d-fa Dad | dem Sohnes des Salım und 
Aa *itti Ilu-sira-bi mir En- | neben Dädijn, hat von 1nsu- 
naem-"Rammin ? T Na-bi-NSin | rabi, dem Bohne des Ennam- 
mir Birui ® oklam IN.SI | Rammän NabiSin, der Sohn 
SÄM. des Birü (das Feld) gekauft. 

*» DIR, 


se Ti. Ahbamflung: Becharr: 


» SÄM-TIE-LA.NTSU en | Für seinen wollen Preis 
spam IN.NA.LAL, # SÄM, | !% hat er das Geld bezahlt. 
ekli-5ü kaspım '* Ti-ba-ik | In bezug auf den Preis seines 
führt 19 and ga-am-ra-at | Feldes, das Geld, ist sein Herz 

befriedigt: Sein Vertrag ist 


perfekt. 
Mana eirardiie 16 dan In Zukunft 1% (der Tage) 
aa dra-ga-mu werden sie nieht klagen. 
14 ii dama r An-ma- | Bei Samas und Atıman-ila 
an-ı-Ia 7 it-mu-n, haben sie geschworen. 


12 Zeugen. 
nl Termin ur Frame (P) I nd Ma-ma-nu-um mär Pa-uo- 
rin B* len been mir Sina nd Ta-ne-rum ,. un pn Zi- 
a rn Kae a A een 
aha ® pin! Itu-pi-gk mär. 1-66 Sin pin Urban Hin ® mir Art Aka 
“nd Umrsntarım mir Ama ce #/ Sinne me mär Bir-Nurm dpsarrem. 


Das Wesentliche über die Kanfrerträge s. bei Daiches 
AR, Einleitung, S:5—10, Dort ist nuch das Schema bereits 
akizziert, ohne daß sich aber Daiches der Wichtigkeit des- 
selben bewußt wird. Hier soll dus Schema prägnanter aus- 
gedrückt werden, Es lautet: 
1. Kanfobjekt (bei Immobilien genaue Lagebestimmung 
und Größe). 
2. Name des Verkäufers (A Boln des B), eingeführt dureh 
ittt ‚von, 
3. Name des Käufers (C Sohn des D), der das Objekt 
‚kauft. 
4. [Preisangabe], Gewöhnlich bloßer Vermerk über Zalı- 
lung des vollen Kaufpreises. 
5, Vermerk Uber Symbol der Kaufrollziehung und über 
Rechtskraft des Vertrages. 
6, Vermerk über Unzulässigkeit der Vertragsanfechtung. 
7, Schwurvermerk. 
3. Zeugen und Datum, (Zahl der Zeugen schwankt, in 
der Regel 10—15). — Das Schema der Sklavenkauf- 
verträge ist denen über Grundstück ganz analog. 


.Dug,. 1773 


Altbabriomiachs Hachtirarkunden, 35 


Die Urkunde ist teilweise sumerisch, zum Teilo semitisch 
abgafnßt. Es ist interessant zu beobachten, wie sich die sume- 
rische Terminologie in den Kaufurkunden am längsten erhalten 
hat, während die Verträge über Erbschaft, Adoption, auch die 
Prozesse meistens rein semitisch sind, schon zur Zeit der ersten 
Könige der Dynastie. Man z0g vielleicht das Sumerische in 
den Kaufverträgen, die ja am häufigsten im Handelestante Baby- 
lonien vorzukommen pflegten, deshalb vor, weil es weniger 
Kaum beanspruchte, Sicher ist es aber, daß auch die sumarisch 
geschriebenen Urkunden semitisch gelesen wurden, Folgende 
Kanfverträge sind ganz oder teilweise somitisch abgeinßt: IT 13 
(Nr. 44); IV 33% (Nr. 17); 11 37: VI 40" (Ne. 8015 VID 289 
(Nr. 71: VIII 38*; VIIL 22%. VID 27», 

Über die sumerischen Phrasen in dieser wie auch in an- 
deren Urkunden vgl, Meißner BAP 160 (Verzeichnis) und 
Daiches AR, 8, 15—15 (auch sonst passim), 

4. 15, and = anditau, 

7, 16. Im Anschluß an Daiches AR 33—36, wo mit 
großer Walrscheinliehkeit die Regierungszeit Anmanilus be- 
stimmt wird, habe ich diese Urkunde der Zeit Sumulailu's zu- 
gewiesen, 

#. 1530. Diese Urkunde ist gleich VI 36% (Nr, 3) bei 
Ranke BPN botreffs der Eigennamen nicht verwertet, weil er 
Anmanila nicht der 1, Dynastie zuweist. Interessant ist der 
Name 2.25: Aeöl-"Alla, Vgl. I 34,5 (Nr. 10): bit HAl-la-tum. 


Ans der Zeit des Zab(i)um. 
Nr.8. CT II 50 (Bu. 91-2463). XII Jahr. 


Prozeß über Besitzrecht. 


' Ana eklim bitim astapı. ! In Sachen eines Feldes, 
rim® In "kirim gisimmeru | Hansos, Gesindes und eines 
zabpım* ® ı-ta Bizizama * & | Gartens mit Dattelpalmen be- 


i#kariim FE "Samas pflanzt, neben Bisisana und 
dem Kirchenlandei?j* des Sa- 
mas. 


nn rel, OuUB.BA. * 85 naclı Melliner. 
Bitenngaher, 4: phll-hist: Ei: 158. Bi, 3, Abs [1 


a HL Abkandieng: Exhers, 


17 Be-li-zune ü Nasap-su- : Nachdem Bellzuna und 
soenum © Ala-ta-tum mürat | Napsantım, wie auch Matatım, 
Isi-darie * na Ma-la-tum | die Tochter des Izi-dar& gegen 


i | r ' & 
it Su-miracah ® märd Aza-liia | Maistum und Sumuralı, die Kin- 


9 Ära der des Azalla, geklagt hatten, 

0 daiand i:na bit "Samas 1ö haben die Richter im 

1 gg ie Tempel des Samas ihre Klage- 
ansprüche abgewiesen. 

12 u rm ana Indem sie [das Urteil] nicht 


vrarkiat Gmb * ana eklim | anfechten, werden küuftighin 
bitim 'aötapirim® % A "kärim | wegen des Feldes, Hauses, des 
ı 53 Mose-tum n Bumu-ra-ah | Gesindes ' und dos. (Gartens, 
': T Be-li-zunu T Na-ap-samir- | welche Maintum und Sumurah 
um #.ü Martatum märat Ir | [gehören], Belizunn, Napsanum 
da-ri-e 1 iätu zikariim *a- | und Matatum, die Tochter des 
Bieten # mdrd Amwr- | lai-dar6, weder Mann ** noch 
rum # ana Ma-iatum & | Weib unter den Bürgern (?) 
Su-mu-ra-ah * ılul era-ga-mu | von Amurrum gegen Mnintum 
i und Sumurab nicht klagen. 

4 din bit WSamal ina Urteil des Samnitempels, 
bir(?) Samas im Tempel des Samas. 

2 ui UNemas "Aja Mar- = Boi Samas, Aja, Marduk 
duk "# u Za-bi-um itma, and Zabium haben sie" ge- 

schwören, 

"T Ibi-Sin mär Na-bi-ili- 4 Richter, 6 Zeugen (Bei- 
El T Is-mo"Rammin ® | sitzer). 
Samsia ® T Nuur-ili-su ® da- 
iomü 

22 4 Namiheiie 9 pn Zi-kb-si-kuim 9 pa TNIN SAT Bond # pc 

Franke 9 pen Tahiti Burla-lun 


# varah Dürt-tRammin | 5 [nm Monat Dür-"Rammän, 
tt Dir Ku-zaliu, im Jahre da die Mauer von 
 Kasalla [zurstürt wurde]. 


Eine Übersetzung dieser Urkunde hat Meißner AbR 7 
im Anschluß an die Verkaufsverträge geboten. 


in ande, * Bea, din Verurteilten. z FIN, 
“2.37—30 am Eaude rechts BAD. 


Auch dieses Geriehtsurteil ist so allgemein gehalten, daß 
das Prozeßinotiv nur vermntet werden kann, Es wir sioh 
wohl um Kauf und Verkauf gehnndalt haben. 

4. %  Bi-zizana, Es ist ein Eigenname, BPN nicht er- 
wähnt, vel.aber ihid. 72 Namen, wie Da-si-zufm), Ba-za-sım uaw; 

In Rücksicht auf II 45, 14, 48 (Nr, 25), wo wir den 
Namen: Fbieisana lesen, könnte man auch hier 50 losen, 
indem man den Ausfall der ersten Silbe als Versehen annimmt, 

bu 4. ibhkarrtim. Vgl syr. Kal ‚Acker (nach ‚lensen)= 

4.9. irgumudena, Bemerkenswert ist das d am Ende 
von gesunden Verba (Impf. EI. pl. mase.), das neben ı üfter 
vorkommt. 30 IT 47, 10 (Sr. 72): irgumu-tema: ibid. 16: im- 
Au-ru-dtima; II 28, 10 (Nr. 10): Eruehbuttmua; ibid. 0: ehe 
rurtemaz VII 6#, 16 (Nr, 48); em-kragn-f-ma, Daß nicht der 
Akzent vor ma die Silbenlänge verursacht hat, beweist VIII 
12», 6 (Nr, 9): ip-kuru-tt. Das f ist in allen diesen Beispielen 
grammatisch berochtigt (— arab,, hebr.), nur wurde es bei dem 
stärken Verbum schon in dieser Zeit graphisch oft nicht mehr 
ausgedrückt. Wenn are hinzutritt, tritt die ursprüngliche Vokal- 
linge wieder hervor, Vel, Delitzsch AG! 350, 

4, 19— 21. Diese Phrase kommt nur hier vor, Vgl. hehr. 
ren mer res, Ist Amer-rusum Firenname oder sine Ortschaft? 
Ein Eigennsme paßt nicht recht, weil in der Urkunde sonst 
von einem Ämurrum nicht die Rede ist. Das Npr., das einige: 
mal vorkommt, wird übrigens A-mwrw-um geschrieben (Ranke 
BPN 66). Das Fehlen des Ortsdeterminativs wäre kein Ein- 
wand gegen einen Örtsnamen, weil auch sonst das " nach 
Städtenamen fehlı. Ranke BPN, 8.33 denkt an *# Aurrum 
und zieht daraus weitgehende, kaum richtire Schlüsse betreffs 
dor westländischen Bewohner Babyloniens in dieser Zeit, Das 
Determinstiv mätu dürfte in diesem Falle nicht fehlen. 

7. 39, Zur Datierung vgl. King LIH II 221, Anm. 21. 


Nr.8. CT VII 42= (Bu. 91—2193), XIV. Jahr. 


Prozeß über ein Feld. 


117, GAN eklim ® 3a WBil- ! Ein Drittel GAN Feldes, 
izzu 3 T [ni MARTU ' a | Besitztum des Böl-izzu, haben 


= Vgl. Brockelmann: Lexicon ayriacum a r. r 


36 HD. Abbundlungs Bchaerr. 


USgmai-ellitr-zu °Y Slama- | Ibni-MAR TO und Samas-ol: 


si ahinı " ip-kurn-ü Iatsu, ? [von] Si-lamaei, seiner® 
Schwester reklamiert.. 
 ina den + ee Nachdem sie® gie im Pro- 


nuti-ma Toklameun SEBAP) | esse besiegt hatte, wird 9 8i- 
0 T Silamesi " dtabaal, | lamazi das Feld und das Ge- 
treide wegnehmen. 
| 5 Zeugen. 

nd Bird  ndln Slam #6 mde Moni 78 pin Sbcka-Fä 
wenn Aelelate- ii op. Tedbibi For TRamsmdnnapir "pin Erber- 
Fin # mir Iu-no-ni-ruem # pin Hometumibasla- Sin =" mir Zehen 
= A  Sin-mn-ki-tim. 


8 werch Eiülut © Gate | # jm Monnt Klüln, im 
15.54(l), E:4-4.4B.HE(?) | nächatfolgenden 'Jalre, nach- 
[GAL)]. dem: der Kanal Tämtu-bögallu 
| [gegraben wurde]: 





Auch in diesem Prozeß ist der Reklamsationstitel nicht 
angegeben. Wie es scheint, war Bölizzu tot and die Kläger 
waren wohl Pfandgliubigrer. 

2.5—b. NTN.ANI = ohieu aus *ahat-su vgl. Nr, T, 13: 
a-rt-zu, ebenso Ü. H. XIV 238, 54: ei-ba-su. — puukaru hier 
mit doppeltem Akkusativ konstrniert. 

2.8. iii... Impf. von le’w ‚stark sein’ hier. Iransitiv 
‚besiegen‘, 

7. 26. Zur Datierung vgl. Lindl BA IV 348 und 364 
U8.84A® —= ‚nach, nächstens‘, vgl, King LIH 310; Daiches AR 21. 


Br.10. UT II 38 (Bu. B1— 387), 


Prozeß über ein Hans: 


t Ana He Semeraah '‘ In Sachen eines Hauses 
2 54 iin bir Miidnusd #% & | des Sumuralı, welches an das 
ita bit NAlla-tum Haus des Nilnusa und den 
Tempel der Göttin(?) Allatum 
| [grenzt]. 
" JLLAT, » Se. des Böldiexu "Se S-lamazi. 


4 KIN #& ar. * Das SA dst wie KA (Schrifttafel Kr. TV) geschriaben, 


Altbabplinlschn Berhtemrkomlan. 57 


| at Stnsa-ri-ha-am dont ° Nachdem Sin-sribam, 

ÜH®+abi iprkwirme "a | Sohn des Upt-rabi, reklamiert 

na dasanmtent tli-kumaa hatte; sie zu den Richtern Et- 
kommen waren; 

’ de-ria-nu dinam d-Fd-hi- die Richter ihnen das Ur- 


Ze af "Sin-ertba | teil verkündet, dem Sin-äribam 
am arnam 19 demi-dasi-mge | eine Strafa 1# auferlegt hatten, 
" kumkam äd la rage- haben sie ihn eine Urkunde, 
mi ee daß er nicht klagen wird, aus- 
stellen lassen, 
Indem er [das Urteil] nicht 
anfıcht, wird Sin-Arbam 15 we: 
' gen des Hauses des Sumuralı 
| nicht klagen, 
en Wfamas Za-bi-m | Bei Samad, Zabium nnd 
u Sippark, Sippar [hat er geschworen]. 
13: Zeugen. 

." pän Saab basirm-ilum *9 pin Na-biriticht 2 mare LisbiiÜtar zn 
Seäf#Susule Zunge = me VERA mEid Eh Fanukickiunam nidr IK 
karbi-ia (E)  pie MSinber-ill ade Nanle- Sin = nie Be-dina-sir mir Sin: 
ga-mit " par Drrnemenm mir Zernutum © pin Verad-se mir Miibbommnt 
” nam Ina amad wie Die pin in int 
leeren gen Ahnum dpi TE n S-unir mtr Ars Ns 
Kar I nd Aunasirumm under Siresri [T). 


ul earma Ta. 
Sereribeam % ana bil Su- 
muramah 9 ul Hrasga-mu 





Näher lußt sich der Prozeß, in dem ein Haus das Streit- 
objekt bildet, nicht bestimmen. Es künnts sich nın einen Kauf, 
aber auch um ein Darlehenspfand oder gar Erbschaft handeln. 

4.3. "Aldlatum Göttin der Unterwelt, ursprünglich in 
Verbindung mit 3 erwähnt, später mit Nergal. Vel. Jastrow: 
Die Religion Babyloniens und Assyriens, 8. 9%, 

Lu if, davianund. Die Partikel nd wird sonst nur — 
mit ganz wenigen Ausnalımen — au Verbalformen unklitisch 
gefügt, Vgl. Delitzsch AG? $ 1078, 

2.8. Die RA dinam dühuss — ‚ein Urtöil verkünden‘ 
wiederholt sich stereotyp in den Prozeßurkunden dieser Zeit; 





“.EID. » MA.AN.SOAR. » KAT. “ TARA. 
* In der Kopie: di. ' In der Kopie: KUN. 


38 I, Abkaudlung: Beohbarr. 


vel. VI 83*, 8 (Nr. 1555 II 48, 12 (Nr. 21); II 47, 236 (Nr, 72) 
u. ö:; vel, BAP 125. Im C. H. kommt diese RA nicht var, 
wohl aber eine ähnliche Kol, V, IT—13: mätam. usi-im Fi-Ptt- 
zi-im ‚dem Lande Recht zu verkünden‘, 

zZ. 11—12. kunukkam eeäbs heißt ‚eine (gesiegelte) Ur- 
kunde übergeben‘. 50 C. H. IX 15—18: ku-nu-uk-ka-am 
ibm, daher die Form III? ‚eine Urkunde übergeben 
lassen‘, a0 O. H, VI, 10-11: kunwuk-kam d-s02i-ib, III® ‚eine 
Urkunde sich hbergeben lassen‘, so C. H. IX 3 — 34: dup- 
yu-am wö-tezi-ib. 

Dieser Vermerk, daß in Zivilprozessen der Verurteilte 
eina Urkunde ausfertigen muß, eine bindende Erklärung, daß 
er nicht wieder in derselben Sache klagen werde, lindet sich 
noch in folgenden Prozeßakten: VI 49%, 9—10 (Nr. 26): dub-bi 
la ra-ga-mi-im Aibzuub: VII 45%, 17—18 (Nr. 251: duppi la 
ra-gami Geilb, Was geschah aber mit dieser Urkunde? Wurde 
sie im Gerichte hinterlegt oder der Gegenpartei ale Bürgschaft 
übergeben? Glücklicherweise beantwortet uns. I do, 21—23 
(Nr. 21) diese Frage. Dort heißt es: dub.bi la ra-ga-mi-im 8 
nu-iama ana Eriih-Sin d-ei-bu. Somit wird jene Urkunde 
vom Verurleilten der Gegenpartei, welcher Hecht zugesprochen 
wurde; libergeben, unnbhängig vom schriftlichen Urteil des Ge- 
richtes. 

T. 16. Auffallend ist das ar: irayamıe (sing.!), dazu nach 
ul, wo wir Jussiv erwarten würden. Ebenso BAP Nr. 4), 
2. 0-31: "Sin-mube-ikit la tere " fa dba-ga-memaz; atıch 
Kr. #, 23 ibid. 

7.17. Gewöhnlich wird der Schwur bei Samsd, resp. 
auch Aja und Marduk und dem König gelistet, seltoneor auch 
bei der Stadt Sippar, wie hier. Vgl. VII 29, 12 (Nr: 13); 
Il 45, 29 (Nr. 23), IV 47°, 92 (Nr. 10). 

Z®%. Ranke Lie. liest: Ina-si-"Samas ‚Sein Auge ist 
Samak!, 

2. 29. Die Transkription nach Ranke I. co 165%: prn 

(SI) daianim (DI.KUD) gibt hier keinen Sinn. 


* Winoklers Übersstautig ‚eine: Urkunde aiafertigt' Int dabor: philologisch 
und sachlich nungenan: 


Alikabylanısche Beckianrkunden 30 


Aus der Zeit des Apil-Sin. 


Nr.il. CT VI 48% (Bun. 91—2408). L Jahr. 


Feldmiete 


Als GAN ehlim Ena 4- 
Ai-ki-im eu Ak-ba-hi-m 3 ni 


ı Kin -Sechstel GAN Feld 
in Aduko, neben Akbahım und 


ita HSamase-mu-ki * 4, GAN | neben Samad-emäkt, ein Drittel 


eklim i-na Sdbaganim ® ta 
Amat»/NIN.GAL 

“5 al?) FAN ehlim 
: bilat eklim 4 GUR,SE 


» its La-ma-ei asia?) 
"Samas ® mirat Varad-UR.RA 
a7 Samakenmnam U una eri- 
si-tifm] die 

[inaf um obfürım]V "na 
ba-ab Ga] ın-im 4 Ze-am imaidl. 
dad, 


GAN Feld in Sabakann, ® ne- 
ben Amat-NIN.GAL — 

[von] ®/,, GAN Feld [be- 
trägt] die Ertragsabgabe vier 
GÜR Getreide — 

let von Lamazi, der Sa- 
maspriesterin, der Tochter des 
Varad-ÜR.RA  Samakennam 
zur Bebatumg gemietet. 

Am Tage der Ernte wird 
er am Tore in Gaägum ılas Ge- 
treide ahmessen. 

1 Zeugen. 


| 18 pin Mu-de-du-um mir Dita ln) 3 pän Sn mean mär 
Aa h AT ue HM din-aam mtr Hu-sslt)äml) op Du- 
Eibani a Mu-naeii 2 md EEE du Beelsdinen de Utonddni- 
Ku Ehe ni Damme mir Li-ta-dr-wiilen 


#2 sarah Blu (nem dm 


* Am 2%. Elünum, im Jahre, 


zum # jattum A-pil-Sin- | in welchem ApilSin in las 


ana biitl?) HM albisi iru-bu. 


Haus seines Vaters eingezujsen 
ist. 


Die Urkunden aber Feldmiete sind neben den Kanf- nnd 
Prozeßurkunden unter den jnristischen Dokumenten dieser Zeit 


die zahlreichsten. 


Pas Schema der Feldimietsveriräge lautet: 


il... » UDE/BURKU] 


40 I Abtasälang: Bahkerr.. 


. Größe, Qualität, senaue Lage des Feldes: Name des. 
Besitzers: 

2. Name des Besitzers wiederholt vermittels it ‚von! ‚X 
Sohn des Y, dem Besitzer des Feldes’, 

3. Name des Pächters (A Sohn des B), der ‚das Feld für 
(ein. bis drei) Jahre zur Bebauung, resp. auch Urbar- 
machung :mietet‘, 

4: [Klausel uber Eggen des Feldes] Höhe der. Pacht- 
abgabe (in der Kegel: Getreide). [Maß, nach welchem 
die Abgabe geleistet werden sull;" Ort" der Abgabe- 
leistung]. 

[5. Klausel über im vorhinein empfangene Pachtzinsangnbe. ]° 
[Klausel über Genußrscht des Pächters bei Ödland und 
Kulturland.*] 

ö, Zeugen und Datum, 

Als Termin der Zahlung gilt immer die Zeit der Ernte. 

— Der Schwurrermerk kommt. nirgends vor. Einige Ur- 
kunden haben besonders Klauseln, so über Sportelahgaben; 
vgl. Anm, zu Nr. 30, 2. 3536; über Vernachlässigung des 
Feldes Nr. 4, 2, 14. 

Teilweise ist es Kultur-, teils Ödland, das vermietet wird, 
woron natürlich auch die Höhe der Mietzälgabs abhängt. Die 
Feldpacht ist fast immer Naturalpacht, d.h, der Puchtzins wird 
in einer bestimmten Quantität von den auf dem Felde er- 
wachsenen Naturalien (Getreide) geleistet, Die Teilpacht, 
d: h, jene Form der Pacht, in welcher ‚der Pachtzins nicht als 
eine bestimmte Quantität der Früchte, sondern ala ein im Ver- 
hiltuie gegen das (anze bestimmter Teil‘ geleistet wird, findet 





* Betrefis der Fiächen- und aucb der Hohlmale vgl. die Abhandlung ron 
G. Enisner In den Sitzungsberichten der Derliner Akademie 1806 
(B- Aprit), wie auch desselben: Tempelurkunden aus Telloh, 8, 188. 

Wie sich am den betreffenden Fehlimietsrerträlgen (Nr. #4, 05 u.6.) 
ergiht, ist such Keisners Ansstzung: < (BUN-GAN = 1 GAN roll 
kommen richtig. Dagegen int die Ansetzung 4 = 18 GAN, die A. Eieen- 
lohr: Ein alibabslonischer Falderplan, 5,1 angibt, sicher falsch, wie 
auclı die Abrigen Angaben Uber die Bruchzahlar des GAN, 

* Vgl, Anm. en VIE 40%, Z. 11 (Nr. 34) und VI 248 (Nr. 50), 2.18. 

" Vgl Sr. 11, 34, 60, 52 0.6. 
#50 BAP Nr. 14, 2.87; I 6 (Nr. 0), ZU 28-9, 
“35 IR (Nr. 64), 2 4-37; VII 1“, 24-27 (Nr. 58). 


Altkatpionieche Hachtrurkunden, 41 


sich weit seltener, Vgl. BAP Nr. 72, 77. Der Pachtzins stimmt 
mit der Norm ($46) Nberein: zwei Drittel dos Ertrages, Vel. 
AS II 33—34. Die durchsehnittliche Mietshöhe in Naturalien 
betrug bei Kulturland seche GUR, d. h. 1800 KA von IGAN 
— 1800 SAR, so z.B. 11 8 (Nr. 64), VIII 17% (Nr. 52), VI 
7* (Nr. 55), VILLE 19% (Nr, 68): dementsprechend von '/, GAN 
— 10 SAR — 100 KA, so VI 24* (Nr. 50), IV 40= (Nr. 51), 

Höhere Mietaabgaben finden wir VIII 10° (Nr. 6%: 1800 
SAlt — 2400 KA: ebenso II 32 (Nr. 65), VIE 11® {Rr. 46); 
VIE 40° (Nr. 56); 100 SAR — 200 KA. Ungewöhnlich hach 
ist die Abgabe VI 35* (Nr. 79): 1500 SAR= — 4500 KA, man 
müßte denn sinen Fehler in der Köpie annehmen. Niedriger 
ala die Norm; 1OO BAR — 100 KA ist der Miätzins in unserer 
Urkunde, nämlich 1500 SAR — 1200 KA, und VII 40% (Nr.34), 
wo in 2.10 statt des Zeichens - — ‘a (GAN) sicher ( — 
1 (GAN) en lesen ist. 8. weiter unten, 

Bei Ödland finden wir als durchschnittliche Miete: von 
100 SAR — 60 KA, a0 VII T*, Z, 22 (Nr. 55), H 8,29 (Nr. 64), 
In manchen Urkunden wird die Mietshöhe nicht angegeben, 
indem wahrscheinlich die Durehschnittshöhe vornusgesetzt wird, 
so VIIL 19° (Nr. 69), VII 8% (Nr, 60). Einmal, IV 39% (Nr. 15) 
wird betreffs der Abgabe auf einen früheren Vertrag verwiesen. 
— Vgl, aueli Meißner AS II 383, wo aber des Heranziehen 
der 85 43—H, um die Divergenz zwischen Theorie und Praxis 
zu beweisen, auf dem Irrtum beruht, «daß er diese beiden Para- 
graphe auf Miete bezieht, 

Al Asıkkiim, wohl eine kleinere Ortschaft, ebenso 
Subaganı (Z. 4), 

4. 112, erisäte. Abstraktnomen vom Infinitiv gebildet, 
wie naspakütum, daneben kommt auch irrisütu vor von trriän 
‚Bauer‘ gebildet = C. H. XII 64; OT II $, 18 (Nr. 64); VII 
3%, 6 (Nr. 80); VIE 40% 7 (Nr. 56) u. 0. 

Die BA ana irristim Fuyıd findet sich auch ©. HM. XIl 
64—55, Zur Lesung von UD.EBUR.KT vgl. BAP 106, 

4. 22, Graphisch zu beachten ist das Zeichen In, vgl. 
II 41", 31 (Kr. 80) ap-fue-zu, 

2. 53. Vgl. zur Datierunse BA IV 384; 


“a, GAN 15 OLE. “ Vgl. D. H. Müller: Semitica L 8. 45 — 8. 


44 it Akute Haherr: 


Wr. 12. CT VI d4® (Bu. 91—2421). 


IL Jahr. 


Getreidedarlehen: 


15.1008 SEGUR ® giptu® 
kinur * urgap! it !Nannar- 
asaridum" "_ mär "Bammaän- 
laszd:na-an * T Semaiehil- 
ii-nu T mir Sin-e:ri-ba-am 


: Sechs GUR 100 [KA]! 
Getreide — nach festem Zins- 
fuß wird er Zinsen zahlen — 
hat von Nannar-sdarıdam, ?dem 
Sohnes des Rammiän-läsandn, 


Samns-äbiliung, der Sohn des 
Sin-tribam geborgt. 

Am Tugs der Ernte wird 
er ! das Getreide sumt dessen 
Zinsen abliefern. 

0 Zeugen, 

2 ni Dale mir Samamın-mm 9 pin Dhbuld mr A-brla-ın 
(a pe Bibel 8 ande Mlamaga-tit M pin Sirublam 17 mdr' Sumınta 
nd. uäi-ellait gu dnpbarrim zii Nannar-ellum! nd IH MARTO 


10 fattum BÄD.MAH.BIL.| = Im Jahre, in welchem 


KA.DINGIR.RAM *®! A-pil- | Apil-Sin die neue große Mauer 
(Su BA,RU, von Babylon erbaut hatte, 


u ilteki 


# ina äinn:ebürim! 10 Je:am 
a she HM ameldacd, 


Urkunden über: Getreidedarlehen kommen nicht 'hiuhg 
vor, Vgl. VII 33° (Nr. 53); VIIL 36° (Ne. 58), Der gewöhn- 
liche Zinsfuß betrug von 300 KA — 100 EA, In der Regel 
wird der Zahlungstermin angegeben, und zwar ‚zur Zeit der 
Ernte‘, Vgl. BAP Nr. 20—25 und Einleitimg ibid. 

Das Schema der Darlehensguittungen überhaupt lautet 
in der Regel: 

1. Darlehensobjekt (Geld, Getreide, Wolle, Sesam. usw.). 

[Zweck des Darlehens.] 
[2. Zinsenvermerk.] 
3. Name des Verleihers (X Sohn des Y), eingeführt durch 


it ‚von‘. 


»e4(0440 / EA), *S0TO +GLNA 4 DÄIHEDAMN. 
* IEl.OUEB (Rr..9a87) ! UD.EBRUR.EA. = SIPTT.BI 
Oder: 1000 KA, VENAMTILEA KILLaAT VA240.04 


Altinbrlantache Hechtsurkunden, 44 


4. Name des Schuldners. 

d. Zeit [und Ort] der Schuldbegleielnng. 

ii, Zeugen nn Datum. (Zahl der Zeugen variiert.) 

4. 1. Die Einheitszahl (6) gehört zum GURMaß, die 
Dezimalzahlen zum nächst kleineren Maß (KA). Vgl BAP 
Nr, 20, Zul: pet SEGUR — 4 GUR 4- 240 KA = H40 KA, 
Daueben kommt auch vor: »— BUR EE SE—=1IGUR + 
al [EA] = 330 KA. Das KA-Maß wird oft gar nicht aus- 
gerückt, wie hier, nach der Ziffer folgt SE — deu, das KA 
ist hinzuzudenken. Vgl. BAP Nr. 24, 1: fE- SE—= 140 KA: 
vi 74, 22 (Nr. 55): ' SE — fl KA u.& 

2.2. Zur Lesung des Ileogramms® vgl. VR 40, 54a, 
Ebendort &, 47— 70 wird eins Reihe sumsrischer Hodensarten, 
die mit 4 — yiptu zusammenhängen, semitisch erklärt. 
Die Bedeutung: von ziptuw. kinu ist ‚fester, normaler Zinsfußt, 
ihnlich wie. 2. 64 ab: siprum ki ai — ‚städtischer Zinsfußt, 
Neben dem normalen Prozentsatz hatten manche Tampelkassen 
ihren eigenen, $0 ist in den Darlehensguittungen BAP Nr. 11, 
2; 12,2, 18,3 der Ausdrnck: sipat Mamas u-zaap mich 
dem Zinsfuß des Samad/tempels) wird ver Zinsen zahlen’ zu 
fassen, nicht aber, wie Meißner übersetzt: ‚die Zinsen wird 
er Sams bexahlen‘, was in manehen Verträgen, wo es sich 
um Privatdarlehen handelt, gar nicht paßt, so x. B. Nr. 11. 
Vgl. auch HWB!, S, 300%, So hat es nuch Peiser KB IV, 
3.29, Anm, | richtig gefaßt. 

7. 11. ‚Getreide bexahlen‘ heißt überall: feam madıidu,) 
‚Geld bezahlen‘: kaspam sakiln: Vgl. BAP 5. Friedrich, 
AUS, verwechselt mehrmals in der Transkription beide Ideo- 
gramme. Vgl. ibid. Nr. 23, 11; 30, 9; 40, 10: 58, 16, 

4. 20—21. Zur Datierung vgl, LindI BA. IV 364, Z. 29, 


Nr.13. CT VIII 29° (Bu. 91—349). V,(f) Jahr, 


Freilassung und Adoption. 
: T 4buum-ba-ni mör Na-| * Abum-bani ist der Sohn 
ru-ub-tum * T Na-ru-ub-tum | der Narubtum. Narubtum, die 


= Tasse Klesgramm VII 37%, 13, 
"Sl. Biar. “Ice. BAU, 


44 HH. Abhaodinngı Erhorr. 


mar "Samaktappür-sü 2 um- 
mis Sli-ilE b u game-ir 


s faJ-di 


it-ta- [u ja-sfi-si 

’ earki 1 mir. ub-tum 
ma-ma-an eli Abu-bani "- 
ul en 


16 ni ılSamas MAja "Mar- 


“ 


duk?] un A-pil-I Sin EI ur 


Annienituem u aflı Sip]par 
10 dem Ada dub-bi-im 
4 annl-ım Una-ke-rl. 


| ben. 


T Na-ru-ub-tfum | 
ba-al-tijat * T Abu- um-beamnd | 





Tochter des Samas-tabbasu, 

seine Mutter hat ihn freigege- 

[Die Freilassung (?)] ist 
vollzogen, 

’[Sollange Narabtum lefbt], 
wird sie Abum-bäni unter- 
[halten]. 

Nach [dem Tode] der Na- 
rubtum: wird niemand gegen 
Abum-bäni etwas anhaben. 

10 Bei Samas, [Aja, Marduk?] 
und Apil-Sin, bei Annunitum 
und der Stadt Sippar lIiaben sie 
geschworen, ob sie den Inhalt 
dieser Urkunde ändern werden. 

IT Zeugen (darunter elf 
Frauen). 


Bo Dig 1 pain Scmuid-in pin WINE, SAT-boni 


1 anne nn runden mir Bur-Nunia ® pda se 
la-inar 9 nn Lideum pi Fon Harlem mir Suin-Lo-tlnn 
nd Ama Saas nid "Belt nän ICH Ei min Dur Asa = pin 
rag Kay märut Ikmürıf) ® pin Marne märat--- F opin La-me-al ind- 
rat--+ # pin Zurmumi märat Si-tult)-unmsbaltrum ® pin Mamas-nu-ri 
met Di Pen U pn Aha mitrat Te-germem "U nd Belkin mirel 


Ars AN IN. SAH. 
43 jnttum BAD: BAR. " Im Jahre, in weichem 
SIPEF\M, die Mauer von Barsippai?)... 
Inhalt: Der Sklave wird von seiner Besitzerin frei- 


gelsssen, indem sie ihn wdoptiert. Der Freigelassune ver- 
pilichtet sich, lebenalinglieh seine Adoptivintutter zu erhalten. 
#1 Dieses Zeile bildet einen Satz für sich, es ist die 
Adoptionsformel. Vgl. oben Anmerkungen zu IV 42*, Z 1{Nr.1). 
2.93. umma-u: Der a-Vokal im Nominativ erklärt sich 
vielleicht als Dissimilation zur Vermeidung von drei aufeinander- 
folgenden 28. 


* TAHHA, ' NILGAR, 


Albbuhybamssehe Hanrktearknuden, 4A 


£. 4. In der Lücke sand etwa ‚seine Freilassung‘. 

2.6. ikternasi-H —= intanah-ä 1? 

2.1. vear-ki praep; ‚nach, nach dem Tode“, 

Z. 8—4. Diese Elnosel, die in allen Adoptionsurkunden 
vorkommt, bezieht sich wohl auf die Anfschtung des Freiheits- 
wie auch des Erbrechtes des Adoptierten seitens der leiblichen 
Erben. 

#. 12. Vgl. Ranke BPN 305%. Es ist die Gemahlin des 
Samas, die Göttin von Sippar-Amnuna. Ranke liest den YNu- 
item (ibid, Anın, 5), ohne nähsre Begründung, 

2.32. Nach Hanke le. 181> wire dieser Name = hebr. 
om ‚Hindin‘, wogegen aber das Gottesdeterminntiv spricht. 
Wahrscheinlieh ist es — nach Hilprecht ibid. — hypekoristisch 
aus "Ar-ilat entstanden. 

4. 33. Das Jahr fehlt in der Datenliste, doch rel. BA 
IV, 3.865, 11, wo Lindl hypothetisch das d, Jahr annimmt: 


Nr,14. CT IV 7* (Bu. 88-39). VLM Jahr. 


Aussageprötokoll, 


ı Fän “Marduk-na-si-ir ' Nachdem vor N: N. 
® | Artt-"MAR.IT urullums | etc, ...: 
s | SAG ILA-ussip-iumam? 1 
tullum® #1 "Samastappii El 
BARAUS.DYE.() ®T A-ha- 
am-kal-lim. akıil tamkarir I. 
DA(?) *T "Nannar (KT). | 
AGA wir UR-ULUGAL- 
BANDA " ! I-tur-ki-nt-ım 
mir Idın-Sin *T deri.upal 
mär Be-tum(?) 7 Sina 
mär Ii-me Sin PT WSin-ub:lam 
mir Abutähumieem u T HLSin- 
i-Fi-&d-am mar Pi-4Iamas 
7 A-ma(?)-na-nu-um mär 





* TEL DH. MO. 
" Es folgen 14 Namen der Zougan und ihrer Väter (2. 1-10) 


4; IL. Abtunuftung; Beboer. 


Ihni-Sin 18 T USin-ilum re 


üm*i?) mir Simeribalt)-am 


2 u Baall?-tum 

f EbANIN.SAH @ mir 
"Siwgamil ® n ASfuub-lam 
© ha-za-anuum !" amüat bi 
ı-tsım 9 kenu-Ime 


3 muhar Sch anti 
- T YSin-ub-lam kd-asım dl-bi 
Homme Im 

% kauspam di-im. bi-ti-ia 
2 mean bieten kıi-ma 
bi-tin(®) TIL NIN.SAH 
i-din-nam 28 Ki-fi]b-bi ah“ 
2 bi-tam dd ki-ma bi-tim ®* id. 
dinam asar elta tabu oa- 


naad-di-in 


minam # eliia tin # > 
ib-bi tuut-te-ib 4 kaaram "Sin- 
ublam ® T Ii"NIN.SAH i- 
pu-ul 


5 ni Hamas MMarduk nis 


A-pil-Sin Ta al Sippart | 


a ar dub PP an- 
nimm ld) 9 enarkaru 


1 Feten Bit liter 
MU,GI.(?) BA, 





's# Thi-NIN.SAH, der Sohn 
des Bin-gimil und Sinublam 
der Stadtrorsteher, * die Sache 
wegen der Häuser vorgebracht 
hatten, | 

hat vor diesen Zeugen Sin- 
ublam also ausgesart, er selbst: 


= [has Geld, den vollen 
Kaufpreis für mein Haus, auch 
ein Haus fir ein Hans, hat 
[mir] Ibi-NIN.SAH gegeben, 
Aein Herz ist befriedigt. Das 
Haus, welches er für [mein] 
Haus 9 gegeben hat, darf ich, 
wo immer es mir gefüllt, weg- 
geben. 

Was immer du gegen mich 
last, mein Herz hast du be 
friedigt, Also hat dem 'Sin- 
ublam °% Ibi-NIN.SAH er 
widert, 

Bei Samai, Marduk, bei 
Apil-Sio und der Stadt Sip- 
par [haben sie gesehworen], 
ob sis den. Inhalt dieser Ur- 


| kunde # ändern werden. 
KL | 
| ‚der Iätar. ... [errichtet wurde?]. 


Im Jahre, da der Tempel 


Diese Urkunde könnte auch als Ausgleichsvertrag inhalt- 
lich eharakterisiert werden. Allein wegen des Schemas, welches 
sie mit einigen Ähnlichen Urkunden dieser Art gemeinsam hat, 


. Slgin). 





Alkhalgionlsche Hachintrkunden, 47 


habe ich auch hier die Bezeichnung nla ‚Aussageprotokoll' vor- 
gezogen, Es gibt im gangen nur noch: drei analoge Urkunden; 
VOL 40* (Nr, 31), IV 6* (Nr. 78), VI 34% (Nr. 78). 

Das Schema lautet: 

1. Namen der Zeugen, ror denen die Aussage gemnelt 

wird. 

2. ‚Diese Zeugen sind «s, vor welchen X zu Y folgendes 

gesagt hat.‘ 

8. Aussage des X, evontuell anch Antwort des Y im di- 

rekten Wortlaute, 

4. Datum. 

2.2. EIUL= utullum „Herdonverwalter‘. Vgl. Delitzsch 
BA IV 485, 

2. 3, Bauke liest L « 140° (unten); SAG, ILA= napist 
(ZI)idimam MU). Indes steht im Original: DÄH nieht .. ZZ. 
Ich lese daher SA ILA-ussp-Atmam — ‚Esaggil d.h. Marduk 
hat einen Sohn! hineugefigt‘, 

4. 15. Die Lesung des Npr. ist zweifollaft. Möglich 
wäre auch: & ba-ab-tum ‚und [vor] den übrigen [Zeuren], 
Vgl. 1128, 2.6, 11 (Nr, 35); kaspam ba-ab-tam ‚Restbetrag‘, 

4.19. Wie man sieht, ist die Amtswürde des haninım 
altbabylonischer Herkunft, Sie war bislang nur in jüngeren 
assyrischon Texten naclıgewiesen. 

%. 321. anitam Jakinu hat hier prägmants Bedeutung 
‚eine Rechtssache vorlegen‘; vgl. C, H. XXV 4-5: 4u and-iam 
tri-ds-dn-n ‚wer eins Rechtssache hat‘, Ganz ähnlich ist im 
Hebr, us 5x mes mern on ne Exod. XVII 26. Vgl. auch 
Exod: XXI 8. In späteren [assyr,) religiösen Texten hat die- 
selbe Redensart eine ganz andere Bedeutung: ‚einen Ausspruch 
tun, ein Orakel verklinden‘. Vgl. das sogenantite Sabbatgesetz 
(IV BR 32=ALIV 82) 26 (resp. 35%: asar pueneri 
bir? amäatam? ui iidkan* ‚an einem verborgenen Orte soll 
der Wahrsager kein Orakel verkünden‘, Vgl, auch Zimmern: 
Ritualtafeln, 8.38. 

4. 22, an-m-ti-in. Sowohl hier im Gen. mase. pl., wie 
auch: an anderen Stellen im Nom. pl. finden wir dass a am 

.— E.541G, 124, Vel zur Erdontung Ranke BPX, 8 219*, 
MT dam ‚Bohn‘ in Nprr. Vgl; Schriftiafel AL IV, =... 40, 
"Hab. AKL  «» Gm 


'E 


48 I. Ablaniiadg: Hebarr. 


Ende statt der erwärteten Mimation, wiewohl im Plural das 
7m ganz abfallen müßte. So IV 6*, 5 (Nr. 13); annutwun = 
VI 34%, 4 (Nr. 78); VIII 40%, 8 Nr. 31}; VID 50°, 11: pdn 
a-nw-di-in. Ebenso: ist es in den Hammurabi-Briefen, vgl, 
Nagxsl BA IV, 8.475, Ist vielleicht diese Nunstion im Pla- 
ral etwa westsemitischer, aramäischer Einfluß (vgl. ra)? 

7.30. Älinliche RA ©. H. XIV I—T2: ema elisa 
ta-bu ‚wo es ihr gefhllf‘, 

4. 31°—33. Die zwei Zeilen enthalten schon die Ant- 
wort des Sin-nblam. Er gibt sich mit: der Erklärung seines 
Partners zufrieden, 

7. 32—33. Die RA lihbam tubbu hat juristisch präg- 
nante Bedeutung ‚jemand befriedigen‘, auch 1’ ‚befriedigt sein, 


-sioh. abfinden‘. Vgl, C. H. KIV* 8687; XV 1-2, In den Ur- 


kunden: IT 22, 14—1S (Nr. 70), VI 39%, 14— 16?) (Nr. 15), 
Vgl. auch BAP 118, 

2. 34-35. apila mit Akk. ‚jemandem antworten‘. Daß 
Ibi-NIN.SAH das Subjekt des Satzes ist, wird durch das Deter- 
minativ T markiert. Die richtige Interpretation der Zeilen 31 
bis 35 verdanke ich Herro Prof. Müller. 

27. 41. Nach King LIH III 222, Anm. 26 künnte ‚das 
Jahr nach den Spuren der Datenliste das 5, 11..oder 14 sein. 
Richtiger scheint mir aber, daa 6. Kegierungsjahr anzunehmen: 


Rr.15. OT VI 33° (Bu. 9I—686), VID, Jahr. 


Prozeß über ein Hans. 


#Marduk-muba-tt-ift ®ü ' Nachdem Marduk-me- 
intalin-nam aha 9 mer | ballit und Sin-idinnam, sein Bru- 


Ip-tu-ur-"8in ® ana Sd-at- | der, der Sohn des Iptur-Sin, 


‘dja mirat Avt-il-ilim ® di- | gegen Sht Aja, die Tochter des 
um bitim id Ga-gi-im ® ir- | Arähilim, ® wogen eines Hauses 
Um in Gsgum geklagt hatten; 

! daiand i-na bit HBamas die Richter im Tempel des 
a dinem  isdehi-zuchineett | Samas, sie (plur.) das Urteil 
ma" Sa-at-Aja mirat AlP)- | haben wissen lassen; die Sät- 
v-ilÄilim 1% ana mis "fAlja | Ajn, die Tochter des Aral 


Alttatrlauische Rachhenrkinden. 44 


12 ;-dinu-i-[ihma 9 na | lim 1 zum Schwur bei der 

ba-ab ni-... # fimtja-ag(?)- | Göttin Aja bestimmten; nach- 

ru (dm | dem sie sich in dem Tore... 
ausgeglichen haban (?), 

14 bb?) YMarduk-mı- hat Sät-Aja sowohl das 
ba-diif SH Sin-edin-nam ahu- | Herz des Marduk - muaballt, 
iu) te Sat Aa leid) | wie auch des Sin-idinnam 
i-1h seines Bruders befriedigt(?). 

7 u turn HMar- | Indem sie [den Ausgleich] 
duk-mu-ba-liif '" a 4Bina-din- | nicht anfechten, werden Mar- 
nam abuse * a-na Sant" Aja duk-muballit and Sin-idinnam, 
2 di-sum bitim &d Ga-gi-im | sein Bruder, * gegen Sät-Aja 


22 ul dragamus wegen des Hauses in Gagum 
nicht [wieder] klagen. 
23 dup-meum zi-qu-tum i- Wenn eine gesetzmAßige (?) 


KiFream ma Hille | Urkunde anftauchen sollte, wird 


sie vernichtet. 


nis YSamas YMarduk % a Bei Sama&, Marduk *% und 
A-pil-Sin itmo,'  Apil-Sin haben sie geschworen. 
8 Zeugen. 


nl HNIN- SATT pn Se ET) Ed aa 
dien mr Maine 9 ya Didi pin Krim m -ea-Zm 
pin] Beizu-n 9 in Ho-siram mir Samatda-ia-en = pin Na-re- 
num mär Farad-H Armin, 


# jattum när A-pil:Sin-he- “= Im Jahre des Kanals 
gallum. \ ‚Apil-Sin-begallum‘, 


Pe 1 


Der Rechtstitel der Klage ist, wie gewöhnlich, nicht au- 
gegeben. Wahrscheinlich wird sich der Prozeß auf ein Kauf- 
geschäft bezogen haben. Der Angeklagten wird, da sie ver- 
mutlich keine sehriftliche Urkunde vorweisen kann, ein Schwur 
auferlegt, jedoch scheint dieselbe, um einen Schwur zu ver- 


“ [ch vermute, dal hior <IT | gestanden war wegen des folgenden : 
IN. PA.NE.SUMEN w 
“ Yom Schreiber a0s Verschen ansgrlassun. 

Hitzuagshar. & ybll.tiei. EL. is AL E Ab ä 


Hl H. Ablwuiklung: -Beharr. 


meiden, einen gütlichen Ausgleich mit den Kligern vorzuziehen, 
womit sich die Kläger zufriedengeben und von der Klage zu- 
rücktreten. Sie verpflichtet sich, nicht wieder in derselben 
Sache zu klagen. Einen analogen Fall bietet in diesem Punkte 
die nächste Urkunde Nr. 16, 

4. 1-6. Die meisten Prozeßurkunden sind als solche gleich 
auf den ersten Blick dnran zu erkennen, daß sie mit ame oder 
assum* — worauf das Streitöbjekt genannt ist — beginnen. 
Dann folgt gewöhnlich der Name des Klägers, zuletzt der des 
Angeklagten. Unsere Urkunde weicht von diesem Schema ab, 
indem an der Spitze derselben die Namen der Kläger stehen. 
Nur noch zwei Urkunden weisen dieses Schema auf: II 46 
(Nr. 21); VI 32= (Nr. 41), 

2. 1116. Die Zeilen sind sehr korrumpiert, daher ist 
die Ergänsenng und Übersetzung nieht ganz sicher, Da ein 
Ausgieich stattfindet, s0 hat'’die Angeklagte nicht geschworen. 
Zur Erklärung dieser Zeilen ist Nr. 16, Z. 15—18 heran 
zuzielien, 

N... 0 sowohl... als auch‘; vgl. D. H. Muller: Ge- 
setze Hammurahbis 273. 

4. 23. dup-puwsum si-gu-tum, Zunächst ist festzustellen, 
daß die zweite Silbe des letzteren Wortes gu nicht etwa. bu 
zu lesen ist." Der Stamm pr heißt nach HWB' ... ‚genetz- 
lich bestimmen‘, somit könnte zikütum ‚Gesetzlichkeit‘ über- 
tragen werden. Das paßt gut dem Sinne nach: ‚wenn eine 
gesetzmäßige Urkunde auftanchen sollte, soll sie vernichtet 
werden’. Wie ist aber die syntaktische Verbindung zu erklären? 
Da duppu überall mase. ist, kann zikätum wohl kaum als Ad. 
jektiv fem. gefaßt werden, etwa wie %aldsapltu: Trotz er 
Mimation, die auch sonst beim stat. eonafr. vorkommt, glaube 
ich, daß zikttum ala Abstraktum und syntaktisch beide Sub- 
stantiva als Status-oonstractus-Verbindung zu fassen sind* ‚Ur- 





* Selton steht an der Spitze das Streitähjokt ahnn mu, ao WELT dEe, 

* Vgl. Schrifttafol AL IV, Nr. 311 (baby. Form), 

* Enueben anch: sakien ch, HWB! av. 

* Siehe Anm. zu VI 36%, 11 (Nr): dra-gre-am Aula tenn, 

* Alonlings milltn man dann aikätdım erwarten. Alleie rel. C,H, VI 48; 

® ih rel: BAP Kr45, 7: dalan a-tum; CT VI 33% dr Ina Biiad 
(TIE) nam.ka-ru, 


- 


Alkehrinnieche Henkiamrkunden. Al 


kunda der Gesetamäßigkeit', d. h. ‚gesetzmäßige Urkunde‘. Eine 
Analogie dafür bietet ©. H.V 29: Si-hu-ut sr-ar-ra-tim ‚Zeugnis 
der Feindschaft! — ‚feindseliges Zeugnis‘, ebenso liebr, 2er 
Prov, XII 17,» 

Dieser Ausdruck ist mir übrigens nur noch einmal in 
den Urkunden begegnet: VI 41®, 17—19; duppi* ha(?)-ar- 
mungen "o-hebie 3a ap-lu-ti-im,, wo mir abor der 
Sinn nicht ganz klar ist" Es scheint dieselbo Klausel wie in 
unserer Urkunde au ssin, vgl, auch I 31, 15—19 (Nr. 22), 
Vielleicht ist auch BAP Nr. 4, 17: ra-h sika-tim (Amtstitel 
— rabtänu) und Nr. 78, 4: ana taam-Kilhm von pr her- 
zuleiten und nieht von ar, wie Meißner ibid. 143 annimmt, 
weil ==? — wie im Neulebräischen — auch im Assyrisch-Ba- 
bylonischen doch nur die Bedeutung ‚frei, rein machen‘ haben 
dürfte, was an beiden Stellen kaum paßt. 

i-Hi-g-am-ma. — 75 hat hier prägnante Bedeutung ‚auf- 
tauchen‘, von einer Urkunde ausreangt 

7. 24. ihlfhreib-bi IV! von Aipd — inhippi. Vgl. als 
analoge Form: ana-ku la ab-hab-bil ich möge nicht verdorben 
werden‘ (HWB* 500" unten). 

Die RA duppam hipü kommt auch ©, H, XU 15—16 
vor: dup-pa-sü ih-kiib-bi (IV), 

4.34. Nach den Spuren in der Datenliste gehört diese 
Urkunde in: das ®, Jahr Apil-Sins. Vgl. King LIH TI 225, 
Anm: 28; BA IV 365, 2.55, 


Br. 16. CT IV 47° (Bo. 88— 711, XLi Jahr. 


Mietsprozuß. 
I desum 1 RUS bi-il-tim ! In Sachen eines RUS bi- 
2 34 1-na Li-scma-rieum "it | il-tum, welches, nachdem es von 
Farad-"Bal Silit [tar ıT Au- Varad-Bäl und Sili-Iätar Dnsu- 
ii-a-bu-sh mir "Sin-na-fir ®i- | abuse, der Sohn des Sin-näsir 
gu-ru-sti-meer il ku-öti | 10 Lisimurum, ® gemietet hatte, 


* Vel. WZEM XVII, 8.212. » DIR. 
* VeL auch Meilnor, AS IN 64, Anm. 6, Meißner: Ki, 
: HWB*! mieht registriert, rat, 
ge 


52 


“ di-sum RUS bi-il-tm 





£l, dbbandisag: Achart. 


dann ihm verloren gegangen 
ist. 


Nachdem wegen des RUS 


T TIu-zü-n-bu-su ? T VFarad-"Bal | Insu-abum, Varad-Bäl und Sili- 


a Sihn-ditar idinuma * da- 
ia-nn Ina bihb YSamak " iona 
li-bi Sippar!' 10 di-nam d-Ad-hi- 
ers nehiamnad Varna Fri 
im FE Samas Ir da-iaiu Tra- 
rad-Bel a Silieditar 9 ana 
Ilu-Si-a-fu-sü id-di-nu-Fi-ma 
4 in Iierinim dd HSamas 
18 na hab Names Ta-hi-ru- 
im 1 T Ilu-Su-a-bu-i8 mär 
NSfn-na-gir 1 T Verad-"Bel 
Silis-Itar * in-ta-agru-ma 

ana d Eikil kaspim Fa 
Za-baant 39 5 10 Hl kaspim 
"54 Sippart ra-bi-im * di-zum 
RUS-hi-nu il-kui 3 ana Va- 
rad-"Bäl a Silie-Btar % T Ifu- 
Sde-bu-sk mör Sinena-sie © G- 
ul eraya-am 


ana matima® * la v-tu-ru- 
ma " T Nuest-a-buin mir 
Sinai ”T Vera Bel Si. 
lin Ztar ” a-hu-um ana a-hi- 
im «dd-sem BUS % dul era. 
ga-am 
21 Soma !Mardüuk 4: 
pil-"Sin = 2. al Sippar* ie 


H-mi-li Ilm, 


lätar prozessiert, die Richter 
im Tore des Samas in Sippar 
"ihnen das Urteil zur Kennt: 
nis gebracht; die Richter, Va- 
rad-Böl und Sili-Tätar den Ilufu- 


abudu zur Säule des Samas® 


übergeben; au der Säule (?) 
des Samai, 1% im alten Tore 
des Samat, Ilusiu-abusu, der 
Sohn dea Sin-näsir, Varad-Bäl 
und Sili-Iätar einen Ausgleich 
getroffen hatten, 

darf wegen der sechs Se- 
kel Silber in Zabanwährung(?), 
= und wegen der zehn Sekel 
Silber in Sipparwährung(? |, die 
sie für ibr RUS genommen 
hatton, gegen Varad-Bel und 
Sili-Itar Iusu-abugu, der Sohn 
des Sin-näsir, ® nicht klagen. 

Indem sie niemals [den 
Ausgleich] anfechten, werden 
Uusu-abuäu, der Sohn des Sin- 
näsir, Varnd-Bäl, Sili-Iätar, einer 
gegen den andern wegen des 
RUS ® nicht klasen, 

Bei Samnd, Marduk, Apil- 
Sin und der Stadt Sippar ha- 
ben sie gegenseitig geschworen. 

li Zeugen. 


pin Iclin- Nm mir LibieänH % pin Ti Man mr Na-na- 
u. pe ee MAR TEna- pie pin Nasir- Enb-tn mär Insgur- 


= Ah, » URURSU, 
* Br. behnfs Sahwerlelstung. 


Alikarylunmehn Kauhssurineden. na 


I eb mr ie ee Te Uran mulr Ak-kd-ia 
 AFama-ie mie Ah  Serma-dan mdr Sin-ka-A-id 
ET pin Alk nd San egal) pn Famasnasir PAGUR da- 
ann pin lin" Sin dupdarı im. 


% varah [Er]-Iuuim dm | + Am flinften des Monats 
m ah Fam A-mil-N5int | Elunu, im Jahre, in welchem 
FOGAL.E. ® BÄD De-wr- | Apil-Sin die Mauer von Dür- 
mu-ti BA:RU. müti erbaut hatte. 


Dias nähere Verständis dieses Prozesses hiogt von der 
Eruierung des Streitobjektes ab, das leider mit einem Ideogramm 
bezeichnet wird, dessen Bedentung mir bislang nicht bekannt 
seworden ist, Nach Z.5 könnte man vermuten, daß es irgend 
ein Gerät ist; im übrigen jet die Urkunde sehr allgemein ge- 
halten. Die Richter legen dem Angeklagten einen Schwur an 
der Samadsäule auf. Jedoch wird inzwischen unter den Par- 
teien selbat ein Ausgleich am Schwnrplatze getroffen. — Im 
(desetxbuch wird der Kasus, wo eine gemietete Sache verloren 
geht, nieht behandelt. | 

Zu 1. Ob Bi-il-tim hier und 2.6 ala phonetisches Komple- 
ment oder als selbständiges Wort zu fassen ist, kann man vor- 
läufig nicht entscheiden. In Hinblick auf Z. 22: RUS-sc-nu ist 
letzteres wahrscheinlicher. 

74,5 haltku ist in der 1. Form nur intransitiv. Daher 
muß man hbersetzen; ‚das ihm verloren gegangen ist‘, oder ‚zu 
grunde gegangen ist‘, wenn das Mietsobjekt ein Lebewesen war. 

4.3. ddiemmma It Imperfekt von dimu hier ‚prozes- 
sieren‘, ‚rechten‘, Diese Bedeutung steht hier vereinzelt da; 
sonst heißt den Nberall ‚richten, Recht sprechen‘. Allein wir 
finden denselben Übergang such im Hebrfüschen, so Koh. 
VI, 10::2ea por ap po Bar en, mit np konstruiert. 

7. U—13. Firinim. Zurinnu bedeutet ‚Pfeiler, Säule‘, 
Vgl. noch I 9, 7: ana Kerinim “Samas; II 47, 18 (Nr. 12): 


. SES,.UNID“,  FEITLGAL IN. 

* Die Kopie bielet Fu, doch sicher Versehreibung = e.— Vgl: King, 
Letters ILL, 3, 38, Anm: & (Fortsetzung von 2. 36), 

4 Tias Zeichen ZU in ?EN/ZU] = Sin bat der Schreiber aus Versehen 
aregalassen, 


Ad U: Abhaadlang: Ascher. 


kuriunme (SÜNIR) ki "Samaz; IV 23%, 21: ing Alarm i-ga- 
bu-ma; VI 26%, T: #i-ri-me* Aus all diesen Stellen ist naher 
nieht genug ersiehtlich, was man eigentlich unter der ‚Säule 
des Samad' zu verstehen bat, In einem Sylabar IR, Nr.1 
adıl. 32 IE) steht surinna in einer Gruppe mit esrätum und bi- 
tatk Wind Daraus darf man schließen, daß urinnm ein Teil 
des Tempels ist, etwa eine Säulennische oder dergleichen 
bedeutet. Vgl. auch weiter Anm. zu Nr. 72, 2.1121. 

In der Tat lesen wir VII 3%, 23— 24: ı-na surinnim® iu 
"Bel # ina e-Ieirtim id ine ‚an der Säule des Bäl, im 
Heiligtum ihres Gottes‘. Aus derselben Stelle gebt auch hervor, 
daß in der Säulentiische, wo vielleicht das Götterbild aufgestellt 
war, der Angeklagte oder die Partei überhaupt den Schwur 
zu leisten pflegte. So ist dort Z.28: &-ukbi-/bu] nach C.H. 8266 
(Z. 70) zu verstehen.* Vgl. besonders BAP Nr. 107, Z.15—2E: 
ist Ferad-Marduk . .. ana mar-si-i T Farad"TT-mas-s-tum 
#br-ädn d-na ni-ih dlim ana [ben Marduk ü Posagsa-lum 
ah-la-su d-nb-bi-bu ‚nachdem Warad-Marduk wegen des Be 
Bitziums des A, ihres Vaters dureh Anrofung der Gottheit 
seinen Brüdern L und P. gegenüber den Reinigungseid ge 
leistet hatte‘” Nach all dem wird es wohl einleuchten, daß 
such an unserer Stelle ana 3urinnim nadaun eine abgekliräte 
Redensart sein muß mit der Bedeutung: ‚an der Säule des 
Tempels einen Sehwur auferlegen‘, wörtlich: ‚der Säule: tüber- 
geben‘. Ganz in demselben Sinne: I 46, 1—13 (Nr. 21) die 
BA ana ublnbim nadenu, 

Sehr schwierig ist die Syntax in Z, 1I—13. Daß Iasn- 
abaiu als Objekt (Akkus.) aufzufassen ist, zeigt das Suffx in 
ildinn -su-ma und erfordert auch der Sinn, ‚da wohl — wie 
üblich — der Angeklagte den Reinigungseid zu leisten hat 
Das ana als Exponent des Akkusativa ist gar nieht störend; 

" Vgl, die Zirssmmenstellung AB IIE.00, Aum. >: wel. auch HWE! 1118, 

» Vgl. HWB® 116% 

" SULNTR 

“ Meißner Übarentzung AS I 51 ‚befriedigen‘ jet unrichtig. 

* BAP 145 mfttet Moilloer seins Auffassung von wöhubte — ‚regeln durelı 
den oben erwähnten 5 269, der damals nur ale Fragment bekannt war. 
DUsch geräds dieser Paragraph läßt für woher ie hehe im Kontext 


nur die Eodeutung an: ‚den Röinigungseid leisten‘, wie anch allgemein 
grfalt wird 


Alihahrlonimche Kechtagrhumden. 4) 


vol 5 im Aramitischen und Äthtopischen (mit vorangehendem 
Personalpronomen, das hier als Sufix folgt)- Vgl. auch KB 
VI 331. Kann aber, wenn 2.12 ala Dativ aufzufassen ist, 
die Präposition ana, die man erwartet, fehlen? Auch daß der 
Schreiber es husgelassen hätte, ist graphisch unwahrscheinlich. 
Ka scheint mir daher am besten, Z, 12. als Subjekt neben do- 
jan zu fassen: die Richter und Kläger legen dem Angeklagten 
einen Schwur auf. 

7%. 15, bib labirütm ist stat. constr.-Verbindung ‚Tor 
des Altera' = ‚altes Tor‘, Auch im Tempel su Jerusalem gab 
ce zur Zeit Nehemise ein mer "re Neh. III 6. 

1. 18. magäre 1* bedeutet hier und sonst in den Ur- 
kunden ‚eine Vereinbarung, einen Ausgleich treffen‘, Vel. VI 
33» 13 (Nr. 16); VIII O*, 16 (Nr. 48). 

4. 19. Zebaan, Diese Stadt, deren Lage nielt näher 
bekannt ist, kommt anelı in assyrischer Zeit vor, ebenso ein 
Kanal dieses Namens, Vgl. HWR? 274'. 

4. 21, Sippar rabd ist vielleicht des Zentrum der Stadt. 
Es gab einige Vorstädte: Sippar-amnanu, Sipparedinna, Sip- 
perdahrurum. Vgl Ring LIH Ill (Index). 

4.32, ifent-it ‚gegenseitig‘ paßt hier besser im Kon- 
text als ‚jeder besonders‘, wie man es nach übersetzen könnte. 
Vgl. Delitzsch AG! & 105 f, 

zZ. 32, itmu = iimi, So VIIL 26®, 17 (Nr. Te sem u. 

4%. 3. Die Lesung bei Rauke BPN 147%, Nr. 26; PA, 
US.UD.TAR ist unrichtig. 

4. 45. Zur: Ühntierung vgl BA IV 364, 2.3940, Nach 
King Le. 222, Anm. 26 würe auch das 5. und 14, Jahr möglich. 


Er.ı7. CT IV 335 (Bu. 88—580). 


Kaufrertrag. 


1 SAR 10 GING) bitim |  * Ein ’SAR, zehn GIN ge- 
ep&im * Hta Ericba-am "a | bautes Haus neben Eribam 
Samad.abu-se * itti Pa-ka- | und Samadabusn, hat von Pa- 
Ja 5 T A-bu-um-eh-kar * mär | kaila * Abum-vakar, der Sohn 
F-din-8in "Ts (F.dd-am des Idin-Sin gekauft. 


56 1. Albendluig: Behotr. 


a-na Sm gaam-rlim | 
preis hat'er das Geld bezahlt. 
1% Tran. . .„-Stalı hat man hin- 


’ kaspıam take 19 bekam 
situ N and gaam-raral 


t ana (|) vä-ar-krrat 3 dm- 
mitm 4 amelum ma a-ne- 
tim 3° da vera-ga-mu 

It nis ASamas TA-pil-8in 


IT dem. 


Fur seinen vollen Kauf- 


\ihergetragen, Seine Sache ist 
erledigt. 

In künftigen Tagen wird 
einer gegen den anderen nicht 
klagen, | 

Bei Samas, Apil-Sin hat 
er* reschworen. 

5 Zeugen. 


# nän Bumemasbir * mir IH) pe Sinkne-iem U pin 
Sarah U mind Facksand-älem pin Sinsiki- if mer Arlacken 
= ln Nare-am-ii-hl dr Hu-ii-barni, 


7%. 10. Die verschiedenen Erklärungen dieser Phrase 
#. Daiches AR 15. Neuestens \lbersetzt- Meißner AbR U ‚den 
(Mörser) Klüppel hat man hinübergehen lassen‘, Die Zeremonie 
dentet jedenfalls den Abschluß des Geschäftes an. 


Aus der Zeit des Sin-muballli. 


Hr. 18. CT VIII 25=-b (Bu. 91—280). VIL Jahr. 


Adoption. 


ı Aplüt Si-lama-si ! miral | 


Sar-ru-ut-H8i n 9 T 1 Aja-sar-ra- 
at miärat Hama:zi-rum * ri- 
cdi-it nd-ar-ka-ti-äd 


”t SAR Bitim eplim i-na 
Ga-gi-(ga-)*-im *ita bit Amat- 
"Samaf müärat I-din-"MAR. 


TU Ta ita Bit Gaki-(l)-im | 


* Dh wohl ‚jeder besonders‘, 


! Adoptionsfakt] der Si-Ia- 
mazi, der Tochter des Sarrüt- 
Sin, Aja-sorrat, die Tochter 


der Hamazirum ist die Erbin® 
ihrer Hinterlsssenschaft. 


= Ein SAR, gebnutes Haus 
in (ragum, neben dem Hause 
der Amat-Samas, der Tochter 
des Idin-MAR.TU und neben 


" Dittographis des Schreibers; ist zu streichen. 


* WoHtlich: ‚Nachfolgerin”. 


Atkabimitchs Bechkrurkanden. H7 


Era GAN ehlim ine mer 
Ka-du-ri Pı-ta ebil Na-ra-ım- 
tum W miäral A-H-ma-Liter 
ta een EB SAR 
bitim epfim Ina Kr-did{?)im 
it Sa-latum MH iin 
bit Bur" Mami #1 Migm- 
tum Ku-ti-br 1% gaslu-um wi- 
il-disa IT ma-la warlde Won 
rd-la-du 100 9, DAN aklım 
ku-ud-tum 9 una basab u-Listm 
2 ga-dıstm iin 9 ia Ns 
ür-Samas * mär Ja-ku-ub- 
ilum da ta Ib" MARTT 


 oarka bu-seesa "0 ds 
tu bi adi hund 9 T Site: 
ma um-nasd * ana "Aia- 
Jar-ra-at ma-ar-Hihd 9 Imm- 
u) 

mala id Pd erde 
ad N Ajasar-raerat-me 


"= na ol-ar-ki-nt dene 
3 na mie Ha-ma-zit-ram 
AH na märs Simeribasam 
"ana Hdjasarra-at fü-l]t 
rag em 


Mi ana a Me 


duk 7 Sin-mu-ba-li-it 
im, 


dem Hanse des Cakum (?); 


°», GAN Feld im Gefilde von 
Kaduri neben dem Felde der 
Narämtum, '" der Tochter des 
Abiıma-Litar und neben Adul- 
bum: zwei SAR gebautes Haus 
in Kidum (?), neben dem Hanse 
der Salatum und neben dem 
Hause des Bur-Mami; '?® eine 
Sklarin Kutibi, samt. ihren 
Kindern soviel geboren wurden 
un dl noch geboren werden 4 
"fs GAN lastenfreies Feld 
am Türe der Stadt, samt 
seiner Umfassung, neben Nür- 
Samad und neben IN-MAR.TU:; 

“= den Nachlaß ihres Ver: 
mögens vom Munde bis zum 
Golde hat Ihre Mutter Si-lamasi 
ihrer Tochter Aju-Sarrat hinter- 
Iussen (?). 

Soviel sie besitzt und 
besitzen wird, gehört nur der 
Aja-sarrat. 

Künftiehin wird [keiner] 
unter den Kindern der Hamazi- 
rum, and unter den Kindern 
des Sin#rlbam * gegen Aja- 
äarrat klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
and Sin-muballit haben sie ge- 
schworen. 

21 Zeugen (davon 11 Frauen), 


pin Vearrad-St damit Pal ® pn Sc-kiu-pa-M-ih-ki hanyi* Eia- 
mar 49 pda UNTN-SAFidionam? all ID mad 4 pin Barlakm pda fe- 


Ya Yan 


* TIL (Br. 10807). 


* Die Kopio bietet irrtümlich ia, Vel, 3. 


4 Yon mir orgänst, * EI, 


rMAANSUM, 


hR IL Abhanitlung- Mebsrr 


nindia-iior ME nd Karlomeum © pin Libre one ra pie-fa 
in Adeam-erdi pi Mkjatallik * iin Pia mirat Verad-Sin 
in A-ba-zeen mdraz Sin-rtmeni 9 pin MAlaei 7) Pe ndrat Tusan-hn- 
amum # pin Be-ieni märet Idiesum # pin Now antun wärnt Sunmmaspir 
nn Aare 9 meet Fuer Sin in Lama 9 märet Sin-u-hu-di 
BE le A ie Siehe ae Baba 9 nur EN en- 
nur-nepöktem-deirt Pit Amt Eee din MAH,TEO @ pin Ji- 
haantiren 9 ade Tunckil-ilin 


Mb jattum BÄD WZA.KAR-| ®% Im Jahre, in welchem 

DA.DA, “T Simmmha-tiit | Sin-muballii die Mauer des 

BA.RU Gottes ZA.KAR.DA.DA or 
‚ baut hat, 


Inhalt: Es adoptiert eins From nine andere, wohl ein 
jängeres Mädchen, Die Mutter setzt ihre Adoptivtochter zur 
einzigen Erbin ihres im einzelnen namhaft gemachten Nach- 
lasses ein. Die Angehörigen beider Kontrahenten dürfen den 
Vertrag nicht anfechten. 

Die Verträge, in welchen eine freie Person adoptiert 
wird, unterscheiden sich durch das Schemn vollständig von 
denen, welche die Adoption eines Sklaven betreffen, Vel. 
Anm. zu: Br. ]. 


Folgende Urkunden gehören neben obiger zu ersterer 
Gruppe und sind als “gentliche Adoptionsverträge anzo- 
sehen: II 35 (AS IN 55); IT 41 (Nr. 30): IV 10, 2.2837; 
VI 50% VI 33* (Nr. 43): VIII 49% (Nr, $4), 2.14; VATH. 
59/60, Ihr Schema lautet; 


1. Adoptionsakt (oder: In Sachen des Adoptionsaktes)" 
der! A, Tochter des B: — Ü, Tochter des D, ist die 
Erbin ikrer Hinterlassenschaft. (Rulbrum,) 


- TAR.HA.  A2AG (FG, " EIAT, 

4 — KRIV 18. — Die Übersetaune Peisere int unrichtie tnd unverständ- 
lirh. Die zum Teile fehlerhafte Transkription I#B4 alch nanh dem Röhrma 
telebt berichtigen und ergäuren. 

" TUR:US.KU = Ana apliim, 

"In den meissen Urkunden ist es ine Frau; und zwar eine Priesterin, die 
einn andare Fran, anch Primtorin, wohl beiufs Altersrersorgung adoptiert. 


Altbahrlanische Beohkinrkundkin, a, 


2, Einzelnufrählung der Hinterlassenschaftsobjekte. 

3: ‚All das (mimma annim) gehört nur der Ü (oder: hat 
A der Ü geschenkt). 

[4 © hat gewisse Renten (meist Naturalien) jährlich an 
A zu leisten,] 

5. Schwurrermerk. 

6, Zeugen und Datum. 


Jene Urkunden, in denen die Adoptirmutter eine Prie- 
sterin ist, kann man als Illustration zum $ 174 ansehen. Ein 
anderes Schema weisen BAP Nr, 4 und 9% auf, wo. Eltern 
ihr Kind (Sohn) in Adoption vergeben. Die Klauseln dort 
stimmen mit den Bestimmungen der Serie ann ittisä überein, 

L. 1-4. TUR.OS = aplütu, Vgl. Meißner AS III 55, 
Anm, 1, wo anelı die anderen Belegstellen gegeben sind, Apple 
Se-lamazi heißt hier ‚Adoptionsakt der 8. (gen. subjoet.), 

4.4. ride wird wohl als Partie, fom, anzusehen sein 
‚die Nachfolgerin, Erbin‘ Meißners Zweifel AS 11158, Anm. 5 
ist unbegründet. — Z. 1— bilden das Robrum an der Spitze 
der Urkunde, varkitu ‚Nachlaß, Hinterlassenschaft‘. Vel, C,H. 
AIV* 70 u. 6, neben rarku (35). 

4.98 Da in 2.9 die Nachbarschaftsgrenze. folgt, wird 
Ka-duri wohl also Stadtnamen anzusehen sein. 

4. 12. Ki-diim, Stadtname, vgl. VIII 244, I (Nr: 42), 

2. 16. vildie = liebr. , ef. HWB® 43%. 

7. 17. wa-l-du Perm. II pl. masse. Da das Permansiv 
nur valid, mit ralat. ee: raldı lauten kann, so wird man die 
Silbe #7 als Buchstaben F ansehen müssen. Es ist interessant 
zu beobacliten,;, wie Jieser Versuch, Silben für Buchstaben 
(stimmloser Konsonanten) zu verwenden, schon in altbabylo- 
nischer Zeit sieh ‚geltend macht. Bekanntlich kehrt dieser Ver- 
such in den Tell-Amarnabriefen in viel höherem Maße wieder. 

15, üwd-la-de, — Hier IV! Präsens, IIL pl, Im Assy- 
rischen lautet die Form valadı. 

4. 19, Ane-ndıtum ‚lastenirei, Vgl, BAP 117. 

#. 21. ide ‚Seite, Umfassung‘. 

Z. 29, eu-bu(?), Die Lesung ist unsicher. Die zweite 
Silbe — sonst immer — ba — kanns auch =16 gelesar werden, 


60 IL Abhandlung Hakertı, 


vel. VII 45%, 2.31 (Nr. 25) N, pr. Zistet-ne-ri-ra-at, Gegen 
die Lesung bi der dritten Silbe spricht die Überllüssigkeit 
des relativen u. Ich vermute — in Hinblick „uf das sonst 
übliche Schema> — daß das Wort verschrieben ist statt i-di-in. 
Wie leicht „ber in dieser Zeit «IE rd | zu verwechseln 
sind, kann man z. B. aus VIII 49%, #. 14, zweites und drittes- 
Zeichen ersehen. Auch da >> aus >) — in verschrieben sein 
könnte, wird man leicht einsehen. Graphische Fehler aind ja 
auch sonst in dieser Urkunde vorhanden, #0 Z. 5, 7(?), 38. 

bh. 31. dd YAjasar-raratana, Neben dem syntaktisch so 
wichtigen konjunktionnlen me, das dem Verbum am Satz- 
ende enklitisch angehängt wird, gibt es noch ein zweites ma 
der Betonung, mit der Bedeutung ‚nur, ausschließlich, allein‘ 
ote. Es hat auch seine wichtige juristische Bedeutunz so- 
wall im Gesetzbuche, wie auch in den Urkunden, die nicht 
genügend beachtet wurde: 

VeLC.H.$8 WM: best Auul-ki-im na ‚nur der Eigen- 
tümer des verlorenen Dinges‘. 

827, 13652; zuame ‚er selbat, allein‘, 

 Bitiiltem dd irrisimmee ‚der Schaden 
trifft nor den Besteller‘; Auch 847 %; ir-rese-me ‚Er allein 
(der Pächter) wırd (muß) es bestellen‘. (Vgl. WZEM XVIl 219,) 

$ 155% wbar.kanuun-ma ‚ersi® nachher", 

5 10260; Jertiltasd sd märd-äd-ne ‚ihre Mitgift ge- 
hört nur (ausschließlich) ihren Kindern‘, 

5 165 977: deniita-sd sd bit obi.äd-ma ‚ihre Mitgift 
gehört «nsschließlich ihrem Vaterhause‘. 

8 171°; vi-ar-ka-sa 5d märösjdma ‚ihr Nachlaß ge- 
hört ausschließlich ihren Kindern‘. 

g 174 9-2: jeriiktasd märd ba-vierrädmea dli-ku- 
‚ihre Mitgift erhalten die Söhne ihres [ersten] Gatten aus 
schließlich‘.* 


= du = au ‚sein Ausgang‘. BPN 180= 
u ern malen 4, Tin, Vel.TI Ale, 14 (Kr. 30); IV I6, 87; VI 80», 
15—19: VI 30 11-19 (Sr. 48). 
» Die Betonung Ist hier im Örgesaate zu 3 188, wo der Valer vorher 
(vor dam Bohne) ariner Schwingertschter beimwöhnt. 
" Ausgeschlossen it der kweite Gatte. 


Alikshyienızabe Ischiaurkunden. 61 


8 178 08, ap-luza dd ah-hisdma ‚ihr Kindesanteil 
gehört ausschließlich* ihren Brüdern‘. 

5 180 3, naar-kara 3d ah-hisjamea ‚ihr Nachlaß ge 
hört ausschließlich ihren Brüdern‘, ebenso 8 181 #75, 

5 186 4: enurmmee il-kuu-si ‚zur selben Zeit als...‘ 
(vel. WZEM XVIll 222, Anm. 3). 

5 230 ®: ba-lum kaspim-ma ‚one Geld überhaupt. 
Unklar ist mir $ 281: ia-o-a-mantime, 

Aus den angeführten Beispielen ersieht man folgendes: 
Das. betonende mac kann an jeden Satzteil, Substan- 
tivuın, Verbum oder Adrerbium (& 155) ohne Rücksicht 
auf die Stellnng des Wortes im Satza enklitisch an- 
gehängt werden, Je nach dem Sinne ändert sich anelı 
die Nuance in der Bedeutung dieses me. 

Daher bedeutet auch hier: dd HAjasar-ra-mt-ma .... Be 
hört ausschließlich" der Aja-Sarrat‘. Vgl. VI 30-, 14: 
La-ma-zma; VIIL 40°, 24: #4 Hu-na-ba-ti-ia-ma; vıu Ir 
15 (Nr. 34): bilat oklim- ae „die Abgabe für das ganze Fald‘. 

7. 33-—3h. Die Kinusel besicht sich einerseits anf die 
Ansprüche seitens der Geschwister der Adoptierten — die aber 
wohl sekundär sind und in anderen Adoptionsvarträren nicht 
erwähnt werden — anderseits auf die leiblichen Kinder der 
Adoptierenden. Sie werden mit Namen des Vaters gensnnt 
(mdrd Sinoribam), obwohl dieser in der Urkunde nicht erwähnt 
ist. Es ergibt sich auch aus der Statistik bei Ranke BPN 
(3. 4), daß größtenteils in dieser Zeit die Kinder mit dem 
Namen des Vaters (Sohn oder Tochter des .. .) bezeichnet 
werden, viel seltener und nur bei Mädchen wird der Name 
der Mutter genamnt. 

50 wird auch VII 29», 11 = AS III, 8.52 na märe 
A-hu-si-na dieser Name, der in der Urkunde sonst nicht ge- 


- Sie sallnt dar! darüber nicht verfügen. 

Ein herrorhehbendes na im U.H. konstatiert auch [ugenad BA W 716, 
ohne jedoch näher darauf einzugehen: Seine Einmäude daselbst gegen 
Müllers Auffassung der koujunktionalen Partikel een, gestilisı dureh 
Beirpiele aus assyrischer Zeit, wo Joch schon die Sprache verfallen wars 
sind haltloe Müllers Fasenng ‚wenn, nachdem‘! hleibt für das Gamtr- 
huch und die Hechtsurkunden unerschtitterlich bestehen. Vgl oben 
Anm. ar IV 42», 223-828 (Nr, 1). 

* Ausgeschlossen and die leiblichen Kinder und andere Verwandte. 





62 Il. Abhandlang: Mahert. 


nannt ist, sich auf den Gatten der adoptierenden Frau be- 


ziehen. 


Z. 65. Vgl: zur Datierung King LIH II 226; BA IV 


366, Z. 1E. 


Nr.19. CT VIII 42% (Bu. 91-2455). VII Jahr. 


Zinsdarlehen. 


ı 4 mand kaspım * gipat* 
USemad da ® J Stpardum 
Il-ma-ta-ar * 1 Alyardum 
"Samas-na-ap-sera-am 


a Si kaspim na Ha 
tim (i) JE erigeru-F ent 


it Eri-isiti-"Samas UD | 


"Samai ’ märat HBin-risim- 
Öruh 9 Tasın-ri-im- Or 
ü wär EBABBAR:la-mur 
1 ara MDUMUZI ilteli 


3 urahı ADUMNT, ZI % ka- 
spam & gipazu) Wsakal. 


! Vier Minen Silber, — Zin- 
son des (Gottes) Samas wird 
er zahlen — einen Sklaven 
Iima-tär, einen Sklaven Samns- 
napderam, 

— ® acht Sekel Silber für 
ein Jahr beträgt ihr Lohn — 
hat von Eristil-Samas,: der 
Samaäpriestarin, der Tochter 
les Sin-rim-Üru, Sin-rim-Uru, 
ı der Sohn des E:BAB.BAR- 
iümur im Monat Düzu (Tam- 
nüz) geborgt. 

Im Monat Düsu wird er 
das Geld und dessen Zinsen 
bezahlen. 

D Zeugen. 


Moni UR-RAsesail mir Ri-i-Nu-Nu @ pin Ilma-a-hi mir Sin-rt- 
men 3 pin Den ER-BAH mir ENEp-ÜURRA I pn Somül-balafe-zu 
"fr Indien "pin Bereit Fin dupkerrim 


datum ndr NAja-haral- 
lm. 


*: Im Jahre 
Aju-begallum. 


des Kanala 


2.5, Der Mietslohn ist geringer, als die Bestimmung im 
5 275 besagt, nach der ungeführ 11. Sekel der Lohn eines 
Mistssklaven beträgt, Ebenso VI 40* (Nr. 40): 3!/, Sakel, 
VIE 15° (Nr. 45): 5 Sekel, Vgl. auch AS II, 8. 70. 





.SIPTT. » SIPTIT.BI. 


» YIL.Id. 


Altbabrlänische Heahteurkanden, hs 


7.11. SÜEBAANTI= ilehi ‚borgen‘ eigentlich ‚nehmen‘. 


Vgl. BAP 101. 


4.321. Zur Ditierung vgl LIH III 226, Anm. 33, BA 


IV 308, Z, 6. 


Br. 20. CT II 4 (Ba. 88-60), 


ZI. Jahr, 


Erbteilung. 


! 1 SAR bitim epiim 
nidülum® * ita bie Ulear-ri-ia 
2 va Bi Pur-tur (?-5in “u 
ammaulu!" miu-zıe-um a-n0 0- 
kim" 


® zieh | ÜR-RA-nesir "Ad 
itti Sins a-Id-am T Fr Ib-wi- 
nme ® i-u-i-rn 


tube ac Aurası "% n- 
zu gramm 1 arlıum a- 
na am du deraga-cm 


A amas Aja 4 Mar- 
duk ? a "Sin-mu-ba-li-if 
"ame 


' Ein SAR gebautes Haus 
samt Ödlandsgrunid, neben dem 


Hause des Ubarria und neben 


dem Hause des Putur(?)-Sin 
— zwei Ellen Ausgang auf die 
Straße — 

" ist der Anteil des ÜR- 
HRA-nägsir, welchen er mit Sin- 
ikiiam und Ihni-Samas geteilt 
hat. 

Vom Munde bis zum Golde 
ist '° die Teilung vollzogen. 
Nicht wird einer gegen den 
anderen klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
13 und Sin-muballit haben sie 
weschworen. 

9 Zeugen, 


"pin Bin-pu-ei-re-um " p3u Li-In-rasmn I ode Sin-mia-gir pie Bine 


lin W nd Varad-ilii, 3 pin Sabo ® pin Vers MARTU 
"in Sin-ilem * pin Fd-burne-di-äl, 


*# Fattum ndr TU,TU, HE- | = Im Jahre des Kanals 
WAL,  „TU.TU-begallum‘, 


Das Schema der Erbschaftsvertrüge ist so ziemlich kon- 
stant. Es lautet: 

1. Teilungsobjekt (Zahl, Größe, Lage usw.). 
EU. 


- KISLAH (KI.UDN, cd, 


4 1, Abtaadiung: Seborr. 


2. ist der Anteil des A, welchen er mit B geteilt hat‘ 
[Nennung des Anteils des B]. 

3. [Klansel beirefis des übrigen Erbteils.] 

4. Vermerk über vollsogene Teilung und Unzulissigkeit 

der Anfechtung. 

5. Schwurvermerk. 

6b. Zeugen and Dataom. 

7.1. Zur Lesung des Ideogrammes vgl. BAP 118, 
HWB! 450%, HWB* 649% Es liegt kein zwingender Grund vor, 
mit Meißner aa. OÖ. zwei verschiedene niditum zu supponieren: 
a) Verfall (Idgr. KI.KAL) 5) Hochland (?) (Idgr. KLUD). Ich 
halıe daher auch hier nach HWB"*; ‚Ödlandsgrund‘ übersetzt. 

4.3. Die Lesung fur ist wahrscheinlich, Das Zeichen 
gleicht sehr dem DUR im ©. H.159. Vgl. Ranke BPN ev. 


4,10. si-ze-i. Richtiger wäre aikzu = zieu, So z.B. 


VII 18%, 8 (Nr. 27). 


4. 26. Zur Datierung vgl, King LIH II 226, Anm. 36. 


Nr.21. CT I 46 (Bun. 91—2180. XIV. Jahr, 


Hinterlassenschaftsprozed, 


ıT Akuhina Ib ni Na- 
mas ® T Ilta-ni T Maza-ba-tuin 
a märd URRA-gamil * T Na- 
ryaram-ttim dt Sa-mi-nu-i 9 di. 


id-at ÜR-RA-ga-mil 4. Nu-ür- 


Su "ah" abi ana 


ri-ib-Sin * mär KA-sC-UHW o- 
na mi-im-ma * dd ÜR.BRA-ga- 
mil beheben 
u 27572 


| ir gun 11 T Au-Mmit- 
Li]® ik-Si-du-mea 9° di-nam 
i-sd-hiruenweti-ma ” | Eri- 


Ss & Se der Kinder, 





t Abusina, IbniSamas, I- 
täniı, Mazabatum, die Kinder 
des ÜR-RA-gämil, Narämtum 
und Samirt, ® die Frauen des 
ÜUR-RA-gämil und Nür-Sin, der 
Bruder ihres® Waters haben 
gegon Frib-Sin, den Sohn des 
KA-a-Upi wegen all dessen, 
was UR-RA-gämil hinterlassen 
und gegen ihn* fan Forderun- 
gen] hatte, *° [das Urteil] an- 
gefochten. 

Nachdem sie Klage er- 
hoben; zuSumm-Upi gekommen 
waren; er sie das Urteil hat 


* Ba, gern Brib-Siu. 


Altkabyjunische Kecktrurkruden I) 


ib-Sin a-na bit "Samas Y ana | 


TEE BT BE RR TTRR NR, 


15 na abullim® ana mi- 
imma 3% kd ÜR-BRAsga-mil 
IT dt bie ed Aurds 19 de 
ti-ia la ü-ba-dsAl-d  itma(F)- 
ma *° rugu-mu Su-ma (P}- 
UHi?, [izu-uh] 


8 Adub-hi da 
2 nme ana Eritbsin 
2 2rr-b 


Pa-ga-mi- Ein | 


wissen lassen; Erib-Sin dem 
Tempel des Samas, um den 
Reinigungseiil eu leisten über- 
gehen; 

= [Erib-Sin] im großen 
Tore wegen der. ganzen Habe 
des UR-RA-gämil: ‚Vom Mundo 
bis zum Golde ist bei mir 
nichts vorhanden‘ zeschwören 
hatte: — * [wies] Sumu-Upt 
die Klage [zurück]: 

Nachdem 3ie eine Ur 
kunde, daß sie nicht klagen 
werden, zum zweitenmal aus- 


gefertigt hatten, übergaben sie 


dieselbe an Erib-Sin. 
u tar * ana E- Indem sie [das Urteil] 


ri-ib-Sin El dragamn nieht anfechten, werden sie ge- 
gen Erib-Sin nicht klagen. 
* Boi Samas, Aja, Marduk 
und Simmuballig haben sie ge- 
solıworen, 

14 Zeugen, 

= pin Al-idie-nam mir Eonam-Sa ® nd Sin-erkba-rem mir YNan- 
ndr- MULO-TIL)" 9" pn dr Arc TSamas 9 de And NIN- 
SAU mär Nerdi-an {7} 9° pin Imegur- Sin pda Ki-i- Nun 8 rd. Teint: 
4Rammdlis 3 pin Ipanil-Sin mir Sin-be-etiti 2 pän PikEammdn mär No- 
ram Wera mir Pi nad nen Abk (9) wär 
Peni#Balt)d = pin Sega mde Sinerideem " pin Net mad mr 
Bin-krauam-Htlnd 0 nn BTIR-AN.NA-sEme mir Sinte-muefu/ (de 
Eri-ib.Sin mär Br)-ri-balt)-ia | 


4 zattum ATKUS.LUUB. 
GAR tam-tum®, 


2 ni Soma "Aja "Mar- | 
duk * u Sin-mu-ba-li-it 
27 im. 


4 Im Jahre, da das Ilcer des 
Meerlandes [mit dem Schwarte 
| geschlagen wurde], 


Meißners Übersetzung AbR 30 ist zum Teile philologisch 
und sachlich ungenau. 


.KAMAN. * — michallit oil (R). Ss “Ka, 
Sıhrangrber. d. pbll,-bet. KL 155, Bi. £, Abi, I 


GR It. Abkanillang: Schar. 


Ich vermute aus 7. 10: ihr irgumd® — sonst heißt es 
bloß ärgumt — wie auch aus 2. 22: isndma, ebenfalle vom 
Schema abweichend, daß sich dieser Prozeß vor einer zweiten 
Instanz in derselben Streitsache infolge der Anfechtung des 
früheren Urteils abspielt," was aber nicht als Appellationsprozeß 
vor einer höheren Instanz aufgefaßt werden darf, wie oben 
Anm. eu Nr. 4 Z, 10—16 dargelegt wurde, 

Der Sachverhalt jet folgender: Die zwei Frauen, Kinder, 
wie auch ein Bruder des verstorbenen UR.RA-gämil verklagen 
Erib-Sin wegen des ganzen Nachlasses des Verstorbenen und 
der Forderungen, die jener an ihn hatte, Daraus sebeint her- 
vorzugehen, daß der Angeklagte ein Geschäftskompagnen, 
resp. Kominissionär (#amalld) des UR.RA-gämil gewesen ist, 
Die Kläger behaupten, daß der Nachlaß des Vaters, resp, Gatten 
sieh in seinen Händen befindet. Erib-Sin leistet den Reinigungs- 
eid mit den Worten: ‚Vom Munde bis zum Golde* ist bei mir 
nichts vorhanden‘. Die Kläger werden daher zurückgewiesen 
und übergeben zum zweitenmal dem Erib-Sin eine Urkunde, 
in der sie sich verpflichten, nicht mehr zu ‚klagen, 

2.11. Für den Ausdruck ‚zum Richter kommen‘ gibt es 
in den Urkunden einige Iiedensarten: 

a) alikw ana, Vel. II 39, 7 (Nr. 101: ana deienu-ni 
i-li-ku-ma. 

b) kadidu mit Akk. (wie hier), Vgl. IL 43, br daiant ik- 
sü-da-ma (feın.i; VI 32%, 9 (Nr. 41): deiani ık-Ad-du-ma — 
VII 43», 7 (Nr. 38); VIII 244,5 (Nr. 421: daiani Jarrim (LO 
GAL) ik-sü-dama (fem.) 

e) mahdru mit Akk:: II 47, 16 (Ar. 72): T Sü-mu HM 
im-u-ruiloma; IV 19%, 3: daiant im-hu-ur-ma = VI T*, 2 und 
vYıll.9, 14: vıu B», 8-09: daiant Ball" deaiani Sipparkı 
im Aut-ter- me. 

“ Vol. Anm. zu VIIL SB“ (Nr. 4), 2. 0-18. 

& In dimmer Vermutung bestärkt mich nachträglich die nicht Jatierte 
Urkunde 11 22, welche mit unserer Urkunde eng zusammenhängt Vgl 
Anm, en 1I 2% fr. 70) 

"Se, vom Vermögen des UE.RA-gämil, 

+ Auch DI 81, 10 (Kr. 22): deinde ma = iknieda-s-ma, Es ist ein" 
rulksttinulinle  Assimilation. Unriehtig Meißner AS Il 44, Atım. 1. 


Altkübylenische Erehissrkunden, 67 


d) saniku ana... mit intransitiver Bedeutung ‚kommen': 
BAP Er, 100, 5: a-na daiani Balili® deni-kus 

e) ana bi Soma eröbu. Vgl, II 22, 6—10 (Nr. 70): 
ana bit Ydamas s.. bru-buni-ma; II 28, 4 (Nr. 35): a-na bie 
"Samas d-ru-hume. 

Gelegentlich seien hier anch die verschiedenen Ausdrücke 
für ‚prozessieren, klagen‘ genannt: 

=) ragamı, gewöhnlich mit ana der Person und ana 
(oder adium) des Objekts (der Sache) konstruiert. Su II #7, 
1-5—10 (Nr. 72); II 50, 1[-7-10 (Nr. 8); VI 33% 46 
(Nr. 15); aa (Person) ... item (Sache); VII 28», 14-5 
(Nr. 4); VIII 28%, 2 (24 ,„..J—16 (Nr, 5); VII 2a, 1434 
(Nr. 42): altum „ana; VII 45%, 1, 11 (Nr. 851, 

h} täru ragdme (resp. pakäre), anch mit doppeltem anı, 
z. B. hier 4. 10; II 45, 1-7 (Nr.28, 1-6): Ana 34), SAR 
... Eier Oamakberlilt aha Me-anna-h ne RR 
BAP Nr. 4ö®, 15—11: it .... Iphmsur- met. 

c) pakäru mit doppeltem Akk. VI 40", 1-6 (Nr. 26): 
a SAR _.. Ipku-er-sü-ma; VII 42%, 2—6 (Nr. MD: jekwrie-ü 
(mit dopp. Akk.); BAP Nr. 43, 30-931: la Etwru la i-ba-ge- 
ru ma, 

d) dann mit aisum des Objekts: IV 47%, 17 (Nr. 16): 
dsum .. : all-micme, 

e) gara' mit ana des Objekts und Akkusativ der Person: 
BAP 100, 3—4: ana mi-im-ma nu-ma-at bit abi T Ja- 
iü-ha-tum um-ma-Fin iger, VI 19%, 12: ana ardtim mi. 
i-te-ig-ri ‚wegen der Sache haben wir prozessiert‘*; daher auch 
oft in der Schlußformel von Verträgen: x, B. BAP Nr. 27, 12 
bis 13: uud dfasaar ul degi-ir-ri; Nr, 78, 2021: la Guru 
la i-m-Är-ru-i, 

4. 11. Dieselbe Person köonimt als Richter I 47, 16 
(Nr. TE} vor, geschrieben: Su-mu-UH", ebenso-in unserer Ür- 
kunde %. 20, 


* Danach ist BAP 125, auch AS El 57, Meißners Übersetzung fehtig- 
zustollen. sandiu = kommen" findet eich auch öfter In den Hammo- 
rabi-Briefen. Vgl. Kirg LIH 111 (Index). Dort wird es auch mit dem 
Alk: konstrniert. 

“ Wörtl. ‚eindlich sein‘. Vgl. hebr. 79 arah,  £,= (#0 DH: Müller, (ion 
Wh, X. Ani) "Die beireflende Urkunde isı ein Briaf, 

„a 


68 IL, Abkandlang: Scherr, 


Z. 14. Zur juristischen Bedeutung von wbbubu vol. 
ohen 8. 54. 

4; 19, it-ma (Impf. TI sing. mase.).. Ebenso lautet Ill 
pl. tem. 

£. 20. Die Ergänzung fordert der Sinn. Vgl. aueh VI 
98», 79 (Nr. 4). 

7. 22, Sand ‚wiederholen‘, hier: ‚ein zweitesmal tun‘, selten 
im KAL, vgl. HWB! 1066", 

Z. 28. Üta-ru-ma. Diese Form des Präsens kommt nelen 
tturri öfter vor. 

ti. 31. KA am Ende des Namens ist sumerische Post- 
position für dan Genetiv, daher oben mit kleineren Buchstaben 
transkribiert. Vgl. Ranke BPN 204, Anm. #. 

2.35. Zur Schreibung und Bedentung von ibhw vgl. 
BPN 229", Ann. 6. 

7.37. Tbni-@Ba(l?}s, Ranke | c. 93* liest: /bn-ilu (?), 
Inßt also die letzten zwei Zeichen untranskribiert. Die Schrei- 
bung FF —Eellffe findet sich nicht selten. Vgl. z.B. IV, 42%, 
47 (Nr. 11: dh-pu-da. 

Über die Göttin Bau, Gemahlin des ZA.MA.MA, vgl. 
FHWB* 137°, wo die Literatur zusammengestellt ist. In dieser 
Zeit kommt allerdings "Bau als Eigennamenelement nur noch 
einmal vor, und zwar in einom Straßennamen: ank"UR- Bas 
(Straßmeier: Altbab, Verträge von Warka, Nr. 70, 5) Vgl. 
BPN 172», 107». 

4. 42. Zur Lesung und Deutung der Ideogramme vgl. 
Br. 6646964, — Zur Datierung vgl. BA IV 360, 


Nr. 22, CT OU 3 (Bu 89i—380), 


Adoptionsprozeß, 
t Ap-In-ut Ha-li-ia-tum * : Die Adoption der Halin- 


ena Amat-"Samas miärat Ja- | tum, welche sie an Amat-Sa- 


ku-bi * id-dinu mas, die Tochter des Jakubi 
verliehen hatte. 
+ lu-bu-äd-am bi-äd-tam Nachdem sie* Kleidung, 


> bilP-kitasd ul id-di-öm- | Salbol, ® [und] ihre Erhaltung 
* So, Anıat-$amal. 


Allhabylantsche Hechisurienden. 59 


ma ° daiani * ina FE» har. 
bar-ri-im * T Ha-li-ia-[tum] 
u Amat-HSamas 1 iu-da: 
ad 

11T Ha-ki-rastum » 1 4- 
mat Same: 9 i-na ap-Äu-ti-sd 
14 aueh 

2 dub-bie-um id Hali-io- 
tum # a-na Amat-"Samas 
T ap-luen dd-dinn * d-li-am 
sear '* db 


2 "Aja “Mar- 
duk 2 u Sin-mu-ba-lÜ-ij 


2 
 [dafiand “T Sfin]-i- 

Kid T 4Samas-Li-i-ir(?) 

”T Nusür-bi-si 0] Sin-ia- 


frunı "| Semas:asarıdum®(?) | 


nicht geliefert; zu den Rich- 
tern in Ebabbara, Halintum 
und Amat-Samas "" gekommen 
waren; 

hat Haliatum ihre Adop- 
tion der Amat-Samas entzogen. 


» Wenn eine Urkunde, 
darin Haliatum an Amat-Samas 
ihre Adoption. verliehen hatte, 
auftauchen sollte, ist sie falsch, 
sic soll vernichtet werden. 

* Bei Sumas, Aja, Marduk 
und Sin-muhalig haben sie ge- 
schweren, 

Urteil des Sumsätempela. 


d Kichter. 


Die Urkunde ist zwar von Meißner AbR 28 ubersetst, 
AS II 54 auch transkribiert (bis 4. 22), trotzdem scheint mir 
die Aufnahme dieses Textes in die vorliegende Ausgabe nicht 


überflüssig zn sein. 


_ Inhalt: Die Adoption wird gerichtlich aufgehoben, 
die Adoptierte die Bedingung des Adoptionsvertrages, 


weil 
eine 


bestimmte Rente ihrer Adoptirmutter zu zahlen, nicht ein- 


gehalten hat. 


Es sind besonders Priesterinnen,® welche wohl in 


ror- 


gerlicktem Alter, wo sie selbst ihr Vermögen nicht melır ver- 


walten können und auch sonst der Ruhe wegen, eine andere, 
jüngere Person, gewühnlich auch eine Priesterin (z, B. VI 33%, 
Nr. 45) adoptieren, ihr den gesamten Nachlaß oder einen Teil 
desselben vermachen, wofür jene, (ie Verwaltung des Vermögens 
übernehmend, sich verpflichtet, eine bestimmte Rente an Ge- 
treide, Öl, Kleidung jährlich der Adoptivmutter zu liefern. 


“ SAKit), 4 Vgl. Meiner AUR 87. 


70 IL Ahkendlang: Hehaer. 


Diese Bedingung wird auch in den Vertrag aufgenommen mit 
der Kinasel der Niehtigkeit der Adoption im Falle der Nicht- 
einhaltung derselben.* 

Hier wird dieser Fall eben gerichtlich entschieden. Von 
dieser bedingten Adoption von Erwachsenen spricht das Ge- 
satzhuch nieht. $$ 185191 reden nur von einem zihru, d.h. 
oinem kleinen Kind. Implieite enthält aber $ 179, 2.3842 
und 3182, 2. 98-96 — beide handeln von Priesterinnen — 
die Möglichkeit einer solchen Adoption. 

7. 1-8. Diese Zeilen sind als Rubrum zu fassen. Vgl 
IV 47», 1—5 (Nr. 16), 

L. 23. aplütam nadänu ‚Adoption verleihen‘; so hier. 
Vgl. oben 5,22, 

7.45. lisatam = pilatam; bi (Fırlitasa — pihittasa 
{ze}. Vgl. Meißner AS III 59, Anın. 5, Dort übersetzt Meißner 
pikittu ‚Unterhalt, Aufwartung‘, wohl wegen der Verbindung 
mit nadenu, denn pikittw dürfte sonst nur ‚Aufsicht, Verwal- 
tung‘ übersetzt werden. Es entspricht auch formell hebr. r=Fe 
‚Aufsicht, Amt‘, Jer. 837, 13 (sonst ze Num, IV 16; I Ohr, 
93,18). Es ist möglich, daß hier die Konstruktion zeugmatisch 
ist, indem nadanu sich nar anf fubäsam und peösatam bezieht, 
Dann wäre zu übersetzen ‚und ihren Verwaltungsdienst [nicht 
verrichtet hatte]. 

Z. 10. iösü-da-ama, wohl volkstümliche Sprech- und 
Schreibweise für ikäudä-ma. Vgl. oben 5.06, Anm.. 

7. 13-14. Die RA ine aplätim naschu ist aus dem 
C©.H.8 188, 191 ® bekannt. — dzu-uh — dssuh —= insuh. 

2. 15. sd. — Vielleicht hier besser konjunktional: ‚eine 
Urkunde [des Inhaltes], daß... 

7. 18. #lia-am = ilift-ma ‚wenn .... 

7. 19. vhebi = ihhipl IV, Vgl. AS II 54, Anm. 4. 

2. 23—28. Es ist auffallend, daß nur die Richter na- 
mentlich genannt sind, die Beisitzer aber — wie sonst üblich 
— nicht erwähnt werden. 


“ Val. 48 [I 58; 


Altbabrioninehe Ieehtum kunden. 11 


Nr. 23. CT II 40% (Bu. 91— 388). 


Patornitätserklärung.: 


' WSumas-tappi*-Iü a-pil 
Tab-hi-Ium 

’ T Tab-bi-lım a-na Sa. 
mastappitsi ? amlıtam :- 
di-in | 

I nis Hamas Ada nis". 
Marduk ® & "Sin-mu-ba-li. 
if ® mil 

"ana fun) matima> ner- 
kin? * T E-rı:ba-am-"Sin la 
ra game. 


! Samas-tapptiäu ist der 
Sohn des Tahbilum. 

Tabbilum hat an Samas- 
tappüän die Sohnschaft ver- 
liehen. 

Bei Samas, Ajı, bei Mar- 
duk ® und Sin-mubalit haben 
sie gesaeliworen. 

Niemals in Zukunft wird 
Eribam-Sin Einwendung erhe- 


ben (klagen. 


12 Zeugen. 

* pin Biene mr FRH-na-sir 7" nd nemndidisdin-nam dr Be 
bien-namı 9 onin Narren 1 mar Friend Tree mir 
Kein, 4 pin ah Eomder Nareamilisie * pin Höinga:mil 
mir Ph Sin IT nd A-baemar-H mir Abo on A-ro-ro-um mir Bo- 
ae mag) pin Perriberum 9 ode ne pin 
Nur" Rammidn mÄr Zu-karum. 


Inhalt: Ein Sklave, leibliches Kind seinsse Herrn, wird 
von diesem. als legitimer Sohn anerkannt, Es ist die kürzeste 
Freilassungsüurkunde, die schon Meifiner richtig als Paternitäts- 
erklärung (Anerkennungsschein) charakterisiert. Vgl. AS II1 56. 
— Au beachten ist das Schema. | 

4. 9, Juteressant ist der doppelte Ausdruck der Präpe- 
sition durch das semitische «sa und die sumerische Postpo- 
sition SU. Dem Schreiber war die semitische Lesung so, ge- 
läufig, daß er mechanisch fast das semitische Wort niederschrieb, 
im selben Moment aber die kürzere sumerische Fassung vorzog. 

2.8 Eribam-Sin ist wahrscheinlich der legitime, d.h, 
von der Hauptfrau (rabitu) gezeugte Sohn (les Adoptivvaters. 
— Zu beuchten ist das ve am Ende des Verbums im Hanpt- 
satze nach dd. 


- TUR.HA:  URURSD, - EGIR.BA,AM, 4 DIG. 


12 MH. Ablasdinngı Sekarr. 


Nr, 24. OT VI 42° (Bu. 91— 2470). 


Erbteilung. 


ı / SAR bitim epkim ! ita 
bit Beta-kum !ı ta Avcl- 
"Nannar 9 aittn Eriistem 
kardistim® P midrat Ki-basam-ıli 
€ z itti Amat-Samak ahatı(?) 
HSamak ?! ahdea® d-u-su 


! ziza garam-ra At bi-e 
ad hurdg a-hatum " and 
a-ha-tim d-ul i-ra-ga-am 


11 gpilta 3d Amat" Same 
ahdiza 

1 ni UNamas UMardık 
Sın-murda-li-ı #2 alu 


ı Ein SAR gebauten Han- 
ses noben dem Hause des be- 
lakum und neben Aröl-Nannar, 
ist der Anteil der Eriätum, der 
Hierodule, ® der Tochter des 
Ribam-ili, welchen sie. ımit 
Amat-Samas, der Samalschwe- 


| ster (?), ihrer Schwester geteilt 


hat. 

Die Teilung ist perfekt, 
Vom Munde bis zum Golde 
wird eine Schwester '? gegen 
die andere nicht klagen: 

Es ist der Ausgleich der 
Amat-Samad, ihrer Schwester, 

Bei Samas, Marduk, Sin 
mubnllitg und bei der Stadt 


Sippar®, Sippar [haben sie geschworen]: 
17 Zeugen. 
1 Annie mir Sön-rdlin-nmin 7° nd Sie-i-kirdam mir Ki 


ni Fa  Norarem one net dr Nusria 9 pin A- 
&etentesteng. andr Bar Bammdn 9° pe Irpea-tum mär Bi" BAR KDD # pin 
A-biietum wide Ndir-E-a % ad I-ka-tam mir Nahimim * pin Krri-ba-om 
mär Alt-hattl "pen Forad-il-ii mir Ieieme % ode YSnmahka-ssi-id- mir 
Sin-hestil ® pin Taler ana) mör ÜR,IAbeni nd DEN Aa wihr 
Eri-i- Sin pin Sin-iartem ak Air dann 9 nd Hrmarlik-el md Sn- 
elle 9 nd Nana ML OL TTLt mar Pisa ONIN.TT 9 pdu Belakum 
nie Ba-na-tin (F) # pin Frrad-Sin mir Pam-dami-ik. 


Zwei Schwestern, beide Priesterinnen, teilen ein Haus, 
wohl ihre Erlschaft, 

4.4 AUG = kadiitum. Vgl. das Sylabar K. 4328, 
publiziert von Meißner AS III 22, wo noch andere Priester- 
würden genannt sind. 

- NIEGIE. I MIN (T: 


“ AN.KUS 
.Kü. t muballii nellanı kr). 


" .NINANI 


Alibahyionisehs Hechtierkamden. 13 


4.8. ziert geamera. — Die anfallende a-Endung ist 
wohl eine Spielerei des Schreibers, gegenüber sizu yamrım 
11 4,10 (Nr. 30), zizu gamrı VIII 18", 8 (Nr. 27) und VI 51%, 
12 (Nr; 47); zz gamir IV 46, 5 (Nr. 36). 

7. 11. @pil-ta. Das Wort apiltsv kommt ronst meines 
Wissens in den Urkunden dieser #eit nicht vor. 

IHWB* gibt die Bedeutung ‚Kontrakt‘, doch ohne Beleg- 
stellen. Dagegen kommt das Wort vor in WII D, & 14, 
P 108, 2.5—T: ena =“ Babili ki apike [I nal-hi-ir, Peiser 
übersetzt; „.. hat er ala Ausgleich (?) empfangen‘, Diese 
Übersetzung paßt auch in unserem Text und antspricht auch 
der Bedeutung von apäls in den Urkunden ‚befriedigen, sich 
ausgleichen‘, 


Nr. 25. CT VII 45P (Bu. 91—2190). 


Prozeß über ein Hana. 


‚„.' A-na bitim ad Pi-äd- ! In Sachen eines Hauses, 
U ® dei Naehiilihi ? mir | welches Pi-&a-Lipi(?) von Nä- 
"Samakiimmatim 4 T Beel- | bi-iliäu, dem Sohne des Samad- 
din T Ilu-sü-bani ahusu | in-mätim, [von] Bäläunn, ® Iln- 
‘ märd Na-bi-ili-si 7 T Pi-3a- '&u-bäni, seinem Bruder, den 
UHb ® ds Söhnen des Näbi-iliäa (Pi-n- 
 Upt(?)) gekauft hatte. 

IT Al-UNIN.UGUN (?), Nachdem Aröl- NIN.U- 
NA % mär Be-el-si-nn H ana | GUN (?.NA, °° der Sohn des 
bitim ür-gqu-um-ae Bäldunu, wegen des Hauses ge- 

ug | Met 
': datand dinam [ül-äd- die Richter, indem sie 

" Bisuchinutima 4 must | ihnen das Urteil zur Kenntnis 

fa-az-u. # ana gu-ul-bu-bi-im | gebraclit, sein" Stirnhaar !>zum 








ie sl-cdinu-me Abschneiden übergeben ‘hatten, 
T duppi® Ta rargamı "Ei. stellte er eine Urkunde, daß 
zi-ib ll) | er nieht klagen werde, ats. 


= DIR. k Uns Klürers. 
" (hler nach anderen; seine Stirn brandmarken ließen. 


i4 I, Abhandlung: Bekert. 


1 m tan ana | Indem erfdas Urteil] nicht 
arkat® ülm)mi-im *: ana Pi- | anficht, wird er *° künftighin 
KdlW 9 maria ul gegen Pi-ia-Upi(?) und seine 
i-ra-a-am Suhne nicht klagen. 

Mi Hd Samak " Marduk Bei Samad, Marduk ®% und 
Sn imu-ba-li-if *itma.ı | Sin-muballit hat er geschworen. 

8 Zeugen, 
= auf Narbiciliiei made matt 8 gen Ferne male AS 
mak-na-pir ® pin Shen me Igmill (T- ) "pi [bik-Iitar made dungit" 
2 pn Sımaia mir Ziseneehrunt #opde DR.RA-gemil mr Si-mn-in 
2 de FE u ir Sdin- Sin 9 VB duplarrum, 
Am Ranio rechts und links einige Namenmuntersohriften, der vorber 
ronannten Zengen. 


Eis ist die einzige Prozeßurkunde, in der die Strafe ans- 
drücklieh genannt ist, während es sonst allgemein heißt: arnam 
imidusiu. Die Strafe des Haarscherens oder — nach Auffassung 
anderer — der Markierung als Sklaven in einer zivilrechtlichen 
Suche wie hier, wo es sich um Reklamation eines verkauften 
Hauses handelt, ist im ©. H. nicht. vorgesehen. Angenschein- 
lich erweist sich der Kläger als Verleumder, indem er mut- 
willig das Eigentumsrecht eines anderen anlicht, weshalb ihn 
die sonst nur im Eherscht für Verleumdung ($ 127) normierte 
Strafe trifft.* 

7.7. Damit wegen der vielen Namen kein Mißverständ- 
nis eintritt, wird der Name des Känfers von Z. 1 noch einmal 
hier genannt. In der Übersetzung ist das nicht nötig, deshalb 
ist der Name in runde Klammern gefaßt, 

2.0. Die Lesung des Namens ist micht sicher. Vgl. 
BPN 70; 205, 

%. 10. Wie man sieht, ist der Kläger der Sohn eines der 
Verkänfer (2, &). 

4. 14—15. Meine Interpretation dieser BA im 0. H. halıs 
ich WZKM XVII 234 begrinder. 

L. 28. Im-guia — Nach Ranke |. e. 107% ist der Name 
vorktirst aus /mgurja. Wahrscheinlicher dünkt mir Hilpreehts 
Erklärung als Hypokorist, von imku — ‚weiss‘ + Üiottername. 


» EGIR. »IN.Pi. Bm, 2 MI. * Vgl auolı AB III 41. 


Altbabploiischn Kacktsnrkundes. 15 


7. 29. Das Zeichen —.- sonst nur für il gebraucht, 
hat hier die Silbonfanktion : vl. 

7. 3. SESEERE EUER, Dieser Eigenname kommt nur 
noeh [I 44, 27; VIII 1*, 28 (am Rande links) vor: SilPhfz/u- 
na-m-ra-at, = — wie Ranke |. ce. 180* riehtig vermutet — 
II 40%, 14: Zi. (?-swna-ra-at. 

Nun faßt Hanke diesen Namen #0; ‚His (the moongod’s) 
rieing shines'. Was soll aber der Sinn eines solchen Namens 
sein? Hanke scheint an Namen wie: Sin-nävir, Sin-nüri," die 
aber auch ale Wunsch aufufassen sind, wie Bin-Irir ‚Sin 
möge scheinen (dem Neugeborenen)‘, während Ranke obige 
Namen als Behauptung faßt. Ich glaube aber, daß Sisu-närirat 
sich überhaupt nicht auf Sin, sondern nur nuf das Kind be- 
zieht, Der Ausdruck ist bildlich zu verstehen: ‚Möge sein Auf- 
gang leuchten‘, d. h. möge sein Leben, sein Wachsen gedeihen, 
So wird auch in der Bibel das menschliche Leben oft mit dem 
Lichte verglichen. Vgl Jud. V 81; Prov, XIII U usw. Noch 
heute fügt der fromme Jude in Briefen dem Eigennamen des 
Adressaten die zwei Buchstaben hinzu, dh. we tu ‚Gott 
mir sein Licht leuchten Inssen‘, 


Aus der Zeit des Hammurabi, 
Ar.26. CT VI 49* (Bo. 81— 250%). IL Jahr. 


Prozeß über ein Hana. 


ı Mil SAR im sim | ‘ Ein halbes SAR gebsuten 
"it Samas-beelili ° In Hauses hat von Samas-häl-ili 
id-nu-dd 7 iddim® Nidnüsa gekauft, 
> T 4Samas-be-el-ili % ip-ku- Nachdem ° Samas-bö-ili 
ur-3-me T daeiand di.nam | es reklamiert hatte; die Riehter 
’ seinem sis das Urteil hatten wissen 
lassen, 





- Es steht das Zeichen 14, dan wahrscheiillich auch is gelesen wurde, Vol. 
ze = Fzruz [Fr d; #. 98). 

* Vgl, bebr. Npr. mu Jer. 32, 12 ‚meine Leuchte ist Gott“. 

* IN.SI.IN.SÄM. 


76 1. Abkandiüng: Baharı. 


’ duhb-Bi da ra -gu-mi-im | 


2 el kuspim | 


nicht geklagt wird, 


wurde eine Urkunde, daß 
1 ‚aus- 


.. 12 fa-Ina zil?)bu-fzuR] | gestellt. [2] Sekel Silber .-. 
als 


18 nis USamas Udja !Mar- 
duk % ü Heam-mu-ra-bi dar- 
rim od 


Bei Samas, Aja, Marduk 


and Hammurabi, dem König, 


% haben sie geschworen. 
4 Zeugen. 


Un A Reid 7 omdr Jenia W pän Na-bi"Samad # mir I-la- 
Inka ° pin Si-rma-ia omir Naie"Girrub * pin Sin-puutram F mir 


Jarkar {F}-ilum. 


hi, 


% Jattum Ha-am-mu-ra- | 


4 Im Jahre des Hammn- 
rabi. 


Es geht aus der Urkunde nicht hervor, wem die Richter 


Recht gegeben haben. 


Denn #. 9-10 kann sielı sowohl auf 


den Kläger wie auch auf den Angeklagten beziehen. 


zZ: 1—18: 


Die Zeilen sind lückenhaft, daher unklar. 


zZ. 4. Zur Datierang vgl. BA IV 368, 25. 


Sr.27. CT VII 18° (Bun. 88— 2271. XIV. Jahr, 


Erbteilung. 


111, FAN eklim ga-cdu-m 
kkirim (ükirim(?)) val?):ge- 
nu-fum#] ®i-ta ebil miärat A- 
ma(Pjrabit assat(?) HSamak 


2 ut] Jim mit Porta pt | 


Dham wir Urnivia 8 15 BIN) 
bitim ı(?ınalf) bit Il-asir 


"sitti Zitwma-gir mär Ka- 
sap*(?)-Sin Fadlt) iefl a-bi-hn 
d-2u-FU 


!1/,GAN Feld samt einem 
Garten ... neben dem Felde 
der Tochter des Aba(?)-rabi, 
der Samaspriesterin, eine Front 
dem Euphrat, die zweite dem 
Kanal Ur(?inis [zugewendet], 
* 15 GIN Hans vom Hause 
des Ii-aziri 

ist der Anteil des Bitn-mä- 
gir, des Sohnes des Kasapi?)- 
Sin, welchen er mit seinem 
Bruder geteilt hat. 


“ fans Zeinhan nach mm lat als vom Schreiber gestrichen anzusehen. 


" BIL.GL “" GAL. 


ı SE 


. JZAU.UnD. 


Aibabyieuische Bechtanrkenden, 11 


® zit geam-rn * ie Die Teilung ist perfekt. 
pi a-di hurdsim 1 a-ah(ljum | Vom Munde bis zum Golde, 
ana aim HM oh-ul iragaam | ' wird (soll) einer gegen den. 

anderen nieht klagen. 

Ei Hamas HMarduk Bei Samas, Marduk, KHam- 
s T Ha-am-mu-ra-bi * u | murabi und der Stadt Sippar 
al Sippart 1% dem, 1b haben sie geschworen. 

T Zeugen. 

10 pie iin 30 indie Bin-Tki-Kdrn I® an Felind NENSAH & Di 
KR) mr li Sie pn Smainsrir U MMardukna (P}-pirli) 
2 mr ana he ana Ende ANnanarm ME,GIM. 
“nn Fender kummaniet) ADS | 


% urah Sahrifıe® dm Zt 3# Am 11. Sabatu, im Jahre 
" Jattum kussd*t 4FIstar Bi- | [der Aufstellung] des Istar- 
bili®,  thrones in Babylon. 


4.1. ("kirim?, Dittographie, wenn die Kopie richtig ist, 
Die Lesung des letzten Wortes ist zweifelhaft. 

4.2, Der Name ist unter den Fragennamen BPN a.a.0. 
nicht registriert, dagegen wird A-barma?)-a-rabi (@AL) VI 
4“, 19 unter den Münnernamen genannt. Aus der Stelle geht 
aber das Geschlecht des Namensträgers nicht hervor. 

2.5. Zu beachten ist die Schreibung >! für GIN/TU), 
das Untermaß von ammatu = Elle und = Hiklu, Vel. auch 
VII 8°,.9: Y/, =T kaspim; II 45, 10 (Nr. 28): 12 °=T bitim; 
VI 49%, 11 (Nr. 26): 2(9) >=] kaspim; IV 46°, I (Nr. 36): 
1 SAR 10. °T bitim. 

4.7. ai ist Singular. Der Plural lautet: ahhu, so 
immer im ©. H. {mit doppeltam A),° gen. aAhf; vgl. auch I 
41V, 30; II 45, 26 (Nr. 28), 

#4. 10. Merkwürdig ist die Schreibung a-ah-um, sie ist 
sicher nach der Auffassung jener klassischen Zeit unortlio- 
graphisch. 


» TAH,.BHA. ANA .Gm.Za. 
“= The Btelle CH. ZAIV, SI: en mai ah he lat eklar. 


78 I. Abbanidinng: Behorr, 


7.23. MEGIM. Ranke le 129% denkt an #ME.G/M 
(— mazarru ‚Kasten‘, vgl, HWB* 573%). Doch ist der Sinn 
unklar, vielleicht ‚Behälinis, Zuflucht‘. 

%. 27%. Zur Datierung vgl. King LIH 233, Anm. Al. 


Nr.28. CT II 45 (Bu. 91—2178*®). XV, Jahr. 


Prozeß über ein Hans. 
Ana 3 BART [| In Sachen von 3'/, SAH 
2 95.du-um 1/sammatulf) SAK | T G[TN Baugrund] samt 1*s 
[---] ? kiisdat WSamas-be- | Elle(?) - .. Besitztum des Sa- 
el-fili] * ad itti "Sumas-be<l- | ma&belfili], welches von Sa- 
li mär SilierSamas $T Ma | mas-böl-ili, dem Sohne des Sill- 


anna ade?) #Samas mi- | Samas * Mannadi, die Samas- 


rat Ni-ülnu-sd * i-dd-mu priesterin, die Tochter des 
Nidnoda gokauft hatte. 
tie HSamakbeel-ili Samns-bal-ili hatonun [seinen 


Vertrag] angefochten. 

Ta-na Ma-anna-si asia?) Nachdem er gegen Man- 
iSamas ir-quum-ma " daiand | nadi, die Samaäpriesterin ge- 
dinam Weht-hi-zu-sdemetime | klagt hatte; die Richter sie das 
9’ Sina Miriam dd WSamas | Urteil’hatten wissen lassen; im 
10 beotum we-2a-ni-ik- me | Kataster (?) des Samnas !" das 
12 GIN (?) bitim  ama pf | Haus gemustert worden war, 
upr-pr-at Si-mmtim mt und gemäßderVerkaufsurkunde 

12 GIN vom Hause gefehlt 
hatten, 

ı# ki-ma 12 GIN (?) bitim wird er für die 12 GIN 
rebitim® 12 Il, SAR bitim wa- | nach der Hauptstraße zu ein 
ar-katum Apa-lum 14 B4A- | Drittel SAR vom Hause rück- 
bitim Ihisise-na tra-ab-bia | wärts, unterhalb eines Teiles 
15 ana Musanna-si in-nadi-in | vom Hause des Ibi-zizana hin- 

zufügen, %# [und] der Mannasi 
übergeben, 

10 d.4um dtu-ru-ma YSa- Weil Samns-bäl-ili, indem. 
mas-be-ol-ilt 17 a-na: Ma-an-na- | er [den Vertrag] angefochten, 


= Hiar ist wohl au ergänzen: G/IN, Fi 
bi SIL,DAMAL.LA, 


Altbabyloninche Rrehtsurkunden. za 


 Inqemu 1% arınam mi 
du-si 


2 u aa ma 9 TUSe- 
mas-be-el-ili * T dSar-pa-nı: 
tum-um-mi asädeu # | Bei. 
ti-ia assat[?) WSamas a Ta- 
ad-di-in-Nu-uu NU(R).N4, 


BAR» A märn 2 ana Ma: 


dana-si altat (71 "Samas md’ 
rt Niidnusd 9 a aach-hiei- 
delt) ou ira-ga-am 


| ee LS RRBPER: u Harchek 
7 Ha-ammu-ra-bi ü al 
Sippart it-mu-ü. 


gegen Mannaäi geklapt hatte, 
haben sie ihm eine [Mutwillen- 
Strafe auferlegt, 

Indem er [das Urteil] nicht 


anficht, * werden Samas-böl- 


ill, Sarpänitum-ummi, seine 
Frau, Bälitia, die Samasprie- 
sterin und Taddin-Nonu, die 
zirmaditu (?), [seine] Kinder, 
*: open Mannaäi, die Sumas- 
priesterin (?), die Tochter des 
Nidnusa und ihre Brüder nicht 
klagen. 

Bei Samss, Marduk, Ham- 
marabi und der Stadt Sippmr 
haben sie geschworen. 

16 Zeugen. 


ze Siernibeam FE zn Neem 9 pin Burn © ze 


Munasei-run mr MörBa-bi-i 9 pin Sudiecbe-d pin er ee 
Fe mg an Nuke mir Bin-ub-inin ER pe Binnen 
fir mär. En-nam-Sn " pin Sin-ikmeand pin Sei Fam) Fo pie Sin-rie 
men märt IhN-kuit)- Hält FAN pe Henke. U pda Dei), 
u Kriite fa mir Sin-erdoam 9 pin Ableisa-na mir Hamal-an-gir 
“pda A-benkkar mir Sinna-oHir 

*# Im (Monat) Kislimu, im 
Jahre, in welchem das Bild 
des [Gottes] ‚Sieben (?}'4 [anf- 
gestellt wurde]. 


3 sarah Kislimu® satt | 


ALAM V(RLbi, 


In diesem Prozeß klingt der Verkäufer eines Hauses die 
Känferin Mannasi, indem er den geschlossenen Vertrag antieht 
(itärt). Das Motiv ist nieht angegeben, vielleicht hnt sie nicht 
die ganze Kaufsumme beralılt. Die Richter nehmen — an dem 
im 'Tampelkataster anfbewahrten Hausgerundriß — eine Messung 
des verkauften Hausgrundes vor, wobei es sich zeigt, daß gemäß 

* Vielleicht: irmantnı = NO. BAR BE = KAN.KAN. 
4 Oder nach King: Im Jahre, in welchem (le sehen {H) Hilder (rnrfertigt 
worden]. 


st Tl, Abhandiangı: Schar, 


der Verkaufsurkunde zwölf GIN Grund mehr der Käuferin ge- 
bubrten. Als Eranız dieser 12 GIN, die der Hauptstraße zu- 
gewendet sind, muß der Verkäufer nun '/, SAR = ZU GIN 
rückwärts der Käuferin hinzufügen. Außerdem wird ihm, 
weil er [grundlös] geklagt hatte, eine Mutwillensstrafe anferlegt, 
die aber nicht näher ‚genannt ist. 

%. 1. Der Inhalt erfordert es, daß hier bloß # — bitum 
‚Baugrund’, nicht E.RU,A ‚gebautes Haus‘ ergänzt wird, 

4, 2, Lesung unsicher. 

4.8, kiisiz)-deat — kildat* Stat. constr. von kititin 
‚Besitz! (vgl. hebr. mm), ebenso wie dukuftu —suknat, bibittw® 
— Lilmat. 

7.6. itesir WSamat-beelili, — Das Vorangelien des 
Verhums vor dem Subjekt scheint gegen die sonst peinlich be- 
obachtete Wortstellung za verstoßen. Ich glanbe, daß die Voran- 
stellung des Verbums ihren Grund in der Betonung der Tätig- 
keit hat. Vgl. BAF Nr. 45, 2. 16. Zur juristischen Bedeutung 
des Ausidruckes vgl. oben 8. 24. 
| 4. 4-10, Dieses zwei Zeilen sind schwierig. Die Syntax 
erfordert es, dal sie zueinander gehören; Die nächstliegende 
Übersetzung wäre: ‚in den dasarum des Samas wurde das 
Haus gebracht‘, d. h. wohl der Grundplan des Hauses, um den 
Grenzstreit — wie gleich aus der nächsten Zeile ersichtlich — 
anschaulich zu untersuchen. 

Bei dieser Interpretation würde man aber statt ina viel- 
mehr ana notwendig erwarten, auch Zitum ‚Hausgrundriß' 
würde vereingelt dastehen, Nun drängt sich aber eine andere 
plausiblere Erklärung auf, wenn man sich die übrigen Stellen 
vergerenwärtigt, an denen Jalarum vorkommt, hiebei aber 
auch für sandku eine andere, gleich nachzuweisende Bedeutung 
annimmt An folgenden Stellen kommt noch Sasarum vor: 
BAP! Nr. 105, 4—8: mi-im-ma biH bit aba... ine SO. 


* Im Übergang von 4 in #2) erklärt sich vielleicht durch das folgende d. 

> ‚Grundstein‘. 

* senden ‚kommer* findet sich sowohl in den Urkunden wie auch in den 
Hammurabi-Briefeon, auch IIl* ‚bringen‘, Hier liegt di» Form 11° wor, 
wie oben weiter dargelegt wird. 

4 Kuch dee von Meißner solbet berichtisten Transkription AB III 60, 
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NIR id "Sin u däd-Fd-rumt dd "Samas u-biinru-mea ‚nach- 
dem sie den (esamtbesitz des Vaterhauses .,. bei der Säule 
des Sin und in dem Jasarum des Sumas deklariert hatten‘. 
II 47, 18 (Nr. 72): Hdsdrum sd Ydamas. 

In diesen beiden Urkunden bildet das Rechtsobjekt, ebenso 
wie in der unsrigen, ein Haus und besonders BAP Nr: 106 
scheint anch eine Deklaration über die Grensbestimmung des 
Hatises vorzuliegen, während Il 41 (Nr. 72) Zeugen im Jasa- 
rum des Samsätempels gesucht werden, welche über die Schen- 
kung eines Hauses aussagen sollen. — Aus dem Zusammen- 
hange der angeführten Stellen, ganz besonders aus der unsriren, 
geht soviel hervor, daß sasarım der Name eines Tempelteiles 
ist, in welchem Streitsachen über Häuser verhandelt wurden. 

Was liest da näher als lie Annahme, daß Zasarımm etwa 
einen ‚Kataster‘ bedeute, wo die Pläne aller Häuser, auch 
Felder, Gärten usw, aufbewahrt waren behufs jeweiliger ge 
richtlicher Feststellung und Ordnung der Besitzgrenzen? Diese 
Annahme würde schon die Tatsache allein bestätigen, daß sich 
uns wirklich im Archiv des Samnstempels in Sippar, aus dem 
auch unsere Urkunden größtenteils stammen, aus der Zeit der 
ersten babylonischen Dynastie solche Feld- und Hauspläns bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben." 

Diess Annalıme vorausgesetzt, die sich ja sachlich anf- 
drängt, wäre es sehr bestechend, etymologisch sasarum mit 
bibl. ee ‚rote Farbe‘* zusammenzustellen,! und es würde dann 
den mit roter Farbe gezeichneten Plan bedsuten, und dann 
den Urt, wo diese Pläne aufbewahrt waren. Jedenfalls paßt 
sasarum ‚Kataster‘ an allen Stellen ausgereichnet.‘ 


* Merkwürdig Ist das vorangesetato Goltesleterminatle_ Vielleicht aoll as 
die Heillgkelt der Stätte auıleuten. | 

»VYel8chell: Uns saissn de foulllen A Eippar, 3. 136; 127, 187 8, 

* Jer: #2; 14, Ex. 3, 14 

it dh Säge (vgl: Meißner MVAG I% 834) kann unser Wort 
(ntats mit sinem 4) nichts an tom haben. Erstores ist = hehr. Tag 
y=2 um ist selnar Namlnalbildang nach »ine Form ‚jh, für die 
es zuch sonst Belege gibt. Vel. AG®, 5. 18%, 

"Ich verdanke die Anregung zu diesen Ausführungen mil zur @aukeen 
Interprötation Herrn Prof. Müller, dor bei ılaer Lektüre dieser Urkunde 
die Bedeutung ‚Katestar' scharfionie sun dem Kontext erschlomen hat, 

Strungsbar A pbil-kls DL 1. BE 8 an. i) 
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Was nun die Bedeutung von semiäkn an nnserer Stelle 
atbelangt, so müchte ich, nachdem beider Bedeutung ‚bringen‘ 
die Konstruktion mit ina syntaktisch schwierig bleibt, auf fol. 
genides verweisen: Wie Jensen KB VI 40910 nachweist, 
ist serndf ein Synonym von ul, paßäde. Jensen erschließt 
aus dom Zussmmenhange der. zitierten Stellen für asdru die 
Bedeutung ‚achtgeben auf, ‚mustern‘. Somit würde auch ra- 
näku ‚mustern, untersuchen! — wie ja pakidu oft — bedeuten. 

Diese Bedeutungsnnance paßt unter den vielen es Be- 
griffes sandjm* an unserer Stelle sachlich am besten und be- 
hebt auch die syntaktische Schwierigkeit. Also: ‚Im Ka- 
taster(?) dos Samaätempels wurde das Haus! unter 
sucht‘. 

wre — nelannib-ma I1® mit passiver Bedeutung, 
die auch sonst belegt ist? Zum Lautwandel vgl. ayahat — 
uslabet, izzakar — iztakar.t 

7. 11. dup-pe-at H-ma-tim ‚Kaufvertrag‘, vgl. VIII 325 1: 
dub-bi Aimatim. Diese juristische Bedeutung muß natürlich 
unterschieden werden von der aus dem Schüpfungsepos her 
bekannten: up simäte ‚Sehieksalstafoln‘ (Schöpfungsepos- DU 
Taf. 47, 105: Zur Verschiedenheit der Wurzeln vgl. oben 8:29. 

im-ti-na, — mat ‚abnehmen, sich verringern‘, hier ‚fehlen‘. 
Im.C. H, kommt das Wort öfter in der Form 11? (wmiatl) und 
Il® vor mit der Bedeutung ‚vermindern, entziehen‘. 

7.12. ki-ma ‚anstatt, für! hier prägnant = ‚als Ersatz‘. 
VeL ©. H. 8219 (Kol. XVII, 88): vrardam ki-ma vardım. 

4. 13, varkitum, hier lokal und adverbiell ‚hinten‘, 
Interessant ist das Wertverhältnis der Frontseite des Hauses 
zur Rückseite, Als Ersatz für 12 GIN Frontfläche bestimmt 
das Gericht '/, SAR = ZU GIN hinten, d. bh: die Frontseite 
repräsontiert einen Mehrwert von */,. 


nachdem ich ihm vorber mündlich die Gleichung dedarum = #E a0 
gesprochen habe, ohnn aber die Bedeutung des ersteren erkannt zu haben. 

* Zn den mannigfachen Bedoutnngemnancen von sumäka vgl. VR 41 a—I, 
hl. 

8, an dem dort aufbewahrten Hausgrundeid, 

”.Vel. HWE! 772%, 

"Vgl AGz gg BT" 
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2. 14. BA.E= EBAr ‚Tail eines Hauses‘, Nach II R 
11", 30 ist BA — mis, daher erklärt sich auch nach Winckler" 
im 0, H. SE.BA, NT.BA, SIK.BA (Kol. XIV» 34) ‚Anteil am 
Getreide! usw. 

iraab-bi-a, — Zu notieren ist die transitive Bedeutung 
im &al, während sonst überall intransitive Bedeutung vorliegt.“ 

2.15, imnasdiin IV", Trotzdem habe ich der Prüsision 
halber aktiv übersetzt. 

4. 16. adsem ... tür... irguma. Konjunktional- 
ralatives u. Vgl. oben 8.11 (Anm. zu Z, 6-1. 

2. 18. Wir sehen hier deutlich, daß auch in zivilescht- 
liehen Sachen der Unrechtbohaltende nicht bloß zurückgewiesen, 
sondern such bestraft werden konnte, vermttlich, wenn die 
Anklage sich als grundlos erwiesen hat: Vgl: Nr. 25, wo die 
Strafe auch genannt ist (#.14— 16). 

24 23. Tarad.di-in-Nuens, — Auflallend ist die Ferinin- 
form, da es doch eine männliche Gottheit ist, Mit dieser ein- 
zigen Ausnahme tragen ‚such sonst nur Männer Namen, die 
mit “Nu-nı komponiert eind, Ruanke BPN 206° bemerkt 
nichts dazu. 

2.26. abki-i-sd, Plural (doppeltes 4). 

4.43, Der Zeuge ist der oben #. 14 genannte Nachbar 
des Kläkers. 

2. 45, Zur Datierung vgl. King I. e. III 233, Arm. 52, 
Lind! BA IV 370, Z 12. 


Nr.20. CT VIO 12° (Bu. 912460), XX. Jahr ch. 


Adoption {P), 


ıT Kuralkatum ! u DiT)a: | ! Kalkatum und Dabitom 
bi-tum alkdsu ®T Abatani | seiner Frau hat Ahätäni, die 
märat “Samas-kaefi-ir] * it | Tochter des Samas-hAzir Unter- 
ta-dsA nt halt gewälrt. 


* Vel SE:GUR neben GER.ÄE, = B. Sipp. 34, 18 (— Als Nr}. 
 Winekler: Die Gosstes Hammurabis, 8. 5%, Anm, zu XIV“ 84. 
* Vgl HWB? 345%, Nur eine Stelle wird Ihid 9446 ala tranaitir erwähnt: 
KB IM (2) 50, eol 8, 27: Marduk ,., erasäd-unnd ‚M. stärkte nich‘. 
ge 
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5 ki-ma Aha-tani T Ka- 
al-ka-tum ü D/T)a-bi-tum 7 ut- 
tdi *® r nm gur-ra- 
an-ni ? märat Ka-al-ka-tum ü 
DiTia(?}-bi-tum(?) Ma-nad-ha- 
ta-ni märat Namas-ha-si-rum 
2 d-in-di-Fi-im idafia 


1# i-na sattım Zim [ ] RA 
3eim® 1 [ET KA Zammimb 1 üi- 
kil kaspım '* [St ]n-im-[qur- 
ra-anmi)] 1? [a-di] basal-[Hi-at] 
 Mlnaad-di-fis-]lH) 

I dt Adhateni 9 le 
id ikte(?)russi 1% T #Sin-im- 
gur-rasanınd #9 dd ra-manı-i 

En Samui Aa "Mar- 
duk * & Ho-am-mu-ra-bi 
iE- male, 





Il. Abbandinng; Bcherr. 


® Dafür, daß Abätäni (den) 
Kalkatum und die Dabitum 
unterhalten hätte, haben sie" 


 Sin-imgurranni, die Tochter des 


Kalkatum und der Dabitum, 
1# damit sie die Abätäni, die 
Tochter des Samas: bäzirum 


 unterhalte, filr] übergeben. 


Jährlich: soll Sin-imgurranni 
[]! KA Getreide, [6] KA Ol, 
einen Sekel Silber, !* solange 


 sie* lebt, ihr liefern. 


Sobald Ahätäni ihr Gott 
‚einsammelt‘,‘ gehört Sin-im- 
gurranni ** sieh selbst. 

Bei Samas, Aia, Marduk 
und Hammurabi haben sie ge- 
schworen. 


9. Zeugen. 


pin Fl) aaa) dr pe YMardack-ta-Iner 
% pin Akt € pin Mir-Sippar = pi Si "pin U-bar- 
amad Spin ae tt Sp mern [bjoem 9 pin Mu- 


ta ab lm 


Mograh Varthsamna' hat. | 


tum @18.HE #Rammän. 


# Im Monat Varalsamna, 
im Jahre ... des Rammäıı, 


Eine Übersetzung dieser Urkunde hat Meißner AbR 21 
geboten und auch richtig interpretiert: ‚Eine alte Frau wird 
von einer jlingeren unterhalten, weil jene die Eltern dieser 


früher unterstützt hatte‘. 


Es muß nur noch gesagt werden, 


daß die greisen Eltern selbst es sind, welche: ans Dankbarkeit 
etwa (kima!) oder kraft eines früheren Vertrages für ihre nun 


. SEHA. » NIBA. 
“ Hikr fehlt daa Quantum der RA. 


* Bo. die Eltern, 


' Zu sich beruft, d. u sobald sie airht. 
® In der Kopie »— wohl die Spur vn I = mi 


bAMAANSTAF, 


ı PINGABA, 


Althabytuninche Hecktsurkucden. 4] 


such alt gewordene Pfilegerin ihre eizene Tochter beauftragen, 
sie ihr Leben lang zu unterstützen. | 

4. 4. ittadssihimuti. [I + Akkosativsufix pl. mase, 

2.5. kima konjunktional ‚gemäß dem, daß... dafür 
daß’ mit folgendem relativen u (2. 7). 

2, W—1l. nadanı ana mit Inf. = ‚behnfs ,.. über: 
geben‘, Zwischen ana und dem Infinitiv steht das Objekt. Zu 
diesor Konstruktion vgl. D. H. Müller: Gesetze Hammurabis, 
5.240, — ttedsssin. Inf. 1? — ittdsim. 

4. M—18, ihte „lese übte re, — Wärtlich: 
‚sobald... ihr Gott sie eingesammelt haben wird“, d.h. sobald 
sie stirbt, Diese euphemistische Redensart, die sich noch I 
24, 27, VIH 5*, 17 findet, hat Meißner AS [II 53, Ann, 1, 
indem er ikter/w) von =n3 — der Stamm ist von Jonsen in 
der Bedeutung ‚versammeln‘ erschlossen — ableitet, richtig 
erklirt. Eine interessante Analogie dafür bietet das hehr. 
zer im Sinne ‚sterben‘, Vgl. Gen. XXV, 5: yay 5x... saw u.ü, 
— Daneben kommt für ‚sterben‘ sowohl im C. H. (öfter) wie 
auch in den Urkunden die RA ana Hmtim (Fimdtim) aldku 
vor. Vgl. VI di, 1914. 

2.20. Das mascul. Buffix erklärt sich vielleicht aus dem 
stereotypen Gebrauch des Pronomens. 

4. 35. Zur Datierung, die sich als walrscheinlich ergibt, 
vgl. King LIH IH 234, Anın. 56 und Lind! BA IV 371, 2.37. 


Nr.30. CT II 4ıi"-b (Bu. 9I—410), XXVLi) Jahr. 


Adoption und Schenkung. 

! [Aplüt] Sd-at"Aja as | * [Adoptionsvertrag] der 
dat?) Hamas * mirat Ilu- Sät-Aja, der Samaspriesterin, 
nfa]*-ilum ° T Amasat-"Ma: | der Tochter des Iana-ilum. 
mu absat[?) "Same: * mörat | Amat-Mamu, die Samasprie- 
Schalt % redet vder-ka: | sterin, Tochter des Sa-iliän 
ti-5d | ° ist die Erbin ihrer Hinter- 

' lassonsolhafl. 
* Die Spur weist an] na hin. Vgl. 2.832 Hank, Le liest omasilum, 


doch ohne Grumil, Zur Schreibtung des na vol. 9, das sinbauto Zeichen 
and 2,10, das zweite Zeichen, auch 2. 28, zweites Zeichen, 


1, GAN eklim ina Ga- 


sinne Titel Flum- 
ba (nuum GABAN "a 
iin ehil Admeni mär Arcb-ba | 
9 mil» SAR bitim epiim ima 
Ga-gi-im "9 ita bit Mu-ha-ad- 
ditum mirat Ab-di-im 


1 -imana an) 
Sd-at-NAja aldat(?) "Samas | 
mad 9 a-na A-ma-at 
am mirat Silit Mid 
di-in, 

ir) er, GAN el 
-intum # dan Ga-mina-nu- 
um Mita ala Vier men 
5 da ehil Na-bi-NSamas 
17, GAN ehlim Ina ugär (|) 
Ga-ah-Lu-em 20 ot efıl Bel- 
ki 2 ir Ka el Nun biride- 
ma en ltd jum- 
Al) 9 I MM amtum Beel-ti- 
male A Admin HlörI- 
tum-la-ma-i ® 1 Littum> 6 58 
mr 


3 mi-inma anni-im Sd- | 
lei abs on Scmult)- 
uh-tum ummasd # ana A- 
naatIMamu  maar-ti-iu-nu 
“”d-di-nu Ä 

ia hie a 
tarammüa 1 aplu(l)-za i-na- 
di-in. | 

[1 Forts] * A-di(?) Scar- | 
"Aja mdrat Iluna-ilum(!) 2 be- 
alti-at ina dattim Mau MH. | 


- DAR, h LIT. 


It: Abhandiang: Baherr. 


17, GAN Feld in Gamina- 
num, neben dem: Felde des 
Ium-ibannm (?) -. „mund neben 
dem Folds des Ahuni, Sohnes 
des Aalılın, */, SAR gebautes 
Haus in Gngum ** neben dem 
Hause der Muhadditum, Toch- 
ter des Abdum, 

all dieses hat Sät-Aja, die 
Samapriesterin, ihre Mutter, 
an Amat-Mamt, die Tochter 
des Sa-ilitu, geschenkt. 


[IL] ®% ?/), GAN Fell, ein 
Flurgrundstück in Gaminanum, 
neben dem Felde des Sin-ri- 
möni und neben dem: Felde 
des Nabi-Samas, '/), GAN Feld 
im Gehilde von Gablam *"an- 
grenzend an das Feld des Bäl- 
Sunn und an das Feld des 
Näbi-Sauıad, eine: Skların Il- 
ılumki, eine Sklavin Bälti-mala, 
eine Sklavin Urkitu-lamazi, 
= eine Kuh, sechs Stück Klein: 
vıch ; 

all dieses haben Sa-iliäu, 
ihr Vater und Samubtum, ihre 
Mutter, der Amat-Mamu, ihrer 
Tochter geschenkt. 


” Unter ihran Brüdern darf 
sie demjenigen, den sie liebt, 


ihren Kindesanteil schenken, 


[L Forts] Solange Sät-Aja, 
die Tochter des Iluna-ilum 
lebt, wird ihr Amat-Mamu all- 


“TLLESUN (pl). 
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bil Kuspıim dubnitam* 6 KA | jährlich einen Sekel Silber, 
piltatum» "4 deine?) HSe- | [Wall ]Kleidung, & KA Salbail, 
mas 20 kömut I Sirumn (li | 4 4 Festgaben (?) für Samas, 
2 zn 3 T Ama lia- | 20 HA Mehl, 1 [Stuck] Fleisch, 
mu ütta-na-dli-E-im 2 KA Getreide. liefern. 

nis VSamas YAja “Mar- | Bei Samas, ‚Aja, Marduk 
duk * 5 Hoaammwrabi * it- | und Hammurabi haben sie ro 
m, schworen. 
1 Zeugen, 
| "pin D-pi da dangat Aamay u {rin Bm Sin Semit Ynmad 
pda) *Mardub-ia-masaid ukil assar (1) Sana © ran... f Sieh a 
nit!) and Fate. EEE nen sfr /pla „.. Erir 
in, 

1 fearalı ET-Iu-Tu dm. 23% "Am 13. Elüla(?), im Jahre, 

" Battum AJB.NUN,NA, 4. | in welchem die Stadt Duplias 
GALGAL. MEUUN.GULLA. durch eine Wasserilut zerstört 


wurde. 








2. 15—31 lat Meißner AS IN 61 trunskribiert und 
übersetzt; 7. 1—14, 32-39 bloß Nbersetzt (AbR- 21), 

Die Urkunde behandelt — wie schon Moißner bemerkt 
hat — zwei Angelegenheiten: Erstens adoptiert die Priestarin 
Sät-Aja die Priesterin AmatMamn, indem sie sie zur Erbin 
einsetzt, wofür diese ihre Adoptivinutter lebenslänglich mit 
einer bestimmten Jahresrente zu unterhalten sich verpflichtet 
(4 114; 3250). Zweitens (Z. 15-31) machen die Eltern 
der Amat-masın ihr ein Geschenk,' über welches sie frei vor- 


fügen darf. 


 SIG.BA(N). » NIBA() * Vgl. AL IV, Schrifitafel Nr. 115= 
“ KU.DA. * Ortbographisch lat das Zeichen geschrieben in VI das, IR, 
tRID. zart, > MLANSTH. 
' Ich orwähns hier: gelegentlich das Schoma der zismlich seltenen Schen- 
kungsverträg®: 

I. Objekt der Schenkung. 

2, ‚All das hai X au Y geschnukt* 

3, Klansel Uber daa Verfilgnnrscht- 

4. Klansal über Unzulissigkeit der Anfsehtung.] 

6. Schwur. 

6, Zeugen und Datum. 


3 1 Abkandlengi Acherr, 


Einen ähnlichen Sachrerhalt birtet auch VIO 49% Die 
letztore Urkunde ist zum Teile verstütmmmelt, allein der weseni- 
liohe Teil ist gut erhalten, und diesen gehe ich hier in Tran- 
skription und Übersetzung,* 


Nr. 30%. GT VIII 49= (Bu. 91-2489). 
Adoption und Schenkung. 


' Aplüt Bi-lama-zi ? märat |  * Adoptionsakt der Si-la- 
E-I:ilu-3u(?) *] Huna-ba-ti-ia | mazi, der Tochter des... Hu- 
mir HBilma-bik ® ridi-t | mabatia, die Tochter dea Böl- 
rd-ar-ka-ti-Id, mälik *® ist die Erbin ihrer 

| Hinterlassenschaft. 

2.6—2%0 wird das Erbvermögen im einzelnen spezifiziert. 

21 du za a-dı hurdgim | 2 Vom Munde bis zum 
2 mi-im-ma Si-la-ma-zi 4 ta- | Golde, allee was St-lamazi 
zubfu] ... * a Hunarba-ti- | hinterläßt,” gehört nusschließ- 
id-ma. lich der Hunabatia. 

(11.] # Inu-ma Si-lama:ri [IT.] * Zur selben Zeit 
# ana mir tr) | ala St-lamazi ihrer. [Adoptiv-] 
” T uBsl-ma-tik ih-du-ma | Tochter [die Erbschaft] ver- 
7 Ateardam Jli-a=bi-& | schrieben hat, ‘hat Böl-mälik: 
| ram Ardieumkinm | ana Frende einen Sklaven 
um ° lau 4 1 5Mamtam(!) | Di-Abill, einen Sklaven Alum: 
Na-fra-Jam-tum 927 440 (ac | kinum, '® einen Färber (?}* 
famtam] Zekwurtum * eh | sine Sklavin Narämiom, eine 
fish * euub site * ana | Sklavin Zikurtum als Vorzugs- 
St-la-maeii "u Huna:ba-ti- | anteil! außer ihrem Trbteil 
ia = T @Bälma-lik i-di-in. » der St-lamazie und der 


* [im Inder ist diese Urkunde als Kr. 3 bexsichnnt, 

» Das wwnite 949 lat dittoprapkisch, während das Zeichen filr amd fehle. 

ı Ralativsatz. ohne BRelativrpartikei. 

4 Vgl, zur prügnanten Bedeutung des inemee C,H, & 196 # nach meiner 
Auffassung dieser Bestimmung. WAKM XV 234, Anm... 

* Vgl. Meißner: Supplement 19“. 

t Zur Beleutung yon eis (auch Pl di) — CH. GI a 
Sit, Bir, Warka Kr.22 8: an ala Ükud — wel. D.H. Möller, 
Sanltiea I, 8. 26; = Das Geschenk gilt eigentlich der Tochter, $t- 
iamazi hat aber auch den Früchigenuß 


Altbnbrinniszien Hechteitrkunden, 50 


Hunabatia (Böl-mälik) ge- 
| schenkt. 
ni Hama Aa mil Bei Samas, Aja, Marduk 
"]Marduk ® ü A-pil-Sin IN. | und Apil-Sin haben sie ge- 
[PANE.MEST. sehworen. 


Auch in dieser Urkunde werden zwei Rechtsakte neban- 
einander behandelt: 1. Adoptionsakt (2. 1—24), 2, Schenkungs- 
akt (4. 25—37), Hier wie dort statten die Eltern (resp. der 
Yator) ihre Tochter, indem sie dieselbe der Adoptivmutter 
übergeben, mit gewissen (tern aus. 

Ich kehre nun zu II 41 zurück. 

2. 1-5. Diese Zeilen bilden das Rubrum. In Z.1 hat 
die Kopie am Anfang eine Lücke, die ich nach dem sonstigen 
Schema ({v. Nr. 30*) ergänzt habe. 

4AS—H, Hd... tddiin. Man beachte das Fehlen des 
relativen #. Offenbar hegt eine Dittographie des folgenden sa 
vor, Vgl. 4.25—29, 

2. 15. Zu tavirtem, nes, tamirt« wel. 'HWB! 711%, 
Daiches AR 32, Vgl auch II 32, 2 (Nr. 65). 

7.19, Geahlu-um, Wahrscheinlich ein Stadtname, denn 
die Nachbargrenze folgt Z. 20. 

2. 30—31. Diese Klausel illustriert praktisch den $ 179 
des C, H., wonach eine Priesterin, die von ihrem Vater ein 
Geschenk bekomtnt, darüber frei verfügen darf, wenn dies im 
Schenkungsvertrag ausdrücklich bemerkt wird. Allerdings ist 
dieses Recht hier nur auf den Brüderkreis beschräukt. — ah- 
hi-fa. Plural wegen des doppelten 4 Vgl, Anm. zu VII 18%, 
T (Nr. 27), — aplätam nadana hier ‚den Kindesanteil ver 
schenken‘. Vgl, oben 8,22, 

4. 34. Zur Transkription der Idgr. vgl. IR 390-4, 
51-52: NLBA = piätatum; SIK.BA — lwbunstum, Vol, 
auch HWB! 372). 

4. 3536. Die Adoptierte verpflichtet sich, jährlich außer 
einer bestimmten Barrente auch Naturalien wie ein Wollgewand, 
dann Salböl, Mehl, Fleisch und Getreide, von allem ein be- 
stimmtes Maß zu liefern, 


Hin) I, Abbandinngı Baherr. 


Was bedeotet aber isinnw, dem sonst nur der Sion ‚Fest 
zukommt, an unserer Stelle? Wir begegnen diesem Worte in 
ähnlichem Zusammenhange, nämlich als Abgabe unter anderen 
Nataralien, in folgenden Verträgen, die alle Feldmiete be 
handeln: 

VI 44 12-13: 3 isn 20, kömur Ben 1 drum) en 

pu-Fi-id. 

VI 48, 1516: 3 ii YSamas 1 Hkram(}) RIO kemm* 
Inee-ad-dnds-H. 

VI 488, 11— 12: 3 isinnd #Samas 10 kömm+ WB L Sirum(!) 
na 1.pa-ki- arm) 

Sippar 104 (— AUS Nr. 42), 15-16: 3 dein 10% kömn* 
ü meseir(?tam paid]! 

Einmal kommt tsinno in derselben Klansel, mich in: einem 
Feldpachtvertrag phonetisch See vor: 

VIE 42°, 12—14 (Nr. 83): 3 3-si-nd 30 Fömu Rh mide-ir- 
km i-pei-Bi-tzer. 

Da in all diesen Feldpachturkunden die erwähnte Klausel 
sich auf eine Abgabe. bezieht, welche „außer des. eigentlichen 
Pachtzinzes zu leisten ist, so wird man wall jene Abgabe als 
Sportelgeld ansehen dürfen, das gleiehwie der Paechtzins ver- 
tragsmäßig zu zahlen ist. 

In diesem Zusammenhange kann isinnu "Samal nichts 
anderes bedeuten als ‚Festopfer für Samas‘. Der Pächter 
soll unter anderem am Samnäfosttage für den Eigentümer drei 
Opfergaben darbringen; wohl in Getreide? In dieser Auf: 
fassung bestärkt mich nach eine Klausel in einem neubaby- 
lonischen Feldpachtvertrag (Dar. 193), in welchem der Plchter 
sich verpflichtet einige Fruchtbäume zu pflanzen, welche für 
Opfergaben bestimmt sind (kurbändtu),* 

“ EU.DA Vol. HWR! näns er. "aulz, 

* EIRBABL — BA Antell wie SEBA; BI Pronominaluuffix: ‚sein', 
d.h. das ihm jrebührendse Mab Mahl. 

4 Die Zeichen sind aug aneinander geraten. 

* Hier, win in allen obigen Zitaten, ist die Ziffer vor. femme mit jenem 
Zeichen geschrieben, daß nur vor Gotreidemab gebrancht wird. Es ist 
natürlich überall KA hinauzudenken. 

Friedrich transkribiert die seei Zeilen gan falsch. 

x Vol. Köhler-Pelser: Ans dem Babylonianhen Reebtslaben II 44. 





Alıkalır jomeche Kecktenrianden. Hp 


Auch in den Feldpachturkunden der griochisch-Agrypti- 
schen Papyri (römische Zeit) findet sich oftmals die Klausel, 
wonach der Pächter sich verpflichtet allerlei Sporteln zu leisten, 
unter anderem auelı einen Beitrag zu einem Feste (here): 

ta-a-an. — Hier Maßdeterminatir, daneben auch fa-a und 
ta (VI 48%, 10, 15), Zur phonetischen Schreibung und Lesung 
vgl. weiter Anm. zu II 22, 4 (Nr. 701 

I rum (ass, Zap” °) kann nur bedeuten ‚I Stück 
Fleisch‘, 

2. 36. ittanedisim, — 1’ = intanadıin. 

4. 48. Zur Datierung vgl. Lindl BA IV 873. 


Nr.31. CT VII 40" (Bu. 91824, XXVIO. Jahr. 


Aussageprotokoll, 

IT Larusta-mar * nagi. |  * T Luitamar, der Fron- 
rum äd Babili® ıT URammin- voigt von Babylon, T Ram- 
Rdinnam * mir-zaaz(?) ba-bi- | män-idinnam, der Torwächter 
im ® 34(?) Eri-ibSin. bird® | ® des (?) Erib-Sin, des Magiers, 
°T Zbiit-Lstar ? nid gäbär(?) |] Ibik-Btar der Soldat (?) des 
sd deian Bähitih Richters von Babylon: 

+ 5 bu an-nu-fu-un FE mah- Diese Zengen eind #s, vor 
ri-srine ® T Zu-ri-kum mir E welchen Zarikum; der Sohn 
ariz(P}-su (lt) 19 niis derricim | des Ka-izzu(?) 1% beim Namen 
mei Mod ana Eri-ib-"8in | des Königs geschworen und 
't /kjiaam ikbui 19 fum- | zu Erib-Sin folgendes gesagt 
mja Fi-i-ma hat, also er selbst: 

4 ul] a-ta-ar-ma !t fda- Da ich nicht zurückkehren 
ja/nd Bahalimıı d3-si-mikal?) | will, % will ich deinetwegen (?) 
* ul W-la-maad ! i.na Sip- vordemBichter in Babylon nieht 
part 9 dd 1ga-hfu]-nfim #- | aussagen (?). In Sippar werde 
bias il?) „.. adim 0 d- | ich, das was man [mir] be- 
na Sippar® "1 marna-ab-ta-ka | fehlen wird, machen #* ,.. 














"“Vel 3. Waszyrüski:; Dis Bolenpacht (Agrargeschichtliche Papyrus- 
stadien) 8. 194 

v1. SU.80.80 (Br. 5008). “Rus, 

* Die Spur von /DL/JKUD ist noch vorhanden. 

* Die Zeile int wegen der schlechten Erhaltung der Zeichen unverstindtich, 


Ur 1, Abbandiung: Bcherr 


= apealka * ama dalan | ® in Sippar werde ieh dir 
Bibi 4 la tertaracanın! | deine Kosten entschädigen, zum 
| Richter von Babylon sollst du 
mich nieht zurückführen. 
25 vorab Addarur dm dh 2:5 Am 4. Addaru, im Jahre 
tE jattum E.NAM.HE E. des Tempels NAM.HE, des 
"Bammän (MER.RA).  Tampels des Rammän. 


Über das Schema dieser Urkandengattung vgl. Anm: zu 
IV. 7* (Nr. 14). 

Aus der nicht ganz klaren Urkunde geht soviel hervor, 
daß Zarikum, vielleicht der Progeßgegner des Erib-Sin, sieh 
weigert vor dem Richter in Babylon zu erscheinen, sondern 
kur vor dem Gerieht in Sippar seins Aussage manchen will. 

7.2. nagi-rum. Dieser Amtsname kommt auch Ü. H. 
& 16% vor. Winckler, Ges. Ham., 3. 106*, bringt einige Be- 
lege daflir, daß nägiru der Verwalter der Sklarenschaft, der 
Fronvogt war. 

2. 4. mu-sa-a2(?) barbi-im, Wenn &d in Z.5 richtig ist, 
so scheinen auch Privatleute ihre ‚Hausbesorger!‘ gehabt zu 
haben. Mir scheint aber plausiller, daß mursar bibı = ‚Palast: 
diener* ist, gleich ©. H., 8 187°: muzaas fkallim. Auch in 
den Briefen Hammurabis finden wir Nr, 79, Obr. 5 (muus-a- 
az bibim) diesen Beamten, der mit dem König unmittelbar 
korrespondiert. 

2.8 lu = ih (pl). 

2. 10. Der Schwur bloß auf den Namen des Königs 
kommt selten vor, Vgl. IV 23*, 6; VID 50", 11—12. 

2. 14. t&ru hier vielleicht ‚den Prozeß wieder aufnehmen‘. 

2. 15, de-si-mi-ka[f) ‚deinetwegen‘, Dieser präpositiönelle 
Gebrauch mit Pronominalsuffix, für den sich sonst aueh 
Belege finden,’ dürfte die Richtigkeit der Ableitung von *ana- 
jäm(i) — aram ore5 beweisen. (Vgl. WZKM XVII 235, 

. SE.KTN.KUD. 

Vgl IV asa, 56: Am. tea ‚Aninetwegen habs Ich 
kerprochen‘ (im einem: Briefe aus ıHeser Zeit). Sipp, Dr. 278, hi “era 
k Marduk di-Id-ni-da dert im KbeultieH. 


Altbabrlemıschs Hachtnarkunden, 93- 


4. 16, Wla-me-ad,. Dieses Wort kommt in den Hammu- 
rabi-Briefen öfter im Sinne von ‚berichten, informieren, kaport 
abgeben‘ vor, 

4.18, ebier — eppei Prüs. , AGS& 38% 1, 

2. 19. Die Zeile ist verstümmelt. 

7. 21— 22, Zur Bedeutung von manahtu vgl. weiter unten, 

2. 26, Zur Datierung vgl, Lindi BA IV 392,.2.258; 
King LIH III 236, Anm. 68. 


Nr.32. CT VI 44° (Bu. 91—2425). XXX. Jahr, 


Gelddarlehen. 

12 shit kaspim * Sum-ma- ' Zwei Sekel Silher hat 
ilum-la-tdamas 22 ikle_ Eri- Summa-ilum-la-Samas, zwei Se- 
ib-Sin 42 sikld U-bar-"Samas | kel Erib-Sin, zwoi Sekel Ubar- 
® ana egäcdim® * it Sumn- | Samas ® für die Ernte von 
ha-amm ' dltal | Sumu-hammu geborgt, 

® dimee and me De SE Am Tage der Ernte  wer- 
KIN,EUD"# 10 (Ta-ku ul il | den die Schnitter kommen. 
Inkuma " n-im-da-at Jarrin, | Wenn sie nicht kommen wöor- 


den, [trifft sie] däs Gesetz des 


Königs. 
# Sa käti Lu-sd-lim-be-K Unterstellt dem Lasälim- 
ball. 
4 garak Sabatur mu 20m Am zehnten Tags des Mo- 
4 attum ZAB.KLSULEZUB. | nates Sabäatu, !5 im Jahre, in 
GAR.ELAM (?).MA. welchem das Heer von Elum.... 


4. 11. gi-im-daat jarrim, Prügnante RA — ‚gemiß don 
Rechtssatzungen des Königs werden sie bestraft‘ Vgl. VIN 
27°, 18: ki-ma gl-im-da-at darrim i=-za-as verantwortlich sein), 
Vgl. LIH Nr. 19, Rev. 12—13: dinam kima seim-datim id. 
Arissuenst, dazu BA IV 480, wo Delitzsch zuerst richtier 
die Phrase erklärt hatte. Diese Erklärung bestätigt auch der 
C.H. XIV, 64-65: ana pi n-im-da-at Sar-ri-im, Vgl auch 
Dniches AR 93. — Wie die Forn siim-da-tim beweist, ist zi- 


 SE.KIS.KIm. as 


HEN 1. äkkasdleng- Beherr. 


im-da-at — simdit als stat, constr, pl, nieht sing. (Aimdat) an- 
zusehen, 

2.12. WET sonst — built, bedeutet in den Hammu- 
rabi-Briefen and auch öfter in den Urkunden (Tempelkontrakten, 
4. weiter) nicht ‚Besitz‘, weil es keinen Sinn gibt. sondern etwa 
jemanden unterstellt, unter jemandes Kontrolle, Verwaltung‘, 
daher proponiert auch Delitzsch BA IV 486, 2. 23#. mit 
Recht an den betreffenden Stellen; 3a Adi zu lesen. Aller: 
dings muß bemerkt werden, daß &e ala Genetivpartikel in 
dieser Zeit imtner >|| dk) geschrieben wird. Der Sinn der 
Zeile in unserer Urkunde ist vielleicht der: Ludälim-beli ist 
der Vermögensverwalter (Prokurist) des Verleihers; durch seine 
Hand wird das Darlehen geboten. 

Z. 14. Vgl. zur Datierung King LIH II 236, Anın. 65; 
Lindi BA: IV 873, 2.17. 


Nr. 33. CT VI 41® (Bu B91—1137). XEXV.d) Jahr. 


Sklarenmiete: 


Na-riirenu-dr 9 | ‘ (Den) Nävir-nürdu hat von 
Bi kim mt Ri iilSamas mir Rütum Ri3-Samas, der Sol 
“Marduk-na-sir ® ana ki-isri | des Marduk-näsir ® für Miets- 
5 ana dattim Zi Tigu-ursu | lohn für ein Jahr gemietet. 


* kids" on Fattim Als seinen Mietslohn für 
Jim 10 24 KA damnim“ | eın Jahr wird er 7? 24 KA 
u imaddad 4 d-la-ba-su Ül abtmessen. Er wird ihn be- 

kleiden, 

18 yeah Kludi 4 derwub | Im Monat Elülu ist er ein- 


2 enrah Tiridini)(?) ' dee | getreten, '° im Monat Tiri* 
| wird er austreten, 
2 Zeugen. 
it pin Bickietem ' pin Eritb je 
ee RD. SA | DT Takes: Ai RHUhbeeE 


KAR (?}-P!Samas BA.RUNN. die größe Mauer von KAR- 
"'Samas erbaut wurde (?)] 





“ NI.IE NN, 4 — Tairltu, 


Atbahyiemiuche Bnchtonrkanden. on 


Die Urkunden über Dienstmiete, sei es freier Arbeiter,® 
von ihrem Vater, Bruder gemietet ‘oder unfreier Sklaven von 
ihrem Besitzer, wie häufiger der Fall st, kommen ziemlich 
zahlreich vor. Vel. Nr,40, 45, öl; BAP Nr. 55—81. 

Das Schema ist in den ersten Zailen naturgemäß dam 
dor Kauf-, Darlahens-, AMietsverträge ähnlich, sonst dem Wesen 
der Sache angepaßt, 

l. Name des Sklaven: ‚X mit Namen‘) 

2. Name des Besitzers [resp, Vaters, Bruders] eingeführt 

dureh itti ‚von, 

3. Name des Micters. 

4. Mietsdauer (x Tage, Monate, Jahre) [Art des Mists- 

dienstes].” 

5, Höhe des Mietslohnes in Geld, Getreide, Öl), 

6. [Klausel über Bekleidungspflicht]# 

7. [Datum des Ein- und Austrittes des Mietlings]," 

8, [Höhe der Mietsangabe],f 

9 Zeugen und Datum. 

Außerdem kommt einmal (BAP Nr, 57) die Klausel über 
Nichteinhaltung des Termins des Dienstantrittes, zweimal (BAP 
Nr. 57, 61) wird der Name des Bürgen genannt, 

Z, 12. ihla-be-su — ulabbarsu. Der Mieter hatte die 
Verpflichtung — nach der Serie Ana ii — den Lohn- 
arbeiter zu bekleiden und zu unterhalten, Vgl. BAP 11, Ann, 4, 
Der CH. scheint #s Yorauszusetzen, erwähnt es daher nicht. 

2. 15. varah Tiriifni?). Aus dem Kontext ergibt sich, 
daß es der Monat Tasrittum — -enist Vol. King LIH IL 
AXXVI Anmerkung. 

u — ugs, Präs. I’. 

2. 19. Zur Datierung vgl, King LIH III 240, Anm;; 
BA IV 371, 2.19 und S, 378, 2, =4—2ö, wo Lindl auch 
das 25. Jahr Hammurabis für möglich hätt. 


“ NAP Nr. 53, 54, 60, 
" Bei freieu Arbeitern wird auch der Vaternameo genannt 
*Z.B. BAP 57 ‚aur Ernte‘ (Z. 8). 

& Nr. 58, 40, 48, 81. 

"br, 40, 46, 8i: BAP Nr. 60, 

Nr. dä; BAP Nr. 83, 51, 190 00, 


08 il Ahkasdiung: Behe en 


Nr. 34. CT VII 40° (Bu, 91-797). XXXVIIL (N Jahr. 


Feldmicte. 


! Duppum* 20 SAR eklim 


2 if ehil Mi-ädruumnan-ir | 


2 zii Bilire-aAja adiat(?) 
I Samal I märat Na-bi-ili-st 
% T Sum-ma-"Samas ° mir !Sa- 
mad-tappü-si T eklam a-na 
ulr-ikeniim ® dien 


* ina im ebtirim 10 ICH.) 
GAN d SEGUR “4 ina GIS. 
BAR "Samor 2 ina' biübr Ga- 
giim 9 imadıdad 


4 etlam ena-di-ma '* bi- 
lat! eklim-ma imaddad 


14 pin "Sormas prin "dia. 





! Urkunde, — Zwanzig 
SAR Feld neben dem Felde 
des Misarume-näsir hat von 
Bölti-Aja, der Samaspriesterin, 
der Tochter des Näbi - iliäu, 
» Summa-Samas, der Sohn des 
Samad-tappüän, als Feld zur 
Urbarmachung (Verbesserung) 
gemietet. 

Am Tage der Ernte !" wird 
er von je L(!/,„)GAN 4 GUR 
Getreide nach dem Maße des 
Samas im Tore von Gagum 
abmessen, 

Wenn er das Feld ver- 


nachlässigt, '® wird er die Er- 
| tragsabgabe doch für das Feld 
leisten. 


Vor Samal, vor Aja. 
4 Zeugen {1 Frau). 


pin AP nd Pam P- pin Lormasamı W mir Nu-ir-Samai 


2 odn Abatani ® mirat B-o-ra-bi 


 varahk Ada im Jar" | 


3 jattum ES.NUN.NA BA, 
UL(?). 


u 4 


#2 Am 15, Aiaru, ım Jahre, 
ın welchem [die Stadt] Duplias 


zerstört (?} wurde. 


t(?)-ik-mi-im, Trotedem die Spuren des ersten 


Zeichens auf dd oder Ai hinweisen, balte ich es doch für ver- 
schrieben aus &, was graphisch leieht möglich ist. tik (neu- 
hebr. pm), sonst im Ass, ‚Schmuck, Zier', hier ‚Verbesserung, 
Urbarmachung‘ vom Felde gebraucht, 


» DITB. BONEN". n KA. a TEE. 


Aithalerianlsche Bechiserbzsden 7 


Bu 10.» GAN, SE SEGUR, d.h. von je 100 SAR» 
1200 KA, Eine so hohe Mietsabgabe ist ausgeschlossen; man 
wird daher statt »— vielmehr (= 1 GAN lesen: milasen, 

4. 11. ina @IS.BAR "Samas, Diese Bezeichnung, die sich 
selır oft in den Miets- und Darlehönsurkunden [rel. I 32, 20 
(Nr. 05); VI 48%, 11; VI 48°, 7; VI 11%, 15 (Nr. 66); VIH 
{9*, 17 (Nr. 68); VIII 42°, 9 (Nr. 83)] aber immer nur nach 
der Angabe des Getreidemaßes (oder überhaupt Hohlinaßes) 
findet, wird noch heute von vielen mißrerstanden, trotzdem 
schon Peiser KB IV 49, Anın.** dis richtige Bedeutung an 
einer Stelle erkarnt hat. Meißner BAP 101 und noch AS 
UT 33 (unten) hat das Wort (#28:BAR als ‚Tempelabgahe‘, 
dann ‚Tempelbesitz (-schntz)/ überhanpt zu denten versucht, 
ebenso übersetzt Scheil": ‚dans la trösor de Samas‘, während 
Friedrich AUS achon gane falsch: ‚als Stener an Samad! 
faßt. Und doch paßt keine dieser Übersetzungen an vielen 
Stellen, wo es sich nicht nm Tempel-, sondern Privatgut handelt. 

Zimmern hat Surpa-Tafeln 54 (Anm. sur 7, 114) richtig 
vermutet, daß GIS.BAR etwa Hohlmal bedeutet, ohne aber 
mit genügendem Nachdruck anf folgende, jeden Zweifel aus- 
schließende Stelle hinzuweisen: 

Surpu VII, 47—49: # ,. . fina W7BAR* sihri na-danı 
ina WBAR rab-i Ge 4... fina Abit sihri naida-nu ina 
I mans räbi ie #, .. [ina Ina InE sihrl na-da-nn Ina I mans 
rab-i Gpe— t ,.,. mit kleinem Maß geben, mit großem 
Maße nehmen, ® mit kleinem Sekel geben, mit großem Sokel 
nehmen, “ mit kleiner Mine geben, mit großer Mine nehmen‘ 
“BAR oder GIS.BAR* bedeutet hier sicher dem Kantext nach 
‚Maß‘ und zwar ‚Hohlmaß‘ und somit «BAR "Samas ‚das Hohl. 
maß des Samnätermpels‘, Ebenso wie ihren eigenen Zinsfuß,f 


"Une eniscon ie Fonliles A Sippar, 8, 110, 188 n. 8. 

" 50 müßte man richtiger anslh tranakriblerns, obwall arılerseits es scheirt, 
Hab GIS.BAR — yirbarı ale Lehnwärl lerübergrusommen wandle. Vol 
VIIL 10°, 2: gürbo-ru (F) 36 land, doch sel. VIII ab 2 

“Wel. bibl, mem rer pen pa, 

. Ob lan das Idesgramm vun ı — pardeu ‚tellen‘, dann ‚messen‘, oder 
von 5: — I0 BEA als Maßeinheit an erklären iez, ist achwer au imt- 
scheiden ep Mama. Vol, oben, 44: Anm: zu 2:8 

Sitzaxgsber. 4 phil-bisi. Ki 165. Bi. 8 Ab, ' 


os IT, Altnudinagi Baberr. 


Jıatten die größeren Tempel auch ihr eigenes Hohlmaß und wie 
wir gleich sehen werden, auch ihr eigenes Gewichtmaß. 

So lesen wir Sipp. 286%, Z, 8-11: #3 SE/GUR] Ina GIS, 
BAR Samos 9 na ;.. imaddad "* 1?) Hill kaspim aban® 
"Samas 4 dakal — ‚3 [GUR]* Getreide nach dem Hohimaße 
des Saas wird er --. abmessen, 1/7) Sekel Silber nach dem 
Gewichte des Sama# wird er abwägen /zahlen)‘? Vgl, aueh 
Sipp. 355%, wo Scheil sehon riehtig bemerkt: ‚TAX „pierre* 
impligue que c'est nu poids da temple qu'on payera‘, 

Demgemäß hat Peiser OLZ VI 334) obigen Kontrakt 
Sipp. 256 richtig übersetzt und in seiner netiestan Edition 
UHLD findet sich in Privatverträgen mehrmals: QIS,BAR 
we KA, was Peiser ganz richtig ‚Maß von x KA’ wiedergibt. 

“BAR oder QIS:BAR bedeutet also fiberall nichts 
anderes als ‚Hohlmaß‘' 

Neben ina 015.BAR "Samas, wie hier, kommt auch 
ana GIS.BAR "Samai (Sipp. Nr. 189)* vor, am häufigsten 
aber sterootyp ohne Präpesition überhanpt. 

2. 14—15. Ka ist die einzige Feldmietsurkunde, in der 
sich eins solche Klansel findet. Sie ist wertvoll als Illustration 
zum 342 des C,H, 

Biltt wird hier und sonst noch [VI 85*, 7 (Nr. 79); VII 
41*, 7] mit dem Ideogramm ZIK, in der Hegel aber bekannt- 
lieh mit GUN wiedergegeben. Vgl. auch CT XII 10, Kol. I 
If: TIE = hiltu, 

Das ma betont die Abgabepflicht, trotzdem am Feld (in- 
folge der Vernachlissigung) kein Ertrag vorhanden ist. 

Z. 3. Zur. Datierung vgl. King LIH III 233, Anm. Tl. 


* Schell: Fonillen, 8: 139. 

TAK, | 

"Im Original mu GOR ausgefallen rein. 3 SE jährlich im als Minte- 
lolın mmdenkbar, Ihesor beitrag mindmtens 250 KA; rel. BAP 10, 

4 Dabei mind bemimrkt werden, daß # nich um die Mirte eines Sklarne 
von einem Priratmann handelt | 

* — Friedrieli AUS Br. 21, 

r Ob in den oeuhahylonischen Kontrakten GIS.BAR nach. Achnpfund BA 
Tn26 ‚Pacht, Abgabe’ hedonter, kann ich momentan nicht untersuchen. 

* Eeheil: Fonillen, 8; 133. | 

s Darauf hat mich Herr Dr. Hromf froanillichet aufmerkunm gemacht 


Altbabrloninche Hochtwurgemdun. ur 


Nr. 35. II 28 (Bu, 91—8338), 
Sorietätsauflösung. 

'T Erirb-Sin "a Nwür- | Nachdem PribSin und 
ASamas 3 fap-pu-tam dpu-di- | Nür-Samas ein Kompagnie- 
ana ana bit HSermas era: geschäft geschlossen hatten; in 
bu-ıma ® teim-sinu dpi | den Tempel des Samas ein- 
aa getreten waren; * ihre An- 

gelegenheit geordnet hatten; 

* kaspam" ba-al-tam 340. haben sie das Geld, die offe- 
amtam u “vardam ’ id ha- | nen Schulden, Sklavinnen und 
ranım ü Gb a-li-im(?) ® mi- | Sklaven, von[den Unternehmun- 


it-ha-ni-ts deweu-(zur) [?) gen] außerhalb und innerhall 
der Stadt gleichmäßig geteilt, 
’ ani-tn-fi- Inu igamuru- Nachdem sie ihre An- 


ma" ana kaspim kaspam” | gelegenheiten perfekt gemacht 
Hvardim a damtim ü ba- | hatten, wird " wegen des Gel- 
ab-tim # id haranim & lübi | des, der Sklaven und Skla- 
alim(?) 9 tu bie a-di Au-. | vinnen, auch wegen der aus- 
rim (sie)  a-bu-um ana a-hi- | stehenden Schulden [an Unter: 
im ® dual vra-ga-am nehmungen] außerhalb und 
innerhalb der Stadt, vom Munde 
bis zum Golde, einer gegen 
den anderen * nielit klagen. 

1 ni 0 Samas "Aja nid Mar- Bei Samas, Aja, Marduk 
duk (sie) 7 ü Da-am-mi-ra- | und Hammurabi haben sie ge- 
bi (sic) dm. sehworen, 

17 Zeugen. 

"pin A-oi-älifiin mie Ba-bertun nd Bir Ram mir Jaba-di- 
um " pin Simeri-ba-em md Urlufuhgird U pda Binslarml-iuml de Arpt: 
i-itin pda din Fam mir Zi-ti-tum 9 pda Ten ÜHLRA ade Etilai- 
UREA * alu Nude NINSAH mr Samas-nazgir a pin Zw-usta-mar-Siu 
mär Nri-dinnun 9 pda Sin-na-gir wlr Iheseme © pin UB.HA-ga-mil pän 
Sdma-ia * mire Pr-Lbiihlte pin Megan mr Inli-ie " pin 
Ii-ga-bıeu mr Fin-erd-iam 9 rdu Mär-Sippart wir PU KA, Sams 
"in Sin-ba-ehir mär Ardada 9 du Kir Iramdai mde Dee 9 gan 
anas--die-nam mär Zin-be-elnplin (F}. 


— 


* Pittographio des Schreiber. Die Losung mn wäre möglich, aber slcht 
“inngemäß 
T® 


1 IT Abbandlung: Beharr 

Zur Übersetzung vgl. Meißner AbR 18, 

Es ist die einzige Urkunde — neben den BAP 634 
publizierten — welche Geschäftskompagnie* behandelt, und 
zwar die Auflösung der Sozietät, ebenso wie in BAP 1.4.0. 
Im © I. wird dieses Geschäftsverhältnis nicht erörtert; die 
88 100-107 handeln bekanntlich nur vom Kommissionsgeschäft, 
Vielleicht war divon in Jer großen Lücke zwischen den 
83 651 die Rede. 

2.6. Bu-ab-tam. In len neubabylonischen Rechtsurkunden 
heilt Zihte, von einer Schuld gesagt ‚umgedeckt, nnbezahlt‘; 
vel, HWB® 146®, daher ähnlich hier: ‚offene Schuld‘. Im ©. H. 
kommt ibn — ‚Verlast” Dfter vor, doch paßt diese Bedeutung 
nieht reaht in den Kontext. 

7.10. ana kaspim kaspam“=. Die Konstruktion ist 
achr schwierig, falls nicht Dittographie vorliegt, was weniger 
wahrscheinlich ist. 

Z. 14. abum ana ahim ‚einer gegen den anderen‘, vgl. 
hebr. vr Se ex. Ähnlich: akatum ana akitim (VIII 22°, 13) 
‚eine gegen die andere‘, ebenso habr, Ex. XXVI3: ara u mer 
(von den Vorkängen im Heiligtum) u. ®. 

Die Urkunde ist nicht datiert, 


Nr.36. OT IV 485 (Bu. 88-693). 
Erbteilune. 


ı 1 SAR 20 GING) bitim 
2 ta Bit Varhil-zu-N Samen 
9 zit Ki-sa-tum 9. 8d ala 
chin)" zu-en 


5.215 gameir ® Iebadıi- 
ni übe, 

u Hlarama "ana vnr- 
kit dm 7 hun aa 
aim 19 u draya-im 


— 





i Kin SAR, zelın GEN Hans, 
neben dem Hause des Väbllän- 
Samas ist der Anteil des Ki- 
&atıum, welchen er mit seinem 
liruder geteilt hat. 

ä Die Teilung ist perfekt, 
ihr Herz ist befriedigt. 

Indem sie [den Vertrag] 
nicht anfechten, wird einer 
geren den anderen in Zukunft 


| 4° nicht klagen. 


* 1fin Poldmlete in Kompagnie tremmn ich: vom dieser Qattung. 86 VII 


Ina (Nr 68), EAN]. 


Altbaiıylöniselie Mechiiurkundun. 101 


! nik Samas HMarduk | Bei Samas, Marduk und 


1 4 Ha-am-mu-ra-bi,  lammurabi [haben sie ge- 
| schweren]. 
5 Zeugen. 


mu N r ee > ! Li-larnaslii T Bi: fin- 


" Jattim AB(P)DITM, | 12 Im Jahre, ... 


A 2 ze ‚die Teilung‘. Varianten zu dieser 
RA vel.in der Anm.zu VI 42°, Z,8 (Nr. 244 — Es ist be 
merkenswert; wie in der Volkssprache schon in dieser. Zeit 
nieht bloß die Mimation, sondern auch der Endvokal bei Sub- 
stantiven manchmal abgeschlifen wird. 

4. 19. Das Datum läßt sich nicht genan. feststellen. Vgl. 
BA IV 375, 2.44. 


Nr, 37. CT VII 22» (Bu. 88—387). 


Tanschvertrag. 


Ulma ehlim(?) fü Hkirim] ' Von dem Felde [und vom 
"sd Nara-am-ta-nfi assat(?) | Garten], welche die [Samaz- 
"Samas Soztge Sin-e-ri-ba- | priesterin] Narkmtäni [die 
am(?)]* #0 Amat"Samas ai- | Tochter des Sin-dribam] und 
sat (?) "Samaı märat [Sin-na- | die Samaspriesterin Amat-&a- 
zur 4 il ma] ® mas, die Tochter [des Sin-nA- 

| sir] gekauft haben, 

* mu-ulı 1, GAN 24 SAR ’ hat um den "Tausch für 
Ep Ku #5 SAR a GAN 34 SAR Garten, 
ekelien SAN meir-ranm |! GAN 65 SAR Feld, für 
2 zibil knspisat Pu !, EIN. | 5 SAR gehncktes(?} Feld [zu- 
NA 3 Sikit kaspim sammen] 12 Sckel Silber, auch 

| für '/, GIN 3 Sekel Silber 

T Naraam-tani atat(?) die Samaspriesterin Narärı- 
"Samas märat Sin-eri-baam(?) | täni; die Tochter des Sin-Ari- 


- De Ergänzung naclı 2,9. Vgl, 210. 
* Vom Schreiber ausgelansen, 4 KUBARBARBE 


102 11. Abhandiangı cherr, 


16 ana Amat-"Samas mirat | bam, ' der Samadpriesterin 


Sin-nasir Y ip-pul Amat-Samas, der Tochter des 
Sin-näsir, als Tauschwert ge- 
geben. 

2 u tere ma 2 a-he- Indem sie [den Vertrag] 
tum ana a-ha-tim 4 del d- | nicht anfechten, wird die eine 
ra-ga-ım gegen die andere nicht klagen. 


18 ni Samas "Aja "Mar- 5 Bei Samas, Aja, Marduk 
duk % ü Ha-am-mu-ra-bi | und Hammurabi haben sie ge- 
it-ma-t, | schworen. 

10 Zeugen. 

17 ziln Ark Nana AZAG.DIM mir Zfuj-T-tam 3* pin Varad- Sin 
mär Na-raam-Hi-3 !" pin Sla-fe-bund dr Boni Famad "pin Hama 
le Sei. RE pin FZAR.KUTwm-ba-tni mär In (7) "pc Ila-pi- 
amd mir Ka-bki-iiin ® pin Arign mir Nor. top re 
mfär 9 ® pin @Marduk-nrgir - 9 pin Eileen 


ı mırah Varehaamna® ,.. Im Monat Varıhsamna ... 
 ilattum ...J. im Jahre ... 


Analoge Tauschvertrüge wel. BAP Nr. 46-50. Unter 
unseren Urkunden kommt nur noch VIII 6%, (8r. 45) in Be- 
tracht; Das Schema der Tatschverträge lautet: 

L. Grüße, Lare des ersten Tauschobjekts. Name des 

2. Diusselbe betreffs des einzutsuschenden Objektes. 

3. Vermerk liber gegenseitige Zustimmung. 

4. Vermerk über Unzulissigkeit der Anfechtung. 

5. Schwur. 

Gb. Zeugen und Datum. 

Manche Urkunden beginnen mit dem techmschen pıu-uh 
‚als Tausch fürf. 

Inhalt: Zwei Priesterinnen haben zusammen Feld unil 
Garten geakanft. Indes zediert die eino einen Teil ihres Be- 
sitzes gegen entsprechende (GFeldentschädigung der anderen. 

4.1. fü "kirim]. Die Ergänzung fordert Z. 5. 


m — 


- PIN.GA H (rh.d. 


[mann]', 


103 


24.9. pähu ‚Tausch. Im Ü. H,.X 5, XI 45 ‚Ersatz- 


2. 9. meirra-am. Zur. Bedeutung vgl. ©. H. XII 26 


bias 285: eklam .. 


‚ mer-rear; XXL 86: drum sd deri-ru, 


%. 11. ippuul — ipul = pul. Vgl. AG? 8 54», 


Nr. 38. CT VIE 43* (Bu. 91— 2516). 


Prozeß Uber Pfandparson. 


1 Aka Brain Dami- | 


Html) Fo Miirsie-si-tim 
I »na Eriib-Hsin % i-2i-b 
MHa-za-ba-tum > ailat* 
Mir-irgotim *ı Ind Sams 
hu daran Vehi-du-ma 


* daimd duppaum 3d E- 
rı-ibs-Sin * elı Mür-ir-si-tim 
10 5 Ma-zu-be-tum ira I hr 
biearaml?) be FM alarm 
Da-miiß-tam 13 ana Afa-zıa- 
ba-tum turaam(?) 4 [auut] 
Müär-irsutim dete-ru 


in 7 Mär-ir-si-tim 17 de.sum 
Doa-mi-ti-tum "* ana Friib- 
"in oerageamd 20T Ih- 
ni-"Samds ü Ma-za-ba-tim 
Fr ta-na-pa-ft 

22 gi WNermas AMarduk ü 
Ha-am-mu-ra-bi # itmi, 


u ren varkätet sini® 


: In Sachen riner Sklavin 
Damiktum, welche Mär-irsitim 
un Exib-Sin überlassen hatte, 

Nachdem Masabatum, lie 
l'rau des Mär-irsitim und Ibni- 
Samnd, sein Bruder, zu den 
Richtern gekommen waren, 

haben die Richter die Tafel 
des Anspruches], welche[n] 
Erib-Sin gegen Mär-irsitim "und 
Masabatum hatte, zu zerstören 
hefohlen und die Sklavin Da- 
miktum an Maxabatum zurück: 
zugeben. [An ?] Märirsitim 
guben sio aio zuriick. 

Wenn [jelımals künftighin 
Mär-irsitim zum -zweitenmal 
wegen Damiktum gegen Erib- 
Sin klagen wird, werden ®1bni- 
Samaä und Mazabatum ver- 
antwortlich sein, 

Bei Samad, Marduk und 
Hammurabi haben sie ge- 


| schworen. 


4 Zeugen, 


nn Seerk-baram de kpl) Spin) Beige dr Zi 
li-lum ® in! Na-ro-am-fl-i pin Sin-na-sir 1 märd A-l-lb-1Samad 


». DAM, 


“ [UJKUR.EGIR.RA, 


Mm 


104 1, Akliiadlungı Sehorr. 


Zur Übersetzung vgl. Meißner AhR 10, wo aber der Sinn 
teilweise anders gefaßt wird. 
| Das Prozeßmotiv ist, wie aus Z, 8&—10 ersichtlich ist, die 
Reklamation einer Pfandperson. Vgl; C; H. 88 I15—119. Die 
Kichter anerkennen diese Reklamation ala berechtigt, lassen 
die Schulitsfel vernichten und geben die gepfiindete Sklavin 
dem Schuldner zurück. Nicht ganz verständlich ist die Klausel 
in 2. 16—21 (s. weiter), 

du 4 beihe. — erebu hier ‚(ala Pfand) überlassen‘. 

Zu 8—10,. dup-pa:am 36... eli... ir-Adh ist prüg- 
nant zu fassen ‚dio Tafel des Anspruches, welchen .. 

7, 11. Bibba-am, Ich fasse es als Infinitiv auf, Meißner 
l. © — nach der Übersetzung zu schließen — wohl ls Ad- 
jektiv, daher dio Abweichung in der Interpretation. 

ibn ist zeugmatisch auch zu Z. 13 zu ziehen. 

£. 13, tara-am. Inf. II’, Meißner übersetzt das Wort nicht. 

2. 15—21. Die Klausel, ein zweitesmal nicht zu klagen, 
weicht vom üblichen viel kürzeren Schema der Prozeßur- 
kunden ab. Ahnlich II 47, 34-36 (Nr. 721 Der Sion der 
Klausel ist wohl der: Da die Sklavin nicht dem Mär-irsitim, 
sondern dessen Frau und Bruder ausgeliefert wurde, so künute 
eventuell der erstere eine Klage erheben, Für diesen Fall 
werden die letzteren verantwortlich gemacht, 

#4. 15. #ini-si ‚zum zweitermall O.IL $ 169%: al 
ni-su im selben Sinne. 

1.27, Aliib"Samas. — Daiches AR 89 stellt das erste 
Element mit ar. Al; „Sproß‘ zusammen, H ilpreeht in 
BPN 64" denkt — was kaum einleuchtet — an eine Abkürzung 
aus Ali-pi “Samss ‚Erhaben ist der Munil (das Wort) Samaz“, 


Nr. 38, OT VIII 48* (Bu. 91—2480), 
Freilassung und Adoption. 

ı TOKAL KAL-mucba-li-it | +KAL.KAL-mubalif ist der 
® mir "Aja-dimikat* Fade | Bohn der Ajaslämikat, Aja- 
dimikat* asiat{?) "Sımar Amd- dAmikat, die Samalpriesterin, 
rat Nusiribiäi ° um-massd | die Tochter des Iluäu-ibiäu, 


» SAG. GAMES, Zum Zeichen SAG vgl. die Schrifttafel (Dolitzscht 
Losestäche IV, Nr, 206). 


Altuabylünische Kechtsurkunden- 105 


w-i-Alsn Cena zi-it Sdllam- | * seine Mutter hat ihn frei- 
N pani-iu ü-kuum .. at | gelassen. Gegen den Sonnen- 
aufzang hat er sem Antiıtz 

| gerichtet „.- 

s T “KAr.KAL-muba-itit | Wenn KAL.KAL-mubalit, 
’ di Ndjadimikatt ba-al-fi- | solange Aja-dämikat leht, !" sie 
at MM dtana-issi-si-ma ! ana | unterhalten wird, soll niemand 
matöma? mirammafan] * mi. | jemals irgend einen Ansproch 
imma eli T "KAL.KAI-mu- | gegen KAL.KAL-muhalit ha 
bad U ul En ben, 

4 ul 9 mar Ile Er ist freigelnssen. "’ Von 
bis 2 märd Bur-Mu-nu | den Kindern des Iusu-ibisu 
IT maam-maan dl E-ra-ga- | tm den Kindern des Bor- 
arm-Fum ' Nunn soll keines gegen ihn 

| Klage erheben, 

18 il A Samas NAja "Mar- Bei Samas, Aja, Mardok 
duk 2 5 Ha-ranı-mu-ra-bt | und Hammurabi * haben ie 
zu, gesch woran, 

| 14 Zeugen (2 Frauen). 
= nn  Zpi je Bangde Plone Te pi HEIM Nae ME pi 
SUNT-ANTNKARBRAAG 9 pin "Fieber, ana en Tii- 
ka-ra-ama 9 pda Za-dine nn FTIL- AN. N A-idtonamf = pin TKALIP), 
KALEna Fir 9 hr Do-klibini 9 pin SorrmAdanınd mir Nuemetriir 
pn Shtneie Hmar Era ad Nurra-tım mir Akon © pin 
NIV.SIG.GA wide AulANINBERN.NA © pn Mu-hn-di-tum. = pin Aie- 

H attum alu Ra-bi-kur, | =" Im Jahre der Stadt Ra- 
biku. 


Inhalt; Ein Sklave wird von seiner Herrin durch Adop- 
tion freigelassen, Dafür obliegt ihm, seine Adoptivmutter lebens-- 
länglich zu erhalten. Nach ihrem Tode: darf niemand sein 
Adoptionsrecht anfechten. 

2. 6—7. Die Zeremonie wird irgendwie die Freilassung 
symbolisch ausgedrückt haben, Vielleicht hat der Freigelassene 
ein Dankgebet Afı Samad, unter dessen Patronat er etwa ge- 


" Bioba 8. 104, Note *®, : UKURST. » RIM a 1TW 
"NLM "MAAN SUNG). u PEN, 


106 IN, Abhandlung: Beherr. 


stellt wurde, gerichtet, wie schon oben IV 42* (Nr. 1) ver- 
mutet wurde, Viel. auch VII 29 (= AS IU 32) Z6: ana 
"Samas s-Halsena-t ‚für Samıns hat sie (die Adoptivmütter) 
sie freigelassen‘, d.h. indem sie die Freigelnssene dem Samas- 
tempel geweiht hat. Der Freigelassene wird unter sakralen 
Schutz gestellt. 

Es ist Lüchst merkwürdig, daß sich dieselbe Form der 
Freilassung auch im altgriechischen Recht wiederfindet. 
‚Nelen Freilassungsformen ohne religiisen Charakter begegnet 
im griechischen Recht eine sakrale Form, von der sich we- 
sentlich zwei Typan finden: die einfache Devotion an die Gott- 
heit mit der Formel: & Beiyz Aulieee u Ihr a Den oder E 
Ira de; kzebv va," und der Verkauf des Sklaven an die Gott- 
heit tm einen bestimmten Preis... Der Zweck des. Kaufes 
ist Freilassung des Sklaven, Stellung les Freigelassenen unter 
sakralon Behutz.‘® 

Diese Sitte hat sieh in den griechischen Provinzen des 
römischen Imperitms bie in die spliteste Zeit erhalten. „Nach 
einer in griechischen Landschaften weitverbrriteten Sitte geht 
die solennste Freilassunz durch den. fiktiven Verkauf zu 
Hinden einer Gottheit -.. Der Sklave geht als gottgeweihte, 
in Wahrheit abor unter dem Schutz des himmlischen Pa- 
trons in völliger Freiheit stehende Persönlichkeit von daunen.'* 
Wird man nieht angesichts solcher Analogien in Rechtszere- 
monien dem Einfluß des babylonischen Rechtes auf das alt- 
griechische uberhaupt unchgehen missen? 

Zum Zeichen ErT — id in Adam vgl. Il 45, 26 (Nr. 28): 
ea VI", 30 (Nr. 78: as: VI48% 6 (Nr, 11}: 
id: VII 18% 7 (Nr. 27): 3, wobei noch die Varianten zu be 
aclıten sind. 

7. 16. Ist Bur-Nunu, von dem sonst nicht die Kede ist, 
vielleicht der Mann der Adoptivmutter? Er wird wohl zur 
Zeit der Adoption nicht mehr am Leben gewesen sein, die 
Kinder aber werden mit seinem Namen genannt, Sodann be 


» Lotziere Formel entspricht ans dem una Y&amas ntiil-Finittt, u 

» Hitzig: Dia Dadentumg des altgriechischen Rochts für die rorgleichende 
Bechtewisssirschaft (Znitschr; für vorgl. Bochtewie. IS, 8; IT). 

* Mitteis: Reichnreclt und Volkarscht, 8, 374. 


Allkahrlonsche Mecktsurktnden. 


LUFT 


sicht sich die Anfechtungsklausel auf die Brüder und Kinder 


der Adoptivmutter. 


4. 28. Der Zeuge KAL.KALnäsir ist wohl der Bruder 
der Aja-dämikat, der Adoptivmutter. 

7.37. Das Datum ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 
Vgl. King LIH III 250, Anm. 72; BA IV 371, 2,32, wo Lindl 
Iıypothetisch dus 28. Jahr Hammurabis ansetet. 


Aus der Zeit des Samsu-Iluna. 


Nr. 40. CT VI 40" (Bun. 91—938ı. I. Jahr, 


Sklarenmiete. 


UT uSamastbel ii * dei 
Aha-tani astat(?) * Samas 
2 nr Samas-hazi-ir # 14 
Hirt Rammian ? mir Lebi-it- 
UIR.RA * ana Zattim Demwsn 
T iterd 

 ki-is-ri Zaltim end 
» 31), Sikil karpım 1 ia: 
Kal 4 dt ra-ma-ni-Fü-ma il. 
ta-ba-ds-si 

1 garak ‚Dir! Hammman 
a A I erh ID ner 
Ma-mi-tim ga[?)-mar(?-men 
EM sr, 


ı Den Samas-böhili hat von 
Ahätäni, der Samaspriesterin, 
der Tochter des Sama#häsir, 
Asir-Rammän, ® der Sohn des 
Libit-UR.RA für ein Jahr ge 
mietet, 

Als Mietslohn. für ein Jahr 
wird er drei Sekel Silber '"zah- 
len. Auf seine eigenen Kosten 
wird er” sich bekleiden. 

Am vierten Tage des Mo- 
nntes Dür-Rammän ist er ein- 
getreten. Sobald der " Monat 
Mamitim zu Ende sein wird, 
wird er austreten, 

3 Zeugen. 


17 len Aalen made Harahi W pin ANINSAMa- ® de E 
ihm I nie Varel ome Sinsi-din-ean 


23 inltum Sa-am-su-t-Iu- 


na LÜUGAL. 


2 Im Jahre, [in welchem] 


Samsu-iluna. König [geworden 


ist]. 


Zur Übersetzung vgl. Meißner AbR 14. Zur Höhe des 
Mietslohnes vgl. Anm. zu VOIL 42* (Nr, 19), 


. EN.LIL: Dan. 


Se der Skları. 


108 It, Abbahllung: Baherr. 

7.12: ilta-ba-dsst. Daß das Ü überhängend* ist — 
nicht aber ## Suffix'! — beweist VIII 15°, 12—13: (Nr. 45): 
it a-gi-ri-öte-ma il-ta-ba-dis-H. Daher ist iltabad passiv zu 
fassen, fi ramdnmisu bezieht sich dann auf den Sklaven ‚auf 


eigene Kösten’. 


#Hr.41. CT VI 82* (Bu. —Sl1), IL Jahr. 


Prozeß über sin Geschenk. 


ıT Rebatum mir Sa | 
Ina ? 34 Ba-la-a oabusar I 
AHu-ul-In-ul-tim® ummadat tid- 
di-an-s ® T Si-ammarlum "ü 
Mirir-si-tim ° märd Eri-ib- 
Sin W ür-gumu-si-imner * de- 
jan de 


3, FAN?) ehlim(?) Bil?) 
Bi (?)-ül-bi-di HE ute-ir ru 


in I Si-nmu:ma-ilum © 
Mär-ir-si-tim 4 -müärd. Erib- 
Sin > ira itu-ru-/ma) "u 
vl era llgamfu] 

17 5 Hamas HAja UMfar- 
duk] * ü Sa-am-an-i-In: 


nf] 


nn --- 
22 gl HE ime denken 


' Nachdem gegen die Ri. 
batum, die Tochter des Sala 
[wegen dessen], was Sala, ihr. 
Vater und Mulluktim,; ihre Mut- 
ter, ihr gegeben (geschenkt) 
hatten, # Sumu-ma-ilum und 
Mär-irsitim, die Bühne des 
Erib Sin geklagt hatten; sie 


zu den Richtern gekommen 


waren, 

19 Jaben diese ein halbes 
GAN Feld, ihr gepfändetes 
Gut(?), ihr zurückgegeben, 

Indem Sanu-ma:ilam und 
Mär-irsitim, die Söhne des Erib- 
Sin, [das Urteil] nicht anfech- 
ten, werden sie nicht klagen, 

Bei Samas, Aja, Mfarduk] 
und Samsu-iluna [haben sie 
geschworen]- 

3 Richter. 


2 le Ap-samen-ili dein FE Se ee 


* Ich rermmie, dad wegen der Panaa (Batzande) der Akront nicht — wie 
im Präsems üblich — auf der Paonultima, sondern auf der Uliima war, 
dahör die Schärfunge des letzten Hadikala. Vgl, jet AG! E Abe 

» Es müßte dann ala Schreibiahler angesehen werden für. di. 


*AD.TaANL 


2 DAMALA.NT, 


DT EN ER TI 


Altbabelierbe Bebisurkenden. 109 


* garalh Addarı® ümu [Ol | 23 Am 10. Addarı, im Jahre 
4 Fattum DAMALYMT),AB, | der Selbstündigkeit des Lan- 
GIF, KLEN.GIM, ‚des Sumär. 


Inhalt: Die Gläubiger pfänden laut 2.10 boi der Schuld- 
nerin ein ihr von den Eltern geschenktes Feld. Die Richter 
annullieren die Pfändung. 

%.1—8. Die ersten Zeilen weichen vom Schema ab, in- 
dem die Angeklagte zuerst genannt wird, 

2. 8. ragima ist hier mit doppeltem Akkosativ konstruiert 

2. 10. Die Lesung, daher auch die Übersetzung unsicher. 

4. 17—18, Die Formel ist hier prägnant, ümd ist hin- 
zuzulenken, Vgl. VIII 50°, 12-—13. 

7.24. Zur Datierung vgl. King LIH 242, Anm. 76. 


Br.42, CT VII 24" (Bu, 91 —2444 Ay, IL Jahr, 


Prozeß über ein Haus. 


: di-sum 3 BAR bitim Ki | + In Sachen von 3 SAR 
di-im Haus in Kidum. 

ı T Nein marat A Nachdem Nis-innu, die 
bu-nanieuem ° ama Eri-ikti- | Tochter des Abunanum gegen 
"Aa * märat "!inertas ir | Eriäti-Aja, die Tochter des 
guumama ° deaiani Farrim | Sm-tris geklagt hatte: ® sie zu 
ikesi-damae ° daiand a.04-ti- | den Richtern des Künigs fe 





iena mena kommen waren; die Richter 
| ihre Angelegenheiten geprüft 
| | hatten, 
I Jeir-tam T Ni-Fe-i-m-sü haben sie der Nisi-iniäu 
* md eine Strafe auferlegt. 


u itearma ® TNi-| Indem sie [das Urteil] 
ini märat A-buena-nueum | nieht anhicht, *" wird Nisi-inidn, 
4 ana Fri-sstidja 1: märat | die Tochter des Abunanum 
en u raum | gegen Eristi-Aja, die Tochter 

\ des Sin-driä nieht klagen. 


* SHRIN.KUN. % Vgl Doliteech AL IV, Bat, Zuichenlinte Nr. 162 


Il0 MH. Abbandiing: Eebere: 


4 nis "Samas "Aja "Mar- Bei Samai, Ajs, Marduk 
duk = 5 Sa-am-su-i-Iu-na | ® und dem König Samau-ilana 
Jarrim !* stmä haben sie geschworen, 

7 Zeugen, 
Er ui Farbe it fambarin 1 pie Tine 9 dadan Bahil 
29 ah PR aa pn Hu-ki-hom indr TeibN Harman pn 
Nuabeo-Unii 8 ndr Ertbasam ® Ra-po-afsgiie-B-a 9 abi aa (?) MS 
En Arnd Rasen duprarrim 


27 garalı Addarur um Ilm | 27 Am 11. Addaru, im Jahre 
*8 fattum DAMALARGT Kl, | der Selbständigkeit von Sumdr 
EN.GTE0 URBU., und Akkad. 


Die Urkunde ist von Meißner AbR 7 übersetzt. Das 
Prozaßmotir ist nicht näher angegeben. 

7.5. daiani Farrım. Aus dieser Bezeiclinung könnte 
man schließen, daß die Richter vom König eingesetzte Beamte 
waren. Weniger wahrscheinlich dünkt mir, daß es hier etwa 
königliche Kommissäre sind, die besonders delegiert wurden. 
Es ist ein einfacher Zivilprozeß in privater Sache, auch kein 
Appellationsprozeß,. werhallı hätten also besondere Richter de- 
logiert werden sollen? Jedenfalls scheint die Gerichtsbarkeit 
in den Händen der Priester gelogen zu haben. Vgl. BAP 5. 

4.6. Die RA awitam amäaru ‚eine Sache untersuchen! 
ist aus dem C,H. bekannt ($ 99-9), 

2.28. Zur Datierung vgl. die vorangehende Urkunde, 


Nr. d3. CT VI 33* (Bu 891—5651. VII Jahr. 


Adoption. 

t Aulite Elie-riza assal(?) ! Adoptionsakt der Pli-öriza, 
"Samui nuiral "Namas-ilum( ?} | der Samaäpriesterin, der Toeh- 
2] Be-li-simu assat(?) "Samas | ter des Samas-ilum. Bölisunu, 
mirat Na:ka-rım * ridi-it wi- | die Samnäpriesterin, die Toch- 
ar-ka-ti-sd ter des Nakaram, ist die Erbin 

ihrer Hinterlassenschaft. 


“ AU-M, SELKIN.KEUD.  TORUS, 


Altkahzlöichsche Kechisurkundum. 


1, FAN ohil nid fütim 7)» 
na Kia (?)" nam-ka-rum 
2 1er Ireu-ria "1 SAR 
bitim ina Hal-hal-la" 7 ita bit 
Na-ka-rum #1, SARA GIN) 
ha Ga-gi-imt 9 T Adam 
Sa -la-be-el-tim -idinnam® (?) 
10 10 Hiklum ah kaspi-td 


4 mamma an-ni-im 
ar-[ka-sa] 1 but-Ju SE Ina *- 
geri-im 7° date bie 0-di Au- 
rüsım sd Eli-eri-za absat if 
"Samas 3 mirat "Samas-ilum 
hr NT ana 
Beli-unn alla (?) "Samas 
IE mirat Na-ka-rum  icd-di-in 


20 ia Aattim Dem 3 SE, 
GER 2 10 man: Fipätum® 
{2 KA püliatum! % T Beli- 
una assat 4Samas mirat Ne- 
ka:rum anf, a E-]li-eriza 
mirat WSamas-ilum # ummi- 
[kat i-na-ad:di-Fin 

fi "Samad "Aja 4] Mar- 
duk ü Sa-am-su-i-Iu-[na] 
2 imfä]" 


Kite | 
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Ein Drittel GAN Ödland 
an der Seite des Trinkira: 


‚bens(?), ® nelen dem Felde 


des Issuria, 1 SAR Hatıs in 
Halballa, neben dem Hause 
des Nakarum, '/, SA d GIN 
in Gagum, eine Sklavin Sala- 
böltim-idinnam(?}, 1° 10 Sekel, 
einen Teil(?) ihres Silbers, 
alles dieses, ihren Nachlaß, 
init Ausnahme dessen, was 
innerhalb der Wände [vorhan- 
den ist], vom. Munde bis zum 
Golde, was Eli-öriza, die Sa- 
maspriesterin, ® die Tochter 
des Sawas-ilum besitzt und er- 
werben wird, hat sie der B#- 
lisunn, der Samaäpriesterin, der 


Tochter des Nakarum, ge 
schenkt. 
=" Jährlich 3GTIR Getreide, 


10 Minen Wolle, 12 KA Salbol 
wird Bälisunt, die Samaäprie- 
sterin, die Tochter des Naka- 
rum, der Eli-öriza, der Tochter 
des Samas-ilım, [ihrer] Muttar 
[heflern. 

Bei [Samas, Aja] Mardık 
und Samsn-iluna haben sie ge- 


sehworen. 


10 Zeugen (2, Frauen), 


27 ade Mn ea Me el) eng u © ce 
!fanluk-teme-eai (?) al earth “3 00 pda ru Hil) Fuarü 


» KLK/AL/N. »TIEIE 


 MARLANIN. STAR. 


zu der Koplo int wohl Irrtamı des Schreiber, 


- Ssio.BA. ı NEBA 


# DAMALJA.NT]). Zur Lesung vgl, 8.109, Aum.b, 


EN, PAJNEME, a, 


1 vr} 11. Aibandinng: Behere 


akit akiaifty Yamada (Eemei)* pin "Sumes-ha-sir pn “ Fenaneenuihter ieliruneem 


in pa AU 9A Samad dk ad [t)" kallatit 9 pin BETT märat Joan (f})- 
zii) 9 pn Alta mdrat Katu-ud # pin Urpermeielad-du durpdarrtin 


7 garalı Düzu* dmu " 3at- | s*= Im Monnt Düzu, am 
sim KLIUGAL. GUB. HAR. | ... Tage, im Jahre, in welckem 
sA@, 1. ÄS.BIP). . der König... Berg und 

| Fluß gleicherweise [Fülle und 
| Überduß gebracht hat). 


Inhalt: Eine Priesterin adoptiert die andere, setzt sie 
zur Erbin ein unter der Bedingung der Leistung einer jähr- 
lichen Naturalrente. 

Zur Übersetzung vgl. Meißner Ab 28. 

7.13. Ruhrum. Vgl das Schemn oben 8. 58, Anm. 
zu VII 25" (Nr. 18). 

%.4. Das Zeichen ag — das wie am aussieht — ist 
hier wohl ZUR — kisädu, ahu ‚Ufer, Seitel, — nen Kaum 
‚Bewässerungsanlage, Tränke‘ von malkden (HWB! 408*). Vgl. 
Daiches ZA XVII 1, wo auch die Parullelstellen angeführt 
werilen, | 

4.10. ah Kaspi-äd, Diese Verbindung kommt in den 
Kontrakten sehr oft vor. Die Bedeutung kann nur ‚Teil‘ sein. 
Instruktiv ist eine Stelle in einem neubabylonischen Verirag, 
Str. Nbd. 399: ahi kaspi ina mihl zii u File kaspi ina 
kit datti inaddin. Vgl BA I 510, WZEM IV 123, wo noch 
mehrere Beispiele genannt aind. 

7.12. Wis Umschrift und Übersetzung zeigt, muß statt 
des ersten Zeichens s# vielmehr ba gelesen werden, denn nur 
dann gibt die Teile einen Sinn: Alles vorher Erwähnte gehört 
der Adoptivtochter mit Ausnahme [der Mobilien] innerhalb der 
Wände. — igarı ‚Wände‘ kollektiv. Vgl. Delitzsch AL IV »v. 

7.30. “Urrum-silli. Dieser Name ist bei Ranke BPN 
nicht registriert. 

7.32. 5a bih kalläti, Berufsuame ‚Torwächter am Jung- 
frauenhaus, im Tempel‘, Vgl. IV 26, 10: Gi-mit-Ium de! äd 


— 





- Dittograpkie des Bchtribers MAANSEM  " KÄlN 
ı BoLa. * SÜLKOLA, "miles ‚Mitgliel der Benmtengruppt 
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bäb (KA) kalläts (EGLA). Dieses ‚Brautgemach‘ E.@I.A, wo 
jungfräuliche Priesterinnen weilen, wird auch im C.H. $ 110° 
erwähnt. Vel auch Winckler, Ges. Ham. 30, Anm. 1, 

2.37. Zur Datierung vgl. BA IV 318, 25-11. 


Sr.44. CT II 13 (Bu. 88—22%5). XVL Jahr. 


Hausloskauf (Betrakt). 


> GAN (2) ehlim ia | 


si-ut-pa-lu ° ta ohil "Aja-ku- 
zuwubmatim(?) * märat Nu- 
dei 9a idea ahil Ama-at- 
lim ° mir "Sin-pu-ut-ra-am 
° 5 itti Amat-NSamas märat 
Sin-Se-me-e ' T Be-el-ta-ni mid- 
rat Nu-rum 9 1.Jd-mu 


in rien mir USin- 
ik (2)adam (9) W T Lluka- 
ball?) T NSfn-ma-rir (}) 1 mire 
Tam-id-hu-um T Na-ra-am- 
ie 7 HSamas-ba-ni wurd 
“Nannar(?-i/dinnamf> 4 
AAza-ri()-imtil?)-ii?)-Tald)- 
ea (7) 1 mirat "Sin na-zir 

ısT Sat-ak-kum mär Nu-rum 
ir 2/ man kaspim di-iu-ul 
Fund imana (Al?)- mul?) 
ale) 9 ea bit abr-3i ip 
tu-ur 

Hana mallma arilum ana 
arölim wl iragam* 








ü ı,— a PR 


bALANSSTTAR), 


GAN Feld in der 


as 8 


' Niederung, neben det Felde 


der Aja-kuzab-mätim, der Toch- 
tor des Nüriliäu und neben 
dem Felde der Amat-ilim, ® der 
Tochter des Sin- putram, wel- 
ches von Amat-Samas, der 
Tochter des Sin-#&mi Bältani, 
dio Tochter des Nürum ge- 
kauft hatte, 

hat von Erib-Sin, dem 
Solıne des Sin-ikiäam (7), " Ilam- 
häbil(?), Sin-mägir, den Söhnen 
des Taıniahum, Narkm-ilisu, 
Samas-bäni, len Söhnen des 
Nannar-i{dinnam] und von Aja- 
rimti(?) -.., !® der Tochter 
des Sin-näsir, Sakkum, der 
Solın des Nürum [um den 
Preis] von: */, Minen Silber, 
nachdem er ihnen bezahlt 
hatte, das Feld seines Vater- 
hanses losgekauft: 

Niemals wird einer gegen 
den anderen klagen. 


*.Die Kopie bietei me Unsere Laaung siltiet sich auf Rauke, 

4 Das unsichere Wort scheint sine Glosse zu sein Wenn os Anu zu leiden 
ist, dan wird es an den Anfang der Zeile au stellen sein. 

- URURST MUT. MULTU.BA.INIM.NU.UM.MAL.MAL.A N: 


Sitennguber. d. phil.-bia. KL 160 Di, 2 Ab, 


8 


114 Il. Aibkolengi Böherr: 


2% 5 Hamas Aja !Mar- | 0 Bei Sams, Aja, Marduk 
duk * rn Sa-am-su-i-Iu-na | und Samsu-iluna, dem König, 
farrim it-must haben sie geschworen. 

| 6 Zeugen. 
u din DBEHNIN.SAHT ® pin I-Um- NIS. SAH midrt Neira-likl 
2 ya Fik- An-am-ni-tim mache I-din #UR.HA # pie YSleert-beam mr Na- 
nt * pin. Se) Bad dr YSanukbeiani " pin Tiik (PY-il-tum 
depasrriun 

25 gerah Tebitum® ümu |  * Am 27. Tebitn, im Jahre, 
Syhmm 29 Zatkıtm BÄD %Da- | in welchem die Mauer des 
di(?) Sippar# ® AULÜN)E ' Gottes Dadi in Sippar fertigr- 

| gestellt wurde. 


Diese Urkunde ist schr interessant als Beispiel für das 
sogenannte ‚Zugrecht (Retraktreeht)‘, d. h. das Recht des Ver- 
känfers oder seiner Verwandten,? das verkaufte Gut yom Käufer 
gegen Zahlung des. Kaufpreises wieder an sich zu bringen. 

Charakteristisch ist die juristische Bezeichnung in der 
Urkunde selbst als ‚Loskauf‘ (Z. 18), ähnlich wie in der Bibel 
"uns, Lev. XXV, 25—26. Merkwürdigerweise ist vom Los- 
kaufsrecht verkaufter Güter im ©. H. nicht die Rode, nuch 
nicht — wie Kohler a. 2.0. meint — im $ 3%, wo letzterer 
eine Andentung dafür su finden glaubt. — Einen ähnlichen 
Loskaufsvertrag bietet Meißner BAP Nr. 47 (— AbR T). Dort 
heißt es Z. 22: bit abisunut ipfuru,T ganz wie in Unserer 
Urkunde 2. 18. | 

#.9-—15. Die hier genannten Personen haben seinerzeit 
das Feld von Bältani, der Tochter des Nürum, gekauft, Jetzt 
kauft es von ihnen Sakkum, Sohn des Nürom, als Familien- 
gut zurück. In welchem Verwandtschaftsverhältnis stehen nun 
Böltani und Sakkum zu einander? Auf den ersten Anschein 
sind sie Geschwister, beide Kinder des Nürum, Allein dann 





. apa, "AnE. " UL — Auktudi 

“Hier ist 6a der Hrader des Verkäufers. 

- Vgl. darliber Kohlers Hamerkungen in Kohler-Priser: Hammarabis 
(iemntz 8, 110.  AD.DANE 

e IN.GABME — JAH = palire (AWR! 522), Molöners Lesung mahirn 
(HAP 132 oben) Int unrichtig. | | 


Alttuhpionische Mechtunrkenden, 115 


bleibt es unerklärlich, daß ein von einer Schwester gekauftes 
(2.8) Feld als ekil bit abidu ‚Feld des Vaterhauses‘ bezeichnet 
wird, für welches das Retraktrecht zusteht, Ich folge daher 
der Vermutung Prof, Müllers, daß die beiden weitere Fa- 
milienangehörige sind. Am bequemsten wäre es anzunelimen, 
daß Sakkım ein Enkel der Böltani gewesen ist. Mär Nürum 
milßte man dann allgemein fassen ‚Nachkomme‘, Einen ähn- 
lichen Fall vgl. Ranke BPN, 3. 4. 

Z. 29, Zur Datierung vgl. King LIH III 245, Ann. 87. 


Nr.45. CT VII 15° (Bu. 91—1016). XIX. Jahr. 


Sklavenmiete, 

I 4 warum Ili-ri-mean-mi | I Einen Sklaven Tli-rime- 
t it Eri-isti-"Samas askat(?) | anni hat von Eriäti-Samss, der 
"Samas * märat "Sin-beel- | Samaspriesterin, der Tochter 
aplim +  Aviil-“Rammän(?) | des Sin-böbaplim, Avel-Ram: 
mir Si-b-lum "ana Fattim | män, ° der Sohn des Sılilum 
Zum gu für ein Jahr gemietet. 

1 Edi an eh Als Mietalohn für ein Jahr 
kaspim * iäakal 9 ri-is-ti ka | wird er fünf Sekel Silber zah- 
ipri 1 2 Hikil kaspim na-ah- | len, 9 Als Anzahlung des 
rast 4 ill a-gi-ridi-ma " il- | Mietebstrages hat sie zwei Se- 
ta-ba-de-st kel Silber empfangen. Von 

sernem Micter ansschließlich 
wird er bekleidet werden. 


14 oarahı lud an Ihm Am 16, Elülu ist ar ein- 
rue geireten. 
18 pin YSamas dia 18 Vor Samad, Aja (den 
Göttern), 


3 Zeugen (1 Frau). 
1 din Tea-ricbetum * gän Nultjarl) !Marduk 9 ode Lahm (?) 


13 Auftum Sa-am-su-i-[n- ” Im Jahre des goldenen 
na !eRgIT ZA GUSKIN.TA, | Thrones des Samsu-iluna. 


2.7. di. Vel.auch BAP Nr. 60, 11: ine 1-di-su dte- 
eldi ‚er wird seines Dienstlohnes verlustig gehen‘. Im CH. 
g# 


116 Di. Abhandinng: Saherr, 


kommt üfter IP —= idw ‚Lohn‘ vor; vgl. IV* 29; XIX 27; AX 
87, 89 u.&. In den Verträgen wird sonst kieru gebraucht. In 
den neubahylonischen Urkunden in.der Regel idu, 
7. 12. Das ma betont die Verpflichtung des Mieters. 
Z. 13. ilta-be-dist. Vgl. Anm. zu VI 40%, 12 (Nr. 40). 
7.15. Die Notierung der Götter (Samas, Aja) als Zeugen 
kommt nicht selten vor. Vgl. Sipp. 234, 9; VI35=, 10 (Xr. 79); 
YIL 42®, 15 (Nr. 83). 
2. 20. Zur Datierung vgl. King LIH Ill 245, Anm. #9. 


Br.46. OT IV 11% (Bu. 86—183). XVII, Jahr. 


Schenkung: 

ı Ina b-ib-bu 5 fd-bi-a-tim !: Von den sechs. Siegel- 

: id (2) "Bin-bani Ü märd !Sa- | ringen, Eigentum des Sin-bäni - 
mas-tappa-[iü]" 9 2 t&-bi-a-tum | und der Sühne des Samastap- 
id "Sfn-bani mär Upur-a-ca- | püiu, [und zwar] zwei Siegel- 
ut Samas * 2 34 Ibya-tum | ringe des Sin-bäni, des Sohnes 
:i 2 3d Sina-tum märd Sa- | des Usur-arät-Samad, zwei des 
mastappil-äi * 5a Ni-idna- | Ibgatum, ® und zwei des Sı- 
at-WSin mir Mär-" Ba-ia® | natum, der Söhne des Samab- 
’ ap-du-us-sune ilkud * dd- | tappüän, welche Nidnat-Sin, der 
bit te-bi-tum Sd YSin-bani mär | Sohn ‚des Mär-Baia für ihre 
Üsur-and-atal[ Samas] * istdt | Adoption genommen hatte,einen 
tebi-tum 34 Ib-ga-tum "9 a ie | Ring des Sin-bäni, des Sohnes 
eit ebi-tem Ad Sina-tem märz: | des: Üsur-avät-Samas, einen 
"Samas-tappü-si Ring des Ibgatum ' und einen 
Ring des Sinatum, der Söhne 

des Samas-tappüäu, 

1 kaspum gi-mi-ir 3 (&-bi- Silber inegesamt drei diese 
a-tim anmiatii/n] !® dd iona | Ringe, welehe gemäß seinen* 
pt dup-pa-at ap-lu-ti-si ® öd- | Adoptierungsurkunden ver- 


at-rıı schrieben waren, 
" ena tubatii 5 a mi- haben, nachdem [diesel- 
ie-guar-tisi (l) 18T 9Samas- | ben] gut- = und freiwillig an 


“= Friedrich AUB Nr. 50, 
' Die Kople bietet irriümlichr fm, af. %.8. "Se. des Nlilnat-Bin. 


Altbabrionische Kachtearkunden. 


ill 9 -- gar (Pal 


Samas-nali * ü NSumas-be 
el-ii % mir Mir-[Bal- 


er 
Zinn # ipu-lu-ma #3 Kbi- 
a-tum ki-ildatiehinu A dl 


ku-s 

®5 ana matima arölım and 
avdlım ul iragam.* 

26 ni5 2/Samas] Aja WMar- 
duk ”" ı Sa-[amJ-su-i-lu-na 
karrim 39 ibm, 
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Samas-ikild, = = Sar-ilt, - = Ba: 
inad-nädi und Samas-bal-ile, 
»° die Söhne des Mär-Bain, 


' Nidnat-Sin ihr Bruder abgetre- 


ten hatte, die drei Ringe, ihr 
[erworbenes] Besitztum sie ge- 
nommen, 

> Niemals wird einer gegen 


| den anderen klagen. 


Bei Samas, Aja, Marduk 
und Sawsu-iluna, dem Künig, 
schwuren sie. 


3 Zeugen. 


= 4 Nun Giret pi pt 7" pn Warad-biia-bidi pi ap 
21 a enge mir TE En Niemand mdr #Marduk- 
alt)-K-n{?) 9 pie Warad-@ Bund mir "Scmed-ilum 


4 eaorah Klülue* dm [0m 
= FHattum Sa-am-sui-Iena] 


“4 Im Monat Elülu, am 
10. Tage, im Jalıre des Bäl- 


LIGAL [A.]ÄG.G A WEN.LIE.  orakels, 


LALTA. 


Inhalt: Nidsat-Sin adoptiert drei Personen, von denen 


er als. Adoptionsgebühr (Entschädigung) sechs Siegelringe, von 
jedem zwei, empfangen hat. Drei dieser Ringe nun schenkt 
er gutwillie seinen vier Brüdern. 

£. 1. tebi-a-tım. Meißner AS II 65, Anm. I stellt mit 
Recht tebitum — hehr. pro ‚Siepelring‘, eins Form in der das 
Geld damals in Babylon kursiert haben soll. Bemerkenswert 
ist die graphische Andeutung des 5, während in der Resrel 
bekanntlich in dieser Zeit r von e graphisch nicht unter- 
schieden wird. 

7.7. ap-uwussent, Man kann appositionell ‚als ihre 
Adoptionsgebühr‘ oder kausativ ‚für ihre Adoption’ übersetzen, 
— il-kufi, Belatives u, abhüngig von sa (2.8). 

. UKURSÜ. MULUMOLILRA, INTM.NU, MAL.MALA, 
»BlL.GL + -UILME EUAB. ı AD. » Klier. 
tVgl.e. BZ 14: dumm, 
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fl, Abhandleng E 


Beharr. 


4.21. e-he-tü-nu (Nom.) wie um-met-su, libba-su usw. 
Z. 223. vpieluane. — apälu mit Akkusativ der Person 


hedentet hier ‚übertragen, abtreten‘. 


Ebenso U. H. Kol. AV", 


16-17: Fdi-ni-a-am dal up-pa-al. | | 
7.23. kiisda-tesing Pl. von kifittu ‚Besitz‘. Vgl. U 
45, 3 (Nr. 29): ki-is-da-at, wo aber vermutlich stat. constr, 


sing. vorliegt. 


Z. 29. Vgl. über die Priesterklasse piüsi# apsi BAP 154. 
7. 35. Zur Datierung vgl. King LIH II 346. 


Er.47. CT VI 31° (Bu. 91 —2485). 


Erbteilung. 


13) BAR bitum ep&um * ita 
bit "Zale-kut-mu-ba-li-it ® a ita 
bit !Samal-tappim-vedi *[pih] 
1 amtim Zaar-ri-kum ® 1) 
alpum* a-na zdeim'(?) ki-ma 
" T Dia-fee]*-Lm-ra-bi Hl am- 
kam il-dı 


re emasin-bean-ni 
u WSamas-tastum 9 märd Zu- 
zanu-um 4 id ii Srawe- 
fim-ra-bi !* -26-zu 


zizu gaamıu 1 Keibbe- 
Fin Jah 

ni YSamad "Aja Mar 
duk ® a Sa-am-su-i-tu-na 
Jarrım 36 md 


! Zwei Drittel 5AR ge- 
bautes Haus, neben dem Hause 
des Zakkut-maballit und neben 
dem Hause des Samak-tappäm- 
vedi — [statt] der Sklavin 
Zarrikum ®.1(?) Rind als An- 
teil/?), gemäß dem, daß Ii- 
alvallim-rali die Sklarin ge 
nommen hat — 

ist der Anteil des ‚Samab- 
äuzibanni und des Samas-tatum, 
16 Jer: Kinder des Zuranum, 
welchen" sie mit Ili-ar@lim-rabi 
geteilt haben. 

Die Teilung ist perfekt, 
ihr Herz: befriedigt. 

Bei Samad, Aja, Marduk 
4 und Samso-ıluna, dem Kb- 
nie, haben sie geschworen. 

U Zeugen. 


a ee de Pititem 9 ginn AFamuns-tappn e-ve-li 
andre Kiki 9 pn dienen mir Inland ® pda Ta-rt-ibir- 


. GirDaum, 


| » Ba, 
i nrO, 


» Be, Antail, 


* Vom Bohreiber ausgelassen, Vgl. £. 11. 
SAL, 
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Altbabylenische Hackteurksedun. 


ne de Ni Een Feilinmen* mulr Sin-se-elap-iim ® pin Ihil- 
tum mr MZuk-kut-me Bali 4 pda Sen ana mir Farad-itiin #9 pie 
Sü-mi-ki pän Da-mi-ib-"Marduk ® mir Dinge pin *Eommdn-idinnem" 
“mir A-nasbem 
2 vgrah Kislimut ... 0... | 2» Im Monat Kislimu ... 

7.47. Wenn am Anfang von Z. 4 [ph] ‚anstatt! er- 
glinzt wird, geben die Zeilen einen guten Sinn, Sie bilden 
darn einen eingeschalteten Satz. Vgl. Anm. zu VIII 28° (Nr. ©). 


Nr. 48. CT VII 6® (Bu. 88-49). 
Sklaventausch. 


If Miaminm Anni: ı Eine Skların, namens 


[tum] " zum&a * 3d{l) Ba-za-tum 
assat(?) «Marduk * mirat Mär- 
[star ® ana purha-ti [hla 
‘4 HMamtim Ma-ft] ' sum- 
[#« Ta ;,; [hd] “ hit “fSin]- 
ahu-si ° mär [Sar-ewu]m- 
“Rammän "0 T "[Sin-a-buf-sl 
mir Sar- rum-Bammedn 
1 Hiliamtam dei-ma Mamtim 
 4-na Ba-a-tum assat "Mar- 
ıluk % märat Mär-Itar * ina 


Annunitum, [Eigentum] der 
Bazatum, der Mardukpriesterin,' 
der Tochter des Mär-lätar ® hat 
im Tausche für eine Sklavin 
namens Mafannaän?] [ans] dem 
Hause des [Sin-Jabusu, des 


Sohnes des [Sarru]m-Rammö 


10 (Sin-abujäu, der Sohn des 
Sarram-HRammän, nachdem er 
Sklavin für Sklavin der Mar- 
dukpriesterin Bazatum, der 


mi-it-gqu-ter-ti-Fünm "® imetauag- | Tochter des Mär-Iitar, "nach 
ruöima  id.diin ma am- | gegenseitigem. Übereinkommen 


tam ü-bi-ih 


18 neun er | 


ba-? bi-ib-ba-fam] [unb}7* 


:ı [Ana] matima! fal-ku 





übergeben hatte, (die Sklavin) 
vertauscht. 

Der Tausch iet rechtlich 
vollzogen (?j, Ein Herz hat das 
andere [befriedigt ?]. 

* Niemals wird einer gegen 


ana a-[biim] 9 ul füjra- | den anderen klagen. 


gu-ufm] 


* MA.ANSCH (N). n AlT®. 


’ MAANSUH. 
* Am Ende der Zeile stand vielleicht al-T = uflb®, 


a KAN.KAN.B.A 
TURUR/[SUN. 


120 N Abhandlung: Seherr. 


2 id Mamas Mikerduk Bei Samns, Marduk, Bam. 
Sa-am-su-fi-Iu-na] Pitmu-d | su-ilına haben sie geschworen. 
10 Zeugen. 
> n Bar-riem- Rammdn mr Wi # pin Fbib- Anmut in, 
"pn Binnhe-eleta = - nn F-piSamad- -—- pa Sin-eriten m 9 pie 
"Sumei-sltamn-ishot® „ ia Nu A-er (}) = nd ee en Mir- 
Iitar 9 ade Trier Bin ep 
u parah Sabifur (m Lim #4 Am 1, Sabäfu, im Jahre, 
2 zarten TA ANELNAA, | ın welchem ;... 


Zur Übersetzung vgl. Meißner AbR 11. 

4.5. pueha-ti, Plural von pehtu, das BAP Nr. 47, 7,12 
in demselben Sinne vorkommt. 

7%. 15—16, Der Satz ist als Parenthese zu fassen, Vol. 
Anm. zu Kr: 47. Gerade das ame ermöglicht es in der ganzen 
Urkunde eine streng würtliche, dabei aber klare Übersetzung 
zu bieten, Vgl, dagegen AbR, |. e. 

4.18, she = wifer I! Parm, von me. Doch ist 
wegen der folgenden Lücke Lesung und Dentung unsicher, 

2. 1%. Die Lesung ist zweifelhaft. 

Z. 30, "Samas-kätam-isbat(?), So möchte ich das Ideo- 
grumm SUMEEN.DIB"(?) lesen; vgl. Br. 10694. Die RA 
kätam yabites ‚unterstützen‘ ist ja bekannt. Auch in netbaby- 
lonischer Zeit kommt z. B. Nabü-kötam-sa-bat als Npr. vor. 
Vgl Tallquist: Neubabylonisches Namenbuch (1906), Glossar 
sv. sahftlu, 

4. 35. Das Jahr kann in der Datenliste nicht identifiziert 
werden. Vgl, BA IV 380, 2, 32—33, 37, 


Br. 49. OT VII 32% (Bu, 91-2503). 
Hauskauf. 


+ Bitum ma-la but ® d- | ! Ein Hans, soviel vorhan- 
na Ga-giim ° ita dir Arndt | den ist, in Gagum, neben dem 
"Aa märat Apil-ilisi * ü | Hause der Arät-Aja, der Toch- 


* SU.MLUN.DIE (N. “4. * Ratıka BPN a. v. 148= liest 
die Zeichen phonstisch, ohne sie aber erklären au können. 4a 


Alıbabyissieche Mechunrkunden. 


itr bit Larmazamı ° märat 
Be-lanuum ° püsi" silkum" 
’ vorkitt-zu bit Andi" Aja-ma 


”ıı Dealtaoni assatl?) 


tn ° ner Zi-da- tum | 


07 Ani Aja alzat (2) Samas 
t meirat A-mil-ali-u 2 ine 
ah kaspi-sd \s IN.SIIN.SAÄM. 


1 SÄM.TIL.LA.BISU.»4 
#ikil kaspim IN.NA.ANLAL. 
 GE.BLALTIL 

w UKTRSU, MULU.MULU. 
RA. 1 INIM.NUDM. MAL. 
MAL.A. 

na “Aja !Mar- 


duk 2 u Sa-am-su-t-lu-ne 


sarrım il-meed 
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ter des Apil-ik-äb und neben 
dem Hause der Lamazäni, ® der 
Tochter des Böälänum — seine 
Frant grenzt an die Straße, 
seine Rückseite ebenfalls an 
das Haus der Avät-Aja — 

hat von der Samaäprieste- 
rin Böltäni, der Tochter des 
Zijatum, *' die Samnäpriesterin 
Arät-Aja, die Tochter des Apil- 
iliäu, für einen Teil ihres Gel- 
des rekauft. 

Als seinen vollen Preis hat 
sie 2° 4 Sekel Silber bezahlt 
Ihr Vertrag ist fertig. 


Niemals wird eino gegen 


| die andere klagen. 


Bei Samad, Aja, Marduk 
* und Samsu-iluna, dem Kö- 
nig haben sie geschworen. 


b Zengen. 


pin Pate" damas mir #Samarmaap-Fe-ra (f} "pin A-wi-ilHam- 
udn dupfsar)® dla! (f) "Samad = pin “Fiebeel-ap-kin mir Pi-si-Sin ® pin 
Beta mem mär Shi 3 pda U-par-ch.dam duptarrim 


4 vorkum mahrum id Ad- 


dari* * sattum BAD. TA(?). 
AH.NA.A. 
T. 1. ba-eu-i, 





# Im Schaltmonat Addarı, 
im Jahre der Mauer von... 


Perm. I! mit relativem se nach mala, 


Die Schreibung base findet sich neben he-ki-u öfter Es 
mag eine dialektische Eigentümlichkeit sein. 

7, 7. Avdit-"Aja-mı. Das ma betont hier die Nachbar- 
schaft mit dem Hause der Käuferin selbst. 

Z. 27. Vgl. Anm. zur vorangehenden Urkunde Z. 3, 





- SAK.BL SIE. 
* MIRSEKLEUN. 


“" EGIR. 


“ DIB.ISAÄR), 


133 I. Abhandisngi Haherr, 


Aus der Zeit des Abi-Esuh. 
Nr.50. CT VI 245 (Bu. 91—401). 


Feldmieste. 


t 1f a GAN ehlim ugaru ! Ein Halbes GAN Feld, 
tähut ie # ütti Amat-NSamas as- | gutes Gefilde, hat von der 
&atl?) "Sumas ® mirat Ih-ni- Samaäpriesterin, Amat-Samas, 
UR.RA ıT "Marduk- mirsd-Iim | der Tochter des [bni-UR.RA, 
® akıl gallaber * ehlam ama | Marduk-mulalim, ® der Schrei- 
ie-ri-Bi-tim ° ama biltim «W- | ber der Haarscherer, als Feld 


de-si zur Bebaummg gegen Ertrags- 
abgabe gemietet. 
® ina dm obirim ? ana Am Tage der Ernte wird 


In-i Auul-bi-ii 10 ehlam i5-3d- | er, nachdem er das unbebaute 
ad-dand{? mal?) G@AN. | Feldstück geeggt, von '/,GAN, 
E 100 [KA] zeim @IS.BAR | 100 [EA] Getreide, Maß des 
HSamal me-se-ja-am ** ia | Samas, geaichtes(?) Maß, im 
hib* Mal-szi-a imaddad Tores von Malkä abmessen. 
2 Zeugen, darunter 1 Frau 
ı als Sekretär. 
De a A Rand IF mie Za-mi--pi- 
fa 1° pn Ama ame rkandarrin 
# varak Nisanrın* dmm Am 15, Nisanno, im 
I" #9 Zattum A-bi-e-#ü-uh | Jahre, in welchem der König 
EUGAL.E. ALAM (?).A. GUS- | Abieäuh, sein goldenes und sil- 
KIN.TA(?). KUBABBAR.RA. | bernes Bildois(?) verfertigen 
BI.DA.MAL. ' ließ. 


7. 9—10. Diese Phrase eklam Jadidu wiederholt sich 
sehr oft in den Feldmietsverträgen, so II 8, 18 (Nr. 64); II 
32, 19 (Nr. 65); VIIL 71%, 18 (Nr. 56); VIO 8% 12 (Nr. 60) 
u, ö., und heißt ‚das Feld eggen‘, hebr, ro (Jes. XXVII 24), 
was sehon Müller GH 258, Anm. 4, herangesogen hat 


tt. DUO. +ARL AK + BARZAGGAR. 


Altbabrlonischs Benianriımden. 123 


Was bedeutet nber a-na ik-i Ai-ul-bi-Ir, überall fast an 
obigen Stellen zusammen mit ehlam sadädu? Meißner BAP 141 
registriert bloß die Stellen, wo die Phrase vorkommt, ohne sio 
aber erklären zu können. Friedrich AUS (passim) bersetzt: 
‚gemäß seines, resp, ihres Vertrages‘. Das ist bloß erraten, ist 
aber schon deshalb unrichtig, weil das Suffix si-ul-bi-$0 sich 
sicher nicht auf die Person, sondern auf das Feld bezieht. 
Das beweist x, B. II 32, 18-19 (Nr. 65): 'eklam ana bil dm- 
ul-bisad(?) K-sd-ad-da-dull)-ma, ebenso VIII 19%, 15—16 
(Nr, 68). In beiden Urkunden ist von zwei Pächtern die Rede; 
es müßte also sulpi-sünu heißen, wenn das Wort ‚Vertrag‘ 
bedeuten würde, wobei übrigens die Etymologie unbekannt 
bliebe. Nun kommt der Ausdruck auch in neubabylonischen 
Urkunden vor und zwar in Verbindung mit kird zakpu, resp. 
kzöru zakpu.. Vgl. Nipp. 9, 2-3*, V.A.208, 7-8." Vgl. be- 
sonders ihid. Z. 35—36: 1 (PD) 24 (KA) "zöru aklu giäimmari 
zakpu a I GUR 3 (4) (PD 12 (KA) pi-i an-ul-pi ‚1 Pl 
24 KA Saatfeld, Feld mit Dattelpalmen bepflanzt und 1 GUR 
5 PII2KA pi äulpi. Aus diesen Stellen scheint sich die Be- 
deutung ‚tunbebautes Grundstück’® mit einer hohen Wahrschein- 
lichkeit zu ergeben. Aber auch da bleibt die Eiymologie dun- 
kel, ebenso an nnseren Stellen die Konstraktion mit ana pr 
oder pi, das doch nur = hebr. +2», (2) ‚entsprechend, gemäß 
als Aquivalent‘ bedeuten kann. Sachlich kann man dann über- 
setzen: ‚nachdem er (sie) das Feld nach Maßgabe seines un- 
bebauten Teiles geeggt haben wird‘, Der Püchter hat die 
Pflicht, insoferne er einen Teil des Feldes unbebaut ließ, den- 
selben zu eggen, d. h. in Ordnung zu bringen, 

2.12. G15.BAR 4Samas mesege-sam ‚Maß des Samas 

+ Um das letzte schwierige Wort zu erklären ist es zu- 
nächst notwendig, etwaige Parallelstellen im Zusammenhange 
zu betrachten: 

VI4sr 10-14: " daat-tum 2 SEUUR® u ine BIS. 
BAR "Samas 1? imma "me-de-ku 2 ina Bi-iaap-tim M ina- 


- BA IV 567, 

be F, Paisar: Keilschriftlichn Aktenstücke, Nr. I. auch 9. 77 einige Pa- 
rallelstellan. 

"Sn Kotalla BA IV 587. 


124 I, Abkandiengı #charr, 


ad-di-in ‚jährlich 3 GUR Getreide nach dem Maße des Samad, 
nach ...: in Pi-aptim(?) wird sie geben‘. | 

VI 48°, 6—10: # ina dm abürim* bilat oklim 73 SE 
GUR i:na GIS.BAR "Samas # ina me-se-ku ? iona büht Ga- 
g-im " imaddad ‚zur Zeit der Ertite wird er ale Abgabe für 
das Veld 5 GUR Getreide, nach dem Maße des Samas, nach 

.. im Tore von ÜGagum abmessen'. 

VIII 33%, 1-2: 3 SEGUR GISBAR "Samas me-Fa-ku 
in-d4-pa-ku-tum ‚5 GUR Getreide, Maß des Samas ...' Ein- 
gelagertes des Speichers‘. 

Ihid. 9—12: 3 SEGUR 615,BAR "Samai me-se-ga:am 
u et „5 GUE Getreide, Maß des Samas ..., werden 
sie zurückgeben‘, 

BAP Nr. 57, 11-14: 1! 1 SEGUR“= ina GIS.BAR 
"Samak 1 Ina mi-Fe-ku 2 i-na kär Sippar" imaddad 1 GUR 
Getreide nach dem Maße des Samaä, nach ..., wird er in der 
Mauer! von Sippar alımessen‘." 

An all diesen Stellen kommt me-je-ku in Verbindung 
mit GIS,BAR “Samas ‚Maß des Samad vor. Daß es nicht 
etwa ‚Tor' bedeuten kann — wis Meißner ibid, 136 vermutet 
— beweist VI 48", 8—9 oben. Es ist auch zu beachten, daß 
VI 48», 12 das Wort mit dem Determinativ isw geschrieben 
ist, Ich vermute; daß es eng als Apposition zu GIS.BAR ge- 
hört und den Sinn ‚gesiegeltes, geaiehtes Maß' hat. Das 
Tempelmaß war wohl gleich wie das staatliche geaicht und 
daher zuverlässig und am öftesten im Gebrauch. Für analoge 
Klauseln in den griechisch-Aryptischen Verträgen vgl. 5..Wa- 
szyüski: Die Bodenpacht, S. 119, 

2. 20. Bekanntlich sind die Begierungsjahre Abijesuhe 
fast ganz in der Datenliste weggelöscht, weshalb die Jahres- 
angabe vorläufg chronologisch nicht fixiert werden kann. Vgl, 
Lind BA IV 306, 2. 34. 

A-bi-e-äri-uh, so nach Rankes Transkription, der stüdarab. 
sr=x beranzieht. Möglich wäre auch das letzte Zeichen als 
Hauchlaut 'w zu lesen. 


“= UD.EBURSU. . KA. * Bu. Bd— 143, 
4 kr bedentet bier sicher ‚Mauer‘, gegen Meiliners Anm. ibid, E. 136, 
* Vgl. auch Bu. 88679, 6 ff. zitieri BAP, 5. 186, 


Aikabrlonienue Recktanrizeien. 
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Nr.51. CT IV 40° (Bu, 88—8603), 


Feldmiete, 


1 17, GAN ehlim Tiblien(?) | 


» Ein Sechstel GAN Feld, 


1 ügari I GANE® zit A- | inmitten des Gefildes von einem 


ham-kal-lim mir A-na-Sa- 
mas-li-ı *+ itti Aham-kal-kim 
best eklim. ® ! I-din-Samas 
kangi* Gu-la * eklam"" ana 
ir-ri-si-tim T ana Iultim 8- 
de-z1 


® ına dm abüirim * bılat 
elle al, GAN G-E 100 
3eim 1 imuddad 


halben GAN [Größe], Erbteil 


des Aham-kallim, des Sohnes 


des Ana-Samas-lizi, Int von 
Aham-kallim, dem Besitzer des 
Feldes, ® Idin-Samas, der Prie- 
ster der Göttin Gula, als Feld 
zur Bebauung gegen Ertrags- 
abgabe gemietet. 

Aın Tare der Ernte wird 
er die Ertragsabgabe des Fel- 
des, !° von je !/, GAN 100 
[KA] Getreide abmessen. 

5 Zeugen. 


Elder et art rin FNINSAH.KA pin 


Ebi-" Sin mir (?) - 


6 ara Tiilu! dm 
10 (7) 17 Sattum A-bi-e-5u- 
uh arrum UD(2),PIP)-F-SER, 


4. 10. TER SE — 100 KA Getreide. 


Hi nn Fine bo-ama dupdarrim 


Am 10,17) Wlüln, im Jahre, 
in welchem der Künig Abi- 
esulh . 


Das KA wırd 


oft ausgelassen, Vgl. Ann. zu VI 44%, 1 (Nr. 12). | 


Nr.52, CT VIE 17® (Bu. 88-218), 


Feldmiete, 


1, GAN aklim ugarıe gi: 
basrdu 2 ua alıl ndrat darrim 
: püzuf Jen när Pari-ik-tum 


Ha wahl 
+ DOG, rSAK.EHl. 


. RIn. 


ı Ein Drittel GAN Feld, 
‚gutes Gefilde, neben dem F' elde 
der Königstochter, dessen eine 


* EIN #4 Ikar. 


120 IT, Abtundiung: Schorr. 

% ii Alelu-latum adsat(?) | Front dem Kanal Pariktum 

"Samaf ® märat Ib-ku-sa % be | [zugewendet] ist, hat von der 

hit eklim * T Ikteni märat | Samaspriesterin Melulatum,?der 

Farrim * ohlam a-na ir-ri-Sn(®} | Tochter des Ibkula, der Be- 

tim * ana biltim 9% d-se-gfl] | sitzerin des Feldes, Iltäni, die 
Künigstochter, ala Feld zur 
Bebauung gegen Ertragsabgabe 

‚ 40 gemietet. 

1 final] üm ebürim #4 Am Tage der Ernte wird 
GAN.E 6 SEGUR GIS.BAR | sie von je 1GAN 6 GUR Ge- 
"Samas  ina kär® Sipparli | treide, nach dem Maße des 
# imadılad Samas, in Kär-Sippar abmessen, 

4 Zeugen. 
25 pi Efifmam] „.. pin A ie Er A me 
Prad5in ° in Rammdn-si-n (f) deplarrim 

:ob earah Nisanna® Kine © Am 2, Nisannu, im Jahre, 
Dim 21 Fatttem A-bi-a-Id-uh | in welchem der König Abi- 
LUGALE. * BAR. DUB.!. | esulı im Königsgemach .. ; aus 
EL KUBABBAR, 54.84. | Silber anfertigen ließ (?). 

” BI(?). DAMAL(?). | 


Sr.53, CT VII 33 Bu 1—437). 


Getreidedarlähen. 


2 SEGOER GIS.BAR (Sa- 


’ Drei GUR Gotreide, Maß 


mas me-se-k ? na-ds-pa-ku-tum | des Samas, gesichtes (?) Maß, 
2 ie Iltani asiat(?) "Samas | Eingelagertes des Speichers, 


mdrat sarrım * T Mlu-pi-sd ®n 
Nam-ra-am-id-ru-ur ° mir 


"Sin-t-din-nam T ılteki 


# ina dm ebürim 83 SE 
GER GIS.BAR "Samas '% me- 





» KAR. 
+ Z, 10 gehört nicht in den Text. 
* BARZAG,GAR, 


haben von der Samaspriesterin 
litäni, der Königstochter, Iln- 
piäa ° und Namram-+Sarrur, 
die Söhne des Sin-idinnam, 
geborgt. 

Am Tage der Ernte werden 
sie drei GUR Getreide, nach 


Es ist eins Namenmunterıchrift. 
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seya-am * ana natbak® sl- | dem genichten (?) Maße des 
kun # dtar-ru  Samas, * an das Magazin, 
woher sie es genommen haben, 
zurickerstatien. 
| 2 Zeugen. 
1# nn Beslihinse 1 md CSmmdrband. # pin Sb-niMarduk # mir 
Zah pl- Said 
2. 4e; Beni Marduk, unten: Iluspi-hi, Beel-ssnm. 


1 sr Tl ne ICh 1! Am 10, Ulüla, im Jahre, 
16 zottum A-bi-e-si-uch ZU | in welchem der König Abi. 
GALE »° ALAM, ENTE, | eulı das Bild seines Gottes 
NAA. "= NAM.DINGIR.RA. | .,. vollendet hat. 
NLSÜBA.ABULA. 


7.2. na-ds-pa-kwtum: Nach U; H. Kol, IV, 5, wird 
man hier auch als ‚Eingelngertes des Speichers‘ fassen müssen. 
Ebenso BAP Nr. 24, 1 nicht ‚zur Aussaat (?j. Demgemäß 
möchte ich auch BAP Nr. 25 wegen des ana naspakitim 
nieht wie Meißner als Darlehens-, sondern als Depositurkunde 
Finde 

4.3. Ita... mirat Sarrim. Wie wir sehen, macht 
die Prinzessin lltäni, eine Priesterin, Privatgeschäfte. Auch IV 
29%, bin einer Tempelurkunde (Darlehen?) lesen wir: ana 
Hise-ih-ti mdrat darrim. Die Urkunde ist datiert aus der 
Zeit Amminadügas, 

Z.11. ENTLDUB. Die Bedeutung dieses Ideogramms 
lahrt mit aller Klarheit folgende Stelle in einem Briefe Ham- 
murabis an Sin-idinnam*: i-na Hlna-bu-um® 70 SEGUR ina 
ENIDUB dipuwuk(?)-ma | [ApFeiit-ilim E[NLDUB] ip- 
[t]eema $eam ül/ril&ma: ‚Nachdem ich in der Stadt 
Unabum 70 GUR Getreide im Getreidemagazin (Speicher) 
aufgeschüttet, hatte Avdl-ilim, nachdem er das Getreidemagazin 
geöffnet hatte, das Getreide gestohlen‘, Diese Bedeutung, die 
sich ju aufdrängt, hat schon King LIH IH %, Anm. 3 richtig 





“= ENT.DIB, 4 KIN “filter, 
* King LIH Nr. 12 Oby. 0—# (B.L pl. 20). Trauskripiion BI 28. 


i2# I. Abhandiong: Behorr 


vernntet, nur daß er das Zeichen Ze] UM gelesen hat, wäh- 
rend es sicher DUB* = Sapaku zu lesen ist 

Wie ist aber das Ideogramm semitisch zu lesen? Wir 
können es mit Sicherheit aus dem ©, H. feststellen: $ 120, 
2.1012: ü Tü bei bitim na-de-pa-ckam ip-tema ‚oder der 
Eigentümer des Hauses den Speicher öffnet‘. Vgl. auch $ 121, 
2,29 (Kol. IV"). 

Somit ergibt sich ENT.DUB — naspakum ‚Speicher‘, Das 
Wort kommt aber auch in den Urkunden phonetisch geschrieben 
vor neben natbaku,» ebenso wie die beiden Worte japäkw und 
tabaku üfier wechseln Vgl. BAP Nr. 24, 10-11: jeam ana 
nu-döpa-ak Üllkud ütaor; VII 10%, 1b—18: ana narat- 
ba-ak il-kuü deam ü-ta-o-ar; VII 21°, 15-16: ana na-al- 
ba-ak il-kui deam d-ta-ar, 

Nun übersetzt Meißner: ‚das Getreide, das er zur Aus- 
saat genommen hat, wird er zurlicekgeben‘., Das ist unrichtig. 
Es muß überall übersetzt werden: ‚das Getreide zoll er au den 
Speicher (an das Magazin), wo” er os genommen hat, zurück- 
erstatten‘, Das beweist auch VIH 10% 6—8 = VI 21V, 68: 
in na-at-bu-ak Sippark-Am-na-nim ,.. imhueru ‚vom [Tem- 
pel-]Speicher in Sippar-Amnanu hat er [das Getreide] .... 
empfangen. Auch in anderen Darlebensurkunden wird der 
Ort, wohin das Gelichene zurückzuerstutten ist, genan an- 
gegeben. Vgl BAP Nr. 26. Noch häufiger der Ort der Pacht. 
abgabs in den Feldmietsverträgen, 

il-ku-t, Belativsatz olıne Relativpartikel. 

4. 18—20. Das Datum ist unbekannt. 


» Bekanntiich fallen diese zwei Zeichen Im Altbabylonischen zunammen 
unı) sind leicht zu verwechseln. Doch wird oft für öoN=-EE 
schrieben. Vgl. VI 42», 3, 56 26. 

h Jeh vermute, dal auch nudiale ‚Bergabhang‘, ds HWB! 210* am einarı 
sonst inbekanslen Stamm 777 stellt, nutiake zu Innen ist, repränglich 
«Wassnestere, dann ‚Urt ıles Wassersturzes, Dergahhang‘, Es ist dann 
auch nafbak zu lesen. Nachträglieh bemerka ich, daß schon Hanpi 
BAT 16 ind 10) mode mit tabiiku zuanmenstellt, eigentL a dor 
Gießbäiche‘, Haupt zieht arab. ‚Fuß des Derges' von „AUS- 
gießen‘ lieran. Vgl D. H. Müller: open &. 67, 58; desnolben: 
Dis Propheien, 8, Id. 

‘ Kur Konstruktion vgl. AG® & 190, 2: (8. 386), 
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Aus der Zeit des Ammi-ditäna. 
EIK. Jahr. 





Nr. 54. CT VI 37° (Ba. 91—7308, 3 
Hofdarlehen. 


! tin man Arimite= [i-Ina ! Eine Mine’! Wolle aus den 
nam-ha-ar-ti Skallim ? a kat | Einkünften des Hofes, unter- 
7. tul- Jitar dupdarrım * itte | stellt dem Ntul-Iätar, dem 
HSumas-kitam-isbat" daianim | Schreiber, hat von Samas-kä- 
mir (f)* Iln-Iirtb-nl akıl tam- | tam-isbat, dem Richter, dem 
karö > T Siinadiia-simi | Sohne des Iuiu-ibni, Sekretirs 
* mir Be-lanunfm] " ültels | der Kaufleute, ?Sinnädin-Sumi, 

der Solın des Belanum, kreilit- 
weise genommen.f 

* [ki-ma?] T mu-sdad-dini [Sobald] der Spediteur des 
Ekallim * a-na kaspım i-&d- | Hofes wegen des Geldes Auf- 
au 1 ki-ma karargefuflli | ruf erlassen wird, wird er, 
#kallim 4 kaspam ükallam ı- | " gemäß [dem Zinsfuß, an] 
ip-pfa-al] der großen Mauer des Hofes 

das Geld dem Hofe bezalılen. 
ı B Zeugen, 
pin Sana de bl Bond 1 gta Pain mr 
Turku 18 pan. A-vi-ilSin (7) dupfarrim 

16 yarach Täler dm Dido ı# Am 26. Ulälu, im Jahre, 
IT Barttumn Am-mi-di-te-na da der König Ammiditana die 
IIGAL.E 1 AXKAFANKAL | Stiergötter vor der Kapelle[?) 
ana BUUM(?) star NIN. der großen Göttin [ter auf 
GAL IN.AKL gestellt hat. 


Wir wissen aus den Briefen Hammorabis und seiner 
Nachfolger, daB die Könige der ersten Dynastis über zahl- 
reiche Schafherden verfügten, welche an verschiedenen Weide- 
plätzen im lteiche verteilt, unter Aufsicht besonderer Beamten 


Bd. * KAT. *» KAT.NU.UN.DIB. 

# Die Kopie bietet wohl irttimlich TUEB.SAL. * KLAN.NA. 
* Be; un Gewicht. e Worl, ‚guborgt‘. 

Aligengsber. id, plll.-biu. Ei. 104. Bi. 8, Abb. “ 


15 Ih Abkandiung; #ebure. 


(ntulld) waren, die wiederum den einzelnen Statthaltern in den 
Provinzen untersisuden: Die Schafschur, die in Bahylon im 
bit akitim ‚im Hause des Neujahrsfestes‘ stattfand, war ein 
fejerlieher Akt, au dem der König Einladungen an seine Hirten 
ergehen ließ* Was geschah nun mit den großen Massen Wolle, 
welche die Herden lieferten? Wie wir aus unserer Urkunde 
wie aueh aus’ einigen Alnlichen:z VID 11%, (Nr. 67), VIO 30" 
[Nr, 61}, VII 38= (Nr. 62), nun erschen können, trieb der 
Hof mit seinen Einkünften Geschäfte, Die Walle wurde Privat- 
kaufleuten (Eingrossisten?} zum weiteren Verkauf kroditweise: 
abgegeben, gegen einen bestimmten Zihsfuß hei Bezahlung des 
Warenwertes. Aın Hofe waren besondere Beamte mitiaddinn, 
‚Speditenre‘, ‚Agenten! etwa, die «u gewissen Terminen dus 
Geld von den Schuldnern des Hofes eingutreiben hatten. 

Diese Bemerkungen sollen das Verständnis unserer Ur 
kunde erleichtern. 

4.1. nams+ha-ar-ti. ‚Empfang‘, hier ‚Binklinfte, Ein- 
nahmen‘, ebenso VII 11”, 1 {Nr. 67; vırl. BAP 125 (zu Nr,4l), 

dkallum. Sowohl aus LIH wie auch aus dem C. IL geht 
mit Sicherheit hervor, daß “kallu nur den königlichen ‚Hof 
bedeutet, nicht aber den Tempel, der immer als dir dfırınas, 
Marduk ete. bezeichnet wird. 

4.2, Daß WEI hier, wie in allen Urkunden, die vom 
Hofvermögen handeln, da it ‚unter Kontrolle, unterstellt Jem 
+ bedeuter und zu lesen ist, geht aus mehreren Stellen der 
LIH hervor, wo wir pbönetisch etwa: da ga-t-5% ‚unter seiner 
Kontrolle‘ (Nr. 37, Obr. 5), 3a ga-teni „unter unserer Aufsicht‘ 
(Nr, 3, Obv, 6) u. d. lesen. 

2.8. Samaskitam.isbat ‚scheitit der Geschkftsveriittler 
zu sein. 

7.8. Die Ergiinzung kima ‚sobald‘ oder dm (vgl, VIO 
11°, 10 [8r. 67]: Um") ‚am Tage Ja‘ erfordert der Sinn und 
das relative ur: idası-da, 

mus-ad-dini ükallim. Diese Hofbeamtenkategorie wird 
in den LIH üfter erwähnt Es gab. einen muladdin zipiite, 


- Vel LIH III KLVER, besonders aber die fünf Briefe Anımi-zadugas, 
= ta 
“LIH Kr. 88, Obv_ ij Kr 63, Obr. 8; Er. 6b, Obv. 4 


Alta lanänichee Alam handen. 131 


musaddin buhäde> King, |. e, XLV erklärt ‚colleetor‘ or 
‚assessor‘ und fügt hinzu: ‚[he] was placed over each of tha 
chief revenue departments; and it was his duty to report to 
the king any defieit, ıhat might occur in the revenne accounts 
under hie eontrolf, — Da nadıinu im C, H. für ‚verkaufen‘, 
nädinu für ‚Verkäufer‘ vorkommt” so wird man am besten 
machen (TIT') als den „der das Verkaufen verursacht, vor- 
mittelt‘ fassen, d. bh. ‚Agent, Spediteur‘. Diese Bedeutung 
paßt sowohl hier wie an den übrigen Stellen vortrefflich. 

2.9, %sd-sus. Vgl VIII I1*, 10 (Nr. 07): istasun (IP), 
Vol 30%, 10 {Nr 61): teren (9) — überall in derselben 
Phrase. Die Bedeutung ist juristisch prigmant ‚öffentlich nus- 
rufen‘. Vgl. © HB. VII 445: ana Hit nagier-im ‚auf 
die öffentliche Proklamation des Fronvogts‘. 

2. 10. keargu-ful-]i, Vgl HWBE! 350°, KARGTLA 
— kari-lui und karru raba-t. kargulle ist somit sume- 
risches Lehnwort, 

kima kargulli, Der Zusammenhang erfordert für kima 
einen prägnanten Sinn, wahrscheinlich ‚gemäß dem Zinsfuß', 
denn es handelt sich um Goldüguivalent für auf Kredit ge- 
lieferte Wäre. 

7. 11. apils mit doppelten Akkusativ hier ‚jemandem 
otwns zurückgeben!', 

4. 17. Zur Datierung vel King LIH III 2%W, Anm. 108; 
Lind! BA IV 308, Z.9—10. 


Br.55. CT VII 7* (Bun. 8649. ZXEIL Jahr. 
Feldmiete, 


ı af GAN eklim tiger | 5), GAN Feld im Gefilde 
Pafhiu]... * ana Nisidna- | des Pa..., dem Nidnat-Sin 
arl?)-"&n [mast]-kal?)-nu | [gehört]esals Pfand?) !,GAN 
21) GAN Efirum mär I-din- | des ftirum, des Sohnes des 
"Sul OAN Ibni- Serum. | Idin-Sin, '/, GAN des Ibni- 


- Tel c. H. VILIS— 21: ie mn-nanem nardin wledinu-fum „eben. 
Auch im nenbabylonischen heißt bekamtlich nddınana Verkäufer‘, 
u FE na FT ht 
u 
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JE Aibandlungs Beahorr 


mär Arl?ylil?)-ia © !,* GAN | Särum, des Sohnes des Ardia(?), 


VFarad-"I-masEi-tim mär »-»-- 
215, GAN eblim ugar. PA- 
hi: = = Tfibbate III GAN ap- 
äönum® ® 13, GAN nidütum 
’ shit Kär-Sippar" ia katı® 
I-bi-WNIN(?).S5AH (?) akil 
Mar-tu 


18 na ga-bi-e Ibi-NIN?). a 
IN. SAH, des Sehreibers des 


SAH akil Mar-tu * . Iluhi- 
iin PAPA tt a INN, 
SAH mir qidub-ba-a at 4- 


m-ilSin dupiarrum "ana 


ir-ri-snl?)-tm a-na te-ip-h- 
tim(?) # ana dattum 3 di 
set 
U na Am abi Tel 
lam(?) bir Id-ul-bi-id ® i-dd- 
ad-.datunma " Tibbai?) 13,* 
FAN alkıl apienim* »# NUR. 
GAN 1-Ei?) 6. (2) SE.GUR (?) 
@IS.BAR "Samas ad 1’],' 
GAN elil niditim ® 6 GAN. | 
E 60 SE GIS.BAR "Samai 
2 orib" kir Sippar!-Am-na- 
nim smaddad! 


4 di niddtam  i-pa-at- 


ti apkinam i-ik-kaal Wim 


na id-Iu-uh-tim Ad-attem "7 a 
na biltim Hir-rw-ub 


FE Lupe ui au i7= 
rt [NI/:BAM (Ei?) 
e Würtlich: in MMletzins treten‘, 





"ARAIN. 


»1/, GAN des Varad-Ulmasäi- 
tum des Sohnes des ... [zu- 
sammen] 2", GAN im Geäilde 
des Pu-lu .. „davon 11/,GAN 
Ährenfeld, 13, GAN Ödland, 


Besitztum des Gerichtshofes in 


Sippar, unterstellt dem Ibi- 
NIN.SAH, dem Schreiber des 


' Marti, 


18 hat im Auftrage des Ihi- 


Martu, des Iuäu-ibni und des 
Ibi-NIN.SAH, des. Mitgliedes 
der gisdubbi, Aväl-Sin, der 
Sekretär, zur Belaueng, zur 
Urbarmachung ' für drei Jahre 


gemietet. 


Am Tage der Ernte wird 
er, nachdem er das Feld nach 
Maßgsbe seines unbebanten. 
Teiles geeggt haben wird, von 
1'!, GAN des Ährenfeldes, 


| * van; je,L'GAN B'GUB.Ge 


treide nach dem Maße des 
Samais von 11/, GAN Ödland, 


| yon je Yır Si 50 KA Ge 
'treide nach dem Maße des 


Samas, in der Mauser von Sip- 
par-Amnanum abmessen. 

Solange er das Ödland ur- 
bar macht, wird er ** vom 
Ahronield genießen. Im dritten 
Jahre wird es zinspllichtig® 
werden. 


di KAT. .Tıo 


Atbabriomtsche Menktentkunden 13 





bb elta | Vom Tribut ihres Feldes 
"7 silal(?) kaspim(?) ma | laben sie 1 Sekel[?) Silber 
ah-rı empfangen. 
3 Zeugen. 
Eu ce Fl lt) ae Mare 9 one na Mi er 
HMfardus-uo-piir 9 de Du-säclen mir WMarduk-no-pl-ir 
 earah Atarn® mu Siem | 22 Am 5. Alaro, im Jahre, 
MH Aattum Am-mi-di-ta-na in welchem der König Ammi- 
LETGAL] der I&kwun-"/[Mar- ditänn die Mauer läkun-Mar- 
duk] kisadı narl?) ZI). duk, am Ufer des Kanals 
Zi... [erbaut hatte]. 


Der Inhalt der Urkunde ist — wie mir scheint — föl- 
gender: Der Gerichtshof (Adr-Sippar) in Sippar besitzt ein 
Gut, teilweise aus Kultur-, teilweise aus Brachland bestehend, 
an dem die einzelnen Richter partizipieren. Das Gut stelıt 
unter Aufsicht des Ibi-NIN.SAH. In seinem Auftrage nun und 
in dem zweier anderer Porsonen noch übernimmt Avdl-Sin das 
Feld gegen eine bestimmte Ertragsabgabe in Pacht. 

%. 1—5. Die hier genannten Personen scheinen die ein- 
zelnen Mitglieder des Geriehtshofes in Sippar zu sein. 

2. 9, si-bi-it. — sihittu „Besitz“ vel. LIH III Glossar =. vi 

Kär-Sippar. Wie King LIH 121, Anm. 2 Ubersengend 
nachweist, kann Aör-Sippar nur den ‚Gerichtshof in Sippar 
bezeichnen. 

4. 1%. mär giedubbea. Vol 08, 51 (Kro64): DI 82, 
247) (Nr. 65); VIII 8%, 402) (Nr. 60); VIII 19%, 25 (Sr. 68, — 
Nach Delitzech BA IV, 8.94, 2.38, drückt mar 4, wicht den 
Namen des Vaters aus, sondern irgendein Hörigkeitsverhältnie 
und das Wort ist sumerisches Lehnwort, Obige Stellen scheinen 
mir kaum diese Annahme zu. bestätigen. Allein in Ermange- 
lung einer besseren Erklärung lıabe ich phonetisch transkribiert. 

4. 14. Das Belauen bezieht sich auf das Kultur-, das 
Urbarmachen auf das Ödland. 

4. 18. i-3d-ad-da-de-ma. Nachdem nor von einem 
Pächter die Rede ist; kann das ww nur relativ sein, dann also 


. GEDWO)SLDI. * TIE. 





134 11. Abhandlung! Beköre, 


von dmm abhingig,; In der Ibersetzung ist es unbeachtet 
geblieben. 

4. 1922, Über die Höhe der Pachtnbgabe vgl. Anm, 
zu VI 48* (Nr. 11): | 

2. %. Das Zeichen T = I ist mit dem Zeichen für 
GAN ang verbunden, daber ist das erste Zeichen 4 BUR 
zu lesen* Ebenso VIII 10° 14 (Nr. 63); IL 32, 20 (Kr, 6b), 
Vgl. G. Reisner: Tempelarkunden aus Tellob, 155. Zu E= 
ana vgl. BAP 125; 141 (umten). Es hat distributire Bedeutung, 

7. 23. TU — eröbw. Am Eingang in die Stadt (ana 
oder ina erik „..), d.h. vor dem Stadttore werden oft Ge- 
schlifte abgewickelt. 30 wird das Stadttor in den Pachtver- 
trägen öfter ala Zahlungsort bezeichnet. Vel. auch BAP 127 
(su 2,#7. Hier wird woll käru — ‚Mauer‘ zu fassen sein. 

Sippar-Amnanuım ist eine Vorstadt von Sippar, ebenso 
wie Sippear-iahrurum, Sippar-edinna, Die Hauptstadt selbst, 
das Zentrum heißt Sippar-rab@. Vgl. King LIH TIL 118, Anm. 2, 

%. 234—27. Für diese Bestimmung, daß der Pächter, #o- 
lange er das Brachland urbar macht, vom Kulturland geniebt 
und von der Erträgsabeabe frei iet, findet sieh unter den 
Agrarnormen des Gesetzes keine Andeutung.. Dagegen scheint 
8 44 — gleich wie hier — zu besagen, daß die Normalzeit 
für die Urbarmachung eines Ödlandes drei Jahre betrug. Auch 
in griechischen Pachtverträgen wird dem Pächter, im Falle es 
Brachland ist, häufig für die ersten Jahre der Pachtzins er- 
mäßigt oder ganz verlassen. Vgl. Hitzig: Die Bedeutung des 
altgriechischen Ttechtes für die vergleichende Rechtswissen- 
schaft (Zeitschr. für vergl. Rechtswissenschaft XIX, 12), 

L. #4. Zur Datierang vgl. King LIH II 250, Arm. 1086; 
Lind! BA IV 398, 2,24, 


Nr. 56, CT VIII 40% (Bu. 91— 764), XXXU. Jahr. 
Feldmiete. 
I 1/4 GAN sklim ugar i1/,, GAN Feld vom (ie- 
* GAN(®) * ehil Ina-li-ib- | flde eines halben GAN [Größe] 


- Darnach jet auch BAP Sr. 74, 26 en berichtigen und zu lesen: BOH, 
GANI-E& SEOUH, u Pen 2) FR FE DZ) FRR 


Alibeikrlinmehe Nachteariondan. 


bimi-seit(?) ae) Namaa 
3 märat Varad-ili-gu + it In 


lab bind-seit as (Fame | 


5 bealti eklim " T Ldin-ZA, 
MAMA mär Gir(f\... Tab 
lam ana irri-si-tim ® ana 
biltim ana Saltum Pe ’u- 
Pre 


1 A a Hd 
GAN 200 SEBAR(H "Gl 18. 
BAR "Samas 1 dena bab* 
Malkıv u imuddacd 

ie Farin 20. 
I Kirum 


, Diterf?) 
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las Fell der Inadlibbiniäkt, 
der Samalpriesterin, der Tach- 
ter des Varad-iliän, hat von 
Ina-libbi-niäit, der Samaäprie- 
sterin, * der Besitzerin des 
Feldes, Idin-ZA.MAMA, der 
Sohn des Gir(?}.. - .. ala Feld 
zur. Bebauung gegen Ertrags- 
abgabe für ein Jahr gemietet. 

t Am Tage der Ernte wird 


| or vom je 1, GAN 200 KA 


Getreide, Maß des Samas, im 
Tore von Maikä nbliefern. 


15 5 Festgaben, 20... für 


| Iitar, 1 [Sttiek] Fleisel [wird 


er leisten], 


I Zeuge, 


"pa Aene eet) - 


17 garah Aarıı! dmn [Ole 
 intlum [Am-mi-di-tja-ne 
IUGALE "2 BAD BO)ku- 
un" Marduki" % TIK.ED,.ZE 
LA.IE(A,ZLA(). 


u 


I-nna-li-ab- bindet), 
kommt nach an folgenden Stellen vor: 


= Am 10. Aisru, im .‚alıre, 
in welchem der König Ammi- 


ditäna die Maoer läkun-Mar- 


ink am Ufer des Kanals ZI. 
LA.IL(?)LA(?) [erbaut hatte], 


Dieser weibliche Name 
IV 25#, 6: Ina-libbit 


ri ua); 1 IV 40», 9: Ina-li- big id); VII I: +: Ina- 
li-ib-bi-im- gr Ferit: vın 11%, 6 (Nr. Gh): Ima-lihbit rl. 


Ranke BPE I 


188% liest den Namen, wohl in Rücksicht 


auf die Schreibung IV 26%, 6; TV 40%, 9: Ine-tihle-irssd und 


Uhersetzt: 


‚Hs has established (laid fonndation) in the middie*. 


Was soll aber diese Aussage bedeuten? Ich glaube daher, 
daß man doch in Hinblick auf die Schreibung an unserer 





„MALOLa; 


Z 
sr ra 


"AR | 
# Vol noch besinilers Hanka BIE 247, Anm. 3 


Stalle wie auch VIIE 1%, 4; VEIT 11%, 6 (Nr. 66)* wird lesen 


ı GUDSLDI 
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dürfen; Ina-Fibhi-nisft ‚Im Herzen wird sie getragen‘. Ein 
solcher Name klingt auch für uns sehr sinnig und sieherlich 
hat ihn eine z&rtliche Mutter ihrem Kinde gereben. 

4. 11. Zur Höhe der Mietssbgabe vgl, Anm. zu VI 48* 
(Nr. 11), Das Zeichen nach SE darf Blake utwa GUR gelesen 
werden, da 200 GUR als Abgabe für !/,,GAN (= 1W 5AR) 
unmöglich ist. Wahrscheinlich ist es verschrieben für I um 
BAR. Zu SE,BAR ‚Getreide‘ vgl. BA I 515. 

2.13. Malka (MA1.GIA). Eine Stadt, vielleicht Bst- 
lich vom Tigris, vgl. Hommel: Grundriß GGO 272, Anm. 2. 
Hammurabi erwähnt im Prolog: des Gesetzes (Kol. IV 10—18), 
daß er die Bewohner der Stadt Ma-al-ka-a im Unglück be- 
schützt hat, ala sie von [Nomaden]horden bedroht war, und die 
Bowohner mit Reichtum ausstattete. 

2. 15, Die Lesung ist nicht sieher, Jedenfalls enthalt 
die Zeilo die sonstigen Sportelabgaben des Pächters, abgesehen 


IT. Abkandlangı Sakarr. 


vom. Pachtzins, Vgl. Anm, zu Il 41 (Nr. 301, Z, 38, 
7.18, Zur Datierung vgl: King LIH IH 2W, Anm, 106, 


Nr. 57. 


CT VII 8° (Bu. 91—1209),. EXEV. Jahr. 


Sesamdarlshen. 


ıAGUR Bamassammut lib- 
ba(?) > sd-Iu-us-tl Jamnim* ik 
uSamas-kätam-isbat! daianim 
4 mär Ilusi-ibeni ® T4- ie vd= 
dı-um mir Farad-ibis * Ta 
ta-na-ah-ili Ta PBölib-ni nero 
Ferad-ilisi ® iltekä 


’ «na varfıim je 14a 
maisammam" d-za-ha- tue 
H Fomnam emasddadı 


KAT.WMIUUN,DIEB, 


 SAam.GAin, 


! Neim. GUE Sesam, ent- 
haltend(?) ein Drittel Öl, haben 
von Samad-kätam-isbat, dem 
Richter, dem Sohne des Iluso- 
ibn, ® Alıi-vadom, der Sohn 
(las Varad-iläu, Atunal-ili und 
Böl-ihni, die Sühne des Varad- 
iliän geborgt, 

Nach einem Monat, Pnach- 
dem si» den Sesam ausgepreßt 
haben werden, werden sie das 


Ol ablieform. 


3 Zeugen. 


" NLGI. 


Alrbabpionische Heckhteurrkunden, 137 


u "Sinma-gir wär Fniekenam pin Balken mir AHele- 
ri [Fo AB dirplernim 
1a var Tehltuem® mu Ylem | 18 Am 2, Tehitum, im Jahre, 
U Iattum Am-mi-di-tana LT. | in welchem der König Ammi- 
GAL[E]. * BÄD(?) Am-mi- | ditäna [die Mauer] Dür-Ammt- 
di-tana TIK.ID.LAL ‚EN, | ditäna am Ufer des När-Bäl- 
FILLA/L).TA NEIN.RÜA, ' [Kanals] erbaut hatte, 


4. =, Die ersten zwei Zeilen sind schwierig, Vielleicht 
ist 549 0).G4 — libba zu lesen ;in sich fassend‘, d.h.2GUR 
Sesam, dafir ala Äquivalent 1), [GUR(?)] Öl. Das gübe einen 
guton Sinn, weil nach Z. 10—11 die Entlehner für das ge- 
borgte Sesam Öl zurückzugeben haben. 

äuluite — 1. Veh. H. 8 2900; gadumstt aklim ‚ein 
Drittel des Feldes’; 8 64 9-"%; seleustam Fed +liki ‚ein 
Drittel der Fruchtabgabe soll er nehmen‘, Anch mase, Jalsu 
— /,, vel, 5 IB Aral: In ana mi land a In ana da-lu-us 
ehlam id-di-in ‚er gab das Feld auf ein Halb- oder Drittel- 
anteil hin‘. 

2.10. ize-ha-tuma. — Stamm sahätu — hehr. ers, Gen. 
XL 11, dort vom Auspressen dos Saftes der Weintrauben, 
wie schon Daiches ZA XV 91 die beiden Wörter richtig 
verglichen hat, 

4. 16. Zur Datierung vgl. King LIH III 252, Anm: 107. 


Nr.58. OT VIII 382 (Bu. 81-483). 


Darlehenshaftung, 


ı 5 SE.GUR " #d Sü-mu- | ' Sechs GUR Gotreide [sind 
um-Li-ib-3i mär Zi-biit-HRam- | es], welche Sumum-lbäi, der 
män(?) ?ina bit * T /Marduk- | Soln des Libit-Bammän, aus 
mu-ba-l-it mär [bni-#Sin Ska- | dem Hawe des Marduk-mn- 
ni-kam weibuama " ana Be- | ballit, des Sohnes des Ihni-Sin, 
el-si-nu. mär Ib-ni-"Samas "a | ® nachdem ar eine Quittung 
A-hu-ia-tum mir Na-bi-um- | ausgestellt [und] für Bölune, 





.ABUD.DE, 


138 M, Abbaudinng: Fnherr 


ilum * iemchu-me iddi-an- | den Sohn der Ibni-Samas uni 
PirEE 17927] für Ahbuiatum, den Sohn. des 
Nabium-ilum  fortgenommen 

hatte, ihnen übergeben hat. 
® ina lm dem 10 m Am Tage der Ernte, nach- 
mania I Kim-pa-lumee | dem sie "ihr Darlchenskapital 
12 kanik Suwmwum-[li-ibsi] | rückerstattet haben werden, 
12 5 Ina bil "Merduk-mu-ba- | wird man die @uittung es 
ie Mo dei Ship Sumum-libäi, welche er im 
Hause des Marduk-muballit 

ausgestellt hatte, vernichten, 

2 Zeugen. 


4 nd Sinn de einen od Finnen depsarrım 


HF yarah Nisamımı! im Bit" 15 Am 23; Nisannn, im.Jahre; 
8 Zuiten Amemi-di-tasne | in welchem der Künig Ammi- 
LIUGAL .„.. 11... KA.SAB. | ditänn:. .. 
KA(?)RA. 


 — Die Urkunde ist einzig in ihrer Art. Sumum-lib& haftet für 
die beiden eigentlichen Seliuldner. Seine Quittung soll erst ver- 
niehitet werden, wenn jene ihre Schuld beglichen halben werden. 
Nach 4. 0 zu schließen, war es ein zinsenfreies Darlehen, 

7.82%, 3a... Die Relativrpartikel regiert die folgenden 
‚Sätze bis 4, 8 inklusive, daher überall das relative wer: 

7.8 dezucdhema — iamıhü.ma. Für die Bedentung 
‚fortnehmen, entnehmen‘ in demselben Sinne wie hier vgl. 
F, Peiser: Keilschriftliche Aktenstüeke, Nr. IT (VAT 06), 
7.25: 0 mei na ei il nah ‚ein Fortnehmen davon 
‚soll er nicht fortnehmen‘: 

id-de-nu-Fu-nu-sl, — Schr zu beachten ist die sowohl im 
%, H. wie auch in den Urkunden und den Hammurabihriefen 
vorkommende genaue Differenzierung des Verbalsuffixes IH 
pl.:mase, und fem. für das Akkusativ-Objekt einer- und das 
Dativ-Objekt anderseits. 

Ersteres lantet: -sundti, [.-Findti, letztares: -Fun dii/m), 
f. -Atnäsn. 


- UM.MIA. » BAR.ZAG.GÄR. 
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I. Beispiele für Akkusatir-Objekt: 

a) Cod. Ham.: Kol, V* 47: ikaau-su-nu-ti; 49: ine: 
ad-dunisn-nu-ti; K* 25: vba; KU AT: im- 
tameäu-nu-ts; AIV*+ 46: weise usnu-tit; KEIV 39: 
w-iarä-Fi-na-ti; Dir ettabba-ul-Fi-na-ti: 53: wtep-si- 
ki-na-tı, 


5) LIH: Nr. 41, Rev. 17: [ta-Jtar-ra-da-at-sd-nu-ti; 
Rev. 13: tunderds-Atnn-ti; Nr. 26, Obr. 11: um-taal-li:- 
dıi-nn-ti; Nr. TT, 8: tuseib-bi-iesu-nu-tit; 12: wruuh-di- 
au-tit: Ne. 19, 13: Aihriesenu-tit; Nr. TB, 16: H-ilkia- 
ds-sänu-ti; 18: Deindi-a-dsIu-nu-tir; Nr. 48, T: ana ri- 
dit (pl) ad-twur-is-uu-tif; Louvre (Nr.9%5) Ber. 40: beu. 
#e-#r-ib-si-na-ti; Ber, 35: eri-Fi-ne-ti ‚weidote ich sie‘, 

e) CT (Urkunden): II 34, 8: dinam dh an net 
= I 4,800; I44 5: ahesi-na-tie; ibid. 11: Ende: 
ni-si-na-ti; VII 42», 8: sli-su-nu-tih: VOII 12, Be dsd- 
Aizu-si-na-ti-ma; VI 29», 6: Hiiil-sd-na-ti; BAP Nr. 42, 
12; Shrir sehen nut; Nr 4, 6, 20: erden 
ti-ma; Nr. 80, Bir Sna-due-si-na-t. 


1; Beispiele für Dativ:Objekt: 


a) CH: KAIV I17—18: aderi enlmiim ehte-l-di-na- 
im ‚Orte des Friedens suchte ich ilınen (fem.) auf. fbid. 21: 
nfurfaam Use. na-Fim ‚Lielt beß ieh ihnen (fem.) er- 
strahlen‘, 


$) LIH: Nr. 17, Rev. 20: mfaagfzuri Seukmırdr-än- 
mas im-ma ‚eine Wache stelle ihnen beit; Nr. 56, Obr. 14: 
inti-ma ta-äd-ap-para-su- nu -sfi-i/m ‚sobald du ihnen [einen 
Brief] senden wirst‘; Nr. 18, Ber. 354: ki-bi-il-ta-Fi-nu te-ir- 


* ‚(Eins Urkunde) soll man sie ausstollen Tassen‘. 

» ‚Du sollst sin arbeiten Inasen’ (epddia TITN,. 

*. ‚Halte win surück‘ (mann II Ip. 

4 ‚Lass win wimen‘ (ale LIE! Tarpe.), 

* Er mies sie brinzen'. 

r In die Klasse der Krieger halıo ich sis eingetragen‘, 
Dear 1 112 707 2077 2078 

s Bio hat sis besiegt‘ (fin). 


Tat II. Akkundluingi Rekarr: 


Fi-nu-Fi-im ‚ihr Pfand (?) gib ihnen zurück‘; Louvre Rar. 
3530: meritam ü madiikitan lu dekusmn-si-na-F-im 
‚Weide- und Tränkplätze wies ich ihnen an’. 

») CT (Urkunden): VII 36%, 8 (=. oben Anm.); II 15, 
IT (Nr. 49): Üd-kuul-sunw-Fi-im-ma ‚or bat ihnen bezahlt‘, 
BAP 109, 11: üldi-in- (F. i&)äd-nu-Fi-im ‚sie hat ihnen 
(m.) gegeben‘. 

Eine einzige scheinbare Ausnahme bietet BAP 39, 5: 
asia di-Ki-tm i-hu-ssi-na-s (— Thes-sindsi) zur Gemalhlschaft 
hat er sie (pl. fem,) genommen‘. Allein der Paralleltext* II 
44, 5 bietet richtig: d-Au-i-na-fd, An diesem # ist aber auch 
zu schen, wie leicht bei Kopierung des Textes das & mit fl 
verwechselt werden konnte. Dagegen fasse ich er-nam i-mu- 
du-si-nu-ti VI 42*, 14 ala Rektion mit doppeltem Akkusativ 
auf ‚jemanden mit einer Strafe belasten‘, vgl, C. H. ZIU* 22; 
märd arnam i-immi-ds (doppelter Akkusativ). 

7.10, DMMEA — ummänu, ummidnu ‚Grundkapital‘, 
Vel. BAP 144 

2. 14 hun = ihippil Pras. 

4. 18, Das Jahr kann in der Datenlistse nicht identi- 
fiziert werden, 


Nr.59. CT VII 7® (Bu. 88—199). 


Ehevertrag. 


El-me-Fum ! märat Am- | Die Elmösom, die Tochter 
mi.di-[ta-na-sarrum ?] ° &d KB des Ammi- „di[tna-äarrum 2], 
-irtum märat Am-mi-di-ta- haben [aus der Hand] von Ki- 
na-darrimt * a-na ga-bi Si: | irre. der Tochter es Am- 
min um-fi]-ib-A a-hi-se l?) miditäna-sarrum, im Auftrage 

"Samas-Lirei-ir indr Biis- (dureh Vollmacht) des Summm- 
USamas ta Ta(?)raam-bit(?) Hibäi, ihres Bruders, ® Samas- 
Siallim asien ° ana Ih | livir, der Sohn dee RisSamas 
ku-An-nund-tum marisd-nu und Taram-Sullim (?), seine 
* BAP.59 und I 44 aind Ehbeverirägs zweier Frauen, die an einen 


Matm verheiratet waren, Vgl. AB II d4—4b, 
* Die Kopie bietet bei jeder Blibe Alnses Namens ein Fragezeichen. 


Allbabrlonische Hachteurkunden. 


° a-na ka-al-In- tim 
ru 


4 ai Kkaspim fir-ha-at 
10 34 Fl.me-ium miärat Am-mi- 
di-fta-na-sarrumd] T Sd-mu- 
un-Di-b-H mir Am-mish (2) 
ftanasarrum?]) = ü Kiei-ir 
tum akdisu ma-ah-ru 


ka TIb-ku-An-nuni-tum mär | 


OSamaklirtir "* ana El-me: 
sum hiär-tsd PB dul dis 
-ga-ab-bianal?) 2° misil ma- 
n? kaspim tdakal® 


" EUF-mersum a-na Ih(?)- 
ku-An-nu-ni-tum 1° mu-Jti-4d 
u mu-ti at-ta] '? i-ga-abl?)- 
bi-ma - + - * anal?) 

21-28"... 


”” yarılk Sabre?) dmu | 


Sam 26 em Am-mi-di-ta- 


na IUGAL"KAR---WBAD| 


Bl: 


i-hi- | Frau 


—— 


41 


für Ibku-Annunitum, 
ihren Sohn zur Brautschaft 
auserwählt. 

Vier Sckel Silber als ihren 
Kaufpreis haben ' Elmesum, 
die. Tochter des Ammi-diftäna- 
ierrum?], Sumum-libsi, der 
Sohn des Ammi-Jiftäna-Sar- 
rum?) und Kizirtum, seine 
Schwester, empfangen. 

Wenn Tbku-Annunitum, 
der Sohn des Samnshrir, zu 
Elm&um, seiner Braut (Aus- 
erwählten) '* [du bist] nicht 
meine Frau‘ spricht, soll: er 
!/, Mine Silber zahlen. 

Wenn Elm&um zu I[bko- 
Annunitum, ihrem Gemahl, [du 
bist] nicht [mein Gemahl]' 
spricht ®° in... 

5 Zeugen. 

2 Am 2, Sabätu, im Jahre, 
da der Könige Ammi-ditäina 
den Wall ,.. die Maner ... 
erbaut hatte (Fi. 


Das Schema der Eheverträge lautet in der Regel*: 

1. A, Tochter des B, lat [von den Eltern der A] C, Solm 
des D, in Gemalhlschaft genommen, 

[?. Höhe der Kaufpreis- (tirkatu) Summe). 

3. Klausel betreffend den Fall der Verweigerung der Ehe- 
pflichten seitens der Frau wie auch des Mannes." 


- IN VALAN.LAL. 


+ Din Zeugeunamen in dan 4 41—23 sind größtenteils vermischt an 


mlsserlich. 489). A. 


& Vgl. VI 24= (Nr, 77); BAPF Sr S—W; CT U 44 (= Meliner AS 
IN 44). Ehboverträge kommen ziemlich selten var. 


* Din Reihenfolge Ist schrankend. 


142: ii. Abkanliaing: Sehörr. 


4, Schwaorvermerk. 

5, Zeugen und Datum. 

In unsorer Urkunde weicht das Schema im ersten Punkte 
vom üblichen wahl deshalb ab, weil hier nieht der Briutigam 
in persons als Kontrahent auftritt, sondern seine Eltern, die 
mit den Geschwistern der Braut den Ehevertrag schließen, 
Es handelt sich vielleicht um die Ehe Minderjühriger. 

Dieser Ehevertrag war Gegenstand mehrfacher Unter- 
suchung, weil man darin den Ehepakt einer Kronprinzessin, 
der Tochter des Königs Ammi-ditäns (2.3) vermutete, trotz- 
dem der lächerlich geringe Kaufpreis (tirhatu) von vier Sekeln 
diese Vermutung a priori scheitern lassen mußte. 

Nun liest aber Hauke BPN G5+ — sieher auf Grund 
einer neuerlichen Kollation mit dem Üriginal — Am-mi-ja 
(ohne Zarrım), sodaß alls Vermutungen wegfallen. Es handelt 
sich um eine Privatperson, ein Müdeben, das von seinen Ge 
sehwistern an einen gewissen Ibku-Annunitum verheiratet wird. 

2.3. #d kann hier nur beleuten ‚von, aus der Hand von‘. 

7.8, ana karal-iu-tim dhirien, Ve H IX Te: 
ium-ma a-ve-lum ana wirthi kallitam dhi-irma, ebenso X*5, 

2. 16. Die Mühe des Scheidegeldes stimmt miecht mil 
$189 dea C. H., dageren mit der Bestimmung in der Serie 
ana iftiie, wo ohne Rücksicht auf die Hirkatu '), Mine. als 
Eintlnssungsgeld normiert wird. Vgl. auch Meißner AS II 43, 

2. 30. Die Urkunde ist nicht datierbar, Vgl. BA IV 
308, 2.40. 


Nr,60, GT VIII 8% (Bun. 91—1031). 


Feldmiete. 
ı Ellum ma-la ba-zu-nl ' Ein Feld, soviel da ist, 
! ugar USarrum-Krituk= * ie im Flur des Gottes Sarrum- 
Si-na-tum PA.PA+HG IH" NIN. | Kütu bat von Sinatum, dem 
SAH mär giöfdub-ba-a |" sT Si-\... und Ibi-NIN.SAH, dem 


. TINGAB A 
» Die Ergänzung nach Rauke BIN 80». Vgl VIII 7# 4 (auch ana der 
Zelt Ammi-ditänas), 


Alrlınbyionieche Kocktanrknnder 


mema-ilum ra-bi.a-nu-um Gek- | 


lm ana irri-ntim ° ana 
zaltim [ee 5 ana biltim 1 
Se-ri 


16 ina dm abürim N aoklam | 


o-na HH un Mid 
da-duane ° ki-ma wnt-it-H- 
a id 9 Fa-am 
bilat chim + imaddad 
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Mitgliede der gisdubba, ® Su- 


numm-ilum, der Ortsvorsteher, 
ala Feld zur Bebanung für ein 


Jahr geren Ertragsabgabe ge- 
ietot. 

Am Tage der Ernte wird 
er, nachdem er das Feld naclı 
Maßgabe seines unbebauten Tei- 
les gerggt haben wird, ent- 
sprechend seiner Rechten und 
seiner Linken *? das Getreide, 
die Ertragsabgabe des Feldes, 
abımessen. 

5 Zeugen. 


1 oda Varad-mi-P- mir Pulld) 18 ln Mamenmemebedu-ilii 


1 ph T-düdbsei uperrien 


"I varah Sm 
Je" * Falun Am-mi-dı- 
ta-ua IGAL = SIE?) 
B1?).GI8.KU(?).BI # GUE 
KIN. BLKIT(F). 


2.5 
838. 47. 


| 


*: Am 15. Simänu, im Jahre, 
in welehem der König Ammi- 
ditäna „.. 


ra-bi-a-nt-um ‚Ortsvorsteher‘, vgl. Ü. H. IX 


#.7. Die Höhe der Abgabe ist nicht angegeben; ebenso 
nicht die Größe des Feldes, Es wird wohl voransgesetzt, daß 
der normale Pachtzins zu zahlen ist, 

2. 13. kima imittiie ü Zumiliiu. Vgl BAP Kr. 16, 17 
bis 18, wo Meißner übersetzt: ‚wie ihr rechtes so ihr linkes, 


d.h. beide zu gleichen Teilen! (is, auch 145 ibid. |. 


diese Fassung kaum zulässig. 
2. 21. 
IV 390 oben. 


- MURGETLIBIT).A. 


Hier: ıst 


Die Urkunde ist nicht datierbar.. Vgl. Lind! BA 


444 


U, Ahtwnitinng: Baker, 


Nr.61. CT VII 30° (Bu. Si—6B4). 


Hofdarlehen. 


ı 1 bil Sipäter dd Hkal- 
lim * Am I0 Sihil kaspim "da 
kit Ütul-Ltar abi zibim 
+ tt Jime-"Sin mär. 'Sin-be- 
e-ap(?)-Lm(?) 5 T "Marduk- 
mu-ldlem mdär "Sini-din-nam 
"T Duscibni % Be-l-sinu 


’ märd HSimeri-baam *® iltekü 


? Am Hilt)-eilt) Akallim 
tan HH kaspam a-na 


kallin üakalfi]" 


' Ein Talent Wulle, Eigen- 
tum des Hofes, im Werte von 
10 Sekel Silber, unter Aufsicht 
des Utul-lätar, des Hesrführers, 
haben von Iäme-Sin, dem Sohn 
des Sin-böl-aplim, * Marduk- 
musalım, der Sohn des Sin- 
idinnam, Ilusu-ibni und Bäl- 


'Zung, die Söhne des Sin-#ri- 


bam, gehorgt. 

Am Tage, in welchem der 
Herold(?) des Hofes ' aus 
rufen wird, werden sie das 
Geld an den Hof zahlen. 

4 Zeugen. 


18 sen Aiektna-nir mr Akira pc See Me 
Ports 1 pn FI“ kan (pi dr irkunid 30 pin Zbilednnunk 


bu made T-rieieenn: 


4 sarah Abut mu 0 be 
IT Jattum Am-mi-di-ta-na 
IUOGRALE % AR(?\.KL LI 
GALGUB. MULD, MAH4. 
# AB,KL(N\EUGAL.GUB,. 
KUR. HAL.A. 


14 Am 10. Abu, im Jahre, 
in welchem der König Ammi- 
dditäna ala Herrscher die. Stadt 
Ah(?} betreten . .. 


Zum sachlichen Verständnis vgl. Anm. zu VI 57* (Nr. 54). 
2.3, abi sibim ‚Heerführer‘/?}; vgl auch VIII 10%, 3 


(Nr, 63), 


-Siu. » KAT. 


" NLLALE/[MES): 


* 5a mul das mit da {f) wiedergegebense Zeichen gelesen werden. 
* Inder Kopin int das Zeichen unleterlich, 


'NENEGAR. 


alıkshylonische Berktanrkunden. 145 

2.9 (7). Wenn die Lesung richtig ist, wird &-si 
als Partizip I! #22 ‚der Kufende, Herold‘ anzusehen sein. Vgl. 
Yul 11°, 9—10 (Nr, 67). Der ‚Ruf‘ heißt überall &isitu, Vgl. 


HWE' 1078», 
4. 10, 
abhängig von fm, 


i-ta-ds-su-d, Präs. It (aktiv), mit relativem %, 


7.17. Die Urkunde ist nicht näher datierbar. Vgl, Lindl 


BA IV 398, 2.42. 


Nr. 62. CT VIII 36* (Bu. 91498). 


Hofdarlehen. 


1 7 bilti Hipäter 3d Ckallim | 


2 sim ISO Sfil kaspım ? äd Ilu- 
ae akıl. tanikaret *% i-na 
ekallim im-Au-ru ° 3a it U. 
tul-Istar dupsarrim * itti TIn- 
Fl-ibm akıl tamkars "' T Ta- 
ri-bu-um mär I-bi-"Samas 
IT Iöku-tilamu(t) * T Beki- 
za-tum märd Mlu-si-hend Won 
Kurub-hurum : dlteki ... 


i8 [dfnen Bkallım kaspam 
i-ri-[#i ’]  Ekallam kaspam 


' Ein Talent Wolle, Eigen- 
tum: des Hofes, im Werte von 
zehn Sckel Silber, welche Ilo- 
su-ibmi, der Sckretär der Kauf- 
leute, im Hofe empfangen hatte, 
% unterstellt dem Utul-Btar, 
dem Schreiber, haben von Iln- 
iu-ibni, dam Sekretär der Kanf- 
leute, Taribum, der Sohn dea 
Ibi-Samnad, Iblku-Mamn, Belia- 
tum, die Söhne des Iwsu-bäni 
* und Kubburum zeborgt. 

Am Tage, an welchem der 
Hofdas Geld zurück ver[langen] 


| wird, werden sie das Geld 
dem Hofe zurückerastatten. 
| I Zeuge. 


ibn 


16 ul Varaskali-fä dapkurrie 
15 yarahı Elülu: dm 320m 2 Aın 22. Elülu, im Jahre, 
ie Zaun Ammi-dista-na ‚da der König Ammi-Jitäna 
LUGAL.E, GIS(P) ALAM.A, | sein Bild... 
NT. LIM.MA.UTU.DIG UN (4 | 





- sie, “ DAS.KAR. & KIN-AN.NA {$). 

* Am Ranıln links: 1. kunuk (DIE Da-ri-imesum; 2, kun Pen A Mama; 
8. kunuk Be-li-is-tina (7): 4. Ama Keub-bueram (Y). 

Hizengeber  phii-biet, Ki, 155. BE 8 Abe 10 


146 IL. Ahhandiangs Feherr, 


Der Inhalt ist dem der vorangehenden Urkunde Ahnlich. 

2.4. im-Au-ru; Die Bedeutung ist hier nicht ganz klar, 
Vielleicht. war Ilusu-ibni der Vermittler zwischen dem Hof und 
den Entlehnern, 

4.12%, sri-fäü), Die Ergänzung ist wohl richtig. Vgl, 
©. H. 8 50 MT: zumme 2.0 ekli-i 2... darriid ‚wennier... 
sein Feld .„.. verlangt‘, 

4. 14, abba-tu = ippalh. ha — pu kommt anclı in 
altbabylonischen Texten sehr selten vor. 

7. 16. Nach King LIH IH 250, Anm. 101 ist es viel- 
leicht dns 26, Regierungsjahr. Allein es könnte auch das 24, 
28. und 30, möglielı sein. Vgl. BA IV 397, 2. 25. 


Aus der Zeit des Ammi-zadouga. 
Nr. 88. OT VII 105 (Bun. 88—158). VIII Jahr. 
Feldmiete.. 

1» GAN akil apsönim" ' Ein Halbes GAN Ähren- 
® jger Sc(?)-na-ak-? " ofil | feld, im Gefilde von ...., das 
Ib-ga-tum mir "Samas-Li-vi(?)- Feld des Ibgatum, des Sohnes 
[ir] * it Db-gatum mir #da- | des Samad-livir, hat von Ih 
mas-ti-vil®kir $ beel eklim #a- | gatum, dem Sohne: des Samas- 
ne ga-di-e vd gaber -1-barab- | livir, ® dem Eigentümer des 
tim U T Ja-di-t Söstui ® mär | Feldes, im Auftrage (dureh 
Sarak-ti % oklam ana irri-si- | Vollmacht) des Kriegers ... 
tim ® na bultım ana dattim | Jadin, der Sutäer, der Solın 


Dam ht: aa des: Sakti, als Feld zur Be 
bauung * gegen Ertragsabgsbe 
für ein Jalır gemietet. 

IE jna Am ebirim oklam Am Tage der Ernte wird 


bi-i ä-ukbi-sull) Ysd-ad-de- | er, nachdem er das Feld 
dui-ma 1% BUR.GAN L-E 8 | nach Maßgabe seines unbeban- 
SE.GUR GIS.BAR "Samai | ten Teiles gesggt haben wird, 
15 bibat ehlim imadderd von je LGAN BGUR Ge 

treide, nach dem Maße des 





an, PARSE. “MDR 


Alikshrlonischs Hecktrarkuuden. 147 
Samas, % als Ertragsabgabe 


\ des Feldes abmessen. 
3 Zetiiten. 
“= ode Varad-"Mandub PAPA, " pin Versl-ETILANNA 9% mir 
Tb-ga-tum 19 pän Si-muem-Mich mr Tna-pa-b-e-hl ft) 

#22 urch Adarad dm Ziem | "= Am |, Ajaro, im Jahre, 
= änttum Am-mi-sa-du-ga | in welchem der König Ammi- 
IUGALE. %* SIBZLSEGA. | zaduga, der treue Hirt, Samas 
” MSumal 4 Marduk BI.DA. | und Marduk ; 

[HAL]. 

#" (am Rande): kunuk Ih- " Siegel des Ibgatun, 
ya-tum *° kunuk Varad."Mar- | * Siegel des Varad-Marduk, 
duk, 

















2.6. ana ga-bie — habt im Auftrage, durch Vollmacht, 
Zur juristischen Bedeutung dieses Ausdruckes vgl, weiter Anm. 
zu es IM 2.4 (Nr, 68). 

Sü-tui ‚Suter‘. Nach Jensen KB VI! 69, 2.8; 

67, 2. 1 und 646 „Beduine‘. An letzterör Stello bemerkt Fond: 
‚Daß sehon in alter Zeit Erech nalıe dem Euplrat eine starke 
Araberbevölkerung hatte, wäre sehr wohl denkbar‘, Nach 
Winckler: Altorientalische Forsehnngen, I 146 sind die Suts 
die Nomaden der syrischen Wüste, von wo sie dann später in 
assyrischer Zeit endjiltie in Babylonien eingedrungen sind, 

Sehr interessant für die Sut-Frage ist die Stelle IT 19, 
33—35 in einem Briefe eines Gefangenen an seinen Tale 
(aus der Hammnurabi-Zeit): bei at-ta Jamnam a-na e-bi-irta 
tu-sd:bi-la-anni Sü-tu-d -sd-am-hiruni-inni kaltbaku — 
‚Du, mein Herr, ließest mielı ÖL nach jenseits [des Euphrat] 
bringen, die Suttt traten mir entgegen, #0 bin ich eingesperrt‘, 
Die Bedninen (Sutü) hausten eben schon damale an den Grenzen 
Babyloniens, 

Z: 14. Vgl Anm. zu VIH 7», Z.2%0 (Nr. 56). 

2. 23. Zur Datierune vgl. Lind! BA IV 308, 4.17, 


2 0u— 21 gehören nicht in den Text hinein: Es «ind zwei Namen dar. 
vorher erwähnten Zeugen: ® kunuk Varul- FH TILAN.N AU Eunub Siam 
ITW ee Te GURSIDI 

i0r 
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IE Abhandlang: Achare. 


Nr.64. CTUI8 (Bu. 88-186). 


Feldmiete. 


4), GAN ekil apsänim* 
17/, GAN ehil nidötim 8], 
GAN eklim ugar alu "Gr-la 
ı dt el "Sam ’R fa 
ekil Imgur-"Sin * püzur Lem 
nam-kar rid zäbet 7 pub 
Dim kar-armu ® KA(?) ES, 
[NULUN.NAGAL. ® akıl Ta- 
riba-tum asiat(?) WSamas md- 
rat Varad-Sin 1 it Ta-rı- 
ba-tum astat(?) "Samas 11 be- 
elti eklim = T La-bi-iö-tum 
mir "Sinri-meni '° eklam n- 
na ir-ri-sitim & teip-k-tim 
4 ana biltim ana Jattım 3 
(Z)kan 18 qundgt 


IE Ina dm arm "7 aklam 
ana bi-i Feul-bi-anl?) id 
ad.da.ıtu-ma '* BA(?).BA(?}! 
1, GAN ehil apsänim * BER. 
GAN LE 6 SEGUR "id 
2/5 FAN ekil nidütin 9], 
HAN 60 SEEN. GIS.BAR 
HSamast © bilat cklim imad. 


dercl 


= ARBLSIN, » BAR.HE 


14, GAN Ährenfeld, *,, 
GAN Ödland, ’/, GAN Feld, 
in der Flur der Stadt (der 
Göttin) Gula,' neben dem Felde 
des Samas ® und neben dem 
Felde des Imgur-Sin, dessen 
eine Front an die Mauer der 
Krieger, dessen zweite an einen 
Weinberg (?) ... von Groß- 
Tabliaä (?) [grenzt], das Feld 
der Taribatum, der Samas- 
priesterin, dar Tochter des Va- 
rad-Sin "* hat von Taribatum, 
der Samadpriesterin, der Be 
sitzerin des Feldes, Labistum, 
der Sohn des Sin-rimäni ala 


| Feld zur Bebauung und Ur- 


barmachung gegen Ertragsab- 
gabe für 3 (2) Jahre 18 ge- 
mietet. 

Am Tage der Ernte wird 
er, nachdem er das Feld naclı 
Maßrahe seines unbebanten 


‚ Teiles geeggt haben wird, von 


den #/,, GAN Ährenfeld, ** von 


|je 1GAN 6 GUR Getreide; 


von. den *,, GAN Ödland 
von je 1! GAN 60 KA Ge 
treide nach dem Male des 
Samas als Ertragsabgabe für 


‚ das Feld, abmessen. 
. HARA.USME 


* Vielleicht sind beide Zelchen ala ultier, verstlimmelt aus A anzunehen, 


Ye 2 81. 
"Oder: Alu-Gola 


“5 lat das latste vorstäinmelts Zeichen aufsaldaan. 
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2 di ekil nidätim ü-pa- Solange er das Ödland ur- 
at-tud 8 ekil apsönim d-ik- | bar macht, ® wird er vom 
ka-al * d-na Si-Tu-ui-tim | Ahrenfelde genießen. Im dritten 
ia-at-tim "7 ehlum a-na biltim | Jahre wird das Feld abgabe- 
rirruub  Tibbi dilat ekli-su | pflichtig. Von der Abgabe 
1, kl kaspim ma-hi-tr seines Feldes sind */, Sekel 

Silber erhalten worden, 
2 Zeugen. 
“ nd Arad mir Minen en een mer 
Pe 

22 uerah Abur mm Dlkem * Am 20, Abu, im. Jahre, 
9 jattun Am-mi-za-du-ga | in welchem Ammi-zaduga den 
LUGAL.E,. * ID.D4A. Am-mi- | Kanal ‚Ammi-zaduga nuhus 
za-duga ® nuhuns nid. nis" [gegraben hat]: 


Zur Übersetzung vgl. Meißner AbR 13. — Zur Höhe der 
Feldmiete vgl. Anm, zu VI 48* (Nr. 11). 

2.3. alu "Gu-la. Noch in neubabylonischer Zeit wird 
diese Stadt genannt. Vgl: Str. Nabun, Nr. 30, 16: alu Subar 
"Gu-la, Vgl. Tallquist: Nenbabyl. Namenbuch (Glossar). 

2.6. nam-kar ‚Tränke‘. Vgl. Anm. zu VI 55*%, 4 (Nr. 43). 

4.7. ka-ar-mu ‚Weinberg‘, So nach Daiches ZA XVII 
1, doch scheint mir diese Bedeutung noch nicht gesichert, sie 
dürfte an unserer Stelle kaum passen. Der Stamm wäre dann 
natürlich von karmu ‚Ruine‘ zu trennen. 

7.8. Die Lesung ist nieht sicher. — Nach II R 39, 
59 g—h ist AB(ES). NEN. .NAH — "der TTT-ti-ia-as, was nicht 
— wie üblich — Umlisä, sondern nach (Billerbeek)-Hommel:; 
Grundrid GGO 296: Duplias oder Tublia# zu lesen ist, 

7%. 14. ana MU Tfe®. Da in 2.26 vom dritten Jahre 
die Rede ist, so muß ein Versehen des Schreibers vorliegen, 
der einen Keil ausgelassen hat, 

7.33. Die Urkunde ist nicht näher datierbar. Vgl: Lindl 
BA IV 400, 7, iM. 


- NENEHAR. BE. 


Nr. 83. 


Hi: dhbandlung Babarr 


CT U 32 (Ba, 91-361), 


Feldmiete-(Sozietät). 


r 9, GAN ekil apkönim 
’ Yihbr ekil fani-ir-tim id mär? 
STÄt), GLES(@?) * gar na-qa-il 
% abirti® ande Irllinena ® ekil 
Ri-3-"Marduk mär Mär-dm- 
Han mir SÜGLES ® ii Ri. 
i52Marduk mär Mir-dm 200" 
be-el eklim ' una ga-bi-a A-ta- 
na-ah (?)-ili ® mar Si Sa- 
mas ® T Ab-du-Is-tarı EL(P), 
GA.GU % u Ri-is"Marduk be- 


el cklim '! eklam o-na ir-ri- | 
Besitzer des Feldes, als Feld 


ii-tim IF ana biltim ana tap- 
pitım® 9 ana Fattım Dim 
ud 


4 ni-Tum  wia-la a-vi-lim 


(#4) Yu GAN Ährenfeld, 
inmitten des Flurgrundstlickes 
der. .., Inseigefilde(?], jenseits 
les Trtäns-Kanale, » das Fold 
des Bi#-Marduk, Sohnes des 
Märtım-eäräfn), dis «haben 
von Kii-Marduk, dem Solne 
des Mär-äm-eäräln), dem Be- 
sitzer des Feldes, durch Voll- 
macht des Atanah-ili, des Soh- 
nes des Silli-Samas, Abdo- 
litara W% und His-Marduk, der 


zur Bebauung gegen Ertrags- 
abgabe in Kompagnis für ein 
Jahr gemietet, 

Einer wird gleich wie der 


’d mana-ah-tam ana eblim‘* | andere '" die Kosten für dne 


ak 
1 da dm obürım 8 ehlam 
ana bi Sh-ul-bi-si (Pf) I 1-3d- 


acd-da-du (Nana " BURGAN 


l-E 8 SE.GUR. @IS.BAR. 


Feld auslegen. 
Am Tage der Ernte werden 


sie, nachdem sie nach Maß- 


gabe seines unbelnuten Teiles 
das Feld gesggt haben werden, 


WSamas "1 bilat ehlim imad- | ” von je LGAN SGUR Ge- 


dadü 


treide nach dem Maße des 
ı Samas als Ertragsabgabe für 
EP Feld abmessen. 


2 mana-ah-ta-kinu i-ip- | Nachdem sie auch ihre 
el. ma * Beam bu-äimam | Kosten einander rückerstattet 
#8 mei-hasri-i# Gau | haben, werden sie «Jaa vor: 
zu # lihbi bilar ekil-su(?) re handene Getreide gleichmäßig 
bil? kaspim ma-kı-ir teilen. * Won der Abgabe für 
" BALHT., » Arme, 


» TAHRBA “TG. IV, GAL 


Altbstslunische Machteurkundan 1 


sein Feld hat er */, [Seckel] 
Silber empfangen, 
4 Zeugen. 

"pin Atem mir A za FimilMarduk mir 
a N me il Marıluk (d) '8 zehn Sn (Pe 
ibm wer gif ba! 

© garah Altar" dmu Jan ” Am 5. Alaru, im Jahre, 
’ datum Am-mi-za-du-ga | da der König Ammi-zaduga ... 
LIRAL.E. *® AB(P\KLGAL, 
GUB.BATUM(?) ... GA). 
= E.MAH,MAL, IM.TE.EN. 
“ KAR(9),NEIBTAA. | 





Dia Urkunde stellt eine besondere Art des Kompagnie- 
geschäftes dar, wie sie ja ale solche auch nach 4, 12 gekenn- 
»eichnet wird. Zwei oder mehrere Leute mieten gemeinschaftlich 
ein Feld zur Bebauung gegen Ertragsabgalıe, tragen gemeinsam 
die Bobauungskosten, welche sie daun nach der Ernte einander 
rlickerstatten, indem sie mit dem vorhandenen Ertrag gemein- 
sam teilen. 

Ähnliche Urkunden: VIII 19° (Nr. 68), BAP Nr. 75, 76; 
AUS Nr. 36 (= Sipp. Tl). | 

7.3. ugar 'na-gu-ü. Zur Bedeutung ‚Inselland‘, d. h. ‚ein 
über das Wasser hervorragendes Stück Land‘ vgl. BAP 125 
(unten). Die allrameine Bedeutung ‚Bezirk, Distrikt! paßt 
hier nicht. 

Z. 4. % Ieni-na, auch VIEH 11%, 3 (Nr. 66) erwihnt, Vgl. 
King LIH IH 132, Anm. 2, Graphisch beachte das Zeichen dr. 

7. 10. Wie ist die Zeile in. Hinblick auf 4,6, wonach 
Ri-Marduk Besitzer des Feldes ist, zu verstehen ? 

Ich verdanke Herrn Prof. Müller folgende einleuchtende 
Interpretation: Es wird hier RisMarduk in doppelter Higen- 
schaft angeführt: 1; als Besitzer des Feldes, 2. als Gesellschafter 
des Abdu-lätara [nnd des Atanalrili]; Alle drei (Ri6-Marduk 
fiktir!) mieten von RisMarduk das Feld, bearbeiten ca ge- 
meinsam, zahlen zuerst den Pachtzins an Ris-Marduk und 


" WUD.SLDH. 


152 ii. Abhandiimg: Acherr. 
nachdem sie die Kosten gegenseitig beglichen, teilen sie den 


Es liegt also hier eine interessante juristische Fiktion 
vor, um bei dem Umstande, daß der Besitzer des Feldes ;zu- 
gleich als Pachtkompagnon auftritt, die juristische Vertragsforin 
zu vereinfachen, Diese Fiktion steht in den Urkunden nicht 
vereinzelt da BAP Nr. 76 bietet eine ähnliche Sachlage: Das 
Feld des Varad- Ulmssäitom pachtet er selbst* und Are. 
“MIR.BA unter älınlichen Bedingungen wie in unserer Ür- 
kunde. 

4. 15. ma-na-ak-tam ‚Kosten, Mühe‘. — Ich habe schon 
WZKM XVII 220 diese Bedeutung festgestellt’ und in den 
88.47, 49 des C,H. als einzig sinngemäß zu begründen versucht. 
Nun kommt dieses Wort in den Urkunden mehrmals vor; wie 
auch die RA: manahtam Sakdnn, m, apälu, m, ep&iu (19), All 
diese Stellen, die hier wörtlich folgen sollen, scheinen mir 
obige Bedeutung zu bestätigen: 

vom 10%, 12—13 (Nr. 65): a-velum mala are-lim ma- 
na=-ah-tam ana” ahlım vicdak-ka(tonemoa ‚einer wird soviel 
wie der andere die Kosten für das Feld auslegen‘ (Vgl. auch 
ibid, 1920), 

VII 23», 14 —= AS II 36: musecusi ma-na [?ah-ta-am 
i(?htei?)-ip(?)-äd ‚sein (des Hauses) Mieter wird die Kosten 
decken‘? 

VII 40%, 20—22 (Nr. 36): ira Sippar® ma-na.ah-ta-ka 
#-pa-alka ‚in Sippar werde ich dir deine Kosten zurückgeben‘, 

BAP Nr. 76, 13—14 (= Nr. 75, 11—18): arl-lum ma-la 
a-i-lim mana-ahtamn dd-ak-ka-nu* ‚einer wird soviel wie der 
anders die Kosten auslegen‘. 

Ibid, 4. 19—21: ma-na-ah-ta-Fi-nn vip-pa-lu-ma ba-si-a- 
am mist-ha-ri-is bzwus-zu ‚nachdem sie ihre Kosten einander 


* 2.7 st daher sicher zu ergänzen: | Vurad "TT-mas-ijt-tum], 

» Thotrefis eines zweiten davon verschiedenen minndhrum s: weiter. 

* Zu benebten ist das ana. Wäre din Badontung von manchin ‚Wohnhaus; 
mübte ine stehan. 

* Vgl. daperen Meißner AS II 38: denn sein Mister hat filr seine 
Unterhaltung (?} «u sorgen’. Ich hexinha £ 12-13 auf den Vermieter. 

‘ Meißner; ‚Einer soll dem anderen die Wohnung bauen‘. Peiser EB 
IV dt: ‚Einer wird wie dar anılore wohnen‘. 
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rückerstattet haben werden, werden sie mit dem Rest (dem 
Vorhandenen) gleichmäßig teilen‘. 

Sipp. TI = AUS 36), 10—12: ma-nıa-ah-tam (?) v-Ad-ak- 
kanu-mac® ellam d-ri-$l ‚indem sie die Kosten auslegen, werden 
sie das Fell bebauen‘, 

Ibid. 14—17: bilat(?) ehlim(?) Ro manaah-tam(?) d-ip- 
pa-luama je-am ba-FK-a-am mi-it-ha-ri-ds d-e-zu ‚indem sie die 
Abgalıe vom Felde und die Kosten rückerstattet haben werden, 
werden sie das vorhandene Getreide gleichmäßig teilen‘, 

Besonders interessant sind BAP Nr. 66, 67. Letzteren 
Kontrakt möchte ich hier wörtlich anführen: 

ı 2 SAR nidätum‘ * ita ENUN Iku-unka-HRammin 
® ü da akim" * bit märd Piir-huum ® T Si-li-[star mdr Di: 
eribam®t " a.pu-uf T [ana mana-ha-ti-i-s V Hatten Ian us- 
sd-a-ab]* (V, wisdamma)" ,,, "el bitim 1 5 mana-ha-[a-]" 
tim U ni-im-ma deul dh, 

‚ [Auf] zwei SAR Ödland,e neben dem „großen Hause* 
des Ikünka-Rammän und neben der Straße, hat ein Haus für 
die Söhne des Pirljum, ° Sili-Iätar, Sohn des Ili-&ribam, erbaut. 
Für seine Mühe (Kosten) wird er es zehn Jahre bewohnen. 
An das Haus '* und an die Kosten wird er keinen Anspruch 
haben.'® 

In dieser Übersetzung gibt der Vertrag einen schr guten 
Sinn und bietet zugleich eine Illustration zum & 228 des C.H. 
Dort wird als Honorar des Banmeisters für ein neuerbantes 
Haus zwei Sekel für je ein SAR Grundfläche bestimmt. Nach 
dieser Norm müßte Sili-Itar in unserer Urkunde, wo die Grund- 
Bäche zwei SAR beträgt, vier Sekel ala Honorar empfangen 
haben. Statt dessen wird ihm das Haus für zehn Jahre ala 
Wohnung Aberlassen. 

10 Jahre Mietswohnung — 4 Sekel 
I Jalır Mietswohnung = !/, Sekel + 24 SE! 


* Frisdrich (nach Meißner): ‚Nachilem fie dio Behansung erbant haben‘. 

k KLUD /KISLAH) - ESIH, 4 sy. : Nur außen. 

* Innen. # D, bh auf einem Raums von zwei SAR, 

" Vgl. das die Übersetaung Melßners a. a. ©, wo mandhiu ‚Wohnung‘ 
gefndt wird. 1 Bokel = 180 SE, | 


154 11. Abbasiinag: Acharr. 


Ein solcher Mietzins kommt auch wirklich vor, 
ja sogar ein noch geringerer. Vgl BAP 11. 

Somit ist der Baumeisterloln in der Praxis mit der theo- 
retischen Bestimmung des Gesetzes in völliger Übereinstimmung 
und darin liegt auch — wie ich glaube — ein sachlicher 
Beweis für die Richtigkeit meiner Interpretation. | 

Da auch in BAP Nr, 66 wahrscheinlich derselbe" Silh- 
Istar ein Haus ana manahätim mietet, ‚glaabe ich, daß auch 
hier die Mietswohnung ein Äquivalent für das Honorar des 
Banmeisters darstellt.” Daher Obersetze ich Z4.6—11: ‚für seine 
Baukosten wird er acht Jahre wohnen, Sobuld er seine Zeit 
(Tage)" erfüllt haben wird, wird er an das Haus keinen An- 
spruch haben‘, — Nr. bb etummt aus dem ersten Jahre Samso- 
iunas, Sr, 67 fehlt das Datum. Aus all diesen Stellen gelıt 
mit genügender Beweiskraft hervor, daß es zwei verschiedene 
Stämme manahtu gibt: 

a) mänahtu? Yes „Mühe, Kosten, Versorgung‘ usw, 

b) manähtu Yrs ‚Kuhesort, Wohnung, Niederlassung! usw. 
Vel. HWB* 562°, wo aba unter mandktu beide Stänme zu: 
sammmengeworfen werden, 

7.20. Zur Lesung vgl, Anm, zu VII 7*, 20 (Nr. 55). 

71.25. IGI.IF.GAL = rebütu oder rebiu—!], Vpl. 
IWBR? 050%, 

2.31. Die Urkunde ist nieht naher datierhar. Vgl. Lindl 
BA IV 390, 2.28, 


* Dal es derselbe Ir, schließe Ich, ahgrashön von der Ähnlichkeit des 
Vertrageinhalten, auch daraus, dab in beiden Urknnlen unter anderem 
ein und derelbo Znuge Sin-muiallim vorkommt; 

+ Das Maß in % 1 muß irgendwie kortumpiert sein. Ein Hans von einer 
Fläche #4, GEN (1 BAR = 60 GIN) ist ein Unding Nach Harpar hei 
Daries: The Codes of Hammurabl and Moses, 8, its, ist I BAR = 
18 engl. Quadratellen (nugeflhr). 


* Lies: sm metal 50 schon riihtig Paiser KB:IV 80. 
“der: mdnähtu. 


Altkunbylrminnhe Mackbrrianden, 


Ih 


Nr.66, CT VIII 11® (Ba. 91 —503). 


Feldmiste 


til GAN eklim Tihbie 
I GAN ehlim ? ugar Zu.ka-a 
Nina eher Trnina # ta 
ehil me-ri-es AsnilJtar # mdr 
Ib-ni-!Samas & el Ima-lib- 
bial?)nisi-it astat(?) "Samas 
T mirat Pirhiall-äu #ittı Ina- 
bihbir(?ini-s-it assat (?) HSa- 
mas "best eblim 0 T Ib-ku- 
!Na-bi-um gallabum® Y eklam 
ana irri-Ai-tim ana hiltim 
ana Jaktım Pe WM des 


14 ine dm obidrim PIGAN- 
E 8 SEGUR GI8.BAR "8a- 
mas(?) "" [enja bab(?)t Mal- 
gea 9 imadılad 


ı Ein Drittel GAN Fold 
inmitten von 1 GAN Feld, im 
Gefilde des Zuhä, am jensei- 
tigen Ufer des Kanals Irnina, 
neben dem bebauten Felde des 
Arsöl-Iätar, ® des Sohnes des 
Ibni-Sanas, das Feld der Ina- 
libbi-niäit, der Samaspriesterin, 
der Tochter des Pirbi-ili&d, hat 
von Inwlibbi-niätt, der Samas: 
priesterin, der Besitzerin des 
Feldes, '* Ihku-Nabium, der 
Haarscherer, ala Feld zur Be- 
hauung gegen Erirangsabgabe 
für ein ‚Jahr gemietet. 

Am Tage der Ernte wird 
or # von je 1 GAN 5 GUR 
Getreide, Maß des Samas(?), 
fim] Tore von Malkä abmessen. 

4 Zeugen, 


= nän Tik-Anme-niten mär din-i-dienam # pda Ten Hammdn 
akit tamkar/df * pin Oimi*Merduk daianim mir Kill #Bamad # pin HSin- 


na=pi-ir mär File Anmaend-som 


22 oral Kislimu! ann Jod 
3 jaltum Am-mi-za-du-ga 
IUGAL,E. * ALAM.A (N). 
4 H7.LIM.GAB.A. ® BA.A, 
AN.DAGAL.LA. 


“ HALT 
tr KAN.KAN.E 


"MEN. 


| 


sur 





Am 10. Kielimt, im Jahre, 
in welchem der König Amml- 


zaduga die Statue des... 


a KA. 


1h6 U. Akbandlang: Makarr. 


2. 4. ehil meri-es ‚angebautes Land‘. Nach Jensen 
Theol. Literstnrzeitung 1895; Nr, 10 ‚ein bewiissertes Stück 
Land? von yerösus ‚bewässern‘. Vgl HWR# 593%, 

2.8, Zum Namen vgl, Anm, zu VII 404 2 (Nr. 56). 

4. =3. Die Urkunde ist nicht näher datierbar, Vgl. BA 
IV 400, 2. 14. 


Nr. 67. CT VIII 11° (Bu 81598). 


Hofdarlehen. 
1 I biltw® Sipätot nam-har- ' Ein Talent Wolle [aus 


ti Ekallin ® mahiru* G mand | den] Einnahmen des Hofes — 
ana I Hhil kaspim ° Hmil!) | nach dem Preisfverhältnis]r: 
10 Hhil kaspim * 4a kit Ütul- | sechs Minen für einen Sekel 
Üitar dupsarrim ® itti #Samas- | Silber — im Werte von zelın 
kitam-isbat* deatanim * mär | Sekel Silber, unterställt dem 
Ilu-sd-ib-nf 'T Dusi-ibni när | Utul-Btar, dam Sekretär, ® hat 
Be-li-ia-tum ® ilteki | ron Samad-kitam:isbat, dem 
Richter, dem Sohne des» Ilnso- 
iboi, Ilnsu-ibni, der Sohn des 
Bellatum geborgt. 

di Akallim 1 ü- Am Tage, da der Herald(?) 
ta-su-ıi ' kaspam ana ükal- des Hofes !* ausrufen wird, 
lim ilakal wird er das Geld au den Hof 

zahlen, 
4 Zeugen. 
pn AB Mae ir Sind ge Ani ie 

Pirbi-iisi ® pin Fin 9 mir Belaltiau 1 pin der. 
Mr dupdarrim 

#narahı Simdnuf dm 12m # Am 12, Simäno, im Jahre, 
" sattum Am-mi-za-du-ga | in welchem der König Ammi- 
LUGALE * “Samal DIM | zadupa ... 
DIR.MA.NIMA. * ZLBLES. 
IMTAEA. = MAAHLRA, 
MA.SLNE. IB (?).DI.DI.A. 





"IN. "sin. “ KILAM, asian), 
"SUMUON.DIB. rLIBITSA, € Oder: Kurs. 
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Zum Inhalt vgl. Aum. zu VI 37* (Nr. 54). 

Z. 2—3. Arithmetisch ausgedrückt iet das Verhältnis 
folgendes: 6:1 = 60: 10, — Bemerkenswert ist die Preis- 
bestimmung nach der Einheit sechs, — mahiru ‚Preis‘, hier 
‚Preisverhältnis, Kurs‘. Die Variante für das Zeichen SÄAM ist 
graphisch beachtenswert und ist AL IV ‚Babyl. Zeichenliste* 


Nr. 152* zu registrieren. Vgl. auch VII 1%, 2.78 © 
7, 9—10. Vgl. Anm. su VI 37%, # (Nr. 54) und VILL 30%, 


9 (Nr. 61). 


7.19. Die Urkunde ist nicht näher datierbar. Vgl: Lindl 


BA IV 400, 2. IT. 


Nr. 68. CT VII 19» (Bu. 91—460). 


Feldmiete-[Sozietät). 


ı Fklum ma-la ba-su-ü 
" ugar Ir-ma-nu ? KAT,TA (?} 
Tl pissd-am a-bi zäbimt(?) 





' Ein Feld, soviel vorhan- 
den ist, im Gefildo des Irımann, 


Besitztum (?) des Ih-ikikam, 


+ «na ga-bi-e Varad-“Be-li(?)* | des Heerführers(?); haben durch 
tim ° mär WBila-ha-ami-din- | Vollmacht des Varad-Bälitimf?), 


nam ® T Ib-ku-ftNa-bi-um gal 
labum? ? T "Samasbani mär 
Is..." Varad-“Be-tit(l) 
tim mär "Böla-ka-am-i-din- 
nam ? u d-Au-detum 19 aklamı 


na irrt ana TAR.DA 


ana?) Zuttim (?) 2A 
degli * 

1 avi-lum ma-la a-vı-lim 
” menaah-tam ana eklim 
Lid-ak-ka(?)-numa "*ina im 
ebtirim 12 ehlam ana bi-i di- 
uber U ad daduma 


® des Sohnes des Bäl-alam- 
idinnam, Ibku-Nabium, der 
Scherer, Samas-bäni, der Sohn 
des Tiusu .. ., Varad-Bälitim (?), 
der Sohn des Böl-aham-idinnanmı 
und Abuistum- 1° als Feld zur 
Bebauung, in Kompagnie für 
2(?) Jahre gemietet. 

Indem einer gleich wie 
der andere die Kosten für das 
Feld auslegen wird, werden sie 
am Tage der Ernte, '® nach- 
dem sie das Feld nach Maß- 


“ Di» Kopie bietet di, das mit Bi sehr Ieicht on rerwechtaln ist 


" SAB{N. 


* State des Zi (f) möchte Ranko 1 0. 174° -el lesum, doch viel. Z 8. 


“ser * IB.TAEAuE, 


158 1 abkandiengı -Behorr, 


HIGANESEGUR GIS.BAR | gabe seines unbebauten Teiles 
“Samas # bilar eklim imad- | geegpt haben werden, von je 





dad 1 GAN 6 GUR Getreide nach 
dem MaßedesSamas, als Ertrags 

ahzrabe des Feldes abmessen. 

1 e mana-ah-ta-si-nu 1-ip- 2 Nachdem sie auch ihre 


pa-luma sam ba-sica-fam) | Kosten einander zurückerstattet 
mi-i-ha-rtis * d-zu-ue(?z/u) | haben werden, werden sie ılaa 
vorhandene Getreide in glei 
cher Weise teilen. 
4 Zeugen. 
4 ofen Der Ramımdn PA.PA,® pin To-ribu-un mdr Be-lit-iu-de (dert 
on Tribe mir Siibend Ep Sin mir ul 
% garah Tehitu" ümu 5re “ Am 5. Tebita, im Jahre, 
*T Jattum Am-miza-du-ga LU- | in welchem der König Ammi- 
GALE = BÄD Am-mi-za- | zaduga [die Mauer] Där-Ammt- 
du-ga JNIM.ID. Sippar®. zaduga ander Euphratmüändung 
[erbaut hatte], 
Am Bande: [er] kunuk* Siegel des Taribum. 
Ta-rı-bu-um. | 


#. 4. Die Lesung und Deutung ist nicht sicher, 

2.4 na ga-bi-e — habt (Inf). Würtlich ‚auf. Befehl, 
im Anftrage‘, juristisch prüignanter ‚dureh Vollmacht‘. Der 
technische Ausdruck, dessen richtige Deutung ich Herrn Prof. 
Müller verdanke, ist sachlich sehr wichtig. Wie Z 8 beweist, 
ist der Bevollmächtigende selbst auch am Pachtgeschäfte mit- 
beteilist. Die Kontrahenten (Pächter) schließen den Vertrag 
nicht nur. im eigenen Namen, sondern. auch. durch Volimacht 
des Dritten (Abwesenden) für sich und den Dritten. So fllt 
dann nuch von hier Licht auf die analogen Verträge VIII 10" 
(Nr. 68) nnd 11:32 (Nr. 65), wo der Terminus ana habt ubenso 
zu verstehen ist. Vel.auch BAP Nr. 74, #17. 

Wenn daher bei Darlehen X ana kabt TV von Z Geld 
borgt, so ist Y der eigentliche Schuldner und zur Zahlung 
VEREIN, wie BAP Nr. 4 (2.6, 15) beweist. Ebenso wird 





“4B.H . DUB. Zum Idosgrammı vgl, HWBt av. 


klihahriamsche Kechisurkunden. 
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man VATh 792 (— KB IV 34 I), wo man sonst zweifeln 
könnte, wer zu zahlen hat, interpretieren müssen. 

Schließlich ist es auch folgerichtig, wenn im Ehevertrag 
VIU 7% (Nr. 59) der bevollmächtigende Bruder der Braut auch 
an der tirhals ınit den übrigen Kontrahenten partizipiert. 

2.15. Vgl Anm. zu VI 24%, 9-10 (Nr- 50), 

7. 27. Die Urkunde ist nicht näher. datierbar. Vgl. Lind! 


BA IV 509, 227 


Nr. 89. GT VIII 19° (Bu. B8— 238). 


Feldmiete. 


. Eklum ma-Jda bi (lu fü} 
* ugar Semi ® eFil Amat- Ma- 
mu sa?) "Sumas * mirät 
Ari" Na-bium ° it Amat- 
4 Ma-mı akdat(?) YSamas * mif- 
rat Anal Nabrum 7 beoukti 
eklim *T "Bebma-gir mär [bi 
Samas % eklam a-na ir-ri-d- 
tim aa biltim 19 d-de-ni 


tina Am ebürim Feklam | 


ana bi Eu 
de-dum[a] * eam GIS.BAR 
Samas tb bilas ehlim 9% d-na 
bihb" Mal-gi-a " imadıdad 


n.5% 
du?) # d-paral-ki-izei 


“Ku 


.. Samad T bi-nal?) | 





* Ein Feld, soviel vorhan- 
den ist, im Gefilde ‘des Ssmi, 


das Feld der Amat-Mamu, dar 


Samapriesterin, der Tochter 
des Avel-Nabium, ° hat von 
Amat-Mamu, der Samasprie- 
sterin, der Tochter des Avsl- 
Nabium, der Besitzerin des 
Feldes, Böl-mägir, der Sohn 
des Ihi-Samnd, als Feld zur 
Bebauung gegen Ertragsabgabe 
'W vermietet. 

Am Tage der Ernte wird 
er, nachdem er das Feld nach 
Maßgabe seines unbebhantenTei- 
les geeggt haben wird, das Ge- 
treidenach dem Maße des$amas, 
15 als Ertragsahgabe vom Felde 
im Tore von Malkä abınessen. 

Drei [Festgaben] des Sa- 
mans, 1... wird er(?)} für sie 





| besorgen, 


» Das folgonds Zeichen int vielleicht vertämmelt aus SA — iriumn. Vol, 


TUI 42°, 12 (Ar 33). 


160 IL Abhandieng: Sehorr. 


29 pin HSamas u HAja. | * Vor Samas und Aja. 

2 yırah Siminur im Diem | Am 26. Simäno, im Jalıre, 
2 jattum Am-mi-za-du-ga | in welchem der König Ammi- 
IUGALE, GAB(P\A.NLSIB- |  zaduga . 





TU. 2/7). BI. 
Am Rande: kunukt BJE- Siegel des Belmägw, Soh- 
ma:gir mär Lbi-"Samas. nes des 1hi-S 


7.23, Das Datum kann nicht festgestellt werden. Lindl 
BA IV a... 0, erwähnt diese Urkunde nicht. 


Nicht datierte® Urkunden. 
Nr. 70. CT II 22 (Bu. 91—301), 
Darlehensprozeß. 


ı Misil mand kaspim Ad | Fine halbe Mine ER 
ÜR.RA-fgamil] *ana E-ri-ib- | welche [R.RA-[gämil] an 
"Sin Fa{?)na duppim(?) ide | Sin urkundlich gegeben wi 

nut u *, mund daa-an ® Ai- | und ein Drittel Mine, ist der 
im za-tu-st-nu Betrag ? ihrer Streitsummmne. 

° ana bit ISamas Eri-ib- | Nachdem Erib- Sin, die 
Sin 7 märd ÜR.RA-ga-mil | Söhne des ÜR.RA-gämil, die 
© miärdte UR.RA-gamil * a | Töchter des UR.RA-gämil und 
ublat! ÜR.RA- gamil Mi ru-bu- | die Frau des UR.RA-gämil in 
u TE ri-ib-" Sin 1 nilh)- den Tempel des Samas ' ein- 
ka-si-si mahar "Samak i- -pu- | getreien waren; Frib-Sin seine 
una?) 226/ mand 3 Alil | Rechnung vor Samas gemneht 
kaspim una bit 4Samas {P)- | hatte; sie (die Richter) ", Aline, 
bil? -ru-mea (?) sieben Sekel Silber im Tempel 
des Samai zugesprochen (?) 
hatten, 

hat Erib-Sin das Herz der 
Söhne des UR.RA-gämil, '* der 


1 [bu märd UR.RA:ga 
mil 35 märdte ÜR.RA-ga-mil 


“ LIRFIA, » DIE, 
Heap. nicht datinrbare. a DARAN 


Atkuhplaninchn R 161 





1 allat ÜR.RA-ga-mil TE | Töchter des ÜR.RA-gämil und 


ri tb der Frau des ÜR.RA-gämil 
befriedigt. 
"ul term " 0- Indem. sie [das Urteil] 


na EriäbH8in Pt idtn bie a-di | nicht anfechten, werden sie 
hurdsim = ul dro-fgamju | ® gegen Erib-Sin vom Munde 
bis zum Golde nicht klagen. 

9 Zeugen, 


2 an Igel Sin, mär Sin-/berftit % ndn Bur#Rummiän mär Ha- 
Fol ]-du-um pad iind pin KA Fa hr Hit kd-rin (f) 
"ondu Maui mir ISf-i]E-[kur we Beelsbirnn mude Maraei-mi-m- 
kima-ili-ie ® pdn Fiiib-"Bammdn 9 mir Na-ra-asm-iliid HM pin Na-dr (Pl 
(Amer Ukewn-RA- 9 pin Forad-Sin mir "Fin-gemil, 


Die Frau und Kinder des UR.RA-gämil klagen nach 
dessen Tode Erib-Sin wegen einer urkundlich bewiesenen 
Schuld im Betrage von °/,* Mine Silber, 

Erib-Sin legt seine Rechnung den Richtern vor, 
worauf diese den Klägern ®/, Mine und 7 Sekel zusprechen, 
womit sich dieselben zufrieden geben. 

Ans dor Tsisache, daß der Geklngte seine Rechnungen 
(Ablieferungen) vorlegen muß, wird man wohl schließen dürfen, 
dab es sich um ein Darlehen für eins Geschäftsunternehmung, 
um ein Kommissionsgeschäft, wie es in den $$ 100—107 des 
OH, erörtert wird, handelt. Die 7 Sekal, welche Erib-Sin 
über die Höhe. der Klagesumme hinaus su zahlen hat, wird 
man ala Därlehenssinsen, resp. Gewinnanteil des Verleihers an- 
zusehen haben, 

Nım sind wir in der Lage dieson Prozeß noch weiter zu 
verfolgen. Wiewohl die Urkunde weder ein Datum noch einen 
Künigsnamen überhaupt trägt, läßt sie sich doch durch einen 
genauen Vergleich mit einer anderen Urkunde, nämlich II 46 
(Nr. 21), mit der sie in sachlichem engen Zusammenhang steht, 
ziemlich genau datieren. 

In jener Urkunde klagen ebenfalls die Frauen, Söhne 
und Töchter? — alle mit Namen genannt — des verstorbenen 

u A » Anßerdam noch ein Bruder des Verstörbeunmn, 
Sitamrgaher, d phil.hiss EL 166. Di 2, Abd, 11 


i62 tl. Abbandinngı Scherz: 


ÜUR.RA-gämil den Erib-Sin,* aber nicht wegen einer be- 
stimmten Forderung; sondern wegen ‚all dessen, was UB.RA- 
gämil hinterlassen und an ihn (Erib-Sin) an Forderungen hat‘. 
Der Richter Inßt den Angeklagten einen Reinigungseid leisten 
mit den Worten: ‚von all dem, was UR.RA-gämil gehört, ist 
bei mir nichts vorhanden‘, worauf der Richter die Kläger zu- 
riiekweist. Bie stellen zum zweiten Male (iänd-ma) eine Ur- 
kunde aaa mit der Verpflichtung, nicht mehr gegen Erib-Sin 
zu klagen, dem sie diese Urkunde übergeben, indem sie ihre 
Verpflichtung auch mündlich durch einen Schwur hekräftigen. 

Hält man diese zwei Urkunden nebeneinander, wird man 
keinen Moment daran zweifeln, daß sie eng zueinander ge 
hören und einander erginsen, Es sind dieselben Kläger, der- 
selbe Angeklagte und auch — wie weiterhin gereigt werden 
soll — zum Teile dieselben Zeugen, Beids Urkunden stellen 
zwei Phasen desselben Prozesses dar und der Sachverhalt ist 
wahrscheinlich folgender: y 

Erib-Sin war Komtmissionär® (Jamalld $ 101") bei UR.- 
KA-gämil, der ihm Geld und Waren zu weiterem Vertrieb le- 
ferte, Nach dem Tode des ÜR.RA-gämil klagen die Erben anf 
Grund einer Darlehensurkunde den Erib-Sin wegen einer be- 
stimmten Summe. Dieser kommt der Forderung vollkommen 
(mit Zinsen) nach, womit die Klüiger sich zufrieden geben, 
Nach einer gewissen Zeit aber strengen dieselben Erben eine 
zweite Kinge gegen Erib Sin an, doch diesmal nicht eine be- 
stimmte schriftlielı begründete Forderung nennend, sonderu 
gewissermaßen eine Pauschalklage ‚wegen der ganzen Hinter- 
Inssenschaft des ÜR.RA-gämil‘, indem sie wohl Erib-Sin ver- 
diichtigen, noch im Besitze eines Teiles von dessen Vermögen 
zu acin. Es ist vollkommen einleuchtend, daß der Richter in 
Ermangelung schriftlicher Beweise, dem Angeklagten einen 
Beinigungseid auferlegt, daß sich nichts vom Vermögen des 
Verstorbenen in seinen Händen befinde, worauf die Kläger 
zum zweiten Male — in unserer Beleuchtung wird erst der 
Ausdruck verständlich — sich schriftlich verpflichten, nicht 
mehr zu klagen. 





* Er wird da mie dem Namen selnns Vaters [‚Sohn dns‘) KA--Upt genannt 
» Öder: Zwisechuuhändler, wie Wincklar Zemallt wielergiht. 
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Nachdem nun II 46 (Nr. 21) aus dem 14. Jahre Sin- 
muballits datiert ist, muß unsere Urkunde sicher auseinem 
früheren Jahre desselben Königs stammen, vielleicht aus dem 
13. Jahre — bei der Annahme, daß die Kläger bald nach 
Fallung des ersten Urteils die zweite Klage erlıoben haben. 

Es kommt een, dal zwei Zeugen in beiden Urkunden 
identisch sind (I 22, 3—1 46, 44; I122, 299 = I 46, 351 

Ändlich zeigt auch der graplische Duktos ganz klar, daß 
beide Urkunden einer Zeit angehören, nur daß unsere Ür- 
kunde einen nachläßigeren Schreiber verrät als 11 46 (Nr. 21), 
die sehr schön und deutlich geschrieben ikL 

So erfährt meine Vermutung, welche ich schon bei Inter- 
pretation von II 4b (Nr. 21), ohne mir noch des Zusammenhanges 
mit II 22 (Nr. 70) bewußt gewesen zu sein, ausgesprochen 
habe, daß es sich dort um eine zweite Klage in derselben 
Streitsache, infolge Anfechtung des ersten Urteils handle, durch 
unsere Urkunde eine nieht zu bezweifelnde Bestätigung. Vgl. 
auch Nr. T2* weiter 5. 170, 

4.9 ana duppim(?) = ana pi d, ‚gemäß einer (uit- 
tung, urkundlich‘. 

2. 4. taa-an, Der Gebrauch dieses in den nenba bylo- 
nischen Urkunden überaus oft vorkommenden  Komplements 
nach Zahlangaben, begegnet in den altbabylonischen Kontrakten 
nicht sehr büufg. Vel. BAP Nr. 57, Il: I SEOUR tea „1 
GUR (ietreide' und Anm, zu II 41%, 35 (Nr. 30)... 

indes weist ©. H, XXI 86: teamna seim ‚Betrag des. 
(ietreides‘ darauf hin, daß hier vielleicht ein sumerisches Lehn- 
wort kint vorliegt* und daher die Zeichen phonetiseh zu lesen 
sind. In diesem Falle möchte ich to-n-an als stat. const. mit 
dem folgenden Worte verbinden: ‚den Betrag. ihrer Streit- 
summe", 

4.3, Alim-sa-tu-di-nu. Das Wort ist sonst nirgends in 
der babylon.-assyrischen Literatur bisher belegt (vgl. HWB"®), 
Der Kontext erfordert die Bedeutung ‚Streit, Streitsache, Pro- 
zeßohjekt‘ 0. &. 


* 8u von Delitzsch seinerzeit (im J. 1002) in der Vorlsung bei Inter- 
pretation des C. H. aurgenprochen. ? 
11® 


154 II, Aktandlang; Meharr. 


Ich vermute nun, daß es mit arab, „= ‚altereatione et 
lite vieit‘, II ‚litigavit‘, aa ‚altercatio, lie‘* zusammenhängt, 
it Metatesis der beiden letzten Radikale. 

Ob auch Aamdsu> ‚unterdrücken‘(?), HWB® 323°, und 
hebr. per Jes. I 17, Pa. 71, 4 (pmin) hiehergehört, lasse ich 
dahingestellt. Es ist dann an unserer Stelle entweder die Form 
himzatu (Fiflatun) oder himiztu, pl, Aimpitu/e) anzusetzen, 

2.12. ni(?\-ka-zi-sü mahar "!Samas i-pu-ui-ma(?) 
‚nachdem er seine Rechnung vor Samaä gemacht hatte‘, d.h. 
vor den Richtern im Samastempal, vgl. U. H, IX 33-36: hal- 
ga-am ma-har i-lim ü-ba-ar-ma ‚er soll den Verlust vor Gott 
dentlich angeben‘ u. 6. Vgl. Exod. XXI B: ara ur ar oma r. 

nikäzu — nikasu. Vgl.C0.H.T 254: kasap la kani- 
ki-im ana ni-ik-ka-az-zi-im d-ul idsd-ak-ka-an ‚das nicht 
bsscheinigte Geld wird auf (sein) Konto nieht gesetzt‘ (Müller) 
oder „.. micht zum Vermögen („Haben“) getan werden‘ 
(Winckler), 

Sowohl im C,H. wie auch au unserer Stelle heißt nikasmı 
nieht ‚Vermögen‘ im üblichen Sinne, sondern ‚Haben, Konto‘ 
und die Phrass nikasam epöiu ‚das Konto machen, die Beeh- 
nung. machen‘,* 

Domgemäß michte ich auch BAP 78, T—9 also nber- 
setzen: Ina ba-ab USamas ni-ka-za-am TI-pu-lu-ü:ma um- 
mi-an-sünn t-pu-lu-ma ‚nachdem sie im Tore des Samaäftem- 
pels] das Konto gegenseitig ausgeglichen und einander ihr 
Anlagekapital zurückgegeben haben‘! Es handelt sieh dort 
um dio Auflösung eines Kompagniegeschäftes. Vgl. auch BAP 
18, T—8. 


* Freitag: Lexikon arab.-latinnm 1 494 #, 

» Nachträglich finde ich auch das Bulstentirum: bi-im-sa-a-f ie mm- 
eue mekird Aula, (Uralg: Asıyrias roligious texts, pl, LXXXT, 2 90 = 
Martin: Textes ralipinux assyriens, 8.504.) Martin übersetzt ‚däfnite, 
honte. Es gehört wohl au Amel ‚unterdrilcken'? 

" In oeubabylonischen Urkunden kommt diess kaufmännische Phrase sehr 
oft vor (vgl, HWB? 673*), jedoch in einer anderen Bedeutung, ‚oına 
Ablieferung leisten‘, vgl HA 1 680. 

di Meiöner libermtst: ‚umd gaben im Tore dos Samal das Vermögen zu- 
rück und gaben anch ihr Anulagekapital eurück', Ds Ist sicht ganz klar. 
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7. 13. l)bilfrema ‚haben. sie zugesprochen‘. Vgl. 
BAP 128, wo aber Meißners syntaktische Ausführungen kaum 
riehtig sind. Auch die Herleitung von ypär« ibid., einem $y- 
nonyın von bu’ und .site'd ‚suchen, sich bekfimmern‘ ist sehr 
problematisch. 

Vielmehr könnte man es von -xz ‚deutlich erklären, an- 
geben‘, ©. H. IX 36, IV* 18, V* 18 herleiten*, dann ‚entscheiden, 
entscheidend überweisen, zusprechen‘, Vgl auch VII &*, 20: 
ibirrema fd-dine ‚indem sie (die Richter) zugesprochen 
hatten, übergaben sie‘, In der Bedeutung ‚überweisen‘ kommt 
das Wort vor; IV b* dr 15 (Nr. 13); VI 34», 15, 20 (Nr. 75), 
dagegen BAP Nr, 105, 3 ‚deutlich angeben, deklarieren (vor 
Gerieht)'. 

Wie schon oben nachgewiesen wurde, gehört die Urkunde 
in die Zeit Sin-muballits (13. Jahr’?). 


Nr, 71. CT I 40b (Bun. 91— 394). 


Paternitätserklärung. 


: T Ka-rana-stum ° märal 
Nusdr-U Sin 

’ i-na ma-ri-Fi N ma-ra-f- 
[#Jü * mi-im-malf) ma-ma-ım 
&: eli Karanatum * märat 
Nusir-H Sin T v-Jla dh 

* Da-mi-iktum ” ahäza) | 
td Ka-rama-tum 19 ana mu- 
tim * d-nasdi-H. 


! Karanstum ist die Toch- 


ter des Nür-Sin. 


Unter seinen Söhnen und 
seinen Töchtern soll niemand 
® gegen Karanatum, die Toch: 
tor des Nür-Sin etwas haben. 

Damiktum, ‚die Schwester 
der Karanatum, wird sie* an 
einen Mann geben (verhei- 
raten). 


b Zeugen. 


in par Braii-Hinnam (FT) TE ide Zi-kd-iaie pn Zins (Fhinina-rarat 
1 ir ickleri-gal 9 pin T-barrunm mär Sin-tappimt-oi.di (f) "7 pin Ie-ke- 
id mär. Ku-na-tum # pin Sin-balafmap:i 1 mdr Be-laram-um. 


* Vgl WZEM XVII %%6, Aum. 1. 


NIMA-NL e Akkımatir, 


* TAB.HA, * TIl.Ld, 


108 N. Ahbkandlung: Echarr. 


Diess Urkunde hat Meißner AS IH 49 transkribiert 
und Nibersetzt, jedoch vällig mißverstanden. Es handelt sich 
gar nicht tım die Klage der Kinder gegen ihre Mutter wegen 
einer angeblichen Schenkung seitens des Vaters, Von all dem 
steht in der Urkunds absolut nichts. Es ist eine. einfache 
Freilassung durch Paternitätserklörung® mit dem bekannten 
Schema: X ist der Solın (Tuehter) des Y, wie oben zu IV 42» 
(Nr.1) festgestellt wurde. Atı diesem Mißverständnis Meißners 
tag man erkennen, von welcher Wichtigkeit die Beachtung 
des Schemas (Typus) für die richtige Interpretation der Ur- 
kunden iat, 

Der Inhalt ist einfach: När-Sin proklamiert die von 
einer Sklavin gezeugte Karanntum als legitims Tochter. Seine 
Kinder von der freien Frau dürfen die Adoption nicht an- 
fechten (Schema). Damiktum, die legitime Tochter des Nür- 
Sin wird verpflichtet die Karanatum zu verheiraten. 

Ähntich verpflichtet sich VIII 49» die Adoptivmutter ihre 
Adoptivrtochter zu erziehen und dann sie zu verheiraten: ' Il- 
tend mirat Hoa-li-iotum 4 dra-ba-A-mea una mwtim ena- 
di-# ‚Itäni, die [Adoptivjtochter der Walistem, wird sie (Ia- 
lintum), nachdem sie sie erzogen haben wird, an einen Mann 
verheiraten‘, Vgl. auch Nr. 2, oben 5.14. 

4. 11. ina-diH = inadissi — *ıindilin-si. 

7. H. Vgl zum Namen Anm. zu: VII 45°, 31 (Nr. 25). 

Die Urkunde: trägt gar kein Datum, Nach den Namen 
der Zeugen: Il£is-ti-gal (15) und Zbar-rumm (16), welche auch 
in BAP Nr. 111 vorkommen (#. 18, 21), könnte man mil 
Hanke BPN 56 die Urkunde aus der Zeit Apil-Sins datieren. 


Hr. 72, OT I 47 (Bu 81—2182,, 


Erbschaftsprozeß, 

i Ana 3, SAR Bitim ep- ı In Sachen eines Drittels 
Kim dd Gagidm * A ka bit | SAR gebauten Hauses in üa- 
La-mazi ® Pt: Beeltum bit (?) ' gum, welches neben dem Hanse 
abi bu tu Billa )tam[?) * 5a der Lamazi, Bältum .. ;, wel- 


* Vol aueh D. H: Müller: Samitisa II, 8 80, Aum, #. 


kübabrlonischs Rechtsarkımdan. 


Amat!Samas märat Su-pa-bu- 
um ® ana märat Sineri-ba:- 
am ° martiia® id-di-nu 


! T Niid-mesd a YSamas- 
a-bi(frli(?) ® märat Id-dinu- 
nim Iena miral Sin-e-ri-ba- 
am MW ru mem em 
si-nn-kma (?) 


 misim-ma Amat-HSamas 
bitam ul ideal?) 
dup-pa-am kml Ü-tu-rakı-im 
ee ina mileiläkema 1% at- 
h-ima ta-ds-tu-ri 


15 ki-sa-ıam ik-bu-d-ma 
in T Sü-mu-UÜH “ im-Au-ru-i- 
na ana Hl a be 
ti-id 1 Zurinmmum! dd !Samas 
19 gd-id-rum Id "Samas * ba- 
dime-um dd Es-harra # ana 
Ga-giim iruebu-ma " H-bu- 
id a Sihatu-sd 9 id d-na bu- 
ul-ti-Id-a-ma * bitam id-di-nu 
a dup-pa-am ihturu # db-bu- 
um 


daiend 9° dinam H-4d- 
hil)-zu-Sienu-ti-me *" da- 
janam d-na ar-nd A-mi- 
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ches Amat-Samas, die Tochter 


des Supabum '* der "Tochter 
das Sin:-öribam, ihrer [Adoptiv]- 


tochter gegeben hatte. 


Nachdem KNidnnda und 
Samasäbili, die Tochter des 
Iddinunim, gegen die Tochter 
des Sin-öribam 3% Klage over- 
hoben hatten, haben sie also, 
sie selbst [ausgesagt]: 

Irgend ein Haus hat dir 
Amat-Samad nicht gegeben, 
auch eins Urkunde hat sie für 
dieh. nicht geschrieben, nach 
(bei) ihrem Tode erst hast 
du selbst geschrieben. 

ı# Nachdem ee also ge- 
sprochen, vor [Jen Riebter] Su- 
mu-Upi{?) getreten waren; we- 
gen“ ihrer mfinnlichen und weib- 
lichen Zeugen an der Säule (?) 
des Samas, an dem Kataster (?) 
des Sams, "in der Schlangen- 
kapelle(?) der Göttin Eälarra, 
nach Gagum sich begeben 
hatten; ihre männlichen und 
weiblichen Zeugen ‚daß sie* 
noch zu ihren Lebzeiten das 
Haus geschenkt und auch eine 
Urkunde geschrieben hatte‘, 
ausgeangt hatten, 

3 haben die Richter, nach- 
dem sie ihnen das Urteil zur 


' Kenntnis gebracht, dem Bieh- 


di-iü * ik-bu-ü-ma daia- | ter* eine Strafe aufzuerlegen 


a TORSALHNE 
4 Ra, Anat-Samal 


» SI.NTA. 
- 50. Summ-LÜpi lt) ıı. 16), 


" &r, Einrarnahme: 
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num Fil?)-ma cl?) warke- | 
| selbet soll in Zukunft?) .- : 


ti?) »»- | 

2 er “TNi- 
id-nu-5d Samas-a-bi-li u .0- 
abhu-sd id Amat-"Samas ma- 
la» = d.ha-ds-Ai-i ana märat 
Sin--riha-am 9 ul Fre 
ga-mn 

4 4.na aah-hi-Fd dd Amat- 
"Sanias ma-la i-ma-num-ma 
5 i-ra-ga-mu de-Fum di-ma-Ai- 
ne PM iemu-ru Si-nu-i-me 
i-ta-na-pa-it 


din dd WSamas % da- 
ion Il-ba (ni ®#- = "Tl 
Kiel UT Sin-i-Fil?) 
id (?})-am. 





I. Abhandlungi Behöerr. 


ausgesprochen: der Richter 

Indem sie [das Urteil] nicht 
anfeehten, werden ” Nidnusa, 
Samssäbili nnd die Brüder 
der Amat-Samas, soviel vor- 
handen sind, gegen die Toch- 
ter des Sin-&ribam nieht klagen. 

Wird von den Brüdern der 
Amat-Samaä, soviel immer man 
ihrer zahlt, [jemand] °* klagen, 
werden sie selbst, weilsieihre 
Streitsache erledigt hatten, ver- 
antwortlich sein. 

Urteil des Samas. Die 
Richter: [lu-bAni, Ilutu-olläzu, 
Sin-ikiäam. 


Die Urkunde bietet einige Schwierigkeiten, ist aber im 
ganzen gut verständlich und sachlich sehr interessant, 
Die Brüder der verstorbenen Amat-Samnd erheben gegen 


ihre. Adoptivtochter" die Klage, sie hätte nach dem Tode der 
Amat-Samnd eine Schenkungsurkunde gefilseht, kraft deren sie 
sich nun unrechtmäßig cin Haus in Gagum, ein Nachliaßstück 
des Verstorbenen angeeignet hat, Die Parteien erscheinen vor 
Sumu-Upit; an Ort und Stelle werden nnn die Zeugen, Männer 
und Frausn, vernommen, wolche nbereinstimmend aussagen, 
daß die Schenkungsurkunde echt, von Amat-Samas selbst ver- 
faßt worden sei, 

Nun heißt es 4,.25—23: ‚Die Richter haben .:, dem 
Richter eine Strafe aufzwerlegen ausgesprochen‘. Da Z. 38 
hie 40 drei andere Richter unterfertigt sind, Sumu-Upt* aber 


“ Dhatın folgen noch, win ns scheint, als Glos: 
le 2:3), ".ILLAT, 

" &io wird nieht namentlich genannt, 

“ Dorselbe fungiert anch 11 46, 2.11 (Br. 21) ala Richter, 

* Es ini kanm ansunnhmen, daß sein Namn ılin Lücke in 2.39 ausgefüllt hat, 


. + Built ea 
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nicht, so wird man 7. 25—25 doch nur dahin interpretieren 
können, daß die nnterfertigten Richter den Sumu-Upt bestraft 
haben. Leider ist Z. 28, wo vielleicht die Strafe detailliert 
war, unverständlich, Aber weshalb trifft den Sümu-Upt eine 
Strafe? Diese Frage bleibt offen, Jedenfalls scheint da eine 
Nlustration zum $ 5 des ©. H. vorzuliegen. Vgl. weiter Anm. 
zu 4,27—28 Der ührige Inhalt ist ganz klar: Die Kläger 
verpflichten sich nieht mehr zu prozessieren. Tun sie es ja, 
dann tragen sie die Verantwortung dafür. 

4.3. Die Zeile ist ganz unklar, stört aber nicht den 
Sinn. der ganzen Satzperioda. 

4.5. märat Sin-eri-haam märti-äd ‚der Tochter des 
Sin-#ribam, ihrer [Adoptiv]tochter‘. Nur so darf übersetzt 
werden. Meißner AS III 31* faßt ‚Märat-Sin-äribam‘ als 
Eigennamen auf, was sicher unrichtig ist. Es gibt wohl Frauen- 
namen: Märat-Jätar, Märnt-"Samns, d.h. Tochter eines Gottes 
oder einer GDttin, aber nirgends wird der Name des Vaters 
als Element in den Namen des Kindes. aufgenommen, Vgl. 
auch Banke BPN a. 2.0. 

4. 13—14. In beiden Zeilen hat das na — vgl. die 
Übersetzung — betonends Bedeutung. 

%. 16. makarı mit Akk. ‚au jemandem kommen’, hier: 
zum Richter. Vgl. Anm. zu II 46, 10 (Nr. 21), 

#. 17—21. Da das reklamierte Haus sich in Gagum be- 
findet, begeben sich Leute, Delegierte des Gerichtes wohl 
dorthin, um die Zeugen, die auf der Schenkungsurkunde wohl 
unterfertigt waren, über die Echtheit derselben zu befragen. 
Die Zengen bofinden sich — Männer und Frauen — in den 
Vorhöfen des Samastempels und des Tompels der Göttin E#- 
harrs, wo sie anch vernommen werden. 

Eine ähnliche Situation, zugleich auch ein analoges prozes- 
sunles Verfahren weist BAPNr. 48" auf. Auch dort hestreitet der 
Kläger das anf Grund der Adoption erraungene Besitzrecht und 


‘ [Ho Urkunde wird dort „kisziert, cum Teilo mißverstäudlich. 

ı-_ EB IV el 

* Der bier skissierta Inhalt besichbt sich auf Jen zweiten Teil der Ur- 
kırude, die. in Ihrem ersten Teils wohl einen Protokollanseng anı einem 
früheren Prozel in derselben Suche enihält. Die beiden Teile werden 
welter Jorech L Ol markiert 
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ähnlich wie bier verweisen auch dort die Richter die Parteien 
an die früheren Zeugen, die ebenfalls in verschiedenen Tempel- 
vorhöfen aufgesucht werden. Die Zeugen bestätigen, — da wohl 
keine: schriftliche Adeptionsurkunde vorliegt oder deren Echt- 
heit angefochten wurde — daß der Angeklagte sein Adoptions: 
recht vor Jen frühsren Richtern beschworen hätte, und so wird 
denn sein Besitzreeht von den Richtern bestätigt und der 
Kläger zurückgewiesen; 

Die Urkunde ist höchst interessant, leider aber hat weder 
Meißner noch Peiser* infolge unrichtiger Lesung und Deu- 
tung dieselbe genau verstanden. Ea ist daher wohl kein super- 
vum, wenn hier zum drittenmal eine Transkription und Über- 
setzung geboten wird: 


Nr. 72%, BAP Er. 43 (Str, W. 30), 
Doppelprozeß üher Haus und Garten. 


1 diem Ykırıim 3a "Sin- | ! In Sachen des Gartens 


ma-gir * af Mär-"Mär-tu ana 
kaspim -#d-pii 

[1]? T Mu-bani a-na gi-im- 
de-at-tuns Hipkerwurina 0 
na daiani pl, ® dl-K-ku-ame da- 
iand pp. "ana babv "NIN. 
MAR.KI  i-ru-du-Si-nu-time 


! Intant pl. $d hab» WNIN. 
MAR.KT*T Nu-ba-ni i-na habe 
UNINMAR.KT ° kiaam i>- 


kur um-ma Zü-d-ma 


En Ivy &2 11, EX. 


des Sinmägir, welchen Mär- 
Marta für Geld gekauft hat. 

[L] Nachdem Hu-bäni auf 
Grund seinesGesetzanspruches! 
geklagt hatte; ® sie* zu den 
Richtern gekommen waren; die 
Richter sie an das Tor der 
NIN.MAR.Kl verwiesen hatten, 

hat den Richtern des Tores 
der NIN.MAR.KI Io-bäni im 
Tore der NIN.MAR.EKI also 


, geschworenf, nämlich er selbst: 


" Rabrum. 


“ simdäts-hi Der Plural ist bier abatrakt zu fassen. ‚Gesetzlichkelt, Go- 


sstzeaanapruch‘. 
* 1). 1. dio Parteien. 


" THene Badentung hat zakdrs in den Urkunden. Es ist eins Abklireung 
von der EA nif ihm zakdım im C. H. Kal. IX 12 [5 %0). 


Allkabrlonisehe Torhteerkunden. 


10 ei mir "Sinmagir a- 
na-ku 2 ana ma-ru-tim did: 
a-an-ni 12 kunumnkki la ih 
Pi*pi-ma 


12 kıa-am 12-kuramd 1Ftu 
tin More  bitam 
ana Mu-hbam 2 dhiir-rn 


[IL] * i-twur ] #Sim-mu- 
be-li-it 

1 dekipäm Alu-bam ip-ku- 
urma * ana daiani il-li- 
ku-ma " datand «na (ana) 


a-lım> 9 5 Sibutim ierudu- | 


ink ma 9 ona bib* WMar- 
duk “Si-ws(?)-Id “Nannar 
” AHu-3d4 UNIN.MAR.KI 
# imarta WMarduk 4 HAT 
id ab-nu-um ir-si-muma 


2 Si-butum panutum id 
Mär! Mar-tw 2% i.na bäbiNIN. 
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i# Gewiß bin ich der Sohn 
des Sin-mägir, zur Kindschaft 
hat er mich angenommen; 
meine Urkunde* ist keines- 
falls vernichtet. 

Nachdem er also geschwo- 
ren latte, haben sie’ nach" 
Bim-Sin den Garten und das 
Haus dem Uu-bänı 48 zu- 
gesprochen. 

[IL] Da* hat Sin-mubal- 
lit [das Urteil] angefochten. 

Nachdem er wegen des 
Gartens Ilu-bäni geklagt hatte, 
sie* zu den Richtern gekommen 
waren; die Richter sie an die 
Stadt ° und zwar! an die 
Zeugen verwiesen hatten; sie 
sich im: Tore der Götter Mar- 
duk,. Sudal?), Nannar; Husa 
und NIN,MAR.KI sich auf 
(im?) „.. aus Stein(?) hin- 
gestellt hatten; 

= die früheren Zeugen 
des Mär-Martu®=: im Tora der 


“ Fol. gegen Pelser EB IV 22, Anm.6. Die Form iat IV, wie ale Ofler 
von diesem Verbum in den Urkunden vorkommt. 


"ou isi natürlich zu lesen. 


Das zweits ana ist Diiiograplbile und daher 


in () gesetzt Indem Meißner and Peiser irrtümlich one w-nea- losen, 
haben sie sich selbst das Verständnis des Inhaltes erschwert, 


x 4 Oder BRU. 
" Be. Adoptionsurkunde 


Be, dia Richter, 


= Bo. nach dem Geasten des Königs Rim-&in. Vgl. VI 42», 16-11: varki 


Sumwulo-um mifaram übern. 


" Kur als Betonung der Tätigkeit lit «4 sich erklären, daß gegen die 
festatohend» Ayntaxregel das Verbum dem Subjekt rorangeht. 
! pakärs mit doppeltem Akkusativ des Sabjektes und Objektes. 


+ Di. die Parteien. 


ı% explicatirinm. Vgl. bobr. , Gesenio"Bubl: Hebr. Wörterbuch ®, 8.407 %»*, 


sn 9,5, vom Prossd das Mär-Mirtu, 
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MAR.KT # Ilue-ba-ni Ini ma- 
ru aneku 29 detat-mu Ihbu- 


irkirim d bitam ana Ilu- 
has d-be-ru, 


7 Sin-mu-ba:ltit bar i-tu- 
rum 1 la t-ba-ge-ru 


*= is ANännar MSamab 
! Marduk = a Ha-ammu-ra- 


bi IIMALE. IN.PA, 


N. Abkaullungi Sekorr, 


NIN.MAR.KI haben sie (die 
Richter) Ilu-bäni; ‚gewiß bin 
ich der Sohn‘ schwören lassen, 
äısgesagt hatten, 

haben sie (tie Richter) Gar- 
ten und Haus dem llu-bäni 
zugesprochen, 

2 Indem Sin-muballit [das 
Urteil] nicht anfechten wird, 
wird. er nicht Reklamation er- 
heben: | 

Bei Nannar, Samas, Mar- 
duk und dem König Hammu- 
rabi kat er" (Sio-muballif) ge 


 schworen. 


2.19, Kurinnum. Vgl. zur Bedeutung Ann. zu IV 47°, 14 
(Nr. 16). Die dort ausgesprochene Vermutung scheint mir noch 
anderweitig ihre Bestätigung wu finden: In der berühmten, 
für die Datierungsweise zur Zeit der ersten babylonischen Dy- 
mastie #0 wichtigen Urkunde VATh 12002 lesen wir 4. 14—21: 
14 sten dd Sram-zu-di-ta-na Sar-rum  Id-om-id-a-tım sd 
on dust an l?hrini dd kı-ma ümi" namru una 
uknim! hurdsim ruiiime ü [kaslpim mis giriis ... Wib- 
[nJu-i-ma " fal-na !Samas be-lim Adkir  mu-dar-bi Far- 
meti-äi 2 ana EBABBAR.KI üse-laü, 

„Talır, in welchem Samsu-ditäna, der König, Sonnen- 
[bilder] aus duäü-Stein, Säulen,* welche wie der Tag leuchteten, 
nachdem er sie mit Lasurstein, ‚lauterem Golde und reinem 
Silber herrlich [schmückte] und erbaute (schuf), dem Samas, 


- 85! nleht #4, wie Meifinor und Prisor lesen, weshalb auch kein riehtiger 
Sin haranskommt: Die Zeichen 34 und fa sind im Altbabylonischen oft 
nicht zu unterscheiden. 

>» Das ma mn wohl im Original zur 2.30 gehören. Bo erfordert 0 auch 
das Schema, wousch immer das wa nach dem eritan Verbum full 

“ Bat ZW.Pd int Bing. — Nur der Vorurteilte schwört 

4 Veröflentlichs mal erklärt ron Messsrachwmid: OLZ VIU 8 £ 

* GABRSLA vgl. HWE*’ 270« 


1 EA.GIN. " HITE.A. hen = dere (pl), 
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dem erhabenen Herrn, dem Mehrer seines Königtums, nach 
E.BABBAR hinaufbrachte‘. 

Wie man sieht, gibt die Weihung der mit Edelsteinen 
geschmückten Säulen* für den Samastempel dem betreffenden 
Jalıre seinen Namen. Daraus kann man auch auf die kultische 
Wichtigkeit dieses 'Tempelbesiandteiles schließen; in der Säulen- 
nische wird der Schwur vor Gericht geleistet. 

#d-sa-rum ,„.. ba-dimei-um. Der Zusammenhang ergibt, 
daß ebenso wie FREE auch baimum ein Bestandteil des 
Tempels ist, etwa ‚Vorhof‘ oder ‚Kapelle‘, Vgl. Anm, zu II 45, 
9—10 (Nr. 28). Die Tempelvorhöfe sind zugleich die Haupt- 
marktplätze, wo Geschäfte abgeschlossen werden. Da werden 
auch die Zeugen, die gewöhnlich bei Verträgen assistieren, auf 
gesucht. | 

2.20. Es-har-ra. Eine Göttin, die auch in Sippar einen 
Tempel hatte: Vgl. IV 48*, 5, BPN 199%. Bezeichnend ist, daß 
die weiblichen Zeugen im Tempel der Göttin aufgssucht werden. 

Z. 23. ina buulti-sdiame ‚noch zu ihren Lebzeiten‘, 
id ‚. .id-dinne ... ihturet. Zu notieren ist #a ‚daß‘ mit fol- 
gendem #, wie hebr; ex. Vgl. auch HWB? 922%, 

4. 27-28. Wie schen oben bemerkt wurde, sind die 
swei Zeilen, in denen offenbar dem Richter eine Strafe auf- 
erlegt wird, dunkel. Das letzte Zeichen in 2. 23 kann ich 
nicht mit Sicherheit identifizieren. Möglich, daß es au DUR 
— varkäte verstimmelt ist. Jedoch vermute ich (mit aller Ke- 
serve) — bei Voraussetzung einer Schreibvorlage (Konzept) — 
daß eine Zeile nach 2.28 ausgefallen ist, otwa: eli kusse de- 
ianiltiin Ja iturru, eine Strafe gemäß 0. H.$5 (Kol.Vl, 2.24 
bis 27), Beide Zeilen endeten mit demselben Worte (tru .. ); 
daher konnte ein Irrtum leicht möglich gewesen sein. 

7.31. aal-hu —= ah pl,, ebenso =-ah-kt-sa — ahhl-sa 
(2. 34). 

zZ. 34—35. Ich fasse und übersetze diese zwei Zeilen 
ale Bedingungssatz ohne Bedingungspartikel, aber auch ohne 





.Massarschmidte Bodenkon a. #. O, gegen dis Bedeutung ‚Ränle* scheint 
mir nnbegrindet a selm. DaB in Jurinl die Angalıe eines welteren Mu- 
terials nuhen deib enibalton sein sollte, kaltes ich in Hinblick anf dia 
Parallelstellen, wo nonst Aeriemm vorkommt, für ausgeschlossen. 


174 N. Ablandiungı, Scherer: 
das könditionnle ma. Vgl. AG! $1M. Ebenso oft im He- 
britischen, vgl. Gesenius: Hebr, Grammatik” $ 159 bg. 

7. 35. tidi-ma-si-nu-ti, Es ist einer der sehr »eltenen 
Fulle, wo das emphatische f (@) graphisch ausgedrückt wird, 
Vgl. IV 11r, 1 (Nr. 46): 1&bi-a-tim, 

%. 36. Finuu-ma ‚sie selbst‘ betonend! Vgl. CH. 
V- 10: Zima ‚ar selbst‘, Vgl. WZEM XVII 226, Anm, 3, 

In Rücksicht darauf, daß der Name des Richters Sumu- 
Upt (2. 16) auch II 46, 11 (Nr. 21) ala Richter vorkommt, 
wäre man geneigt unsere Urkunde in ungefähr dieselbe Zeit, 
wie jene, zu setzen, d. I. in das 14. Jahr Sin-muballite 
Dafür spricht auch der Schriftenktus beider Urkunden. Vgl, 
such Hanke BPN 5b. 


Nr. 73, OT IV 6* (Bu 91—838). 


Aussageprotokoll. 
I Pir-idinnam, der Sohn des 


ı 7 Pr din-nam 3 mär | 


“Bölmagir ®T Bur-" Rammin 
mir li-din-nam * T Nu-ür- 
Hermes mär «= - 

he arenu-ti-un dd mah- 
rı-sd-nm | in dinanam mar 
Sameas-gulülur (Fa: ana E 
ri * Kiaam i-bu-d 
um-ma Fu-ma 

® iitän Eihil kaspim Id a- 
na 12 Itiib-lIbasi 1 ap-H- 
düka HE it Aiab-Ii-ba-si-ma 
7 def 4 rät Sikil de K- 
ka T Etil-piBin 0 d-ba- 


ra-ak-kumana 'T ena-ad-dena- | 
dem er ihn dir arnweiat, ütber- 


kum Ede ren 
2 2 bl kaspım adagaal 
2 iitin Sifil kaspim ka-an-kam 


Böl-mägir, BurSammän, der 
Sohn des Ii-idinnam, Nür-Se- 
mad, der Soln des... 

s Diese Zeugen sind es, vor 
welchen Sin-idinnam, der Sohn 
des Samask-zulülu-ni zu Erib- 
Sin folgendes gesagt hat, nlim- 
lieh er selbst; 

Einen Sekel Silber, den ich 
0 ei Tihb-libagu für dielh de 
poniert habe, wirst du von 
ltib-Jibadu selbst nehmen. Einen 
Sekel Silber, den du bei mir 
hast,® wird. !® Etel-pi-Sin, in- 


geben. Falls er ihn dir nicht 
anweiat, werde ich zwei Sekel 


21 34 ana da-H-im 9 ta-ad.di- | Silber bexalilen. * [Betrefis] 


--AN.SCH, 


= Wüetl. der in meiner Hand ist. 
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nam #8 T UMarduk-mu-ba-ti-it | eines Sekels Silber, den du 
 H Simidinmam gan | mir lant Quittung gegeben hast, 
25 jätön Hill kaspim a-a-ga- | werden Marduk-maballit und 


alni(?) Sin-idinnam sprechen, ® Einen 
Sekel Silber werde ich be- 
zahlen, 
2in ach Abu" Fattum SA, Im Monat Abu, im Jalıre ... 
IBif) .... 


Betraifs des Schemas vgl. Anm. zu IV 7* (Nr. 14), Sin- 
idinnam schuldet dem Erib-Sin einige Sekel, Nun sagt er vor 
Zeugen aus, er habs einen Sekel bei Ifib-libbasu für seinen 
Gläubiger deponiert, einen Sekel habe er Etel-pi-Sin zu zahlen 
beauftragt, einen werde er selbst bezahlen. Falla Etel-pi-Sin 
nicht den Auftrag ausführt, werde er selbst zwei Sekel für beide 
bezahlen. Inhaltlich mit dieser Aussage eng zusammenhängend 
und auf sie bezugnehmend ist VI 34* (Nr. 75) (s. weiter). 

4. U. apfidu-ka ‚ich habe für dich deponiert‘. 

zZ. 16. -basro-ak-kum-ma ‚indem ich dir überweise' 
(praes. II”). yo, vgl. Ann. zu II 22, 13 (Nr. 70). Zur Um: 
schreibung I —= kum (nicht Fum) vgl. Ungnad ZA XYVIl. 
Ebenso 2. 17; VI 34 17, 19, 20, 27, 

z. %. ka-anıkam ‚quittiert, urkundlich bestätigt‘, 


Nr.74 CT IV 30° (Ba. BB—564). 
Wagen{?)miete. 


1 ürg-tike-bus-um # itti Fa- | * Einen Wagen(?) hat von 
rad-ili-5ü ° mir GAZ-Litar | Varnd-iliiu, dem Sohne des 
“ T Ü-zur-vä-da-am ® mär “Mar- | GAZ-lätar, Usur-vadam, ® der 
duk-na-gir " a-na Zattim ü-sesi | Soln des Mardok-näsir für ein 

Jalr gemietet, 

: kiigri Jattim Dim Wulf Als Mieislohn für ein Jahr 

zikil kaspim iakal wird er !/, Sekel Silber zahlen. 


* Hechts am Kanile. NENEGAR 
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Y gerrah Dlülu* Sümu] Dim | 


9 1-mu-tib 


it Abinndlungı Beharr. 


Im Monat Ulälu ist er "*[in 


die Miste] eingetreten, 


2 Zeugen. 


1 pn Eeri-ib Sin 1 mdr SUR (I) pn Au-pilt)dama M mir 


Varad-C Sam 


18 oarah Dtelur dm Lee, | 


5 Am 11. Ulülo, 


Ähnliche Urkunden bieten BAP Nr. 65%, Sipp. 562 (= 


AUS 33), 


4.1. ru-uk-bu-um® vielleicht ‚Wagen‘ = hehr. 57. Das 


w erklärt sich dann wegen des Lippenlautes im Worte, 
Meißner liest AS IH 39 (unten) das erste Zeichen E— bitum, 
daher er auch eine andere Bedeutung suppontert, etwa ‚Scheune‘, 


Br. 75, CT IV 39° (Bu. 88— 604). 


Feld miete. 


11), GAN eklim i-na Hu 
ra(P)-teumi?)-- "ta alil Fa 
rad-bitt (label ? a ta abi 
Mär-Sama(?)-iat * itti Ann- 
"Samas-li-zi * mr Mi-na-tum 
’ T HRammän-sarrum T mär 
naar?) # er 

® an pi dub-bi [?) 90 Ta- 
birri-im una Düre-Sippar” 
12 jeam[?) imaddad 


! Ein Halbes GAN Feld 
in ...; neben dem Felde des 
Varad-bit-abiäs und neben dem 
Felde des MärSamaia!, hat 
von Ana-Jamas-Iiyi, dem Solne 
des Minatum, Bammän-arrum, 
der Sohn des ..., gemietet. 

Gemäß seiner * früheren 
Urkunde wird er in Där-Sip- 
par das Getreide abmessen, 

3. Zeugen. 


"ol Mirdkinenem U mr Sat dia En a N er 


a 
yian (9), 


 KINARFikur. » Au, 


IT wrrah Alarud(?) ma?) | 


Am 4. Ajarn. 


“21 Ibld. Has: reukibe-um, win schon Meilner AB III 39. »ölhat korri- 


giort hat. 


BAD). » GUD.SHT,DI 


4 Im Ass. rukdbn, araın. KOCH 
* Es atohıt 3d(?) wohl aus £ venchrieben: 


r Older: Märu-sit-Bo-ia, 
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Der Pachtzins ist nicht angegeben, indem auf eine frü- 
her» ‚Urkunde betreifs desselben verwiesen wird. 


Nr.76. CT VI 22% (Bu. 81365). 
Erbteilung. 

11), GAN eblim * i-ta Se ' Ein Drittel GAN. Feld 
li-bu ® & da [b-kusidt!], SA | neben Söllbu und neben Il 
bitim epäim *ita Ertl 45a | kula, ein Drittel SAR gebautes 
' miärat Hite-lam " zitti Ai- | Haus ® neben Eristi-Aja, der 


Hide Tochter des Hiluliam, ist der 
Antail der Ni3l-iniu. 
® if Bi-batum ° di-zuns Mit (der) Hibatum hat sie 
geteilt, 


12 Zeugen. 


pi Zupil Aa Hope Ep Naben 1 pn SHREN IN KARA 
un „[pn Om but WM fd Li ]bramem ° plr Zaire |9) 88 rn Kari 
“Sand firf) T yiden WHarduk-ta-ia-arf]) Bin Berlin 7 pi AasHAja 
” pin Ga-i-fate Fond Ba-kutina Honda - 


Gegenüber den übrigen Urkunden dersellien Gattung ist 
hier das Schema abgekürzt. 

4.15, Zabr-umilum(?). Dieser Name weist wohl auf die 
göttliche Verehrung des Königs Zabium hin. Vielleicht gehört 
auch bieher der Frauenname Hammurabi#Samiiläi) VII 28% 
3,6: Der Name Zabilulum-ili kommt auch zur Zeit Hummu- 
vabis vor, vel, VIII 48=, 26 (Nr. 89}; IV 45®, 22. 


Nr. 77. CT VI 26% (Bu. 91-407). 
Beer und Elerertrag. 
4 T Ak-ha-ta-bi * märat ! Ahbu-niabi ist die Tochter 
Innasba-tim ? T In-na-ba-a-tum | der Innabätum. Iunabätum, 
ummasa® * ana Zukeli-ia | ihre Mutter hat sie dem Zu. 


b au dise-tim Do mitn-tim | Kal 5 zur Ehe und Gemahl- 
un schaft gegeben. 


au » Mi. * DAMALA.NT 
Sltssugiber. d. phäl-biit.. Kl, 165 DA, 8 Abk E 


178 TI; Abkaudllungı Sichere, 


Zu ku-liia T 2-ibAmn | Wenn Zukalin sie'verläßt, 
* iin mand kaspim iäakal | wird or eine Mine Silber zalılen; 
* Ah-kuadabi 1° ee-iräma | wenn Albwaiabi '% ihn habt, 
11 dat dm tim ME ina-datt). | wird man sie von der Zinne(?) 
nd-15-# herabstürzen. 

13 0.di Inana-ba-tum % be: Wenn, solange Innabätum 
alfi-at 5 T Alhu-aia-bi "* i- | leben wird, ”# Ablu-aiahi sie 
ta-na-si-Hand " warki In | unterhalten wird, soll nach 
narba-tim 28 [e]-li Ak-hu-aiabi | [dem Tode] der Innabätom 
[ma-am: ma-an mi-imma üla | gegen Abbu-niabi [niemand 


id irrend einen Anspruch hiben. 

nis #4... Aar-ruj]- er 2m Bei... dem Könlig [schwn- 

id nwiaft] ® [dul-biim an]- | ren sie], ob sie den Inhalt 

ni-im denakare dieser Urkunde ändern werden. 
| T Zeugen. 


%ye Lrit bar 3 guin Ber-Nuns NUZEU.SAL.SUR FTIR T 
* pda Demingalseu 7 pi YMAR TI ba 9 pin S-daedlurım pirm "den 
Ha-ta-luin de Mu-de-iluum '" pen In we-tunm mir Ln-lushase, 


Diese Urkunde hat Meißner AbR 25 übersetzt, jedoch 
nicht erkannt, daß es zugleich ein Frailassungs- resp. Adoptions- 
vertrag ist und daher dieselbe zum Teile mißverstanden. 

Die Feststellung des Schemas für die Gattung der Frei- 
lassungsurkunden ermöglielht und sichert zugleich die Interpre- 
iation unserer Urkunde, wie auch die Ergänzung in 2. 18. 

Innabätum adoptiert die Alılu-siabi, ihre Sklavin, indem 
sis dieselbe gleichzeitig verheiratet. (Vgl, Br, 2) Sie bedingt 
sich die. lebenslängliehe Versorgung. aus, wofür nach ihrem 
Tode Alıhu-aiabi erbberechtigt werden soll. Niemand darf dann 
ihre Ansprüche anfechten (2. 17—15). 

Auch in dieser Urkunde tritt die Wichtigkeit der Müller- 
schet Fassung des ma sowohl in syntaktischer wie auch juri- 
stischer: Beziehung deutlich hervor. 

2.78. Die Höhe der Entlassungsenbe stimmt, da keine 
tirkatum vorhanden ist, vollkommen mit der Norm des $ 19 


“ Wohl verschrieben für Wa. u MEGAH, 


Altbahrlünieshe Hochlsurkeilen 17# 


im: GH. In anderen Urkunden ist sie jedoch schwankend. 
Vel. AS III42, 

4. 9—-W. Firma ‚wenu A ihn haßı, Der Aus- 
druck it derselbe wie $ 142% and bedentet hier wie dort 
(2. 60— 52) die Verweigerung des ehelichen Verkehrs. 

Ich glanbe gegen Meißner AS III 43%, daß sowohl hier 
wie auch in Jen übrigen dort genannten Urkunden kein Wider- 
spruch mit 8$ 142 ff. vorliegt Man wird wohl auch in unserem 
Fall gemäß der Bestimmung des Gesetzes gerichtlich geprüft 
haben, ob die Frau in ihrer Verweigerung der Ehepflichten 
wirklieli die Schuld tert oder nicht. Es scheint mir etwas 
naiv, zu glauben, daß in einem so. entwickelten Rechtsstaat 
wie Babylonien, die Frau so ohne weitere ‚vom Pfeiler herab- 
gestürzt wird‘ oder ins Wasser geworfen, sobald nur der Ele- 
mann in einem Anfall schlechter Laune sie der Vernachlässigung 
der Ehepflielten gerichtlich geziehen hat, 

Die knappe Form in #4 3—WV erklärt sich durch die Pra- 
zision es juristischen Stils. Man konnte ja nicht die beiden 
$$ 142—143 in den Ehevertrag hineinschieben. Die Richter 
haben schon den Sim verstanden, ebenso wie das oft vor- 
kommende kKima simdät Sarrim, was dem modernen judiziellen 
Ausdruck ‚es treten die gesetzlichen Folgen ein‘ ungefähr ent- 
spricht. 

Z. 18, Die Ergänzung ergibt sich aus einem Vergleich 
mit anderen Adoptionskontrakten. 


Hr.78. CT VI 345 (Bu. 91—604), 


Aussageprotokell, 


!T In:gur-ÜB% mir Zi---| !Imgur-Upiil?)}, der Sohn 
ı T Ibga-tum mir Siwerfi- | des Zi..., Ibgatum, der Sohn 
Gamıf * T Iluw-sjü-bani mir | des: Sin-dribam(?), Iußo-bani, 
Bur-Sin | der Sohn des Bur-Sin: 

ı -bu an-nu-du-un dd Uhese Zeugen and es, vor 
ma-ah-ri-sinu ® | Erri-ib Sin | welchen ® Erib-Sin, Sohn des 
mir Pi-5d-UH% °T Etilpi- | Pi-ss-Upit{?), den Etil-pi-Sin, 


“een 
12% 


180 


in jeba-tumee T um-ma Fi: 
Un 


2 si kaspim " ana. im: 
merim® zikarım (2?) .de-ma-ga- 
am?) ? ana kasi-ım a NEin- 
dinnam 1 adliname "9 im- 
meram“ dl tn-Fi-hi-lu-nim 


2 T HSinddin:nam tap-pe- 
ka #9 ayba-nt-ına um-ma äi- 
ma MW T Ehlpt- Sin’ ba- 
ra-ku-Bl-ama '" 1 ill kaspim 
ihr eng di-nackum 
I8 7 äikil kaspim ak mi- 
ihaari tr ana-dina-ak-kıum 
m nm da ehi-ra-ak-kum 
2 2 sihil karpim ana-ka * mi- 
I brardi F ana-dinaak-kum 


= um-ma F-til-pi-NSin®... 
2 Hl kaspi-ka | "Sin-fü, 
din-nam] " pralka T Sin- 
[Edinnam] 7 ana-ku d-ba-la- 
kum #a HOF) Ackıl kaspi- 


ia wm-de-ti-ii # Aum-ma la | meinen einen 


| 


| 
| 


' Lesthammels 


EL. Aklandllang:ı Sakörı 


nachdem er ihn festgenom- 
men?) hatte, also, er selbst 
[angeredet hat]: 

Obwohl ieh zwei Sekel 
Silber zum Ankauf(?j eines 
(männlichen [?] 


 Lammes) dir und Sio-idinnam 
































ulrlaku ki mi-ithara-am ® a- | 
ieh ihn zu dir nieht einge, 


sallhga-al, 


| 


0 berzeben habe, habet ihr 
das Lamm nicht gebracht. 
Als ich Sin-idinnam, deinen 
Kompagnon, gepackt hatte, 
[sagte er] alao, er selbst: Etil- 
piSin wird dir, ® indem er 
dir ihn überweist, einen Sekel 
Silber seinem Teile entspre 
chend dir[surück]geben, einen 


'Sekel Silber, meinem Teile ent- 


sprenhönd, werde ich dir ge- 
ben. * "Wenn er dir nicht über- 
weist, werde ich zwei Sekel 
Silber [laut] gemeinsamfer Haf- 
tung] dir [zurückigeben 
Also [antwortete] Etilpl- 


Sin: # Für deine zwei Sekel 


Silber ist dir Sin-idionam- ver- 


antworilich, Den Sinf-idinnam] 
werde ich zu dir bringen und 
Sekel Silber 
werde ich ihn abziehen. Wenn 


werde ich [laut] gemeineamfer 
Haftung] bezahlen. 


Diess Urkunde steht im engsten Zusammenhänge mit 


u 


* LI-ABAD, 


IV 6* (Kr. 73) und beruft sieh auch auf die dort enthaltene 


“NYc, Br. Kr. 186l, 


" Vielleicht funtste-das Intete Wort: gpmulin]. 


4 Vlelleleht ist T = | au leseu, 


Atbabplukachs Erehteurkmaten, 181 


Aussage. Daraus ergibt sich, daß sie beide, undatiert, aus 
demselben Jahre stammen, 

Dort hatte Sin-idinnam, der Schuldner des Erib-Sin, 
diesem vor Zeugen tınter anderem erklärt, daß er Etil-pl-Sin 
beauftragt habe, einen Sekel seinem Gläubiger zu zahlen und 
sich auch verpflichtet, im Falle, daß jener nicht zahlen sollte, 
zwei Sckel und zwar — wie aus unserer Urkunde hervorgeht 
— kraft solidarischer Haftung zu zahlen, Die dort etwas 
dunkle Verrechnung empfängt nun die erwünschte Beleuchtung 
durch unsere Urkunde, Wir erfahren zunächst den Forderungs- 
titel: Brib-Sin hatta nämlich dem Etel-pi-Sin und dem Sin- 
idinnam zwei Sekel übergeben, damit sie ihm einen Leithammel 
kaufen. Beide Schuldner, von denen jeder einen Sekel erhalten 
hntto, haben solidarisch die Bürgschaft für die ganze Summe 
\bernommen. Die Leute haben aber weder den Anftrag ans- 
geführt, noch das Gold zurückgezeben. Nun ‚packt‘ Erib-Sin 
nach einer Zeit den Sin-idinnam und stellt ihn vor Gericht 
zur Bede, worauf dieser versichert, er habe Etil-pt-Sin den 
Zahlungsauftrag gegeben, Sollte Etil-pi-Sin nicht eahlen, dann 
werde er zwei Sekel aunhlen. Diese Aussage wird nun in mn- 
sarem Protokoll Z. 12-23 fast wörtlich wiederholt, sicher 
nof Grumd der gerichtlichen Archivurkunden. Naeh einer Zeit 
nämlich ‚packt‘ Rrib-Sin wieder den Etil-pi-Sin, führt ihn vor 
(iericht und hält ihm dio Aussage seines Genossen vor, Etil- 
pi-Sin, an die Wan gedrückt, antwortet: ‚Für die zwei Sekel 
ist dir Sin-idinnam verantwortlich‘, Jedoch verpflichtet er sich 
den Sin-idinnam persönlich mitzubringen, der die Zahlung 
leisten soll, im widrigen Falle er selbst sich solidarischer- 
weise für beide zu zahlen verpflichtet. Von dem einen Schuld- 
ner auf den anderen, verwiesen, kommt der arme Glinbiger 
nicht recht za seinem Gelde.» 

Beide Urkunden ergänzen alao einander und bieten einen 
interessanten Einblick in die altbabylonische Zivilprosedur. 

4.5. ILARADNU = immerum zikarım ‚Leithammel‘; 
velL HWBP? s. v. immerum. 

* Dias Verständnis der Urkunde ermöglichte mir din richtige Deutung der 
Adrerbia milkardu nnd mifherem (2 19, 28, 25), die ich Herrn. Prof. 
Müller verdanke. 


182 it, Abbundiueg: Sahern 


‚da-ma(?)-ga-am(?). Das Wort erfordert den Sinn ‚kaufen‘, 
vielleicht: dameikerm ‚aus Gefälliekeit [kaufen]‘; 

zZ. 14-23. Vol. dazu IV 6*, I4—19 (Br. T5). 

2.16. miithaar-hi, Wie 2.18, 22 beweist, liegt hier 
ein Adverbium vor mit der Endung -$12. Vgl. CH, KII®, 38: 
asli sinddi ‚zum wweitenmal; CT IL 10* (Bu. 38200), 
Rev. 15: Am ht dup-pi sd-hi- PETER ‚nachdem ich zwei- 
ma€l meinen Brief geschickt habe‘, 

Der ursprüngliche Sinn ist ‚übereinstimmend‘, hier: 
‚gleicherweise*, 2 (resp. meinem) "Teile entsprechend". 
Daneben kommt Z. 29 ebanfalla adverbielle mit -ha-ra-tctan. 
vor, doch mit modifizierter Bedeutungsmmance ‚gleicherweise‘, 
d. h. ‚solidarischerweise‘, ‚kraft gemeinsamer Haftung‘, Der 
Form nach liegt hier wohl ein ursprünglicher Häl-Akkusa- 
fiv vor, 

%. 27. trba-la-kum — ubbala-kum, Präs, I! vos + 
Pronominalsufix. 

F. 28. Ich vermute, daß statt ( — T=1 zu lesen ist, 
Der Sinn ist vielleicht dann: ich werde ihm einen Sekel, den 
ich für ihn zu zalılen haben werde, abziehen. 

um-da-ti-5u = umtattiöu, Präs. Il? (1. Person) yıoz ‚ver- 
mindern, abziehen‘, vgl. ©. H. XVI 173, II- 21, XEL 56. 

4. 29. ub-larkufu — uhbala-ku-se. T' prus., L Person: 


Nr, 78, OT VI 35" (Bu. 91—888), 


Foldmiete. 


5% GAN ehlim * ine 13/, GAN Feld in Taskun- 
Ta:d3-kwun-Btar % itti Amat- lätar, hat von Aımat-Samas, 
4Samas * mirat Isme"Sin | der Tochter des Time - Sin, 
- T “Rammön-ri-meni " ana | Rammän-rimäni gegen Er- 
hiltim® i-se-zi irngsabgabe gemietet: 


* Prof, Süiller macht milch darauf aufınerksam, dad in den Tall-Amarn 
briefen eihil-du neben bi-amfa) in adverbiellem Sinne rorkommi slähese 
fach‘, analog unserer Stelle Vgl: jetzt D. HL. Müller: Semitien I, S_ 34 M 

un Ha re „ TIER. 


KHbalıyfanische Mochteufeunden. 1853 


T bilat* eblim 15 GUR Als Ertragsabgabe des Fel- 
ieim ® iona bit Samas ? i-ma- | les wird er 15 GUR Getreide 
da-ad im Tampel des Samas alınessen. 

pin UNamas '0 Yor Samas. 

4 Zeugen (3 Frauen, die 


| dritte ala Sekretär). 


I nd Tem U dr Tma-mun-äcd-fin 9 pin Lamas " mir Audi 
Zi nn Bartaldastun PP osudrat bie 1 pn Ahr a Kibdanlarrin. 


Die Ertragsabgabe ist hier ungewühnlich hoch, was wohl 
auf die Qunlität des Feldes zurückzuführen ist. 

7. & Die Ortschaft ist auch VI 49%, 5: Aarran D-ku- 
un-JSitar erwähnt. Vgl. Daiches AK 5. 72 (Anm.). 


Nr.80. CT VI 40b (Ba. 91-976). 


Grundkauf. 
1 1[," GAN it A-di-hi-im 1, GAN hat von Adılum, 
3 mär A-bi-i-Inum ? Sin | dem Sohne des Abt-ilum, Sa- 
mir Abu-um-*-ub-Ju-um % di-ta- | Sin, der Sohn des Abum-ublam, 


gan * iFd-am ©. sobald er* es wohl bestellt, 
gekauft. 
! ana ga-me-ir-h-sl * bu- Als [Zeichen der] Vollzie- 
ka-nacm ” Ki-tu-nk hang würde der Stab hinnber: 
‚ geführt. 
b Zeugen. 


wenig 3 er Hain Mo pdn Huhn #9 me Pie 
una en Ace 9 mie Dickime " geln Zarsfenlenm "7 and 
Mi-niiniien U pn Aarkiin 9 mir Sürkul-eiram) 9 min Nadia Ede 
And r, 


Es wird ein Feldgrundstück gekauft. Der Verkäufer bat 
vorher aber das Feld in Stand zu bringen. 

2. 5. bla-gama = itafam-ma *taban-ma Yırr- Vgl. VI 
40°, 7 (Nr. 34): ana tihrim ‚zur Bebauung‘. 


“IK. vNINasm. "id, «Zr +80 der Verkäufer. 


IL Abkhandlaugı -3ahorv; 


2. 8. bu-kamna-am. Daneben findet sich die Schreibung 
biyana — bukana, wel. VIIL 38%, 6, 


Br.81. CT VI 41® (Bu. 81—1081). 


Sklarenmiete. 


'TFarad Sim tat Eristit- 
“Aa atiat(?) #Samaslt) :T Ta- 
ach. nam t ana ki-ig-ri Zattım 
Jam born 


3 ki-igri falten De TB, 


‘ Den Varad-Sin hat von 
Eristi-Aja, der Samaäpriesterin, 
Taddinam gegen Mietslohn für 
ein Jahr ® gemietet, 

Als Mietslohn für ein Jahr 


wird er zwei GÜB Getreide 
abmessen: Von seinem Mieter 
' ealbst soll er bekleidet werden. 
Im: Monat Elüln, am 
ersten Tage ist er eingetreten, 
' Sobald der Monat Elüln voll 
{zu Ende) ist, wird er aus- 
treten. 
02 Zeugen. 
mind 4 mr Zlena on URRAm-bei IT mir 
Tlu-Fü-be- mi 
18 vrrach K-lu-fi dm Item Am’ 1. des Monates Elüla, 
1? Jattum GISSU(DS.MAH, | im Jahre, in welchem ,. . groß 
GUENKIN ' Gold. 


SE,GUR imaddad * itti agl- 


r1-si-ma "l-ta-ba-as 


1 egrah Fluli dm [Ham 
an irmuub IE wrrahk Elüli® ga 


Im C,H. wird der Mietslohn in Natoralien nicht normiert, 

2. 7. Nach der Serie ana ittifu bekommt der Arbeiter 
täglich 10 KA, d. h, jährlich 5600 KA = 12 GUR. Somit be- 
trägt hier der Lohn !/, dessen, was die Bestimmung besagt. 
Aueh in den anderen Mietskontrakten sind die Preisnotiernngen 
bedentend unter der Norm, aowolıl hei Geld-, wie aueh bei 
Natorallodhn, Vel. Anm, zu VII 42* (Nr. 19), BAP'S. 10, AS 
EL 1, 


* KIN.AN.I[dar, 


Altbabylaninche Kechtmränaken, 185 


2. 12. ügeam-mil-ma ‚wenn [der Monat] voll‘, d.h, zu 
Ends sein wird, Gowöhnlich kommt tgamiar vor. 

%. 15. Der Name I-Iu-na ist BPN nicht erwähnt. Er 
ist als Hypokoristikon zu fassen. 

4. 19%, Da der Name des Königs: nicht genannt ist, ist 
trotz der Spuren das Datum nicht festzustellen. 


Nr.82. CT VII 34® (Bun, 91—534). 


Schenkung. 

12), GAN eklim ina e-bi- ! Zwei Drittel GAN Feld, 
ir-tim 3 it mir Marli-lum | am jenseitigen Ufer, neben dem 
717,, GANZ SAN vkirim * üta | Solıne des Malilum, '/,, GAN 
Jaxiilum ®T Sin-rimeni ® a- | 3SAR Garten neben Jävi-ilum, 
na Fi-kortum ' maartisi | ® hat Sin-rimöni der Vakartom, 


® id-di-in seiner Tochter, geschenkt. 
7 Ki-satuim 9 bi T Fa: Kizatum 9 jst der [Adop- 
kar-tum tiv])-Sohn der Vakartum. 
1. Zeugen. 


1 pin Fl ee ee Ficken I der Arber 
nd Laim 1 dr Zain Tod Aiine-finn "omär Na-ramm- 
Fin Hin Zenla ® Varad-lldi H nire Kenia FT pn Hamare: 
fir mie Bamahakit)-ia % dupdarrım, 


Ein Vater schenkt: seiner Tochter Grundstück, Feld und 
Garten. Gleichzeitig adoptiert diese den Vakartum. Es wird wohl 
eine Priesterin: gewesen sein, die die Adoption für die Vor- 
waltung ihres Besitzes vallzicht, Vgl. dazu $ 179 des C. H. 


Nr. 83. CT VII 42° (Bu. 91—1051. 


Feldmiete. 
ı 4, GAN eklimil) ina 4, GAN Feld inmitten 
bi-ri-it mi surim® * itti Eli- | eines nassen Marschbodens hat 
eri-sa alsat(?) WSamas 9 md- | von Eli-ärisa, der Samadprie- 


* LZUG N): 


180 


rat MSteahu-l # T Ta-ri-ba- 
tum ° mär Inbusd * eklam 
ana irri-Hi-tim 7 der 


ina dm eblrim ® [7] SE 
GUR Yilate eklim "na GIS, 
BAR "Samas 1! i-na häb® Ga- 
geim{r) U imaddad 


7 en 20 Kanu 9 
mi-te-ir-tam " Epaski-iszi 


> pin Hamas pän "Aja 





HM. Abbandinngi Beherr 


storin, der Tochter des Sin- 
abusu, Taribatum, * der Solın 
des Inbusa, als. Feld zur Be- 
hauung gemietet. 

Am Tage der Ernte wird 
er..." GUR Getreide als Er- 
tragsabgabe für das Feld, nach 
dem Maße des Sams, !% im 
Tore von Gagum  abliefern. 

Drei Festgaben (?), 30 KA 
Mehl und die [Sportel- Gebühr 
wird er ihr übergeben, 

18 Wor Samas, vor Aja. 

I Zeuge: 


nd iin dr) Habieni 


# varah Dürta-dbı dmu(?) 
IF tan 18 Farm AZANI?).SIT. 
BILE. #DI(?)\TE. SIBTU(?). 





Am 1. des Dür-abi, im 
Jahre ..:; 


2 ZUG = suzsim. Vel. HWE! 573%. 
2. 12—4H. Vgl. Anm. zu II 41%), 55 (Nr, 30). 
mi-se-irtam yYer, vgl, HWE! 312% (unten), 


Nr,84. CT VII 49%. 
8. Nr. 30%, [Umschrieben und übersetzt.) 


Kr.85. BAP Nr. 49. 
8. Nr. 72+, (Umsehrieben nnd übersetzt.) 


- TIK. » HA. 
“ Es fehlt dis Ziffer, 


. Ko.DAe, 


i BAD. 


A. Verzleichende Urkundentabelle. 


Aikabrluninche Enakiruerkumdmt., 


Indices. 


18T 


(Nach der Reihenfolge, der Urkunden in den Cunsiform Texta und der in 
der Bonrbeitone laufenden Kumerierung.) 
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B. Chronologische Reihenfolge der Urkunden.* 


Sumn-lailum: IV 42»; II 33; VI 86°; VIII 28»; VIII 28*; 
VIIL 28%, 

Anmanila: VIII 28%, 

Zabliyam: IT 50 (XI; VII 42* (XIV); II 39. 

Apil-Sin: WI 48* (Ns WI 44) (I; VIE 29» (V7); WW Te 
(VI 2): VI 33% (VII): IV 47% (817): — IV 35%; VIII 49% 

Sin-muballit; VIII 25° (VIT); VII 42° (VID; ILS (XI; 
II 46 (XIV): — II 31: II 40*; VI 42%; VIII. 

Hammurabi: Vi 49 (I); VII 18° (XIV); 45 (XV) VIH 
13° (XX9); IT 4 Dan (KXVL?); VII 40* (XXVIN); VI 
447 (XXX: VI dl (ARZV 2, VII 40% (AXXVIN; 
— 1123; IV 46°»; VII 22» VI 4j*; VIII 43“; BAP 
Nr. 43. 

Sathsn-ilmuna: VI 40° (1): VI 32 (ID; VoOT 24 (I); VI 388 
{vID; DO 13 (XV): VII 15% (KIN); IV IH (AXVI); 
— ve: Sr VIII 6°: VII 33%. 

Abt-eänlh: [ 34»: IV 40°, VII 17% VII 38) 

Ammi- a VI 37: (XXIN); VII 7° (XXXIN; VII 40% 
(KXXID; VII B* (KXXVh — VIO 36% VIE 74 VI 
&%- VIII 30%; VII 36r. 

Ammi-zadupa: VIn 10% (vi; — U 8; I 32; VOL IT" 
VII 311°: VIII 19%; VIE 19°, 

Nicht datiert: II 22 (XII? Sin-muballit; vgl. I 46); TI 40"; 
11.47; IV. 6%; IV 30%; IV 30%; VI 22% VI 236% VI 
VL 35=: VI 40%: VI Ale; VIII 34*: VII ar 


Ü, Grupplerung der Urkunden nach Materien. 


Adoption freier Personen: Il 41° (Nr.30); VI 33" (Nr.43), 
VII 12° (&r, 29); VIII 25** (Nr. 13); VIE 49* (Nr. 30%) 
[1 41° und VIII 49* zugleich Schenkungsurkunden], 





* Dir römlschn Ziffer in () bezeichnet dan Begiorungsjahr des heireflenden 
Könles. Din nicht zusdrürklich datierten Urkunden sind dnech einen 
Strich — von den datierten geireunt. 


Altabylauische Hachtserkunden. 184 


m Seren IV 6* (Nr. 78), IV 7# (Ne. 14); VI 34% 
(Fr. 78); VII 40* (Nr. 31). 

Darlehen: "VL IF (Nr. öl; VI’ IRr. 12), VI Hr IR 32); 
VILL 8" (Nr. 575 *VEIL 11 (Nr. 67); “VIEH 30% (NT. 61); 
VII S5+ (Nr.53); *VIIE 56* (Nr. 62): VIO 36% (Nr.5%) 
(Haftung); VII 42% (Nr. 19). [Die mit * bezeichneten 
Urkunden behandeln Hofdarlohen.] 

Ehe: I 33 (Nr. 2) (& Freilassung); VI 26* (Kr, 77) (s. Frei- 
lassung); WILL 7% (Nr, 59), 

irbsehaft: II 4 (Fr, 20): IV 46% (Nr. 36); VI 22® (Nr, 76); 
VI 31% (Nr. 47); VI 42® (Nr. 24); VID 18° (Nr. 27); VII 
=> (Nr. 6). | 

Freilassung von Sklaven (dureh Adoption): I 385 (Nr. 2); 
I 40* (Nr. 23); 11. 40° (Ne. 71); IV 42% (Nr. 1); VI 26% 
(Nr. 77); VIII 29% (Nr. 13); VIE 48- (Nr. 39, [II 58 
und VI 26* sind zugleich Ehevertriige.] 

Kauf: I 13 (Nr. 44) (Loskauf); IV 33% (Nr. 17); VI 40% 
(Nr. 80): VII 26% (Nr. 7); VIII 82% (Nr, 49), 

Miete: IT 8 (Nr.64); 1132 (Nr. 65); IV 80 (Nr; 74) (Wagen); 
IV 39% (Nr. 76): IV 40r (Kr. 51); VI 24% (Nr. 50); VI 
35° (Nr, 70); VI 40° (Nr. 40) (Sklaven); VI 41* (Xr, St) 
(Sklaven); VI 41® (Nr, 33) (Sklaven); VI 48% (Nr. 11); 
VIL 7* (Nr. 55); VIII 8% (Sr. 60); VIII 10% {Kr 69); 
VE 11° (Kr. 66); VIII 15° (Nr. 45) (Sklave); VEIT 17% 
(Nr. 52); VIIL 19° (Nr, 68); VIII 10° (Nr. 80); VIII 40% 
(Nr. 34); YıI 40% (Nr. 55); VII 42° (Nr. 88).. [Die 
nicht näher gekennzeichneten Urkunden behandeln Fald- 
miste.] 

Prozeß:.Il 22 (Nr. 70) (Erbschaft); II 31 (Nr. 32) (Adoption); 
11 39 (Nr, 10) (Eigentum); II 45 (Br, 28) (Hausverkauf); 
II 36 (Nr. 21) (Erbschaft; vgl II 22): II 47 (Nr. 72) 
(Schenkung); 11.50 (Nr. &) (Eigentum); IV 47* (Nr, 16) 
(Miete); VI 32% (Nr. 41) (Schenkung); VI 55% (Sr. 15) 
(Eigentum); VI 49" (Nr, 26) (Hausverkauf); VIII 24% 
(Nr. 42) (Eigentum); VIE 23% (Nr, 4) (Adoption); VII 
28% (Nr, 5) (Erbsehaft?); VIII 42% (Nr. 9) (Eigentum); 
YIU 43* (Nr. 38) (Darlehenepfand); WII 45% (Nr, 25) » 
(Eigentum): BAP Nr. 43 (Nr. 85) (Eigentum). [Die Worte 
in den Klammern ( ) bezeichnen daa Prozeßmatirv.] 
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IL Ahhasdiuug: Baker:; 


Schenkung: II 41 (Kr. 30) (=. Adoption); IV 11 (Nr. 46): 
VI 36* (Nr. 3) (Tempelstifiung); VII 34* (Nr. 82); VII 


49% (Nr. 304), 


Soeietät (Auflösung); II 28 (Nr. 35). 
Tausch: VII 6* (Nr. 48); VIII 22° (Nr. 37). 


D, Die häufigsten Ideogramme,’ 
(Alphabetisch geordnet.) 


ASA — oklum 

A.KAR — ugarım 

BAR — mitlum 

DA — ita 

DAM — aliatum 
DAM.KAR — tamkarım 
BITAR — datanum 

DUB — duppum 

DIB.SAR — dupiarrum 

ER — alum 

E.RUA — bitum epsum 
EGAL — ökallum 

EGIR — varkätu 

GIN — siktum 

GUSKIN — hurdsum 

GUN — biltum 

HA.LA — zittum 

HEGAL — hegallum 
IB.TA.E (UD.DO) — wätsi 
IIU — rarbum 

INNAAN DAL — vökul 
IN.PÄ.NE®® (resp. #) — itmii 
KA — püm [(-# fem.) 
KI — iii 

KLKAL (oder UD) — widätum 
AUBABBAR — kaspım 


| LIGFAL — darrum 

| MANA — man 

| ML — !) sattum, ?) nlium 
ı MU.NLIM — Zumkıt, -da 
NIN — ahiütum 

NITA — vardum 
NLLALE — üabkal 
NINT — ili fi, iläni) 
NILRAM.E — imad(d)ad 
PA — aklum 

SA — libbum, Libbifa) 
Sim — Himus, Finn 
VeSAR — kirüm 
SE/BA) — deum 

HH — pin, mahar 
SUBA.AN.TI — ilteki u 
SES — akım 


IUR — meirum 

TURSAL — märtum 
TUR.US — aplum, aplütum 
UD— ümum - [ehärsm 
UD.EBUR.SÜ (KU) — ina im 
UKURSÜ — ana matimu 
WEN.ZU — Sin 

HSIN (a) — Sm 

4 DAR — Itar 
#NINNI — Litar 


| 


* Diesalbun «ind iin Texta zumeist obne besonderen Vermerk semitinch 


ninschrieben. 


Altbulploniache Kechiswrkualum 


101 


E. Sonsilee Ideogramme. 
(Alphabetisch geordnet.) 


4 — mi VII 428 1. 

AB.SIN — apienum II 8, 1; 
I 32, 1: VII 10% 1.0.4. 

AD. DA — abum IV 43+, 4.6. 
21: VI33% 2, 

WAMAH AHNITA — altapi- 
rum 11 50, 1.14; VIII 28%, 5, 

AZAG.DIM) [ee UT, 25] 
— ? ‚Goldschmied’ VII 
a, 11, 


BAD — dürum VII 23%, 1u.8. | 


BALRI — ebirtum IL 32, 4; 
VE 11%, 3. 


6; IV 7%,.4(2); VIII 10», 6. 


DAH.HE.DAM — usyap yaas | 


VI 4ar 3, 

DAMALANT — unmasa Vl 
se, 3; VI BR, 3, 

Dia — bänüm VI 36*, %. 


DIEEL?).GAGIT —? 1133, 9. 


DIE — tähat [V 42=, 3, 
DUG= — ib VIII 26», 12 1.0. 
EGIR.RA — varkitu IT 40*, 
1; VIE 32#, 1. 
ENTDUB — nafpakem, nat- 
bakum VIIL 33% 11. 
GIN — (Lüngenmaß, Unter- 
maß: von: ammatı) IL 45, 
2(?): 10; IV 46®, 1. 
GINA — keunm VI 44b, 2, 
SG TSIMMAR — gisimmarum 
DW, 2. | 
GI5.BAR — ‚Holhlmaß' I1 52, 
20: VII 11%, 355 VIN 


19%, 17; VII 40%, 11; VIO 
4, 9, 

15. DUB. BA.A— güsdubba (?) 
11 32,29; VII 7», 12; VII 
&2.4(P); VIIL 19%, 20. 

GUB.BA — zakpum I 50, 2. 

GUD — alpum VII 28, 9; 
VL 51%,.B, 

ILLAT — ellatum VIIL 42», 4. 

KAR — kirum VI 17%, 13; 
vVIN 7» 8 

K1,LAN — 
11, 2, 

KU.DA — fimum I 4% 35; 
[V144®, 12; VI 45%, 11 (vgl. 
S: Dj]. 

rAAT.ITA — ? ‚Beitz* VI 
‚10v3, 

KA — babum VIII 19%, 16 0.0. 

KA.MAH — abullum II 46,15. 

LIT — littum IT 41%, 5: VII 
8°, 11,12. 

LO-NITA — immerum VIEH, 
3: 11. 

AUF — lit passim in Nprr. 

NI.BA — piltatum VI 383», 
21; YlU 2", 18: I 414, 34. 

NTGIS — Zammum VI AL, 
10; VL $*, 2,11 

NEGAB — petäm VII 208 21. 

NU— zikarum VI 34% 8, 

NUGIG — kadütem VI42%, 4, 

EID — Fangdm 39, 21: IV 
dor, D. 

RUS — ? IV. 4121.03: 


mahtrum WII 
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SAG — pütum VII 188, 3; 
VII 32, 6. 

SASU—.) bus va katı VIIL 
7075 VIIL11°,4; VIILSOr,5. 

BAR Hahn FEAT b35:[VI 
44%, 12; VI 48% 15: VI 
4B%, nr s, SO}; VIIL4D4, 15. 

SE BA — Saum fibrum) VEI 


. 124,13; VEL 43,0 0:8. 
SE. KEN, KUD — oädu VI 
de 5,8. 


it KIN.KUD vi4s, 9, 
SEGIENI — maslammm 
VII 8*% 1.10. 
SIL — säkum IT 4, 4; VIO 
33» 6, 
SIL. DAMAL.IA — röbitum 
„448,12. 
SIEB — rö'um IV 7, 18. 
Bl — äipdtum VI 371% 1; 
vIu 11% I; VIO 30% L: 
VI 30%, L 
SI@.BA — lubustum II 41), 
34: VI B3s, 21. 
(FA) SU.BU.BU — Bär 
1 404, 5 


1. Abhandiungı Baharr. 


| SIT — gallabum vYI 34% 5; 


Yıt 11", 10; VII 199, Ü. 
SUGLES — ? u 32.2.5, 
SE,NIR — äurinnum II 47, 

18. 

T-&) SIPTU — giptum VI 

44% 2.10: VII 42% 1.13. 
TAA.AN 11 22, 4: 11 41), 35; 

[Vi 44», 18, 18; VI48*, 12 

cf. 5. WM]. 


 TAB.BA — tappütum II 32, 


12: VIIE 19», 10; üufter in 
Nprr. 
TIE —*) biltum VI35#, 7, VEIT 
40%, 15." kisacdanm VIILT» 34 
TUE — bilrum VII 25%, 14. 
UZU — ärem I 41%, 35; [VI 
44% 12 (8.90)]; VIIDMON, 15. 
Ul.ME.ZU.AB — päsik apsim 
Iv 11 29.30. 
"O.LI3U8  sönu pl. TEAM, 25. 
UM.MIA — umm(ijdnum vi 
35%, 10, 
ÜUTÜL — utullum IV 13.2.8, 
ZUG — vum VII 42%, 1. 
fu — du VII 48%, 15, 


F. Ortsverzeichnis. 
(Btkdta (8), Tompel (?}, Files (F}, Kanäle {K} um.) 


? Amurrum (5) DO 50, 21. 
Alukum (5) VI 48% 1 
Bäbilum (|) VI 40%, 27, 

? Bamiatıım Ss) Vin age 2 

? Dürziium (5) VIIL 23%, 1. 
Dür-muti {5} IV 47», 46. 
EBAR.BAR (T) IE 31, 7. 
Gagum (S} VI 48, 18: vI 3ö%, 


5. 21; VIE 25», 5; I 415, 
4: VIIL40% 12; VIBS*, 7; 
vll 32%, 1; II47,1; VIE 
4°, 10, 


Guminanum (3) II 41%, 6. 16. 
Alu-"Gula (5) 18, 8, 
Halhalla (5) VI 3®, 6, 
Hu-ra(?}-tum(?) (5) IV 39%, 1, 


‚Alikeirionische Kocktaurkunden. 
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"+ Iruina(K) 132,4; VIIILI,S. | Sabakanıı (8) VI 48%, 4. 


Kaduru (3) VII 26», 8, 

Kidum(S\VIII2P 1; LBS: 13, 

Kär-Sippar (8) vin 1a 9: vun 
17%. 18. 

Kistmurum (S) IV die, 2. 


Malkä (5) (MALGLA) VI24), 
13; VIII 11%, 16; VILL 198, 


lö; VII 404, 13. 
wir Prrriktum (RK) VIEL 17%, 3, 
ir Purattum 
NUN") (EP) VILLE 16°, 3, 


(ID.UD.KIB. | 


Sippar (5) IV 47*, 9; VI 42%, 
15; VII 18°, 14, 
Sippar-rabii (3) IV 474.21, 
Sippar-Amnanum VIH 7*, 28, 
Su (Pna-ak(P) (8). vım (0,2 


? Tublias-rabbi (8) (ES.NON, 


NAGAL) 18, &. 
Taskın- Iitar (5) vi üb®, 2, 
Upi (UP) (S) öfter in Ser. 
“ya (K) VII 18”, 4 
Zabank (5) IV 47», 10, 


G, Abklirzungen. 


AbR = B.Meißnsr: Aus dem altbabylonischen Recht (Der 
alte Orient, VII. Jahrgang, Heft 1). 


AG= — F. Delitzsch: Assyrische Grammatik, II. 


Berlin 1006, 
ALW = F. Delitzsoh: 
leipzig 1000, 

AR = 5, Deiches: 


der Zeit der Hammurabi-Lymastie. 


Aufloge, 


Assyrischn Lessstücke, IV, Aufl, 


Altbubylonische Rechtsurkunden aus 


Leipzig. 1008. 


(Leipziger semitische Studien, I. Band, Heft 2.) 
ASII = B. Meißnor: Assyriologische Studien III (Mittei- 
lungen der Vorlernsiatischen Gesellschaft 1905, 4. 


x. Jahrg). 


AUS — T. Friedrich: Altbabylonische Urkunden aus Sip- 
para (Beiträge zur Assyriologie V 4), Leipzig 1008, 
BA = Beitrige sur Assyriologie und semitischen Sprach- 
wissenschaft, red. van F, Delitzseh und P. Haupt. 
BAP = B., Meißner: Beiträge zum altbabylonischen Privat- 
reebt (Assyriolog. Bibliothek B. XT), Leipzig 1893, 
BEN = H.Ranke: Early Babyloman Personal Names from 
the published tablets of the so-called Hammurabi- 
Dyunsty (The Babylonisn Expedition of the Uni- 
vereity of Pennsylvania Series D, Vol IH, ed. by 

H.V, Hiprecht), Philadelphia 1909 


Bllrengmbar: A. phil-birt. Kl. 1855. Di, 2. Abb, 


13 


144 it: Abkandlangı Auberr. 


Br. — R. Brünnow: A classified List of all simpla and 
compound euneiform ideographs 1. Leiden 1889. 
UHB = Üodex Hammmrabi. 
CT — Cuneiform Texta* from Babyloniau Tablets in the 
British Museum, London, B. [ff 
Grundriß GGO — F. Hommel: Grandriß der Geographie und 
Geschichte des alten Orients, Erste Hälfte. Mün- 
ehen 1904, 
HWB' — F\. Delitzsch: Assyrisches Handwörterbuch, Leipzig 
1896, 
HWB? — W. Muß-Arnolt: Assyrisch - englisch - deutsches 
Handwörterbuch, Berlin 1906. 
KRIV — Keilinschriftliche Bibliothek, B. IV. 
LIH — LW, King: The Letters and Inseriptions of Ham: 
marabi (Luzac’s Semitic Text and Translation Se- 
ries), Vol. I-IH, London 19. 
Muller GH = D. H, Muller; Die (iesetze Hammursbis und 
ihr Verhältnis zur mosaischen Gesetzgebung sowie 
zu den XI Tafeln.. Wien 1903, 
OLA — Örientalische Literaturzeitung, heransgegeben von 
Fı E: Peiser. 
RA = Redensarten. 
UI D— F.E& Peiser: Urkunden aus der Zeit der IIL bahy- 
lonischen Dynastie, Berlin 1906, 
WZKEM — Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, 

ZA —= Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete, 

herausgegeben von U, Bezold, 

Alle übrigen Werke sind ungekiret angeführt, 

[], — Diese Klammer bei der Angabe des Schemas der 
Urkunden (8.8 u. b.) besagt, daß der betreffende Punkt im 
Schema unwesentlich ist und daher nicht in allen Urkunden 
vorkommt. 

* Din elbeelnen Urkunden werden hach der Beltenzahl des betreffenden 
Bandes und nach dar jetet Ublichen verkärsten Numsriernog angeführt. 
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ll. Verzeichnis der phonetisch geschriebenen Wörter.* 
(De fotigelrnekte Zins bortsichnet die Nommar der Urkunde} 


"N 

a8 abum Vater, abi 1, 25; abi 1, 24 1,24: 4, 18; abe- 
fa 50, 26; a-bi-sunu 21, 6; bi sabim Hecrführer 61, 
+68, Br). 

228 11! ubbubu den Beinigungseid leisten. ana rbublim 
21, 14. 

8 abmım Stein, alnu-um 72", 24, 

“ar, ebirtum jenseitiges fer. ebt-ir-tim 5, 2; 82, 1 

"IR ugäre mieten. ı-gi-urdu 38, 7:40, 1; 45, 64 SL, 54 note 
ru-Su 16, 5. 

äytrum Mieter; a-giresu 45, 12; 81, 8. 

IR, igarum Wand, igerl-im 48, 12. 

TR, adı a) Präp. bis (Steigerung). W-t bnve (BE, it) di Au- 
rapım 4, 15; 18, 26; 20,8; 21,17; 34, 8-0, 97, 0: 30», 
21: 85, 13: 43; 18: 70, 21. ik sckertim adı sone 
i-tum 8, 20, 6) kanj. solunge 1, 6; 13,5; 39,9: 55,24; 
64, 24; 77, 18. 

ur, eidum neu. eilt)rim 4, 1. 

mit, ultum Wort, Inhalt, Angelegenheit. a-rd-nt 2, 15; 6, 25; 
13; 15: 14, 20. 38; 77 Ber. 2: a-rd-u 7, 18; 17, 11; amd. 
titenu 35, 9; awid-k-sena 48, 6 (vo amÄru, Jakfnn). 

tm erilum Mensch, a-ri-lum a-na ari-Lim einer gegen den 
anderen 17, 14: ari-tum ma-la awnlim einer gleichwie 
der andere 65, 14; 68, 12; ma-ru a-mli Freigeborne 1, 27, 

ai, alba) verlawen. #-siib-H 77, T; b) hinterlassen. Feu-bu(?) 
18, 29: i-ei-bu 81,8: 38,4; tabu 30%, 2; 0) duppam 
esöbu eine Urkunde ausstellen, übergeben: waröu ©], 25; 


s Herr Prof. Müller batto die Ollte olns Druckkörrektur der Arbeit en 
loser, mobel ar elne Heiho von Verbeerrungsrorschlägen gemarht, die 
vielfach Aufnahme gefunden haben. Er sei mir hier gestattet, Ihm dafür 
besunders meinen Innigen Dank aunendrückm 

15% 
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58. 5. 14: der 35, 18; nee 10, 12; dczu-uh 
26, 10; &zwub außer 50%, 34. 

re olum Teill?), ah kaspi-sa 43, 10. 

MR ala Bruiler, e-ku-su 38,6; a-disu 37, T; a-hia(?} 59,4; 
aht-jienu 1, 185 ahadene 46, 21; pl wähle: ah 
G, 20: a-ahhu-sa 72, Bl: =ah-hiisen 88, 20; 0b 
30, 30: nah-li-sa 73, Bd; ahwum ana a-hi-im einer 
gegen ılen anderen 16, 29; 20, 11; 35, 14; 36, 9; *7, U 
(aahll)um). 

ahätum Schwester, a-ha-tum ana a-ha-tim einge gegen 
die andere 24, 4-10; 37, 13. 

me III Zinam Schnur das Urteil verkünden. di-uam u-sa-hi- 
zti-sumu-ti 10, 8; 15,8; 16, 10; 25, 1218; 26,5; 28,8; 
712, 26: Sing. wsahizunu-ti 21, 12. 

bay akilu essen, genießen, t-ik-ka-al 55, 25; 64, 20. 

un; alım Stadt. lim 72», 19; ali-im 18, 20; 35, 7.12, 

Ee iluim Gott, lese 3, 5. 7; Hlwsa 39, 18. 

mar, eli auf, gegen. «li X il gegen jemand anhaben 1, 11, 
16; 2, 11; 18, 8; 39, 12; 71, 5; eLi-ia 14, 32; elta fib 
es gefüllt mir 14, 30; eli X ra&il eine Forderung gegen 
jemand haben 21, 9; 38, 9—10. 

elü auftauchen (von der Urkunde), “liaam 15, 23; 
23, 18. 
elitum Vorzugsmnteil. #-lti-Ja 30%, 38. 
TR, aliku gelien, kommen. i-li-ku 10, T; il-Iku 39, 10; 72%, 
. 5,18; #-Ta-ku (pris,) 33, 10, 

Tb, ul, ula nicht, a) prohibitiv w-ul oft; 5b) in Aussagen 
(mit Impf.) w-ul 22,5; 78, 11. 12; 0) konditional 382,10; 
73, 15; wa 1, 18:26; 8, 12; 3,14; 4, 10. 16; 5,19, 20; 
71, 7. 

IT SSR IT ulluln reinigen, frei machen (vom Sklaven). pw-zu 
Lil 1, 5; uiid 13, 3; 39,55 vll 9,4; ullieul 
(perm.) 50, 14. 

ellum, f. ellitum rein, frei. «l-L-it 3, 10. 

TOR, arıam emddu eine Strafe auflegen. emi-du 42, 8; Imre 
du-u4 10, 10; 28,18; imedu-su (Präs.) 1, 21; emidihu 
Inf.) 78, 27. 

DER ummaum Mutter. um-ma-su (Nom.) 13,3; 39,5: um-ma-sa 
(Nom.) 18, 27; 30, 12.27. 
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umma also, folgendermaßen, um-ma 14, 24; 31, 13; 28, 10; 
12. 9: 78, 8: 78, 7.13.24. 

TOR andtam amdrı eine Sache prüfen. (-mu-ru 482, 6. 

ana Präp, passim ı. zw. a) kausal (nach ragimu) 3, 13; 21, 
15; 25, 11; 35, 10 u. 8.4 ana garbi-e anf Grund des Auf- 
trages 55, 10; 59, 4; 63, 6; 65, 7; ana simdätu-ste auf 
Grund seines Gesetzesanspruches 72%, 3. 5) temporal 
(ana varkdt dmd, ans Fattim. te.) 1, 10; 25, 20; 55, 15; 
60, 7; 65. 19: 66, 12 m.0.; ©) modal: ana kiyri 33, 5; 
81,4; ana biltim 50, 7; 69,9 0.6: ana duppim (gegem 
Onittung) 70, 3; ana puhäti 48, 5; ana kaspim 67, 2: 
72%, 2 u.0:; d) final behufs (mit Inf) 21, 14; 34, 7; 
50, 6; 72, 27; ana mardtim laka 72», 11; ana askitim 
nadänu 77,5; ana kallätim häru 59,8; nadfnu ana... 
85, 15; 29, 10. e) lokal: 39, 6: 53, 115 64, 27; 70,6 
u.ö. f) dativisch für, zugunsten 3,5. 7.8; 30%, 26; 58, 
1: 56, 7; 65, 155 68, 15; 72#, 14. 9) Porsonalohjekt (nach 
ragimu): 21, 24; 25, 21; 27, 10; 28, 7.17. A) ana pi 
gemäß 50, 9: 60, 11: 64, 17; 68, 15; 69, 12; 5, 8. 

ina Präp. a) lokal passim; 5) temporal (während) 72, 13, 23; 
o) von, aus 22, 13; 30, 30; 54, 1: 71,3: 79, 34; dl ina 
pi gemüß 46, 12. 

MIR endti (ar. «&], hebr, 2) Hausgeräte, Mobilien. end 5, 6. 

Fir, minahtum Mühe, Kosten manaahtam 65, 1b; 68, 15; 
mana-ah-ta:ka 31, 21; manaah-ta-süne 68, 19. 

andku ich. a:na-ku 73*, 10, 27; 786, 18.21.27, 

anndm (m.) dieser. at-mi-im 9, 15; 18, 14: 14, 39; 30, 11. 26; 
45, 11: ansim 6, 17. 25; pl, mase. annfdiun), an-nu- 
tu-un 81, 8; 73, 5; 78, 4; annu-tiin 14, 22: pl. fem. 
anniati(n),. annr-a-tafn] 46, 11. 

ER, afsatum Ehefrau. ai-sa-t 59, 15; as-sa-at IL, 5. 

afsütum Frauenschaft, asau-tim 2, 5; 77, 5. 

allum (= ana Fim) a) wegen (präp.) ad-Aum 15, 5. 21; 16, 
1, 6.22. 29: 38, 17; 72%, 1; as-Aumi-ka(?) 31, 15: b) konj. 
weil 28, 16; 72, 30. 

ala, f. atti dn. at-ta 1, 26; at-tii-ma 72, 14. 

isinnum Pestopfer /?), deini B4, 12. 

bag apäls, a) antworten (Akk. der Person) i-pu-ul 14, 36; 
5) zurückgeben, rückerstatten. Hip pfa-al] 54, 11; ip-pwul 
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37, 11; vip-pa-ts 58, 11:63, 15 (dopp. Akk.); 65, 22; 68, 
19: a pa-al-ka 31, 22; ipaalka 78, 26. 0) übertragen, 
abtreten (Akk. d. Person), i-pu-lu 46, 22. 1* verantwort- 
lich sem, tfana-pa-Iu 38, 21: 72, 36, 
apiltum Ausgleich (?). apilte 34, 1. 
aplum \erblicher) Sohn. «-pil 94, 1; a-hi-il 82, 10, 
apldtum. a) Sohnschaft, Adoption. ap-tı-ut 833,1; ap 
bi-tam 28, 3; ap-lu-tim 4, 12; ap-lwti-sa 39, Di; ap-luza 
22, 17T; aplutisu 46, 12; Fan VERSPR su-nu 46, 7. 5) Bolınes- 
anteil, ap-iu-za $0, 31. 
TEN epäu machen: a) bitam « bauen; bit "LUGAL .. Se 
3,86; 8) en #. Kompagnie schließen. Ipu-su 35, 5; 
) fömam e. sine Angelegenheit ordnen, tpu-su 35, B: 
d} wikisım «, die Rechnung machen. d-pu-us 70, 12; 
&bi-es (Präs.) 51, 18. 
zit, eräbu a) eintreten. a-na bit bis neh 11, 24; ana 
bir "Samas i-ru-bu 35,4: Druebun 70, 10; a-na Ga. -i- im 
-ruehu 73, 215 2) in Mietsdienst treten sa 33, 14; 
40, 14; 45, 14: 74, 10; 81, 11; c) ana Biltim a Kbraber 
plichtig werden (vom Felde). t-imrw-ub 55, 27; 64, 27. 
arnum Strafe. asraan 1, 36: ar-na 78,27; arınam 10, 9; 98, 
IB (v. nid). 
Erm eröie verlangen. er [iu?] 68, 12. 
zur, erätu bebanan. +-ri-Ju-kfm] IL, 11; ir-ri-du-tim 50, 
6; 51, 6; 58, 8; 55, 145 56, 7; 60, 6; 65, 11; 66, 11; 
68,10; 69, 0: 83, 6. 
mar dem Anpllanzung. ehil me-ri-er 66, d. 
ükarım Flur, Land. eeka-ri-im 8, 4. 
aslakum Fäürber(?). akla-rku 30°, 3. 
"ER adrum Ort a-sar 14, 30. 
iitu a) von (steigernd) tätu bit a-cdi Aurdgim 4,16; 18, 26; 
20, 9; 21, 17; 34, 5; 37, 9; 30", 21; 35; 13: 48, 13; 
70, 21; diät ei-kariim 8, 19; 5) lokal inte di-im-tim 
77, 11; c)-gemüß (se. dem Gesetze) 1, 46; 79%, 13; d) kon]. 
sobald. #-tu 29, 17. 
tötänis gegenseitig. Hrtind-ig 16, 3. 
ia neben ta 7, 5; 8, 5; 11, 3. 5; 17, 2: 18, 9, 11. 
24, 3; 27, 2; 30, 1.8, 17.18, 20. 21; 34, ®; 4,3 
3: 76, 2,3; 


e 


in 


24; 
; 75 


u 


= 
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it a) von. dei 40, 11; 2) mit di 6.18; dei 27, Tr ietiaa 
31,18, | 
am, etäi IIT* hintiberführen, Auteug 17; 10; 80, 9. 


u,2 bälum Besitzer, del 51, 4; 63, 5; 65, 6: 10, 
böltum Besitzerin, Herrin. beelti 52,6; 56.5; 64, 11; 
66, 9; 65, Ti beei-[ti- Ja 4, 8. 

3]? bu’uru a) überweisen. braun 78, 185 ebi-ra- 
ak-ktm 78, 20; w-ba-rank-kum (Pris.) 73, 16; ı-bare- 
kt 75,15; 5) zusprechen (bei Gericht) #-bi-ru 70,19[{7); 
12%, 39: wbrirru 72*, 15. 

häbuın Vor. ba-ab 11, 18; 15, 18: 18, 20; ba-bi-im 81, 4 

hihtim Verlust, offene Schuld. Da-ab-tam 35, 6; ba-ab-tim 
35, 11. 

m bitum Hans, bil?) 11, 28: Bitim(?) 14, 26,29; Autom 
14,26. 29; dit 14, 25; [bite H, 9; pl. Bitäti bi- 
&i.tim 14, 20. 

bukdnum Stab(?), Bu-kanam 17, 10; buka-na-am 80, 8, 

"3 balu außer. ba-lu 48, 19. 

o»= balätw leben. ba-altuw (Perm.) 1, 7: baral-fiat 29, ib; 
30, 33; 39,9; 77, 14; buruktisa-n (Inf) 78, 23, 

ms biritum Mitte :-na bi-re-it 85, 1. 

me ball vorhanden sein, tbeakiuu 4, 14; 21,18; 72, 32; 
basıu (Perm.) 49, 1; 60,1; 68, 1; diw/u] 69, 1; ba- 
i-wam 65, 23; 68, 20. 

busttm Vermögen: bu-toda 4, 12; Iu-sersa 15, 25, 

batmum Schlangenkapelle(?). da-as-mu-um 73, 20. 


gadım mit, samt. ga-dumm 18, 16. 21; 37, 1; 25, 2. 

>53 II! qullubu a) schneiden (das Haar) oder: brandmarken. 
ana quul-In-birim 25, 15. 

St gamilu voll sein. ga-ammil 81, 12, 

5) gamäru a) zu Ende sein, fertig sein. "ga-mar(f) 40, 15; 
Pärmansir: ga-meir 13, 4; 36, 5; ga-am-ra-at 7, 13; 17, 
11; ga-am-rum 20, 10; ya-amru. 27, 5, 47,12; geam-ra 


20 H- Abtundisag: #charı. 


(pl. fern.) 24, 8. 6) anitam, fömam q. eine Sache erledigen. 
ip-mieru 35, 9; 72, 56. 

gamrum voll kaspam ga-am-ra-am 14, 26; ana K- 
mi-Fu ya-am-ri-im 17, TH, 

ginrum Gesamtheit, Summa. ji-mi-ir 46, 11, 

gamirtum Vollsiehung. na ga-me-ir-tisu BO, T. 


- 
7 dinn prosessieren. i-denm 16, 1. 
dinum a) Urteil di-in 4, 10; 5, 28; 8, 4; 99, 28; 
12, 37; di-nam 10, 8; 15, 8; 16,10; 21,12; 25, 12; 26; 
1: 72, 26; 5b) Prozeß. dint-im 9, 7. | 
derianum, pl. datand Richter, daiane (pl) 4, 5; 5, 
17: 10, 8: 16, 8. 12; da-ia-nu-ni 10, 7. 
E97 dimtum Suule, Pfeiler, di-imtim 77,11. 
dueppum Tafel, Urkunde. dup-pu-um 15, 23; 83, 16; dup-pe- 
am 38, 8; 72, 12.24: dub-bi-im 13, 13; 14, 38; dub 
21, 21; 28, 9; dub-bi-su(?) 75, 9; pl. duppäti, dup-pa-at 
38, 11; 46, 12 (vw. aräbn). 


' 
a «#) und, sehr oft 5) auch, & 65, 22; 68, 19; co) und zwar, 
| ü 72%, 20: DJ ü... 8 sowohl ala auch 15, 1A. 
St rabäle bringen. wb-la-kısu 18, 29; wba-la-kum. 78, 27; 
IIl! iw-3a-bi-Ienim 78, 11. 
muttabiltum (1* Part.) bewegliche Sachen. /multa-hi- 
i-tum 5, 12. 
751 validu gebären. ded-Tuertu 18, 18; wast-du (Perm,) 18, 17; 
eildum Bind, e-l-fid] 5, 8; m-ildisa 18, 16. 
K2} vagd hinausgehen. u-ri (Pria.) 39, 16; uz-2i 40, 16; 81, 13: 
III! #üs@ mieten, pachten. w-3esl 11, 12; 34, 8; 51, 7: 
60, 2; 74, 6: 75, 5; 79, 6: 83, T: u-desi 50, 7; 58, 10: 
hl, 9; 66, 13; 69, 10, 
zium Anfgang (der Sonne). zeit da-am-# 39, 6. 
miöstim Ausgang, mu-zuwum 20, 4. 
"T1 vorkum Nachlaß, ed-ar-ka 18, 25. 
varkı nach (dem Tode). v&arki 13, 7: 77,17. 
voerkitum Zukunft, pl. varkäti daß. «na var-ki-it dm! 
1,14: pl. vrar-kia-at 1,10; s-ar-ki-at 8,18; 17, 18: 18, 32, 


Alihabyloninche Meckianrkanden. =] 


varkäti (pl) Hinterlassenschaft: va-ar-ka-ti-sa 4, 18; 
18, 4: 80, 5: 30%, 5:48, 3. 11(7). 
varkdtum Rückseite, ed-ar-katum 28, 13, 


I 

zi(t)bu-fzur] 36, 12 — ? 

Mm zizu teilen. 2208/27) 6, 21: 76,9: eu 30, 8; sen 
24, 7: 837, 7: 35,3; 36, 4; 47,12; dewuren (Pris,) 65, 
24: 08, 21; zi42 (Perm.*) 36, 5; Plural: zi-su-u 20, 10; 
zi-t-2u 37, B; zisu 47, 12; in (pl. lem.) 34, 8, 

em zahfte auspressen. Fza-ha-te 57, 10. 

"1 zdru hassen. i-erir-su 77, 10, 

[ot zikarım Mann. si-ka-ri-im 8, 19, 

Hr ni 2_,, zakdeu einen Schwur leisten. is-kuur 4, 8: 
iz-kur 72*, 9.10, 

ziniätum Weib, zini-istum 8, 20, 

Apr eikltum Gesetzlichkeit. zi-gu-tum 15, 20, 

zittum Anteil, zi-fi-ia 30», 4. 





n 
“ar hibiltum Pfand. kild-bi(P)-il-tisa A, 10. 
narn kuhtum Iastenfrei_ ehlum Au-ub-tum 18, 18, 
mn Aadıl sich freuen, ih-du 30*, 27. 
Im kazinum Stadtvorsteher, haza-anuum 14, 19. 
"1 Adrs erwählen (zur Gattin), shiru-si 59, #. 
hirtum Anserwählte, Braut Au-irtihe 59, 14, 
port haläku verloren gehen, ih-li-ku-su 16, 5. 
ran himsatum (oder kimistum?) Streitobjekt. Ai-im-su-tu-Fumm 
20, D. 
em Ahipi zerstören, tilgen (die Urkunde). th-pwu 1, 41; i-hi- 
pu-n (Präs.) 58, 14; A-bi-a-am 38, 11; IV" Pelia.: iA (?)- 
Kieib-bi 16, 24; GBi-bi. 28, 19; ührhiope (Impf.) 72%, 12. 
hardaum Weg, Handelsunternehmung. Au-ra-nim 35, 7. 12. 


* In der Auffsenng dieser und der folgenden Forman als Parmansiva — 
entgegen meiner nirsprünglichen Fawang als Snbitantira — folge ich 
jetet Ungnad OLZ 1998, Kr. VII 3.452, Es ist daher überall m 
übersetzen: Er (sie) hat (haben) geteilt; er {in} It (ei) fertig, Vol. 
auch = v. gie. [Korrekioranaate.] 
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2 


OR,U fänmum Angelegenheit, te-im-suns 85, 5; Hmasiu-nuch 
72, 35 (v. epfiu, gamdru), lien 

*,2% febitum Siegelring. febi-tum 46, 3. 9.10; tebra-tim 46, 
1. 11: fibr-a-tum 46, 3. 23, 

am IT! libbam zubbu befriedigen, wt-iib 15, 160); uni 
70, 18; tu-ut-tsib 14, 33. 

(tuebtem) pl. führt: Gutwilliekeit, i-na Mu-ba-ti-äu 46, 14, 
TE fardädu verweisen (an jemand). if-redu-su-nu-ti 73%, 6.20, 


7 


iakim mir (Pron. pers. Objekt), a-na ia-H-im 78, 21, 

"1 idum u) Mietslohn. #-di 45,7; b) Ort, Umfassung. &-di-su 18,21. 

Dr uimum Tag. lm)-mi-im 17,13: 25, 20; 36, 8. 

wo" imiltum rochte Seite, imi-itti-Mu 60, 13. 

mar II! ussupu Zinsen zahlen. u-sa-ap (Präs.) 19, 2. 

mer ia (eli) (gegen jemand) anhaben. #-3« 9,12; 71, T; Fan 
1,18; 5, 7; 13,9; 18, 29; 39, 13; 48,16; ti-5u (IL Para. 
sing.) 14, 82. 

er IT! user reehtlich. vollsiehen, w-swur 48, IR, 

mifirtum Gebühr, Sportel. miseir-tam 83, 13. 


- 

"2 kiim so, also (gewöhnlich mit folgendem umma). ki-a-am 

14, 23..34;:81, 12: 78, 15: 78%, 9.1358, 8, 

kima a) Präp, anstatt, für. Kki:ma 14, 26, 29; 38,12; 
48, 12; 5) entsprechend. ki-ma 60, 15; c) konj. dafür daß, 
gemäß dem daß. ki-ma 29, 5; 47,5, 

592 kallütiin Brautschaft. ana ka-allutim 59, 8 (v. hör). 

ka-ma-ad-ra(?) 5, 11 — ? 

272 karmum Weinberg i(?)- kasar-mu 64, 1. 

kasim dir (Pron. pers. II sing.). ana ke-si-im 78,9. 

Te kakidu (mit Akk, der Person) gelangen, kommen zu je 
mandem. iksudu 21, 11; 38,7; 4,9 Binden — 
ikiuda) f. pl. 22, 10; iksu-da 42, 5. 

kikittum, pl. kildäti Besitztum. ki-ieda-at 28, 3: ke-is- 
da-ti-ienu 46,.28. 
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“> katiru einsammeln [zu den Toten). itu.... viesa ik 
1 (?}-ru-si 29, 17—18, 


e) 

Id nicht. dub-bi (a) ba ora-gumiim 5, 1; 10, 115 21, 21; 55, 
17: 26. 0: Isa 7, 15: la 16, 26: 17, 15: 21, 18; 28, 8 
81, 24; 79*, 12.30. 31;.78,.20, 29, 

mes lu besiegen (im Prozeß), Hiiisunuti 9, 8. 

225 libbum Horz. Fin 70, 14; Ti-ib-bi 14, 28. 33; Iiib-ta-fam] 
45, 19; i-ba-2 48, 19; bibasie 7,125 ba-stuenu 36, 6; 
bi-ib-ba-henn 47, 13. 

Iibbu, Tibi (Präp.) von, in. i-ib-bu (von) 46,1; Ki-bifin) 
35, 7.12. 
=== Inbirum alt. duppi-su la-bi-ri-im 75, 10. 
labirdtum Alter. bib la-bi-ru-tim 16, 15. 

was 1% litbuse sich bekleiden. ilta-ba:as-si 40, 12; 45, 18; 

ita-ba-af 81,8; II: uwlaba-su 39, 12, 
lubüsem Gewand, Kleidung. lu-busa-am 232, 4. 

[ü gewiß (Partikel). lu 729», 10,27. 

35 IT! lummudu berichten, nussagen. wla-maad 31; U. 

mh limntum Feind. li-mwun 3, 15; 6, = 

R,p7 lakü nehmen, annehmen. il-ki 47, 7: ; Wk 16, 22; 46, 
1.24: 593, Hi i-raanınms 72, 11; ik ki (Präs.) 78, 13, 


u 
na a) konj. nachdem passim; obwohl 78, 10. 5) Partikel der 
Betonung passim (vgl. 8. 60-61}, 
r,S märum, pl. mer Kind, ma-ru 1, 27; 79%, 27; mari-du 
25, 22; 7L 5; ma-ri-iu-nu 59, T. 
märtum Tochter muarti-sa 18, 25; 30°, 26; 88, 7: 
ma-ar-tihenu 30, 28; na-ra-ti/ä]a 71, 3. 
märditum Kindschaft. a-na ma-rutim 72%, 11. (vw. ana). 
15 1? mitgeru sich ausgleichen, übereinkommen, [im-t]a- 
ag(f-rul?hu 15, 13; 48, 16; in-ta-ag-ru 16, 18. 
mifgurtum «@) Freiwilligkeit. mi-it-gu-tnti-in 46, 15: 
b) Übereinkommen. mi gu-urti-dunu 48, 15, 
rn made abmessen. medaad 79, 9. 
IR mitütumn Tod. dna mi-tu-ti-ia-a 72, 18. 
"rn mahäru a) empfangen. im-heru 6%, 4: mahiir 6, 29; 
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65, 25; masah-ra-at 45, 11: masah-ru 55, 29; 59, 18. 
5) mit Akk. gelsngen, hintreten. im-Au-ruu 72, 16. 
mitharıs in gleicher Weise, gleichmäßige. miitharii 
3, 8: 65, 24: 68, 20. 
mitharsu adv. a) entsprechend. mi-it-Aa-ardu 78, 16. 
iB: 5) solidarischerweise 78, 22, 
mitharam adv. solidarischerweise. mt-it-ha-ra-am 78, 20, 
mahri vor. mah-ri-sunu 31, 8; 78, 5; 78, 4 
namhartum Einklinfte, Spendenschntz. nam-haar-ti 54, 
+ 1: nam-hartı 67,1. 
mes man fehlen, amt 36,11: I? murd abziehen. vm.da: 
Ei-F 78, 28, 
a namkarım Trünke nen-ka-ruem 43, 4; nam-kar 64, 6. 
255 mala soviel’ als. ma-la 4, 14; 5, 7; 18, 17. 29; 49, 1; 60, 
1: 65, 14; 66, 1.12: 60,1; 72, 31.34. 
mäamman, naman irgendjemand. ma-ma-an 3, 10; 13,8; 7L, 4; 
man man 30, 11. IT, 
imma irgend etwas. mi-im-ma 1, 16; 2, 11; 6, 16; 21, 7. 
15: 30, 11. 26; 30", 22; 39, 12; 48, 11; 71,4; 72,11. 
ms mani zählen. i-ma-num-ma 72, 34. 
mind was. mi-nam 14, 31. 
IS mirrum gehnektes (?) Feld, meirraam #7, 7. 
mesekum geaichtes Maß (?}. me-se-ku 53, 1; me-se-ge-am 50, 12; 
5, 10. 
mist Alann. mir-ti-im 71, 10: mu]-t-Fa 59, 19, 
mutätum Mannschaft. una ad-autim H mer-tu-tim 9, 
bb; 77, 5. 
muttoatım Stirn(haar), muut-ta-as-zu 25, 14. 


J 

ragim Inselland. nagıens 65, 3. 

nägirum Fronvogt, na-gi-ruim 31, 2. 

m nadi a) hinabstürzen. d-na-dalFnd-is- 77,12. 6b) ver- 
nachlässigen. ina-di 34, 14. 

ft nadanı geben, übergeben. i-din-nam 14, 27; id-dinam 14, 
30; id-de-im-ma 32, 5: icdisin 28, 35 30%, 37; 77, 65 id: 
di-in 30, 14; 48, 19; 48, 17; 82, 8; ad-diin 78, 10; £a- 
ad-dinam 73,22; idi-nu 4, 74 70, 8; üd-denu 989, 3. 17; 
*5, 15; 29, 11; 30, 29; 72, 6.24; id-di.na-ki 72, 11; dl 
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di-is-su 21, 14; 1.deH 9, 8; ddi-nu-su 16, 13; dd-dimmsi 
41, 4; ddedenu-u-si 15, 11; iddinusunuh 59, B; ine- 
‚dian 30, 91; anm-ad-di-in 14, 31: Filna-ad-di-fi3-]H 99, 
16; ena-dı-4 71, 11; ona-ad-dina-kum 78, 11; ena-di-ne- 
kum 78,17; anadinaeakkum 78, 10. 28; ikta-na-di-K-im 
(1?) 30, 36; insmuediän (IVF) 28, 15. 

messadılinum Agent, Spediteur. musa-d-dini 54,8. 

m maxi sich stellen, izzi-u 73*, 24 

müsarum Wächter, muzaaz ba-bi-i ui ‚Bl, 4. 

ern nuhsum Überfluß. "nuchu-us ni 64, 

22 utkisum Rechnung. nilt}Hka-si-5u 70, a 

"3 1! nukkuru ändern. wna-karı 2,16; 6, 26; 13, 14; 77 
Kar. 3. 

Mei nasähu a) entziehen. #-na ap-Iu-ti-3a i-er-uh 32, 14; 5) fort- 
nehmen. iz-zıchu 58, 3; ©) zurückweisen (den Anspruch) 
ru-gu[me-Jesa drum 4, U: dzu-hn 5,18; 8, 11, 

DE) napiätum Seele, Leben. na-bt-is-ti-u 3, 8, 

nis, pl: nis Volk, Leute. nu-hu-rd ni 64, 35. 

x, I: ittase‘, ittanasu’ erhalten, Unterhalt gewähren. it-ta- 
ab SB, 1; it-tras- ent 29, 4; tan (Inf.) 
24,11. I vienasihn 1,9; iHta-nJarfe] 13, 6; die 
na-as-.H-H 39, 10; Hte-na-&-H 77, 16. 

nifum Handerhebung, Schwur. nis 4, 7: 7, 16; 15, 
10; 31, 10. 


D 
mo II® sutannugu gemustert werden. wussani-ik 38, 10, 


BD 
me II pulhu umtauschen, w-bi-ih 48, 17. 
pukbum Tausch. puw-uh-hre 48, 18; pu-uh 37, 6. 
pühtum, pl. pühäti Tausch. pw-ha-ti 48, 5. 
pälum Frontseite, Antlits: pu-zu 1, 5 (v.elälu), 
"SD pajdru loskaufen. ipitw-ur 44, 18. 
“DS p&m Mund. In der RA its pi adi hurdgim; bi 18, 26; 
bie 4, 15; 20, 9; 21, 175234, 8: 3045 21: 35, 15: 43, 15; 
0, 21 
Präp. pf, ana pi gemäß. bi-i 59, 11; a-na bir 65, 18. 
MD pinum Gesicht. pa-ni-su 39, 7 (v. Jakänu). 
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pärtum (m.) pl. panttum, adj. früher, ersterer. bu 
tum pa-nu-tum 73*, 20, - 

Pe pahidu übergeben, liefern. ap-ki-duka 73, IH; vpaub-H- 
is 69, 19; Üpa-kiiest 88, 14. 

pikittum Erhaltung. Bi(?).kitasa 28, D. 

“2 pakdru reklamieren, klagen. ip-ku-tir 10, 6; 78, 17; ip 
kurfru)ur 72%, 4: ip-ku-ur-iu 26, 6; ip-kurum 9,6; i-ba: 
gar T2- BL 

ww giäfalem Balböl bi-satam 29, 4. 

RE It put urbar machen (ein Feld). wpa-attuu 55, 24; 
64, 24. 

tipfitum Urbarmachung. ana teip-ti-tim 55, 14; 64, 18. 
2 
MO zabitu packen. irba-fe 78, 6; arbaat 78, 13. 
sibittum (vgl: hebr. mr) Besitztum. -birit 55, 9. 

"5x (simitte) pl. simdati Gesetz, Gosetzesanspruch. sim-dat 
karrim 32, 11; ana si-im-Ta-at-tuend 12%, 3. 

-i% mrrum falsch. au-ar 22, 18, 

r 

a9 Kibd ungen, aussagen. isbi 14, 28; ikdwu 31, 12; 35, 
11; 72, 15. 25. 28; 78, B; ega-bi 1, 26; ügaabibi 59, 18, 
19; dga-bum 78, 24; iebfunfim 3, 18; ana gabım 
in Auftrage, durch Vollmacht 55, 10; 59, 4; 68,6; 65, 7. 

Pr? kanıkum urkundliche Quittung. karni-ik 58, 12; kamnikam 
58. 5; ka-an-kam adr. 73, 20. 

kunukkum gesiegelte Urkunde. kumu-kam 10, 11; Ew- 
nu-ek-ki 72%, 12: kunn-uk-ki-sa 5, 15; pl. Aunukkäts, Ku- 
uü-ka-ti 1, #1. 
"22 figrum Mietslohn. Ki-ieri 33,5; 40, 5; 45, 10; 74,7; sl, 
4.6; eier 38, 3; bite rusunu 19, 6. 
kätum Hand. kät-ti-a 78, 14. 





= 
EX, rämi lieben, fie-ra-mu-u 30, 30. 
ER, räätum Anfang; Angabe. ri-is-ti iieri 45, 10. 
137 rabil hinzufügen iraab-bi-a SS, 14 
rabiduum Ortsvorsteher, ra-bienuum 60, 5 
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037 ragdimu klagen. ir-qu-um 4,5; 25, 11:28, T: 42, 4: ir 
gu-mu 5, 16; 31, 10; 88, 17; ir-gumuu 8,9; 15, 6; 73, 
10; ir-pemu-ä-im 41, 8; era-gaam 8, 14; 5, 20; 20, 12; 
24,10; 25, 25; 37, 11; 28, 27; 35, 16; 36, 10:37, 14; 
33, 19; eragasım 4, 16; 16, 25. 30; vraguum 42, 15; 
48, 21: üragamu 8, 17; 7, 15; 10, 16; 17, 15; 18,36; 
21, 24; 23, 8; 41, 16; 0,2 b 2, 3, 86: e-PJe- s, 
25: vraga-mumu. 15, 2: -ra-ga-amäum 39, 17; ra-ga- 
mi-ım 5,1; 21, 21; 26, 9; ra-ga:mı 10,11; 25, 17. 
rugummiüm Anspruch, Kinge. ruguemu |, 20; run 
[me-Jesa 4,9; [rJwgu-va(?)-sunu 5,18; runden, IL 
tm IE" rüudde kiskufhgen, url? 3, D, 
riditum Nachfolgerin, Erbin. ri-di-t 18, 4; 30, 5; 30%, 
pe 5 7E:} 
ramänuım ‚Selbstheit.. i-na ra-ma-/ni-/ia aus eigenem 5, 9; 
sa ra-ma-ni-su sich selbst gehörig 99, 20; KH ra-menı- 
Zumna anf eigene Kosten 40, 11, 
mem rali a) feli) eine Forderung haben ur-zAum 21, 0: 38, 
10; 5) besitzen raal-su-u 18, 50; 48, 16; efraassmu] 
5 1. 
2 
ia a) welcher passim. &) Gonetivpartikel 39, 30: 72*, 1. 24; 
e).konj. daß 72, 25. 
seum Getreide. Ze-am 11, 14: 13, 10; 60, 15; 65, 25: 68, 30; 
69, 14. 
RT (R,,) Zörtum Strafe. Beir-tam 48,7, 
jagim Priester, äa-gu-um 3, 11. 
iagätum  Priesteramt. a-na sa-qu-B-im 8, 13. 
Te Fadadu eggen. dnad-da-adi?) 50, 10; E-sn-adl-da-du 55, 
18; 60, 12; 68, 13; 64,18; 65, a 65, 16; 69, 13. 
id, pl. din er, sie pl. iu-ma 14, 24; 72, 28; 78, 3; 78, 15; 
iu-w-ma 31, 13; 72» 9; 75, ir Fan and «=, 10.36. 
“Der Jatäru schreiben. TER 30%, 26; 79, 24; vitera:ki-im 
7%, 12; ta-ad-tu-rı (Il sing, £,) 72, Id; Zuufru 5, 13; 
46, 15. 

sv Hibum, pl. Hibn, Abütu Zeuge: di-bu (pl) 31,3; 78,5; 78, 
4; Si-bi 14, 29; ai-bu.da 72, 22; H-beia 72, 17: &-bu-tum 
„2, 2; 3 Duren 9 2“, 0. 
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Hhtum, pl, bit Zeugin, Si-be-tu-ja 72, 22; Hba-tisa 
13, 1%, 
zer äämn (Impf. ikäm) kaufen. isa-am 17, 1; 80, GB; afamm 
6, 8; 25, 8; 38, 6; 97,4: 44, 5; 72%, 2: Samos 5, W. 
Zimum, pl. &imsti Kaufpreis, Ham 14, 25; Zemi-u 17, 
T; duep-paat Ei-ma-tim 238, 11. 
2° dakimu. a) pänam 3. das Antlitz richten. pa-mi-fu ihn 
| 43, 7. 5) awitam 5. eine Sache vorbringen. e-mr-at bit 
kim ikumu 14, 21. 0) mänahtam 'E. die Kosten auslegen. 
mi-ne-al-tam ana ehlim iSa-ak-kanu 65, Ib—10; 68, 18. 
sulpum unhebantes Grundstück (?), a-na Bi-i Zu-ul-bi-iu 
50, 9; 55; 17; 60, Eis 68, 12; 64, 17; 65, 13; 68, 15; 
69, 12. 
vor salustum ein Drittel. Se-leusti jamnim 57, 2; (als) 
f. Jalustum dritter. ona S0-lu-ef-tim Jattim 55, 26; O4, 26, 
‚Fmma wenn 78, 20, 29, 
br, ter iumälum linke Seite. #u-mi-li-su 60, 14. 
DET Jamsum Sonne. Za-am-si 39, 6. 
Immer sand wiederholev. ifnmw-üma . . , vmu-hu 21, 22 sie stellten 
(die Urkunde) zum zweitenmal aus, 
I ie dattum Jahr. na... st-aktim 55, 26; 64, 20, 
new I! Sitasıt ausrufen, ı-teal-su-u 61, 10; dstasu-u 67, 10, 
ist Herold. #-si äkallim 61,9; 07, 8. 
"Der naipakütum Aufschittung. na-aspa-kutum 53, 2. 
Her Fupalum unterhalb, Su-pa-lum 28, 18, 
iutpalum Niederung. na Au-utpa-tu 44, 1. 
Pre sakälu abwägen, zahlen. ##&t-ul-su-nue-är-im 44, 17; ada- 
ga-al 73, 1; 78, 50; a-Ja-gaal-mi[f) 78, 25, 
Zurin/n)um Sänle, Suulennische. Ju-rtniim 16, 11. 14. 
"tt Aarrum König. Zar-ri-im 31, 10. 
"m iasarım Kataster (?), da-sa-rum 72, 19; dadarri-im 28, 9. 


n 
[tinum Betrag. ta-a-am 70, 4.]* 
ER, tdmtum Meer. kam-tum‘ 21, 42. 
bon tabälu wegnehmen. i4a-baal 9, 11. 
IN kirıs (st, ana arätike) den Vertrag, resp, das Urteil anfechten. 


* Falls nicbt FAALAN idrographisch zu lesan ist. 


a 
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tur 28, 6; 79%, 16; euere 28, 16; Präs.: (fear 4, 
10; 10, 13: 25, 19; 98, 19; 49,9; far 36, 7; item S1, 
23: ata-ar 31, 14; otu-urru 5; 19: Hturu 8,12; 15, 17: 
21, 10; #1, 15; 72%, 30; dtu-ru-u 16, 26: 70, 19; 72, 29; 
i-tu-ra 37,12, 

II! turrus zurückgeben. w-tern 38, 14; ukteir-ru-n 
41.11: Präs.: wta-ar-ru 59, 12; tn-ta-ra-an-ni 31, 24; fu- 
ra-am (Inf.) 38, 19. 

tgeirttum Flur. ta-ri-ir-tem 30, 15: tami-ir-tim 65, 2. 

4 tamil schwören. it-mamu 7, 17; 13, 18; 96, 1: 35, 29; 
31, 10; 44, 21; 48, 23; 49, 20; it-me 16, 52: 239, 22; 
it-ma (m. sing.) 17, 17; 21, 19; it-ma (f£. sing.) 4, 18; it-ma 
(pl. fem.) #, 26; it-ma-a (pl. fem.) 37, 16. 

II! tummid schwören lassen. w-ta-mue 14, 28. 

tappüm Kompaznon. tap-pa-ka 78,12 

tappüitum Kompagnie. tappu-tam 3, 3. 

IP takänı wohl bestellen, instandsetzen (ein Feld), +-ta-ga-ma 
(= itakan-ma) SD, 5. 

tiknum Anbauung, Urbarmachung. ti(?}ik-niam 4, 1. 

tirkatum Kaufpreis (bei Brautwerbung). fir-ha-at 59, 4. 


Aitsungrbar. 4, phil.- bist. EI. 188. Ei 1. Ak 14 
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Corrigenda et addenda. 


Nr. 29, 13 (5. 34) lies pihlatum Salbul. 

Nr. 33 (8. 94) lies nach Z, 17: 48,.. 

Nr.#1, 9 (8. 108) lies: datani. 

Nr. 48, 21 (8, 111) Hes+ Iudwstum Kleiderstoff. 

Nr. 72», 7 (8.170) les: Zib®, 

Nr. 77 (8.178) sind aus Versehen schon im Manuskript 
nach der letzten Zeile (Ker. Z, 10) einige Zengennamen aus- 
gelassen worden. Ergänze daher: 

Rev. pän Be-ii-zumm # pda Lana (Pi * pin Fdjakti "4 pin Bu 
ho-fum 1 pin Zunba-alfi #8 pin Norunb-inm pin Su-ut-Ku-bi 1 pm Äu- 
unezili 28 pda Zasi-tem =... Sin mirat Bör-Sin =... tt... pn deha-tıem 
= Jin Krmmehli nlra Drbathifa) 9 pin uhjedämikas (846) Hd A 
ka-ar- tun 

Im Register der Ideogramme (Index E) ergänze an be- 
treffendem Orte: 

DUB — kunukkum VII 10%, 27; VII 19%, am Rande; 
VII 19%, am Rande. 

TU — erib VIII 7», 23 

LU — ammatım II 4, 4, 
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Die Handschriften des Klosters Santa Maria 
de Ripoll. 
L 
Ya 
Rudolf Boor. 
(Mit 1 Kärtchen im Texte und 12 Schrifttafeln. 


—  —— 


(Vargsisgt in der Altreng um 4. Fall 1] 





In dem Berichte über rine zweijährige spanische Forschungs- 
reise, der in den Bänden CXXIV—CXKXAI dieser Sitzungsbe- 
richte unter dem Titel ‚Handschriftenschätze Spaniens‘ erschien, 
ist wiederholt, besonders bei den Bibliothekanummern 24 (Barce- 
Jona, Archivo General de Is Corona de Aragon) und 391 (Ripoll) 
auf die Bedeutung hingewiesen worden, welche den heute im 
Kronärchive zu Barcelona aufbewahrten Überresten der. alten 
Bipoller Klosterbiblisthek innewohnt. Sie umfassen 233 zum 
großen Teile wohlerhaltene Cordices, die mehr als 1000 Text- 
abschriften aus dem 9. his zum 18. Jahrhundert bergen. Die 
Anlage eines genauen. Verzeichnisses dieser Handschriften war 
eine der umfangreiehsten, aber auch danklbarsten Aufgaben, 
welehe der erwähnten Forschungsreise von der Kirchenväter- 
komtmission der kais. Akademie der Wissenschaften gestellt 
worden waren;- insbesondere zeigte ‚sich nach Abschluß der 
Katalogerbeit die Zweekmiäßigkeit der erteilten Instraktion, 
ohne engherzige Rücksicht anf den speziellen Zweck des Wiener 
Corpus der lateinischen Kirchenväter womöglich sämtliche zu 
einem bestimmten, wertvollen Fonds gehörige Manuskripte in 
das anzulegende Verzeichnis einzubeziehen, 

Der bereits vor Jahren im Sinne der erwähnten Weisung: 
susgearbeitete Katalog der Ripoller Codices bildet eine der wesent- 

Sitzumgsher, d. phll,-kiat, EL. 130. BA 9, Ab. 1 
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lichsten Ergänzungen jener Listen älterer spanischer Hand- 
schriften, die von spanischen und niohtspanischen Gelehrten bis- 
her veröffentlicht worden sind, insbesondere zu den Verzeich- 
nissen, die Guztev Loswe im Auftrage der kais. Akademie 
angelert und Wilhelm von Harte] im ersten Bande der Biblio- 
theca Putrum Latinorum Hispaniensis aus dessen nachgelassenen 
Papieren veröffentlicht hat, 

Ta erscheint darum gerechtfertigt, daß der jetzt zur Pulli- 
kation vorbereitete zweite Band dieser Bibliothoen mit der Ver- 
üfentlichung des Kataloges der Ripaller Handschriften beginne; 
Umfang und Figenart dieser altkatalanischen Klosterbibliothek 
haben jedoch dazu angeregt, diese vororst zum Gegenstande einer 
besonderen Studie zu machen und. den Versuch zu wagen, die 
Sammlung mit Rücksicht auf die Geschichte, die kulturellen, 
speziell geisteswissenschaftlichen Bestrebungen des Klosters 
und unter Hinweis auf die allgemeinen literarischen Strö- 
mungen: zu. erläutern. Einen solchen Versuch gerade bei Ri- 
poll zu machen, verloekte' der Unmistand, daß die aus dieser 
Klosterbibliothek erhaltenen Oodices allein sohon numerisch die 
Religuion selbst. der bedeutendsten anderen  mittelalterlichen 
Bibliotheken Kataloniens, wie San Ououfate de Vallds, Poblet, 
Santas Ürens, Urgel weit übertreffen. Ja, auch auf altkasti- 
linnischem Boden sprieht keine der mit Recht berühmten alten 
Klosterbüchereien, weder Arlanza noch Cogulla oder Sahagun, 
nieht einmal Silos durch so zahlreiche literarische Überreste heute 
zu una wie Ripoll. 

Durch die dankenswerte Unterstützung Sr. k. u. k. Maje- 
stät Übarstkämmereramtes und der kais, Akademie der Wissen- 
schaften ist es dem Verfasser ermöglicht worden, im Frübjalre 
1905 den seinerzeit angelegten Katalog der Rivipullenses in 
Barcelona zu fiberprüfen und in jenen Teilen, welche für die 
vorliegende Untersuchung won Wichtigkeit schienen, zu er- 
elingen; 30 war das Material gewonnen, um die geistigen Haupt- 
strömungen, welche das Kloster vom Beginn der Reeongnista 
bis zum Ausgange des Mittelalters beherrschten, die Pilege litur- 
rischer, literarischer und wissenschaftlicher Interessen klarzulegen 
und hierbei gewisse Normen festzustellen, diennch für die Geistes- 
Ba anderer Alterer Klöster auf spanischem Boden gelten 

ken. 
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Eins derartige Untersuchung wurde für Ripell wiederholt 
angebalhnt, bis jetzt aber noch nicht darechgeführt: Die Er- 
klärung hierfür kann nor in dem Umstande gefunden werden, 
daß uber der Erforschung der #0 merkwürdigen Klosterbiblio- 
thek -Ripoll ein eigentümliches Verhängnis gewaltet bat Ge- 
ende diejenigen, die befihigt waren, uns auereichends Kunde 
über die literarischen Schätze der alten Abtei zu geben, haben 
sich entweder mit der Beschreibung einiger weniger Üodices 
begnügt oder nor ganz Aüchtige Listen schlecht gefaßter Titel 
eoreben, wälrend es anderen, die in der Lage und Willens 
waren, aus dem Vollen zu schöpfen, an Fähirkeiten gebrach, 
den Anforderungen zu genügen, die wir an Handschriftenunter- 
suchungen stellen miissen. 

Der erste, der eine systematische Aufnahme der Urkunden 
and Handschriften Ripolls begann, war Gerönimo Pujades 
(geb, in Bareelona 1568, gest, ca. 1645), der für seine groß an- 
gelogte Geschichte Kataloniens in jähriger unermüdlicher 
Arbeit die üffentlichen und Privatbibliotheken: seiner Heimat, 
inäbssondere die der Kiuster eifrig durehforechte und hiebei auch 
Archiv und Bücherei unseres Klosters sorgsam berücksichtigte, 
The Früchte seines Fleißes zu genießen war ihm freilich nicht 
vorgönnt; seine bis zum Jahre 1162 fortgeführte Crönica de 
Untalufia erschien erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts; während 
die von Pojades gesammelten Urkunden Pierre de Marca 
(geb. 1504, gest. 1662 als Erzbischof von Paris) an sich brachte, 
der 1644 von Ludwig XIV. zum Genoralintendanten Kataloniens 
bestellt, bis 1651; alas sieben Jahre hindurch, auf diesem Posten 
Llieh und während dieser Zeit das Material zu einem umfas- 
senden Quellenwerke erwarb, das Etienne Bnluze unter dem 
Titel: ‚Maren Hispaniea sive Limes Hispanieus, Hoc est Geo- 
graphicn et historiea deseriptio Catalonise . , . Auctore illustris- 
simo 'wiro Petro ‘de Marca‘, mit einem an Jean Baptiste Colbert, 
den Sohn (Margnuis ilo Seignelay), gerichteten Vorwert, Paris: 
1685, bei F. Muguet 'herausgab. 

Die Ripoller Quellen wurden für das Werk gut ausge- 
nbtet — das beweist =; B. der Abdruck. der (esta comitum 

areinonensium aus einer Handschrift des Klosters sowie die 
Mitteilung einer atattlichen Zahl wichtiger Urkunden aus den 
Cartularen und Einzeldokumenten Ripells — ja man Fegnügte 
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sich nieht mit dem Nehmen von Abschriften, denn außer den 
beiden Manuekripten der Pariser Nationalbibliothek Nr, 3375 
(olim Balazianus) und Nr. 5132 (olim Balusianus), auf deren 
Ripoller Ursprung bereits Leopold Delisle hinwies (Le Cabinet 
des mess. de la Bibliothögue Nationals I, 364), vermag ich 
nöch drei Handschriften der Biblietliöque Nationale namhaft zu 
machen, die mit den Regnisitionen Marcus im Archiv und in der 
Bibliothek Ripolls in Zussmmenhang zu bringen sind. Sehr deut- 
lich spricht sich über diesen für die Geschichte. der Ripoller 
Handschriftenbestände wichtigen Umstand einer der verläßlich- 
sten Gewährsmänner, Felix Torres Amat, aus, der in seinen 
Memoriss, para, ayudar ü formar un Diecionsrio eritico de los 
Eseritores Catalanes; Barcelona 1836, 8 bl in dem Gerönimo 
Pujades gewidineten Artikel bemerkt, daß sämtliche Papiere 
des verdienten Sammlers an Murca Ubergingen, und darauf 
gegen diesen die schwere Beschaldigung erhebt, zahlreiche kost- 
baro Handschriften (multitud de preeiosos edıliees) katalanisehen 
Archiven entnöinmen) und nach Frankreich gebracht zu haben, 

Andererscite mag angeführt werden, daß der Kodex mit 
den Kapitularien fränkischer Herrscher, den Marca und Baluze 
aus Ripoll entlehnten, um ihn für die von ihnen vorbereitete 
Ausgnhe: Capitularia regum Francorum Paris, 1677 (2 Bände) 
zu kollationieren, wieder zurückgestellt wurde, wie dies mit 
einer etwas aullligen Breite in Kapitel XLVI der prarfatio 
zur genannten Ausgabe ‚erzählt wird. Man hat aber dabei 
fostzuhnlten, daß es sich hier um eine durch ‚die Behörden 
vermittelte, wenn man will, ‚amtliche‘ Entlehnung handelte. 

Jedenfalls wird man anerkennen. miissen, daß die erste 
Bekanntmachung Ripoller Handschriften und Urkunden, welche 
zwei französische: Historiker ins Werk setzten, im Grunde dem 
Sammeleifer eines katalanischen Forschers verdankt wird, und 
mau kann den Unmut der spanischen Gelehrten begreifen, dab 
im Index der allverbreiteten Marca Hispanica der Name Pujades 
nur einmal, und zwar in der Form: ‚Pujadesü inseitin notatur‘ 
angeführt erscheint. 

Von den Bibliothekaren und Archivaren des Klosters Laben 
sich gar manche ehrlich bemüht, die Ripoller Bestände bekannt 
zu machen und zu verwerten, waren jedoch nieht in der 
Lage, die Ergebnisse ihrer Arlieiten zu veröffentlichen. Da 
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auch Enrique Florez, der verdiente Herauszeber der Espaün 
Sagradla (1747 f£) und Begründer der wissenschaftlichen Kirchen- 
geschichte Spaniens, Ripoll nicht besuchte, s0 Lieben die dort 
aufbewahrten Handschriftenschitze so gut wie unbekannt, bis 
Jaime Villanueva in den Jahren 1506 und 1307 auf seiner 
so ergebnisreichen Rundreise durch Katalonien Bipoll berührte. 
Die Mitteilungen (Briefe) über Villunusvas Stulien in der 
Klösterbibliothek, veröffentlicht im 6. und 8. Bande seines Viage 
literario A las iglesins de Espnüa, gehüren zum wertvollsten, was 
wir an Beschreibungen Kipoller Handschriften besitzen. Leider 
hat der treflliche Gelehrte von 500 Manuskripten, die er in 
der Bibliothek salı, bloß 26 beschrieben." Von diesen sind heute 
nur mehr fünf vorhanden,* zum mindesten ist nue mehr dieser 
kleine Bruchteil in dem gegenwärtig im Barceloneser Kronarehiv 
aufbewalirten Hauptstock der alien Sammlung zu finden. Schon 
dieses mumerische Verhältnis Imleuchtet die Verluste, welche 
die prächtige alte Klosterbibliothek erlitten hat; erwägt man 
ferner, daß Villanneva nur die wertvollsten Siteke beschrieb, 
so wird die Größe dieses Verlastes noch deutlicher; die orle- 
sensten Codices der Sammlung, wie der Silberpsalter und: die 
reichhaltige Sammelhandsehrift aus dem 8: Jahrhundert (vgl 
unten), scheinen unwiderbringlich verloren; wie die Forschung 
andere Lücken (Fuero juzgo aus dem Jahre 1011 [Vill 15), Ban- 
geriuscodex [Vill. 15], Schriften des Mönches Oliva [Vill. 197) 
wenigstens mit Rücksicht auf die Texte zu schließen sucht, wird 
noch später nachzuweisen sein. 

An Villanneras verdienstliche Untersuchungen reihen sich 
die bio- nnd bibliographischen Mitteilungen an, die Felix 
Torres Amat seinen bereits erwähnten Memorias einverleibte, 
Er hat das Ripoller Archiv und die Bibliothek ‚sorgsam für 
seine Zwecke ausgenlitrt, aber eben diess geloten eine Be- 
schränkung auf die katalanischen Autoren, #0 daß sein Werk 
— abgesehen von der Anordnung nach den Verfassernamen 
— ebenso wenig einen Überblick über die Gesamtbestände 
liefert wie Villanueras Notizen. Einen Versuch, Torres Amats 


: Die fortlaufende Beschreibang Viage VI, 396—53 führt 20 Kummer 
an; Joch werden unter Kr. 5,9, IV je zwei, unter Kr. # sugar rei Co- 
dieses arwähnt nnd das kommt das Paalterium argenteum ars dem Ar- 
chir, B.Hf 2.350511, 17: 19 8 
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Mitteilungen zu ergänzen, hat Juan Corminas in seinem 
Burgos 1849 erschienenen ‚Suplemento’ unternommen, nber 
dieser Versuch ist mißglüekt.. Der Suplemento enthält zwar 
Nachrichten über eine stattliche Reilıe Bipoller Codiees, sie 
sind aber meist ganz unzuverlässig. und stets mit größter Vor- 
sicht zu benutzen. Bo erwähnt der Autor unter den Rivipul: 
lonses 3.297 ein ‚Sacramentale de Montelaud‘ (richtig Gnilelmus 
de. Monte Lauduno), 8.311 bei den tratados medieos- solche 
‚de Cophoca, Jaros‘ statt ‚Cophon‘ und ‚Alexander yatros'‘, wie 
in dem heute mit Nr. 181 signierten Kodex deutlich zu lesen 
ist, Wäre man angesichts solcher Proben gensigt, über die viel 
berufene spanische Flüchtigkeit zu klagen, ao halt man wieder 
zurlick bei der Durchsicht der Liste, die nach b,riefichen Mit- 
teilungen eines sonst verdienten deutschen Forsehers, Gotthold 
Heine, im Serapeum VII (1847), 8. 85—88 veröffentlicht wurde. 
Zu unserer Überraschung finden wir miter Nr. 4 dieses Verzeich- 
nisses. einen Guilelmus de Mändoysto zitiert (statt Mandagoto), 
unter Nr. 50 heißt es ‚rogante diseipato (sie) eins Gloancon‘ (statt 
ad Glanconem discipulum) und einmätig ‚sind 'Corminas und 
Heine in der Mitteilung des Titels von Nr, T4: Liber glossarum 
et tonologiarum (richtig: etymologiarum). 

Da Paul Ewald in seinem Reisebericht (Neues. Arch. d. 
Ges, f. 8. d. Geschichtskunde VI; 1851, 386—338) mur einige 
wenige Ripolier Handschriften und diese zumeist ganz kurz 
beschrieb, Gustav Loewe aber, der Geführte Ewalds, das 
Barveloneser Kronarchiv auf seiner Forschungsreise nicht be- 
rücksichtigte, so durfte man erwarten, dab Isidoro Carini, 
der 15#2 in amtliehem Auftruge die spanischen Archive und 
Bibliotheken durchforschte, ‚die hier gekennzeichnstse Lücke 
ausfüllen werde, Doch sieht man sich in- dieser. Erwartung 
getäuscht; Carinis Bericht: Gli Archivi e le Biblioteche di 
Spagenn, Palermo 1884f,, für die Kenntnis vieler Handschriften 
Sammlungen: Spaniens nützlich, läßt uns gerade bei. Ripoll fast 
ganz im Stich. Mit Staunen liest man (a. a. 0.1, 49), dab das 
Bloster, dessen erste Weihurkunde aus dem Jalre 538 stummt, 
der ‚rifngio delle letters he’ secoli VIIL IX e X' gewesen und 
ein ‚monumento insigne dell’ ordine bisantino' bilde. Die An- 
gaben fiber die Handschriften, durchaus unvollständig, wieder- 
holan nur die früheren bereits bekannten Notizen, auch deren 
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Irrtümer (liber tonologiarum), bei dem Exemplar der Vita salı- 
taria Petrarcas werden dis schon durch Amat- und Corminas 
initgeteilten, gerade für Carini wichtigen Umstände der Ent 
stehung der Abschrift übersehen usw. 

Diese Rückschau ist nicht eben erfreulich abar nütig, 
wenn die Tatsache orklürt werden soll, daß nieht wenige Biblio- 
graphen und Literarhistoriker, darunter Meister von erprobter 
Gowissenhaftigrkeit, die im Kronarchive zu Barcelona verwahrten 
und dem Stadiam bereitwillig zur Verfügung gestellten Ripoller 
Handschriften als nicht vorhanden ansehen und sich bei ihren 
Forschungen auf ältere, zum Teil unzuverlässige Daten stützen, 
gelegentlich auch Alschriften publizieren, deren Originale in 
Barcelona leicht zugänglich sind; So hat Leopold Delisle in 
einer Nöte sur la Recneil intitul& De mirnenlie sanetı Jacobi 
(Le Cabinet Historique XXIV, 1875, 1 ff.) einen Brief des Ripoller 
Münches A. de Monte aus dem Jahre 1172 (oder 1173). der 
uns noch beschäftigen wird, veräffentlicht und über die Calle 
folgendes bemerkt (a. a. O,, 5.2, Anm. 1): Cette lettre, dont il 
y.n deux copies dans le volume 372 de la collection Balnze 
if" Get 59), so trourait au XVII sieele dans le ma. 83 de 
l'abbays de Ripoll. Le me: 38 dtait l'extrait mäme que l’autenr 
de In lettre avait pris en 1175 du recueil sonserv& & Saint 
Jacques de Compostelle. Auch die gelehrten spanischen For- 
scher Fidel Fita und Aureliano Fernandes-Guerra. haben sich 
bei diesem Quellennachweise beruhigt; in ihrer trefliehen Publi- 
kation Reruerdos de un viaje’d Santiago de Galiein, Madrid 
1880, p, 42 heißt es: La cartn 6 dedieatorin quo ol manje Ar- 
naldo trazö y puso por cabeza de su trabajo literario, 36 guar- 
daba oririnal en ia bibliotees de Ripoll, enando Balucio tomd 
de aquel monasterio los documentos justieativos que tanto.ave- 
loran la Marca hispaniea. 

Das Original des Briefes befindet sich zu Beginn des 
jenen Auszug enthaltenden Rivipullensis Nr. 94 ım Kronarchiv zu 
Barcelona und nach diesem Original ist der Text in den Hand- 
schriftenschätzen (Bihliotheksar. 591) herausgegeben worden. 

Bezeichnend ist such eine Notiz A. Farinullis in seiner 
Studie Sulla fortuna del Petrares in Isphgna nel Quattrocento 
(Giorn. stor. della. letter, ital, XLIV, 297— 850). Nach dem 
früher bereits erwähnten handschriftlichen Exemplar ‚der Vita 
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solitaria des Patrarca anf Grund der von Corminas gebotenen 
Angaben forschend, bemerkt er (a. a, 0. 303, Anm. 3): dovrebbe 
trovarei all’ ‚Arch, gener, de Ia Corona le Aragon’ proveniente 
da Ripoll. Io ne chiesi invano notizia a'miei amici di Cataloımn. 
Das Exemplar existiert, allerdings nicht unter der von Üor- 
minas zitierten Nummer (106), sondern unter Nr. 104 der Bivi- 
pullenses und wird uns gleichfalls noch beschäftigen: 

Wie scheinbar geringfügige Einzeichnangen in Ripoller 
Manuskripten zur Klärung literarhistorischer Fragen beisteuern 
küntten, lehrt die am Schlusse des ood, 74 eingetragene Feder- 
probe: „.. Baldasar, Gasbar, Melchior. Ad orandum dominum 
henientes. tin munera serum tulerunt, K. A. Martin Hartmann, 
Über d. altspan. Dreikönigsspiel, Bautzen 1879, hatte nachzu- 
weisen versucht, daß die bekannten drei Nansiı erst seit ihrer 
Elevatio.(1153) oder Translatio (1164) verbreitet gewesen seien; 
die Ripoller Federprobe nun stammt aus dem Ende des 10, 
spätestens nus dem Anfange des I1. Jahrhunderts, zeugt gegen 
jene Annahme und für die an ihr von Baist getibte Kritik (Zs. 
f. rom, Phil. IV, 1880, 445 .). 

Handelte es sich hier um die mangelnde Antwort auf 
einzelne Fragen, so wird die Unkenntnis, die im allgemeinen 
betreffs des Inhaltes der noch erhaltenen Rivipullenses herrscht, 
bedenklich, wenn anch umfassendere Publikationen der Auf- 
schlüsse enthehren, die ihnen eine frühere; halbwegs ent- 
spreohende Katalogisierung hätte bieten können. Man denkt 
da in erster Linie an die großangelegte Bibliograffa Hispano- 
Latinn clisien,' in welcher Mareelino Menändez y Pelayo, der 
erste zeitgenössische Literarhistoriker Spaniens, dem Alt- und 
Neuphilologen, dem Handsehriften- und Geschichtstorscher eine 
Falls von Daten — nicht bloß bibliographischer Art — vor- 
legt. Angesichts des reichen, hier gebotenen Materials ist es 
doppelt bedanerlich, daß an dieser Stelle die Ripoller Hand- 
schriften teils durch ihre Abwesenheit glänzen, teils nach alten, 
ungenauen Quellen zitiert sind. In dem Artikel Boüthius =. B. 
nennt Mendndez (S. 222.) einen ‚Ubdice del tratado de Musica, 





' ‚Ciilioss — edicionse — eomentarios — tradneeiones — matadion eriticne 
— imitaciones y_rominisconcian‘ Erscheint in der Bihlioteca de la Rs- 
rists da Archiv, Bibliotoens y Muneoa unit 1004 als Beigaben dieser 
Zeitschrift in Madrid mmd int jetet bis eu dem Buchstaben C geführt. 
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n. 103 de la biblioteca de Ripoll‘, halt sich wie schon Amador 
de los Ries (Historia eritiea de la literatora Espaüoln Il, 239) 
ausschließlich an Villungera und trägt über das Verhältnis 
des im Kodex glaiehfalls eingeseichneten Gelichtes Olivas ‚de 
musica" zu der Schrift des Boäthius einige Vermutungen vor, 
die erst durch genauere Erforschung der, wie es scheint, ver- 
loren geglaubten, aber hente noch (unter Kr. 42) erhaltenen 
Handschrift ihre eigentliche Stütze erfahren. 

Sodann verzeichnet Mendndes zwei Nuinmern des alten 
Inventars der Handschriften won Santa Maria de Ripoll (Villn- 
nueva, Vinje literario WII, 35) nämlich: (165) ‚Quaterniones 
de Böeci, de Juvanal, de Atanasio‘ sowis (192) ‚Boeeita' und 
bemerkt hiersu ‚Acaso sen el mnismo que hoy existe en el ar- 
chivo de la corona de Aragon con este tiinlo: Boeeii de con- 
solatione philosophica, quum explicationem assumpsit manibns 
Johannis Terrat stndentis die Martis 30 decembris 1478° (Cor- 
minss, Suplemento A Torres Amat, 318). 

Es ist dies ein Schulbeispiel, wie die früheren unvoellstän- 
digen oder unrichtigen Angaben über die Rivipnllenses auch 
umsichtige. Forscher irroführen können: Zuniichst ist die Ter- 
ratabschrift von den Angaben des alten Kataloges zu trennen, 
Die subscriptio bietet nicht, wie Uorminas angibt, explieationem, 
sondern expleetionem, Terrat ist nicht Erkliirer, sondern der 
Schreiber der 1478 vollendeten Handschrift? die in dem alten, 
'aus dem 11, Jahrhunderte stammenden Verzeichnis der Klester- 
bibliothek natürlich nicht angeführt sein kann. Der ‚Boecius’ 
dieses Kataloges ist aller Wahrscheinlichkeit nach der von 
Monändez zuerst erwälnte Kodex mit den Versen Olivas, der 
heute. noch unter Nr. 42 erhalten ist; die ‚Qounterniones de 
Boeeii‘, von denen das’ alte Verzeichnis zu berichten weiß, sind 
mit noch größerer Bestimmtheit in dem gleichfalls noch erhal- 
tenen Rivipullensis Nr. 16# wiederzufinden.® 


ı Honto Rivipulleusis 81, also nicht nım San Cooufate, wie Mandndez, 
3. 299, offenbar durch Öorminas irregsführt, angibt. 

* Thinsor aus dem 11. Jahrkmmdert stammende Koder mit dem modernen 
Rückentital ‚Tratado de matmmaticas ist am Anfang und am Ende ver 
stlmmelt, die Quaternionen aind achlocht in folgender Welse zunsmmen- 
gebunden: I, 41, DI XI, X, X, IX, VOL, VIL IV, bei Quatermio KL 
und IV feblt dar beailglichs Vermerk (rfmische Zahl) 
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Wieder Artikel Boäthius, so werden auch die Daten über 
das Schieksal der sogenannten Distichn Catonis auf spanischem 
Boden, die Menendes in der genannten Bibliographie zusam- 
mengestellt hat, Erweiterung und Modifikation erfahren, Das 
nämliche gilt von der achönen, demselben Gegenstande: gewid- 
meten Studie von Karl Pietsch: Preliminary notes on two old 
spanish versions of the Distichn Ustenis, The Decennial Fubl- 
cations der Universität Chicago, Bd. VIL, 1902. Es läßt sich 
nachweisen, daß) eins sehr frühe in Spanien angefertigte Ab- 
schrift der lateinischen Disticha sich bisher unbenützt unter 
den Bivipullensea (Nr. 106) befindet, sie scheint dem von Me- 
nändez (a. a. (0), 5, 318) so gerühmten Üodex de Azagra der 
Madrider Nationalbibliotbek an Alter ebenbürtig zu aein;! zwei 
spätere, gleichfalls bisher unbekannte Abschriften der Distichn 
bezeugen «das Jahrhunderte hindurch ungeschwächte Interesse, 
das mun in Ripoll für jone Sentenzen hegte. 

Auch in vielen anderen Beziehungen führt die. genauere 
Kenntnis der Handschriften dieser Klosterbibliothek den auf 
spanischem- Boden und außerhalb desselben erschienenen Ar- 
beiten über bestimmte Gebiete geistiger Betätigung im Mittel- 
ulter beachtenswertes Material zu, Bexeichnend ist es, daß 
Juan Facundo Risho in seinen Critical and bibliographienl notes 
on early spanish mnsic, London 1857, die. sum Teils sehr alten 
mit Neumen: versehenen -Ripoller Handschriften durchaus un- 
bariicksichtigt läßt und von dem. bereits erwähnten Carmen 
Olivas über die Musik, das wir aus dem Originale vollständig 
mitteilen werden, nur zu bemerken weiß (a. a. 0.5.7): In 
the monastery. of Ripoll there -existed formerly a Latin poem 
on musie, eomposed in Ihe eleventh eentury by a monk named 
ÖOliva, which is supposed to have been a composition founded 
on Bottius’ book. | 

Berücksichtigt man die erhaltenen Bipoller Handschriften 
‚späterer Zeit, :s0 ist vor allem zu beisuern, daß einem der 
trofflichsten Kenner mittelalterlicher Rechtsquellen, W. Schulte, 
bei der Ausarbeitung seiner Geschichte der Quellen des kano- 


ı Die Alterszuweisung des Toletanus ist allerdings uicht sicher. Mensndez 
= a. 0. meint, der Kodex. nei n. X, Ewall weist ihn (Keine, 816) dam 10, 
Lowwe (Huortel-Löewe, B, P-L.H,, 1, 284) dem 9.—10, Jahrbondert au. 
ber Kiripullenais gehört dem 10. Jahrlumdert au. 
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nischon Rechtes ein Verzeichnis der einschlägigen Ripoller Be- 
stände nicht zur Verfügung stand, Auch die umsichtige Studie: 
von Gullermo Maria de Broed und Junn Amell: Instituciones 
del dereeho eivil catalan (Barcelona 1”, 1886) erführt nm den 
Onuellenangaben durch die einschlägigen, in Ripoller‘ Hand- 
schriften enthaltenen Texts mancherlei Ergänzung. Diese Er- 
wigung war es, welche auch der reclit mühseligen Beschreibung 
der Rechtshandschriften tunlichste Sorgfalt zuzuwenden gebot. 

Erscheint nun. die Aufnahme der noch existierenden Über- 
rests der alten Ripoller Klosterbibliothek angesichts des hier 
angedeuteten Standes unserer bisherigen Kenntnis der Samm- 
lung vielfach wie ein Heben fast vollständig unbekannten lite- 
rarischen Gütes, so erhellt hieraus die Schwierigkeit der Auf- 
gabe, die für die Bibliotlisea patrum Hispsniensis gerade bei 
diesem Handschriftenbestand gelöst werden sollte. Andererseits 
war es verlockend, nach bestmöglicher Erfüllung der. Katalogi- 
siorungsarbeit die Summe dessen zu ziehen, was diese litera- 
rischen Denkmäler innerhalb der Geistesströmungen während 
einns Zeitraumes von mehr als GO0 Jahren bedeuten. Es ist 
die Möglichkeit geboten, die Codiess jenes alten Klosters, ah- 
gesehen von dem Wert ler einzelnen Handschrift ala Textzeug- 
nis, als Produkt manmnigfacher literarischer, wissenschaftlicher, 
gelegentlich auch künstlerischer Interessen au betrachten und 
unter spezieller Berücksichtigung dessen, was 'uns die Denk- 
ınäler der Ripöller Bibliotiek von diesem Gesichtspunkte aus 
sagen, ein quellenmäßig dargestelltes Bild der geistigen Betäti- 
zung eines Kultarzentrums vom Range Ripolls, angefangen von 
der Revonquista bis zum Ende des Mittelalters, zu entwerfen, 

Dies Iiat der Verfasser der einzigen vorhandenen. Ge- 
schichte den Klosters, Jos# Maria Pellicor y Pagds (Santa Maria 
del Mounsterio. de Ripoll, Matard 1886) fast ganz außer Acht 
gelnssen, jan an manchen Stellen des Buches erhält man den 
Eindruck, daß der Autor von den in Barcelona aufbewahrten 
Manuiskripten Ripolla gar keine Kenntnis besitzt, Und doch 
darf man eben hier bei riehtiger Lisung der gekennzeichneten 
Aufgabe hoffen, für ein katalanisches Kloster das zu bieten, 
was Marius Frotin fiir ein berühmtes altkestilianisches Kloster 
in. seiner Histoire de ’Abbaya de Silos, Paris 1807, #pesiell in 
den Abschnitten Histoire littöraire de Silos, 2408. und Les 
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mannserits de Silos, 257, mit a0 lohnendem Erfolge ver- 
sucht und durchgeführt hat. Zu einem solchen Gegenstück 
gerade Ripoll nuszuersehen, mag noelı der Umstand ermuntern, 
daß die Ripoller Handschriften nicht nur in erheblich größerer 
Zahl erhalten sind als die Silenser (233 Manuskripte des 
kutalanischen Klosters gegenüber #8 erhaltenen des altkasti- 
lianischen), sondern auelı dem Inhalts nach weitaus vielgestal- 
tiger sind und durch Ursprungs- und sonstige Vermerke eine 
Fülle geistiger Beziehungen, die Ripoll Jahrhunderte hindurch 
unterhielt, offenbaren. Allerdings besitzt Ferotins Geschichte 
der Abtei Silos eins‘ Grundlage, über die wir für Ripoll 
löider nicht verfügen: die sorgfültig zusammengestellte und von 
dem Autor mustergültig veröffentlichte Sammlung der Silenser 
Urkunden: Becueil de Uhnrtes de l’Abbaye de Silas, Paris 
1897. Alle Teile der Histoire bilden Zeugnisse dafür, mit wie 
großem Natzen die Silos betreffenden Dokumente auch zur Auf- 
heilune der kulturellen Bestrebungen des Klosiers verwendet 
werden konnten, Eine ähnliche Nutzanwendung für Bipoll ist 
nn: freilich ausgeschlossen, Im August des Jahres 1835 lat 
wlihrend ‚des Bürgerkrieges eine der militärischen Zucht ent- 
wachsene Bande: das Kloster gestürmt, Mönche ermordet, Altäre 
und Särge geschändet, schließlich den prächtigen Bau in Brand 
gesteckt und damit anch das Archiv, das. ılamala noch einen 
Schaiz der erlesensten Originalurkunden 'barg; für immer ver- 
nichtet.! Pröspero de Bofhrull, der damalige Chef des Kron- 
archiva zu Barcalona hatte, die Gefahr ahnend, wenige Jahre 
vorber die Urkunden des Archivs von Sanin Maris in seinen 
Depots geborgen und nur ungern auf das Drängen ihrer Be- 
sitzer hin zurlickgestellt Allen dem Umstande, daß Bofarull 
die Oodiees unter vielem Zügern zunächst in ganz kleinen Losen 
zurückatellts, ist es zu verdanken, daß noch ein so stattlicher 
Rest der Ripoller Handselriftenhibliothek geborgen wurde; seit- 


: Mierüiber ‚Ioad Maria Polllcoor # Pagds: Bania Maria del Alonasterio din 
Kipoll, 855 #. 

» Wet, Mannel Milä vr. Fontanals: Korticia do la vida y oscritos de Di. Prö- 
.noro do Bofarull y Mascard, Barcelona 1860, 45, Anm. Fr. de Bofarll 
y Sara, Apnntes biblisgräfiooe, enthalten in der Sammlung : Cotiforeneias 
indes an el Atnneo Barwelimds relativas h In Espmielöh hulversal, Bar- 
celöna, 1800, gibt &U512 die Zahl der 1835 verbrannten Üodices auf1%9 an, 
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her zählen die geretteten Rivipullenses zum Besitestande des 
Kronarchires. Dem Brande fielen, wie wir leider bestimmt an- 
nehmen müssen, auch die beiden Cartulare des Ripoller Archives, 
die Bofarull noch wenige Jahre vorher benützt hatte, zum 
Opfer; denn sie werden seither nirgend mehr genannt und 
erscheinen auch nicht in der Sammlung solcher Kopinlbücher, 
die im Archivs histörico nacional aus den Resten der aufge- 
hobenen oder dezimierten Klosterbibliotheken zusammengestellt 
wurde (vgl. die bezügliele Liste im Anunrio del Cuerpo facul- 
tativo de Archiveros IL 21— 25), Wir müssen also auch auf 
diesen so wertvollen Ersatz für die verlorenen Ripaller Original- 
urkunden verzichten, 

Daß unter diesen Umständen die vor der Katastrophe 
nach den Originalen oder Kopialbichern hergestellten Veröffent- 
lichungen van. Urkunden beaundere Bedeutung gewinnen, ist 
selbstverständlich, An erster Stelle ist hier die Maren Hispn- 
dien zu nennen, die in der Appendix nnter einer größeren Zahl 
von Akten, wie bemerkt, auch einige leider nieht entsprechend 
elierte Ripoller Urkunden bietet.! Weit verläßlicher aind die 
votı Villanueva in den Beilagen zu Bil. VI und VILL seiner Viaje 
gobotenen Urkundenrerüffentlichungen, freilich ist die Zahl der 
auf Kipoll bezüglichen Akten, die wir an diesen Stellen finden, 
ziemlich gering. Spärlieh ist auch das einschlägige Material, 
das Pujades seiner Uränica de Untalufa einverleibtoe; Pelliver 
y Pages wiederholt in seiner Geschichte des Klosters, soweit 
ich sehe, wenigstens für die ältere Zeit fast nur Bekanntes und 
Pröspero ile Bofarull hat in seinem treffichen, für die Ge- 
schichte Katalonions‘ grunilerenden Werke: Los Uondes de 
Barcelona vindicades (Barcelona 15%, 2 Bd.) wohl ein ziem- 
lich reiches Material von Ripoller Akten verarbeitet, aber nur 
schr wenige hierher gehörige Stücke ungekürzt mitgeteilt. 

Allerdings: ist noch ‚manches für diese Untersuchungen 
wichtige Material — Urkunden, Briefe, Berichte — im Original, 


1 Die Alsehriften, dis Balose anr Verfligung standen, sia, wie schon Ville: 
nuora konstatierte (Vinje VII, 98), nicht immer genau, daher mit Vorsicht 
eu benlitzan; bel dieser Gelegenheit sel bemerkt, dal auch der Artikel 
Eivipullense monasterium im Index nmrollständig ist, da er eins ganze 
Reihe von Urkunden der Appendix, die sich direkt auf Kipall bezichen, 
nicht auführt. 





14 II, Abhandlung: Dser, 


viel mehr noch in Abschriften vorhanden. Zunächst in den 
Ripoller Codiees selbst, worüber der Katalog die antsprechen- 
den Nachweise liefern wird; dann in Einzelurkunden des Bar- 
eeloneser Kroriarchives, in dem bischöfliehen Archiv zu Vich 
und im Archivo histörieo nacional zu Madrid. Auch in dem 
Archiv der Kirchr San Pedro de Ripoll soll hettte noch ‚ein- 
achlärires Aktenmaterial aufbewahrt werden,’ doch liegen über 
Umfang und Bedeutung der Urkundenabschriften im Kloster 
San Pedro — dieses war dem weitans berühmteren Monasterio 
de Santa Maria :afiliiort — keine näheren Angaben vor, Wohl 
aber muß anf den Wert der Ripeller Kopien hingewiesen 
werden, die sich in der großen, jetzt in der Pariser National- 
bibliothek aufbewahrten ‚Üollection Baluze‘ befinden: So er- 
scheint in der 1719 in Paris veröffentlichten Bibliotheca Balnziana, 
Pars tertia, complectens oodices mannseriptoa. diplomata et sol: 
leota V. Ol, Steplianf Balazii, p. 108 ‚Un portefeuille aux armes 
de feu M. l’Eröqne d’ ee (es ist Andre Oolbert, gest. 1704), 
olı sont les copies des manuserits de Ripoll‘. Baluze war 
Bibliothekar Colberts, und s0 dürfte über die Provenionz der 
in dem Portefeuille enthaltenen Kopien kaum ein Zweifel be- 
stehen.” Abschriften Ripoller Akten finden sich ferner unter 
den in der Bibliothek der Akademie der Geschichte aufbe- 
wahrten Papieren Villannerase und sicherlich auch in dem lite- 
rarischen Nachlasse des Itipoller Mönches und Archivars Roque 
Olzinellas (geb. 11754, gent. 1835), Der iesem eifrigen Forscher 
von Antonio Klias de Molins im Dievionario biogräfico y biblio- 
grüfico de Eseritores y Artistas Oatalnnss del eiglo KIX (Bar- 
celona 1889, Il, 255-— 262) gewidmete Artikel gewährt genauen 
Einblick in dessen ergehnisreiche archiyalische Tutigkeit.? Die 
von ihm. hinterlassenen Arheiten liegen zum Teile im bischöf- 


* Darauf hin woist sion Bemerkung von Pollieer y Pagös an der Epitze 
seit klaimen Bammlang Ripaller Urkunden: bemns tenido 4 la vista 
erpina antoriendas Ar los originales, Ins gie se canservan en el Archive 
de San Pedrs (Santa Maria al Monanterio de Ripoll, 347). 

" Yon dem Kodex der Pariser Natlonalbibliotlinke Kr, 5182, ollın Balhtmianu, 
der eine Kuihe wertvoller Urkunden aus Bipoll enthält und dentlich 
srich Herkunft ans dem Kioster vorrät, wird noch dis Hede min, 

"Vol, auch Pröspero Kufarull, Los Condas de Bareniona rindicados I, In 
trolneeidn 8,0 md 8.408 
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lihen Archive von Vich (unter diesen: Uatdloge de los aöiliens 
de Ripall und Notas de varios archivos), zum Teil befinden sie 
sich im Besitz der Familie Bofarall (Catälogo de los eseri- 
turas del archivo de Ripoll), ein kleiner Hest wird noch von 
der Familie des Verblichenen aufbewahrt (Indice general Je 
todos los eödiess de Hipoll y sus materias), Wollte man die 
disieots membra des einst so reichen Ripoller Archives wieder 
sammeln, so müßte also aus einer ganzen Beihe spanischer 
Archive das einschlägige Material zusammengebracht werden, 
eine Arbeit, weleho die Zeit vieler Jahre in Anspruch nähme 
und, wie die Verhältnisse liegen, nur von Spaniern mit Gitiek. 
durchgeführt werden könnte. Diese wichtige Vorarbeit zur 
Erläuterung der erhaltenen Hiterarischen Denkmäler fehlt und 
mit ihr das Mittel, in ein. eng und sicher gespanntes Netz ron 
Daten der politischen und Kirchengesekichte die literarischen 
und kulturhistorischen Strömungen einzuzeichnen sowie bis jetzt 
unbekannte Provenienz-, Schreiber-, Besitzer-Notizen u. &. m. zu 
fixieren. Was ohne dieses wichtige Hilfsmittel an der Hand 
der. Ripoller Codiees und des bisher zugänglichen Urkunden- 
materials für die Lisung der gestellten Aufgabe geleistet wer- 
den kann, soll im Folgenden gezeigt werden. 


* = 
# 


Die Gründung des. Klosters Santa Maria de Ripoll fallt 
in eine für die Geschichte der spanischen Mark entscheidende 
Epoche. Nach langen Kämpfen, die im zweiten Drittel des 
9, Jahrhunderts swischen Christen und Mauren im: Nordosten 
Spsniens geflibrt worden waren, gelang es Wifredo el Velloso 
(dem. Haarigen) Grafen von Barsalaia, die Herrschaft des 
Territoriums zu erringen nnd von Seite des Frankenküönigs Karl 
des Kahlen ala Markgraf mit der Zusicherung anerkannt zu wer- 
den, daß die Erblichkeit dieser Würde seinem Hause erhalten 
bleiben solle. In richtiger Erkenntnis der Bedeutung, die die 
Klöster als geistiges Bollwerk gegen den Feind und ala wirk- 


1+399, aus diesem Jahre (17. April) such die Urkımile, in der sein 
Hama zum letzten Mal erscheint, vgl. Josopl Calinette, In jussment ori- 
ginai de Wifred io Velo, Bibliothöqun de l’Ecolo des Üharten, LXVIL, 
1908, GO, 
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sames Mittel zur Festigung der weltlichen Herrschaft ‚gerade 
während jensr kampferfüllten Zeit besaßen, hat Wifred Ripoll 
gegründet und dotiert, und zwar unter Uinständen, die uns ge- 
nau bekannt sind und deutlich kundtun, daß er bedeutende poli- 


= ut Muritin San Pal dei) 





As Spruner-Menke, Handailns f..d. Gesch, di Mittelaitern, Gothe, Justus 
Pertbos, 1560, Nr. 15: Iberische Halbinsel von der Ankunft der Araber bin 
sum Untergangs der Omajadon, 711 bis 1034 on, Chr. 


tische, spezivll dynastische Interessen durch die Stiftung fördern 
wollte; wobei es dem frommen Glauben unbenommen blieb, in 
der Gründung des Heiligtums ebenso ein Dankopfer für errun- 
gens Erfolge zu sehen, wie 700 Jahre später in dem als Pantheon 
gedachten Escorial eine grandiose Votivtafel für St-Quentin, 
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Die vom 20. April #39 datierten Acta dedientionis Eeele- 
sine Saneine Mariae Riripnllensis, die Baluze in der Maren 
Hispanica App, XLV, eol. 817 aus dem Cartular des Klosters 
herausgah, berichten ausdrücklich, daß das Kloster auf Ver- 
anlassunz Wifreds und seiner Gattin Winidilde erbaut wurde. 
Zur Einweihung erschien Godmar, Bischof von Vich, desson 
Sprengel das Kloster angehören sollte. Die Stelle, wo dar 
Kloster sich erhob — in valle que nunenpant Riopullo — war 
gut gewählt; das Heiligtum Ing in dem Delta, das durch das 
Zusammenströmen der beiden Flüsse Ter und Fraser — daher 
Jer Name Bivis pollens — gebildet wird, immitten fruchtbarer 
(iegend, durch waldige Gebirgshühen geschützt, andererseits 
nach Siden durch Straßen mit dem Grafensitz verbunden. Die 
Bedeutung, die Wifred seiner Schöpfung verleihen wollte, geht 
eigentlich erst aus einer zweiten an demselben Datum ausge- 
fertigten Urkunde, den Acta dotis Eeclesine Bivipullensi fnctae 
(Marca, App. XLVI, eol. 8181.) hervor. Wifred verlieli «lem 
Kloster nieht nur in der Umgebung von Ripoll ansgedehnte Ge- 
biete, sondern auch Örtlichkeiten in der Grafschaft Gerdana: in 
dem Distrikt Berga die Kirchen des Ortes Brositano mit ihren 
Alloden sowie die Kirchen San Vineente und San Juan; in der 
Grafschaft Urgel den Ort Exsduce mit der Kirche San Migmel; 
in der Marca die Kirche Santa Maria de Pons mit ihrem Gebiet, 
den Ort Centumeellns mit einem Gebiet von vier QJundraimeilen 
im Umkreise und allen Einkünften, endlich dis Kirchen auf 
den Höhen des Montserrat mit ihrem Alled. Beide Urkunden 
spreehen von dem bereits errichteten Klusterbau, der sehon 
bevölkert war: Haee omnia tradimus sob manibus. Dagini ab- 
batis et omnes monachos ibi commorantibus. Daraus erhellt, 
dab das Klosterleben schon vor 358, dar Zeit der feierlichen 
Einweihung, begannen haben mußte; tatsächlielh hat Villanueva 
(vl, Vinge VII, 209£.) eins Urkunde nus dem Jahre 850 auf- 
gefunden, luut welcher bereits damals (der Priester Ariulphus, 
Besitzer ausgedehnter Liegenschaften in dem Baga-Tale domui 
Sanctaec Marine Virginis in monasterio Rivipullense ,„.. et 
Dachino abbati et monachis ibidem deo servientibus Teile der 
Orte Buturano, Certaniola, Cospe und Riotorto schenkte. Die 
urkundlich berlaubirte Geschichte des Klosters beginnt also mit 
880, die ersten Anlinge der Siedelune sind dunkel; alla Abt- 
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listen Ripolls® beginnen mit Daguin, allerdings weiß eine 
von ihnen zu berichten, daß er 838 bereits 15 Jahre Abt ge 
wesen? Unter den für den Kultus bestimmten Widmangsobjek- 
ten schenken Wifred und Winidilde lant Zeugnis der zitierten 
Dedikationsurkunden enlicem et patenam de auro, missalem, loc- 
tionarium, planetam et allıam, Missals und Lectionar erscheinen, 
wie das nicht anders zu erwarten, unter den Kirchenutensilien; 
die liturgischen Bücher waren in der sonst so reichen Schen- 
kung bei weiten nicht so gut vertreten wie bei anderen Dotas- 
tionen. Dezeichnend ist in dieser Beziehung ein Bekenntnis 
in den Acta Jedientionis Eeelesine Saneti Petri Rivipullensia 
(Mareca, App. L, col, 822). Die Einweihung dieser Kirche, welche 
dem Kloster Santa Marin gehören sollte, erfolgte zwei Jahre 
spiter, nämlich 890, und bei dieser Gründung erscheinen außer 
Wifred und Winidilde such schon Abt Daguin und seine Mincle 
ala Geber: Tradimms ibi ego Daquirus cum fratres meos mo- 
nachos libros seeundum possibilitatem nostram, seiliest 
Eptatieum,? bomeliarium, missalem, ordinem. Also wieder lauter 
liturgische Bücher, deren beschränkte Zahl den Verhältnissen 
der noch jungen Klostergemeinds entsprach, Denn aus den 
bescheidenen Worten secundum possibilitatem nostranı laßt sich 
schließen, daß das Seriptorium des Klosters noch keine große 
Tätigkeit entfaltet hatte, wohl auch die Bücherei selbst noch 
nieht viola Handschriften barg. Woher Pellicer y Fajes (Santa 
Marin de Ripoll 39) die Nachricht hat: ‚Los ilustres cönynges 
(d.h. Graf Wifred und dessen Gattin) hicieron subir al respe- 
table nümero de cineuenta y ocho los codices que ya en- 
tonees contaba el archive, aumentandelos con un lecceionario y 
un misal‘ ist nieht erändlich.* Das am 30. Juli 979 nach dem 
Tode des Altes VWindiselus angelegte Inventar bemerkt, daß 


! Die am besten kritisch gwichtets nal Immer bei Villanuera, a. a. 0. 
ki. Nach ihm Pellicer y Pages, u ı 0. 560 f, Eoriguo Claudio Girbal, 
Tossa (Geruna 1884) 308. Eino noch unediorte Liste {aus dem. Bivipul- 
lenaie Fr. 111) wind der Katalog mitteilen. 

"Pellicer vr Papds, aD. 34, Anm. %, 

" Der Hopiateuch war, wie Villannera ans den eonsurtas der Kirchen jener 
Gegend faatstullte, beim Gottenlieuste im Chore In Verwendung. 

* Vergleiehsweise sei daran eriunert, daß selhet din alte, mächtig» Kathmiral- 
kirche zu Griodo in joner Zeit nur &1 Codicen Ihr Eigen nannte (Hand- 
schriftenschäteoe Nr. 344, 8.8760. 


Die Handschriften das Eloninee Sumta Maris de Mipäll, £, 1H 


‚etwas mehr als 65 Bücher‘ im Kloster vorhanden gewesen 
sejen, so daß die Vermehrung der Bibliothek immerhalb eines 
Zeitraumes von fast 100) Jahren nur etwa 10 Handschriften be- 
tragen hätte, was wohl kaum anzunehmen ist.! 

Nun sind allerdings einige wertvolle Handschriften, die 
im Kloster noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts aufbewahrt 
und beschrieben wurden, heute aber fast vollständig verloren 
gegangen sind, nicht aus dem Seriptorium des Klosters her 
vorgegangen, sondern der Bücherei, wie wir feststellen können, 
sehon in früher Zeit zugewendet worden, Das gilt zunächst 
von jenen Manuskripten, deren Niederschrift vor die Zeit der 
Gründung Ripolls füllt, An erster Stelle ist hier ein prächtiger 
Psalter zu nennen, den Villanneva (Vinje VIIL 34f.) eingehend 
beschreibt. Das Manuskript war ganz in Silbersehrift auf 
Purpurpergament hergestellt, die Initinlen und Überschriften 
der Psalmen in Gold ausgeführt? Auf der einen Seite stand 
der Text der Vulgata, auf der ‘anderen die Übersetzung des 
Hieronymus: Das letzte. Blatt enthielt die Einzeielnung: Ka- 
rolus gratia Dei rex et imperator Franchorum. Villunuera 
schließt aus (lem Schrifteharakter, daß der Kodex aus der Zeit 
Karls des Großen oder spätestens Karls des Kalilen stamme; 
auf jeden Fall gehöre er dem 9. Jahrhundert au. Am meisten 
Iberraschte ihn die vorrügliche Erhaltung der Silberschrift und 
er vergleicht mit dem Ripoller Psalter ein Evangeliar, das er 
‚en is bibliotees nacional de Tolosa* gesehen,* dessen Silber- 
Inalkalshen aber ihren Glanz vollständig eingebußt hatten, 

Aus der von Villanueva gegebenen Beschreibung ‚geht 
hervor, daß wir es mit einer jener Arbeiten der Chrysographie 
tt tun haben, die sich vornehmlich der Herstellung von Pracht: 
exemplaren der Bücher der heil, Schrift zuwendeten und deren 


’ Näheres bierüber weiter unden bei Besprechung des Seriptorinme unter 
Abt Arnulf (348370). 

" ‚loss Maria Eyorsn, Memoria deseriptiva de I cAdiens notables an Is 
archives erlosiästioos de Espana, Madrid 1859, p. KXXIV. well noch von 
‚ristonns orlas can enlaces de oro y fantästioas serpientses‘ zu berichten, 
meicha don Text anf allen Seiten mmschlowen 

"Das Erangeliar Godsseales aus Saint-Sernin sa Tonlonse, epliter im 
Lourre (Dellsle, Cabinet das manunerits ıle la. Bibliothiue Nationale L 
2), jetzt Bibl, Nat Nowr. an. lat. 1203. 8, Berger, Histoire il# la Vulrate 
penlant les premier alöcles du moyren-Agn, Paris 1898, 8 369, 

z 
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stattliehe, heute noch erlältene Reihe, angefangen von dem 
ältesten, ehemals Hamiltonschen, jetzt in amerikanischem Besitz 
befindlichen Exemplar der Evangelien bie herab zu den Spät- 
früchten dieser eigenartigen Kunst, gerade in jüngster Zeit den 
Gegenstand eingehender Studien gebildet hat“ Dis Mitteilung 
Villenusvras über den prächtigen Ripoller Psalter ist, so viel 
ich sehe, in ‚en betreffenden Untersuchungen noch nicht be- 
rücksiehtigt worden. Bemerkenswert ist zunächst die Gegenüber: 
stellung der Vulgata auf der einen und der Hieronymusiber- 
setzung auf der andern Seite, Villanneva meint offenhar das 
Psalterium gallicanum sowie die Übersetzung des Psalters ans 
dem Hebräischen, wie wir sie etwa in Sabatiers Bihelwerk 
lesen, das er vor Angen gehabt haben mochte (Bibliorum 
sacrorum latinse versiones antigune, Vol IL, Remis 1703), nitm- 
lich: Vulgata hodierna &eu versio latinn see. LXX secundis 
curis emendata a 5. Hieronyıno, — Versio Latina $. Hieronymi 
ex Hebraco,. Der Umstand, daß wir eins in Prachthandschriften 
ungewöhnliche Gegenüherstellung beider Rezensionen gerade anf 
spanischem Boden antreflen, regt zu mancherlei Erwägungen 
at. Die hole Bedeutung, die Spanien in der Überlieferung 
des biblischen Textes während der ersten Jahrhunderte des 
Mittelalters besaß, die Originalität der auf iberischem Boden 
verbreiteten Texte hat Samuel Berger überzeugend nachgo- 
wiesen.” Andererseits wissen wir, daß die Geschichte der Vul- 
gatn unter den Karolingern so viel ist wie die Geschichte des 
Eampfes der guten aus England bezogenen Texts gegen die 
spanischen Bezensionen oder, wenn man personifizieren will, 
der Kampf des Ekbertschülers Alcuin® gegen den Westgoten 
Theodulf, späteren Bischof von Orleans, Den Ripoller Paalter 
mit der literarischen Prodnktion Katalonien» in Verbindung 


* Einige, bibliographische Nachweise hierüber iu den ron Chroimt heram- 
grgabunen Denkmäler der Schreibionnst des Mittelalterm,  Lief; 11, bei 
Braprechung des Wianer Pealters, Taf. 4. 

"A, 0, Chan IE, EB: Les hiblas enpagnolen 

=... loin da faire de Tlisadulfe um eriligun, nom verrons plutdt en Iui, 
malges font non mdrite, In defeuseur da ia tradition anpapnnle et ad- 
rertaire ingonscient le la puretö du teste hikligue, döfendun par Alenin.' 
Birper, De N'histoire de In Vulgate en France, Legon d’ouverture, Paris 
inchettn 1837, po, T. 
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zu bringen, daran darf man keinen Augenblick denken.! Die 
kritische Revision der Bihel unter Kar! dem Großen ist Alenins 
Werk, das um das ‚Jahr 800. als abgeschlossen -gelten darf. 
In jüngster Zeit hnt die paläographische und kunsthistorische 
Forschung sich immer mehr der Ansicht zugeneigt, daß der 
Ursprung jener Meisterwerke der Chrysographie — zu denen 
anßer den genannten und anderen Zimelien auch der Psalter, 
den Karl der Große an Papst Hodrian I. sendete (Kodex 1861 
der Wiener Hofbibliothek), und das Evangollar in der käiser- 
lichen Schatzkammer zu Wien gehören — in der Auchener 
Hofschule zu suchen sei. So würden wir den karolingischen 
Ursprung des Ripoller Psalterium argenteum auch dann voraus- 
sotsen; wenn die von Villanueya mitgeteilte Schlufßnote nicht 
vorhanden wäre. Dieses beinerkenswerte Notiz wird aber noch 
durch eine. weitere Angabe ergänzt. Villanneva war nicht der 
letzte, der des kostbare Manuskript studierte, Im Jahre 1529 
verwahrte es Pröspero de Bofarull im Kronarchive zu Barce- 
lona, und Milä.y Fontanala teilt in der bereits früher zitierten 
Biograpbie Bofarulls hierüber folgendes mit (8. 45, Anım.): 
Perdieronse entre ellos (d, bh. den Ripoller Codieces) el inesti- 
mable Pealterium argentoum, tinico cödiee m sm elase en 
Espana®,... y que sin duda fu destrudo ... A la notiein 
qus de este chdiee dan Villangeva y Eguren,? puede auadirse 
una notable partieularidad que ignoran los que no Ia han oido 
de Bofarull. Limpiando dste la ultima pigina ennegrecida 
leyd en sus letras de plata: „Pipinus rex Francorum‘, que pa- 


: Deu Bilberpsalter und die gloich später zu. berprachonde Mischhband- 
schrift: #. VOI nennt Eguren ‚Dos monamenton paloogräfison da granile im- 
portanela’ und mein ‚resordaban todaria an Jos primeros afos ılel presents 
siplo el fansis prineiplo du las jetras en las montafas ıle (atalufa' 
(Memaria, 2. XXXIV). Beide Handschriften wareu aber fir die danınla 
von heftigen Kämpfen aufgewühlte Mark Exotica. 

* Zu erwähnen. wäre allerdings der im Escorial aufbownlirte, ganz in Gold- 
schrift bergestellte egenannte Coder aureus ovangnliorum, der freilich 
viel später unter Kaiser Konrad IL ond Heisrich HL hergestellt wurde; 
«el. Die Handschriftensehönkung Philipp D. an den Essorlal rom Jahre 
1576, Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des Allerböcheten 
Kalsorbannes KXIL, Hof 6,8 VW. 

” Eyren hat die 1835 xorstirie Handachrift nicht mehr grerhan und faßt 
gans auf Villanoera. 
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roce no puede ser otro que el padre de Carlomagne; Diese 
Angalıs ist doch, wohl 80 su vorstellen, daß sich außer der 
von Villanneva gelesenen Einseichnung noch die anf Pipin 
beziigliche am Schinsse des Kodex fünd (pueds aöadirse). Bei 
dieser doppelten Namensnennung liegt die Sache natürlich 
anders als bei der sogenannten ersten Bibel Karls des Kahlen 
(Paris, Bibl, Nat. F. L. 1, Berger, Histoire de la Vulgate 2158.), 
deren erstes Blatt in Medaillans die Inschriften Carolus rex Fran- 
colram) nnd David rex implerntor) bietet. Vielleieht ist an- 
zunehmen, daß die auf Pipin bezüigliche Zeile von der durelı 
Villanneva bekannt gewordenen durch ein größeres Spatium 
getrennt war und daß auf der ‚pagina ennegreeida’ einige ver- 
bindende Worte wie euins pater, onius genitor o. dgl. nicht 
mehr zu lesen waren. Übrigens ist micht ausgeschlossen, daß 
wir noeh Details über die Untersuchung der Handschrift, die 
Bofaroll vornalım, erfahren! Wie das schöne Erzeugnis karo- 
lingischer Schreilikunst in den Besitz Ripolls gelangte, dafür 
fehlt jeglicher Anhaltspunkt. Villanuevs bemerkt nur, daß der 
Kodex bereits in dem am 14. März 1047 angelegten Inventar 
ı Elias da Molins erwähnt In dem oben eitierten Artikel ausdrücklich, 
dal sich im Nachlass Olzinallad eins ‚Carta del sanor Iofarull aulre «1 
Paalterio 5 libro de Pepino’ ünde, und os willen interessant, dem Vor- 
bieib dieses Briefen nachzunpllren; vielleicht steht er iu Beziehung mit 
einer Beschreibung des Palters; die Bofaruli y Sans, der Enkel Pröspero 

de Bofarulls, in seinon Apuntes bihliogräfioos (vgl. oben 8. 12). 808 einem 
Katalog ‚rom ‚Jahre 1534‘ (vielleicht derselbe, der nach Ewald Heise H84 
schen 1833 angelegt wire) mitteilt; ‚Balterio enter eu fndas Ina let- 

ran io algimin de plata y Ias inleinlos de ars de un tamalo muy pe 
neo 7 la ritela ı porgamins sobre que sstä naerito ma da color morala 
obschro sin duda para mayor realee de ia Tetra, Su tamado uo Ilse al 

de folio y-amäa perfectamente eonserrado, manca en as primnras v nl. 
fimas päpinaa ns von dißenltad pundon Isoree por haberee enigroculo 

iu alqgnimia, «gun parcco por la humedad ts alguna ver habra pale- 
ide. Eu la ültima pägina mn han podido Iser com mucha difieultad iss 
palalıras „Pipinus Imperator (se) et Rex Franehorum* Ina que Junto son 

la eirtennatanela da hallarss notalo eomo oxistente ya on al inonasterin 

de Ripoll en un invrentario recibido ol dia 14 de Marzo el abo 1047 eu 
presencia do Wilelmo conde de Besalü, y el Injo con que se weribiö 
hace wuspoechar que us regnlado este proeiose eödien al monmsterio por 
algtın emprrador da Froncia, y siendo aninahaja em end del digllo VIIL 

" Egtiren, a0. 0. XXXV, moin freilich ganz bestimmt! ‚Lo elerts e= que 

al ende fundador del morasteris da Kipoll ofreeis «ste bermoso lihro 
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der Klosterbibliothek erscheine, wo bereits ein ‚Psalterium ar- 
renteum‘! angeführt wird, das mit unserer Handschrift zweifellos 
identisch sei. Er selbst hat in den Appendices zum VIIL Bande 
seines Vinje unter Nummer IV einen ‚Catalogus lihrorum qui 
sec, XII. extabant in monasterio Rivipullens‘ veröffentlicht, ın 
diesem Verztiehnis wird aber das Psalterium argenteum nicht 
angeführt, so daß man annehmen könnte, es sei zwar 147 
vorhanden, im 12; Jahrhundert aber nicht mehr in der Biblio- 
thak auffindbar gewesen. Nun ist schen in den ‚Handschriften- 
schätzen‘, 5. 413, Anm. 1 unter Hinweis auf einen ganz ühn- 
lichen; von Ewald (Reise, S, 589) veröffentlichten und dem 
11. Jahrhundert zugeschriebenen Katalog der Vermutung Raum 
gerreben worden, daß ‚sec. XIV bei Villanweya ein Druckfehler 
und Ewalds Angabe die richtige sei. Diese Vermutung wird 
zur Gewifiheit dureh die von Fr. Benito Rivas! angefertigte 
Abschrift des betreffenden Kataloge, welche in der Bibliothek 
der Real Academia de la Historia in einem Kollektaneenkodex, 
signiert 12—27—4, E 122, aufbewahrt wird und von der mir 
die Madrider Akademie dureh Intervention der kais. Akadamıe 
der Wissenschaften eine genane Kopie in liebenswürdigster 
Weise zur Verfügung stellte. Diese Kopie stammt, wie Rivas 
ausdrücklich angibt, aus einer Aufzeichnung des 11. Jahrhun- 
derte und gestattet den sicheren Sehluß, daß sowohl Villannevas 
Katalog wie auch die Auszüge bei Ewald auf dieselbe Guelle 
zurückgehen, nämlich auf das Verzeichnis #», X], das in dem 
heute verlorenen, ehedem mit Nr. 40 signierten Rivipullensis 
eingetragen war; Ewald gibt nur kurze Auszüge aus dem 
Katalog, wihrend Villanueva den Schlußteil des Verzeichnisses 
nieht bringt und auch — vielleieht durch seine Vorlage irre- 
geführt — manche Büchertitel fehlerhaft mitteilte,” Zu diesen 
gehört auch die Eintragung ‚Plutargus‘. Ein Piutarch, sei 
al teioro de aunlla iglesia on #l terein Alrimo dei strlo [X sur aber 
nicht, was ifm ac loser sichern Behauptung veranlaßt; jelsufalls ist au 
beschten; daß dor Paalter in der Gründengelotatioe nicht erwähnt wird. 
i Er war Münch des Klosters Montserrate md hat gegen Euda des 18, Jahr- 
trunderts des Hipoller Archir geordnei Über seine einschlägigen Ar- 
beiten gl, Villannera, Vinge VIIL A4f. u. BR, 
8 Andererseits bietet wieder Villaoneras Ahdruck zweifellos echto An- 
gaben, die in Hivas Abschrift fehlen. Hierüber gibt der weiter umten 
sum omtenmai vollständig mitgeteilto Text dos Katalogs Aufschluß. 
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es anch ein lateinischer, muß in einer spanischen Klosterbiblio- 
tlıek des 11.Jahrbunderte auffallen, wenngleich die Möglich- 
keit, daß eine solche Übersetzung in Spanien zu jener Zeit 
existiert habe, nieht von vorneherein alznweisen Ist. Wissen 
wir ja doch, daß Martinus Bracenrensis (Dumiensis), von dem 
eine Schrift in der Klosterhihliothek Ripolls.sich vorfand; grie- 
chische Texte nach Spanien mitbrechte und dort tibersetzen 
ließ! Gleichwohl ist der Ripoller ‚Pluiargus' endgültig zu 
streielien. An der Stelle, da Villanueva ihn anführt, bietet die 
Madrider Abschrift ‚Pealterium argentet‘, und es louclhtet sofort 
ein, daß Villanuera eine Kürzung, etwa Plt arg verlesen hat. 
Gohörte demnach der schüne Pealter =u den alten Inventar- 
stiieken der Ripoller Bibliothek, 30 liegt mit Rücksicht auf die 
angeleutete Proveniens der damaligen Leistungen der Chryso- 
graplio die Vermutung nahe, daß der Praelitkodex Geschenk 
eines fränkischen Herrschers sei. Karl der Kahle spenilete 
dem Kloster Fleury kostbare Kirchengeräte cum erangelü textu 
sobtili operis diveraitate fahricato,® also ein Erangeliar, dessen 
reiche und feine Ausstattung ausdrilcklich hervöorgeholen wird, 
vielleicht dem noclı erhaltenen, früher erwähnten Prachtkodex 
aus Saint-Sernin zu Toulouse nicht nachstand, das ans Karls 
des Großen Besitz möglicherweise durch Ludwig den Frommen? 
in dieses Klöster kam, Der Umstand, daß das Ripoller Gebiet 
damnla nicht zum fränkischen BKeiche gehörte, spricht keines 
wegs gegen eine solehs Zuwendung. Die Mark stand min- 
destense formell unter fränkischer Öberhoheit, ihre Urkunden 
werden nach den Regierungsjahren der Karolinger datiert, sie 
blieb favöorisiertes Orenzgebiet, und welcher Fürsorge sich ge- 
rade Ripoll von Seite der fränkischen Herrscher erfreute, davon 
zeugen die Urkunden, die wir noch besprechen werden. Über 
Vermutungen kommen wir hier freilich kaum hitnus, da’ der 


'Yebdie noch eingehender zu besprechends Ausgabs Uzsparia von Mar- 
ins De correetione rustieorum, pr ZI: SKI, Jules Tailhen, Appen- 
dies sur les bihliothögues espaguolen du kant moyen-Sge, in den Nou- 
rent mölanges d'archöologie, LIL Bär, Vol, A, Paris 1877, 8: 81, 

"Appenlix Adelerii Florincensis al Adrenaldum (1, XLE), J. Busch (Bosco) 
Floriacennis votna biblioiheen, Lupduni 1605, 8. 76. 

* Über die Handschriftenspenden Ludwig des Prommen an 'Klöster vel. 
Ehuliale, Le Cabiner L, 4. 
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Psalter vor 1047 urkundlich nicht erwähnt wird und wir 
altfnllige Indizien aus dem Kodex selbst nielt mehr holen 
können: -er ist offenbar 1855 verbramt. 

Noch bedausrlieher ist der Verlust einer Handschrift, die 
Yillänuera (a, n. ©, VII, 45—50) beschreibt, Sie gehürte dem 
8. Jahrhunderte an und war in westgotischer Kursive geschrie- 
ben; Den Hanptinhalt bildeten zwei augustineische Schriften, 
nämlich ein ‚Liber. quasstionum‘ und die ‚Dietio contra quinque 
linereses‘, dann ein ‚Exordium de ortn vel ohbita patrnm‘! 
betitelter Abschnitt, ferner die Expositio $. Hieronymi in Ma- 
thaeum, endlich der Liber IÜHDRI (sie, Isidori) Spalenais sedis 


b 
episcopi de DINISSMA NMIA {sie) legis evang. Anßer diesen 
otwas umfangroicheren Stüeken enthielt der Kodex noch Inter- 
rogationes de fide eatlolica, die Athanasius zugeschriebene Ex- 
positio fidei eatholiene Saneti Ambrosi Mediolanensis episcopi,® 
eine kleine Kanonensammlung, ferner gegen Ende! Deeretale 
editum ab urbe Homa de reeipiendis sive non reeipiendis auce- 
toribus quod constitutum est,‘ eina tabla Je los nüos de las 


ı Yillanuora bemerkt zu diesem Titel oichts; obwohl des von Ilm mit 
gotoilte Ineipit: ‚Easias propheta interpretatur' deutlich. zoigt, daß wir 
ca nicht mit der bekannten isidorianischen Schrifi Do obite un. m ton 
haben; oa dat winimahr ain Bruobsilick ans Islas In libros veteria et 
navi test. proosminm, beginnend. mit dem Abschnitt Tessian, M- HH, 16, 
Yıllanuera erklärt: Yo leo dirinissima anmlıa lepis erangelican. Zu 
dieser Anfltsume des Kompendiums sei bemarkt, dal im. Text der Alle- 
korlen Isidors: Quaedam notissima nomina Jegis steh Ffir besonders be- 
morkunswert (digna de toda eonsideracion) hält Willanuorn, m a, 0. 47 
din in dieser Handschrift bei der Widemng encheinende Kamenafüorm: 
‚Ems Dominn ac referentisimo frairi mem. (Vulzata: Orosio) Iaj- 
dörms', meint, ıler Name könne Wenrio, Wrusio, Wrurio oder Wausio ge- 
lesen werden ml Tiellsicht im die rielbehandeltie Adressateufrage der 
Alleporien — Jon. Pelliser hilt den Empfänger fir Orosius von Tarr- 
gonna, der nicht Zeitgenonss Teidors war — Licht bringen, d. b. die Fes- 
stollnog des uoch unbrkaunten Adressaten ormöglichon. Dem ist nicht 
wo, ss liegt ntır die lantliche Varianto Urmedo vor Auch das Kastiilanische 
führt wchriftlat: 9 auf verschiedenen Wegen zu u: pregunlar, enbrir, eu- 
lelıra, rel. ferner Ale (lose uurat: eumndit (im Vatloanns 1471 a VIII—IX, 
Mirue #1, 798). Durch. Angleichung wird aus Urains (Omas) Urusitn, 
" Wel. au diesem Texte Arevalo, Isidoriana M, E1, 525; 
# In den Rriofo des grlehrten Jemiten: Andreas Burriel an HR, ds Casirm 
über eine. neun Inidorausgabe heißt es (Bodrigues de Castro, Bibl. Esp, 


= 
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erns antiruss y virlas de los patriarens, den Traetatus de solem- 
nitate Paseali editus a 8, Hierooyıns presbytero, einen Cyelus 
Pascalis, einen orthograpbischen Traktat: Diseretio litterarum,! 
daran sich anschließend De litteris ioris (Explieneiön alfahetiea 
difusca de Ins siglas y eifras del derecho)* ferner: Ineipit epi- 
stola atque tractatıs Sancti Martini episcopi de idolorum. eul- 
tura, direetum ad Poleminm episcopum {d. h. Martin von Brae- 
cara: Ds Correetione rusticorum), zum Schluß noch Briefe des 
Hieronymus, ‚Sermones und Exoreismen.® Also eine Miszellan- 
handschrift von ungemein reichem Inhalt, mit Rücksicht auf 
das hohe Alter der Handschrift von größten Werte und unter 
simtliehen bisher bekannten spanischen Üodiees des frühen 
Mittelalters: von hervorragendster Bedeutung. Dadurch ge- 
winnen die Untersuchungen über deren Ursprung und Horstel- 
ee 

I, 306): Casi en 1odor Tos Chdigos (der Konzilien) se afade ia Dercrotal 
Ds Iibris rocipiendis do donde tomd Graciano el cap, Bancta Romana y 
en todoe allos uw atrikarn & Hormisdas no ä Golasio- La mia en 
halla nn otro Chdige ‚Gotbies de diforantes iratadon que tango an mi 
peder. Vel.a M. 81, 244, 774, 791 sowie 34, BIS. — Dinae Daten, sowie 
die Notiz her den Bivipullensis, der eiues der iliesten Vorkommen dar 
rielbebandelton (Peeado-)Dikretale darstellt, ergänzen das von. Jah. 
Friedrich in der Abhandinse: Über die Unkchtheit dar Dekrotäln de 
roc; #t ‚mon rec; libris des Papntes Gelnsius L, Eitzungsberichto der philon- 
philol. n. hist. KL d. hayr. Akad, d, Wissensch, 1,1358 L, Si #, bespr- 
chene Gurllenmaterial. 

‚Es un iratado de ortihographia mur barralo' bemerkt Villennera; man 
denirt zunäehet an Teil. Etrm. I, 27 und 1,4,3 (Litterarom doplox mode 
est, Wiriduntor eoim prineipaiiter usw), doch weist der inhaltlich ver- 
mandte Aettensie (#. unten) mach Angatın des Catalogue ein, auf einen 
anıleren Text 

Veteran antemillenerii Etpmalogiarmm Cortichs aub Libri primi titolo XXI 
erhibent syllabum nolaram Inridiearum, quas, wi ihldem. Isilorus alt, 
ncavitli Imperatores u Culielbus lezum abolemdlas sanzerımt guia multos 
per has callidi Inganio Igmorantes deelpiebant Sunt autom persimiles 
Valorii Probi compendiis quae rulgo elrcumferuntur. Bayer in den Noten 
zu Nie, Antonio, Bibi, Hisp. Verns I, 384. Einer dieser notarım latereuli 
nach dem Abschnitt de moris indicie sem iuridieis der Etrmologien 
Isidors anch in Escorial b L 18, #& Hartel-Loows BPLH,1L, 20 (Au 
augustinus, Aa augusis au auroliom ag agit a actin,) 

En weit Villanaeva: Der ron Bon. Eivas reiigierte Katalog verseichnat 
außerdem eine Reihe kleinerer Sttieke, wie Transitus 5, Martinl, expo- 
itio ventorium, ([Prendo-) Atgustinns Hrpenmnestieon lber, Epistula 
Fortunati ad Hildericum repem no. a 
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Iıng an Wichtigkeit, umsomehr, als dem trefflichen Villanuevn 
bei Erörterung dieser Fragen eıwas Monschliches widerfuhr. 
Aus der Tabla de los aos de las eras antiguns teilt er eine 
Einzeichnung wörtlich mit wie folgt: Ab inoarnatione autem Dni. 
Jhn. Xpi. usqus in presentem primum Öuintiliati prineipis An- 
num, «mi est Era LXX. quarta, (falta la nota DC) sunt 
ann DOO.KKXVI und behauptet, es ergehe sich darans, daß 
dieses Bereelinung wie auch der vorhergehende im Schriftchs- 
rakter vollständie gleiche Text im Jahre 756 geschrieben sei 
und daß damals, etwa 20 Jahre nach dem Einbruch der Sara- 
zenen, ein princeps (Juintilianus ‚nombre tan semjante al Quin- 
tila 6 Chintila de los Godos‘ goherrscht habe. ‚Aber wo’, führt 
Villanneva fort, ‚ist nicht leicht festzustellen, auch enthält der 
Kodex keine Provenienznotiz. Man kann bloß sagen, daß der 
Uharakter seiner westgotischen Kursive derselbe ist wie in den 
hiesigen Urkunden aus dem Ende des #. Jahrhunderts, die ich 
in Urgel gesehen habe, Andererseits ist die Handachrifi offen- 
bar Werk eines Mönches, der sich mit Abschriften von Codices 
beschäftigte, Wissen wir auch nichts ron der Existenz des 
Klosters Ripoll im Jahre 736, 80 ist es doch sicher, daß es zu 
dieser Zeit nicht wenige Klöster in diesen pyreniischen Tälern 
cab, von denen einige Ripoll inkorporiert wurden, und Jdortler 
kann der Kodex gekommen sein. ... Die Mauren brauchten 
ja lange, bis sie diese Gebirge in ihre Gewalt bekamen, ‚und 
dahin mochten sich, wie ın Ästurien, einige Uhristen unter 
der Führung des prineipe Quintiliano oder (Juintilano 
zurückgezogen haben 

Die falsche Sotzung eines Zahlzeichens (C), vielleicht auch 
das Mißverstehen des Wortes princeps haben Villannera irre- 
geleitet. Princeps ist hier wie in so vielen aitkastilinnischen 
Handschriften! soviel wie rex und Villanuers hat den hier 
entscheidenden Umstand übersehen, daß die von ihm mitre- 
teilte Berechnung offenbar die Variation eines Zusatzes am 


’ 55 in zwei Escorinlunsea (P. 1, 7; G. IL %5) vgl Hartel:Loewe BUCH 
1, 101 m. LI4 wie anch im Urkunden, e B. in dem von Merioo, Escnsla 
palesgraphies rejreiltziertm Akt ans dem Jahre 931 (Wahl des Adtın 
Btepiantes) aua dm Kloster E Juau de Tahladillo: Sub era DOCCULXYVIN 
a Earnants Doniino nostro Ihnan Christo ot grincipe Adılaonso in Legione 
(vgl a. Färotin, Becueil 5). | 
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Schluß der Vulgata des fünften Buches der Etymologien lsidors 
ist,' den Arevalo in den Notan (M. 82, 501) mitteilt: . . . omne 
ternpus al exordio mundi uaque in praesentem annum deeimum 
glorionissimi prineipis, qui est Heraclius usw. Der princeps 
Quintihants ist niemand anderer als der Gotenkönig Chintila, 
der vom Jahre 656 bis 540 in Toledo herrschte, Der prae- 
sens primus nannns ist also 536, nieht 736, und von einem 
Christenhiuptling in den Pyrenäentälern der Mark kann keine 
Rede sein? Vom ersten Regierungsjahre des Königs Chintila 
‚x mild monarch, pleased: the priest‘ (Uliek Ralph Burke, A 
history of’ Spain, London 1895, 1, 53) datiert die erste Niederschrift 
der Jahrestafol mit Gegenuüberstellung der julianischen und der 
spanischen Ära und diese Tafel wurde eben samt dem nicht 
mehr zutreffenden ‚usque in praesentem primum annum‘ erheb- 
lich später, wie dies #0 oft geschah, abgeschrieben; Villanueva 
weist nun die Schrift bestimmt dem 8. Jahrhundert zu und be- 
merkt ausdrücklich, sie gleiche den Urkunden jener Zeit, die 
er in der Kathedrale zu Urgel gesehen,? andererseits waren, 
wie er andeutet, in der kostbaren Handschrift Stücke verschie- 
denen Alters vereinigt; nur so konnte Villanneya, ohne mit sich 
selbst in Widerspruch zu geraten, Schlüsse aus einer in dem 
Oyclus Pascalis befindlichen Ostertafel ziehen, welche die 
Jahre 775885 umfaßt. In dieser fand sich folgende Berech- 
nung: Anno DUCLXXVI bissextus erit, dies IL, fr. quatn prae- 
tormittis diem VI. nonas Mar., et de die IL fr. eomputabis: 
adduntur ad lunae cursum IIIL Tolluntur in Dei nomine carnes 


# Vol. Eseorialeneis b L 105 WI 11: Hartel-Löowe BPLHL IL, #. 

% Unterhaltend ist es, daß Pellicor y Parks u a. 0, 25f., den Irrtum Villa: 
EUnavas auigreifend, den 610 :gestorbanen Gotenkönig ala ‚experto jnfe' 
srehninen IHN, unter dosan Führımg die ‚familias oriatianar ala 
Mitte des 8. Jahrhunderts In den Schluchten der Prranion gegen din 
Mauren kämpften. 

"Bel Berprochung der orten urkundlichen Quellen Mir die Feststellung 
der Liste dar Urgelleoser Tkachöfe (VYiaje X, p. 31) wielerhöli er, daß 
sich ım Arche Urgel die ältesten Urkunden Kataloniens Aoden (esta 
irlenia de Lrgel tieno ia gloria de aveniajarso A todas en ia aniiguedad 
da Iaı secritormmes non conserra), wa ist aber nuffällig, daß er keine Ur- 
kunde aus dem &, Jahrhundert zitiert oder mitteilt. Auch. Maren waren 
solche nicht bekannt, sonst hätte er zis gemill in seiner Appendix ver- 
Sfontlicht 
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V- nonas Mar., et erit dies sanetns Pasce XVIIL. Kls. Muias 
Lun. XVIHT. Mit Recht schließt Villanuova aus dem doppelten 
orit, daß diese Einzeichnung spätestens 773, dem ersten in 
der Tafel erscheinenden Jahre, geschrieben war- Da es keinen 
Sinn hat, eine Östertafel für hundert bereits vergangene Jahre 
auzulogen,' ist durch die erwihnte Einzeichnung ein Terminus 
ante quem für das Alter jenes Teiles des Ködex gewonnen; 
ob auch filr alle anderen, ist noch die Frage 

Da Villanueras Hypothese von dem Ursprung der Hand- 
schrift in einem pyreniüschen Kloster sich als haltlos erweist, 
sind wir rücksichtlich der Provenienz der merkwürdigen Samm- 
lung auf Vermntungen angewiesen. Aus der Niederschrift der 
Allegorien Isidors lassen sich kaum Schlüsse ziehen, höelstens 
wäre anzumerken, daß ältere Exemplare dieses Textes in den 
Klöstern der Mark sieh nicht nachweisen lassen, obwohl leidors 
Schriften frühzeitig rasche Verbreitung fanden? Ebensowenig 
gibt die Kopie von Martins De idolorum eultura nach dieser 
Richtung einen Fingerzeig, Dagegen, ist diese alte spanische 
Kopie der Schrift Martins in anderer Beziehung besehtenswert 
und gibt zunächst Anlaß, auf die von CP. Caspari besorgte, 
ansführlieh erläuterte Sondernuspabe des kleinen Traktats zu- 
rückzukommen;®’der Nachweis der handschriftlichen Überliefe- 
rung ist nämlich der schwächste Teil der sonst sorgsam ge- 
arbeiteten Einleitung. 

Daß der Herausgeber den Rivipullensis nicht kennt, wird 
nach den eingangs gegebenen Darlegungen nicht Kberrmschen. 
Über zwei Handachriften, die uns besonders interessieren, von 
einem ‚Codex Tolstanns‘ und einem ‚Codex Vaticanus‘, wird 
nichts näheres mitgeteilt; Der ‚Codex Toletanus' ist ofanber 
der — bente 27, 24 signierte — erste Teil der dreibändigen, 
von ‚Juan Bantiste Perez im 10, Jahrhundert angelegten und 

" Dieser Grund spriehbt auch gegen ia immerhin offene Möglichkeit, dad 
wir as hier abermals mit einer Abschrift aus späterer Zeit zu tun haben. 

" Die ‚Gesta abbatım Foutanallensium berichten (Kap. KIT, dal dan 
Kloster bereits zur Zeit des Abtes Wando (f 768) die Iifferentine und 
Sentontian bosaf, und Abt Anzegiens schenkt 825 einn Reihe ron Werken 
Isirlore an rermchiedena Klöster, 

® Martin von Bracaras Bolirift De eorrretione rmstichrnen, zum ersten Maln 
"ollständig und in verbesserten Tert herausgegeben . . „ Qlrlatlania 1888, 

3.0.83, LIVE... Csdiise und. bisherige Ausgaben, 


5 TH. Akkuuıllang: Baer. 


in der Kapitelbibliothek zu Tolodo aufbewalrten Abschriften- 
sammlung, Über die Ewald (Reise 362 4f.) berichtet, leider nur 
mit den kurzen Worten: ‚Schriften von Turibius und Martinos 
Dhnmiensis ohne Provenionzangabe‘.! Der Codex Vaticanus ist 
der Reginensis 1300, der von Möntfaucon im der Bibliotheen 
bibliothecarum I, 42 in der bekannt knappen Weise registriert 
un bis jetzt meines Wissens noch nicht ausführlich beschrie- 
ben wurde Außer diesen Codices existieren noch drei Ab- 
schriften, die Caspari entsprechend verzeichnet, ein Bernensis 
(Nr. 250) und zwei Sangallenses (658 und 570), wohl durch- 
wegs dem 9, Jahrhundert angehörig und damit den Bewris 
liefernd, daß die merkwürdige Schrift schon im frühen Mittel- 
alter gelesen und begehrt war. Der Rivipullensis, die älteste 
spanische Kopie, ist verloren und kann nur für die Feststellung 
des Titels der Schrift? in Frage kommen. Die Bezeichnung 
Do ÜUsrrestione rasticorum entnahm Florer den Breviarien von 
Ehora und Braccara, in den Sangallenses ist der T'ractat Dicta 
Martini ad Polemium episcopum betitelt, im Reginensis heißt 
er, dem Titel im Rivipullensis sich nähernd; De vrigine idolorum. 
Bedauerlich ist, daß wir über die Perezahschrift zu Toledo 
nicht näher uintasrichtet sind, insbesondere über deren Prove- 
nienz nichts wissen. Das Original war ja sicherlich in Spanien 
geschrieben, dem Texte nach vielleicht verwandt, vielleicht 
sogar identisch mit der in der Ripöller Mischhandschrift' über- 
lieferten Kopie. Wo diese entstanden, d. h. den vielen vorher- 
gehenden Stücken des Kodex beigeschrieben werden konnte, 
ist eine heute schwer zu lösende Frage, Gerade der Umstand, 
daß; «las Volumen so viele Texte ziemlich heterogener Art rer- 
einigt, scheint lnrauf hinzuweisen, daß os an einem Orte her- 
gestellt wurle, wo man noch über eine stattliche Zahl litera- 
rischer Hilfsquellen verfügte. Solcher gab es im zweiten Drittel 
des 8, Jahrhunderts auf spanischem Boden nicht viele, Der 
geistiee Zusammenbruch in jener Zeit. war nicht sowohl sine 
Folge der Maureninvasion — die Siege er Sarazenenm waren 
vielmehr eine Folge des Verfalles der Westgoten auf der ganzen 


1 Fr Venchlame Lowe finıien sich uoch ziemlich umfangreiche, dio Toletani 
Ietreffunde, Notizen, die aber die Pareakollaktion nicht herlicksichtigen. 

2 Dleoe Kissen vel. m. (unter v.. Daialowskl, Isiılor and Illefühs als Lilerar- 
historikor, Münster iu W,, 1808 (Kirchnngesch. Studien IV, ID), 8. 59, 
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Linie intellektueller Betätigung. Als Stätte, wo in jener kri- 
tischen Zeit Vorlagen zu Kopien von Schriften Angustins, 
Hieronymus’, Isidors, Martins, PFortunats, ferner Material für 
Kanones der Konzilien, unterschiedliche Glaubensfragen, Chrono: 
logisches, Hagiögraphisches und Homiletisches usw, zur Verfü- 
gung standen, kann eigentlich nur ein einziges geistiges Em- 
porium Spaniens genannt werden: Toledo, die Stadt des Primats, 
der Konzilienort par excellence, die Residenz der westzotischen 
Könige, auf welche die König Chintila betreffende Einzeichnung 
hinweisen mag, vielleicht auch die Martinkopie des Perer, der 
viele Toletani benutzte, ınehbr noch die Zusammenstellung der 
Texte, die, wesentlich dogmatischer Natur, die eifrig erörterten 
Glanbensfragen jener Zeit wiederspiegein und auf den Brenn: 
punkt der Diskussionen, Toledo, weisen." Der didaktische Zweck, 
dor hei der Zusammenstellung vorherrsehte, mag gerade einer 
aufbiübenden Klosterschule willkommen, darum ıdie Erwerbung 
des Kodex für Ripoll von Wert gewesen sein. Die Mischhand- 
‚schrift war ein reichhaltiges: Schulbuch; auf diese Bestimmung 
weist auch eine jener volgärsprachlichen Anmerkungen, die sich 
den frühmittelalterlichen lateinischen Handschriften oft ansetzen 
wie junges Grün altehrwärdigen Mauern. In dem Traktate, der 
beginnt: Incipit exordium de ortu vel obitu Patrum: Esaias pro- 
pheta qui interpretatur ete. fand Villanueva auf Folio 57 bei- 
geschrieben: Magister meus norol novel?) q; (que) me miraa 
novel und bemerkt, daß die Eintragung dem 10,, spätestens dam 
Anfang des 11. Jahrhunderts angehört; sie kann ganz leicht be- 
reits im Seriptorium oder in der Novizenschule Ripolls erfolgt 
sein, Weitere Einzelheiten über die Handschrift erfahren wir 
vielleicht dureh Erforschung der in Paris, Madrid, Barcelona, 
Vieh usw. vorhandenen Papiere. früherer Bentitzer der Biblio- 
tlek, auf die schon hingewiesen wurde? Diese erscheint der 
* Die Epistula Fortunati apiseopi ad Hilderienm regem Fransorum (od. 
M.A Lacchi 1, 309) gleichfulle im Kodex anthalten, nicht von Villa- 
nuera, wohl aber von Rivas verzeichtist, Ändlot ich anch in einem Tols- 
tansia der Madriler Natinnalbibllothak (Sign. 14,2%) ars dem 10, Jahrktin- 
dert. Vgl. Ewald, Reise 318. Bipoll’besaß, wie der alte Katalog aieweiat, 
‚unnm Paaltorium Tolotauum’ und ‚Missalla Toletana V.' 
" Eine noch unreröffenmtlichte, Vilienuovas Augabon besonders Im Behlubß- 
teile der Beschreibung ergänzende Aufnahme der Handschrift findet sich 
in dam Kataloge des Fr. Bemito Rivas. 


23 111, Ablumdliung: Haar, 


Mühe wert, denn das wenige, was wir über den Sammelband 
wissen, beweist schon, daß er von den dem frühen Mittelalter 
angehörenden spanischen Undiees einer der reichhaltigsten und 
durch Eigenart der Texte merkwärdigsten war und: sich mit 
ihm in dieser Beziehung eigentlich nur der jetzt im Escorial 
nufbawahrte Övetensis R II 18! vergleichen lußt, über den 
Ewald und Loewe in den Exempla' Seripturne Visigotieao, (Er- 
länterungen zu Tafel IV— VII) sowie Wilhelm v. Hartel naeh 
Loewes Aufzeichnungen (Bibliotheca Patrum Latinorum Hirpn- 
nienais [, 130135) eingehend berichtet haben? Mit der 
Ripoller Miszellnnliandschrift ist eines der wertvollsten frühmittel- 
alterlichen literarisehen Denkmäler Spaniens verloren gegangen, 

Nicht ganz so schlimm steht #3 mit einer anderen wohl 
seit alter Zeit in Kipoll aufbewahrt gewesenen Handschrift, 


’ Auch für diesen ‚Örntensis’ ist von einem Kauner. alter spanischer Has 
Tolslannr Provenieuz angenommen werden, vgl Ambrosio de Morales, 
Viage (ed: Madrid, 1765) 93. 

Inlnttlieh ist, somnit ich die älteren Bestände komme, mit dom: rerloranen. 
Kiripmllanais keins spauische Handschrift verwandt Dir Regio-Vati, 
ent 231, all 1351 enthält eine Auslegung des MatihAue-Erangelltms, 
Leidors Alliworien, «ins Exponitis Symhali (Areralo, Inidoriana IV, 20, 
M. 81, B27f); dar Palntinus 277 a VIII—IN Bidors Prooomia, De vrtu 
et obitu, Aliegoriar, dazwischen de mupputatione diersm, vompmtma:al 
pascha enlebrandum (ibid, IV, 102, 4, 81, 8826). Im awoiten, urprüng- 
lich sulbetiindigen Teile des Cod; Nr-.108 ehren: x Arranches 
(x. XL, vgl. Cstalogtie ghndeal dies men .- den Ihip. IV, 1878, Eds 8) 
finden sich Jallora Pronemia, De ort et obitu, Maas Die ac 
De diebus slbservandis, Hieronymi epistulae. Dem Bivipellonsis in 
mehreren Partieti wirklich nabestehend erscheint die aus dan alten Elo- 
ster Sankt Amulf zo Metz stammende Hr 145 =». X (Car gön. V, 187%, 
8; 6.) mit faldors Prooomia, Lo ortu et obitu, Allegorier (im Katalog 
nicht erkannt), Dogmmta oeciminstica (‚Uredimmm nm en Dem‘), 
Diverotum Gelasil da meriplendis aucloriims, Libri apeeryphi qui nun 
reripinntur, De Arta grammatien, De Orthographis und ie paeulo- 
angeustineischeu FHirpormnestieon libri (offenbar Auszlige, und solche fanden 
sich nanlı Aupabn des Hivankataloges auch im Bivipullensis). Die Kon- 
ersens ist unverkennbar, weist auf eins gewiss Tradition in der Über- 
ieferung bestimmter feidoriana sowie anderer mit diesen abgeschriebener 
Stcke und gibt für Feststellung winss Kanons der kandschriftlichen 
Propagation eine Art Perspokiire. Von er Darstellung der gesamten 
einschlägigen Tradition ind wir noch weit entfernt, lie blar mitgeteilte 
Beobachtung ist nur eis Steinchen zum’ großen Ban. 
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einer Kopie des Inteinischen Fuer juzgo, yon der wenigstens 
einige Blätter als Sperimina gerettet wurden, zweifellos die 
ältesten Schriftdenkmiller, die uns aus der Ripoller Bibliothek 
erhalten sind. 

Diese Blätter, drei an der Zahl — inhaltlich auch da- 
durch wichtig, daß sie die erstaunlich reiche Ripoller Samm- 
lung juridischer Texte (in Inteinischer und katnlanischer Sprache) 
eröffnen, welche dem Rechtshistoriker und Philalogen ergiebiges 
Forschungsmaterial bietet — stellen heute eine Art von Vor- 
steckblättern des Rivipullensis 46 dar, s0 zwar, daß sie gegen- 
wärtig fol. 1 des Kodex (umgekehrt eingeklebt) und die folia 86, 
87 (die letzten der Handschrift) bilden. Die westgotische Schrift 
dieser Blätter mit manchen kursiven Elementen wird im Archiv 
m das ausgehende 8, Jahrhundert gesetzt, sicherlich stammt sie 
aus dem: 9. und: ist in ihrem Gesamtcharakter ziemlich Hhnlich 
den von Ewald und Loewe in den Exempla, Tab. X und XI 
reproduzierten Proben, welche die Herausgeber allerdings noch 
dem 8. Jahrhundert zuweisen. Jedenfalls steht fest, daß der 
Kodex, dem die Blätter angehörten, nicht aus dem Ripoller 
Skripfprium stammte, dessen Arheit erst gegen Ende des 
%. Jahrhunderts begann, sondern für die Bibliothek des Klo- 
sters erworben wurde, dies jedoch wahl schon in rerhältnis- 
mäßie früher Zeit. Die Bruchstücke geben unter anderem den 
Text von Buch V tit: IV $ 16 des forum iudioum: ‚si sorvoa 
sit de sus peculio emptus' und von Buch VI tit, IV $ 26: 
‚ de campis vacantilms iter agentium animalia depelluntur‘. 
Diese Fragmente sind in der akademischen Ausgabe des Forum 
indieum zur Textrezension nicht herangezogen worden, auch 
nicht, soweit ich sehe, in der jüngsten von Zeumer besorgten 


! Darsuf scheint der Bibliothekekatalog des 11. Jahrhunderts hinzuweisen, 
allerdings nicht die nonh späler nillemtellendo Faasıng, welchen din Ab- 
schrift des Banito Rivas Hburiintort., Es int hier einer der wenigen Fälle 
festzustellen, In denen der von Villannera publleierie Text den Kataloge 
vollständiger onseheint ala die Kopie von Riva. Während diese zwischen 
den beidon Artikeln ‚Closas VI (99-104) und ‚Drcada' (108-109) nur 
sine Handschrift: ‚Lib. Indices anflihrt, vorzsichne: Villanuora genau 
an derselben Btellu: Glönas VI: Liber Indices IH ao vetustiasima 
(105—107). Es Hiegt nahe, ron den beiden ‚rniusiisima' oiner mit dem 
Examplar zu ilentiäixieren, desen Fragmente usch erhalten sind 
Situnugsbor, d. phil.- ler. EL 15%. Bi. IL Ab a 
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Edition (Mon. Germ. Leg: Seet. I, 1, 1902): Anläßlich der im 
vorgangenen Jahre vorgenommenen neuerlichen Durchforsehung 
der Ripoller Codiees wurde von zwei Blattseiten eine photogra- 
phische Reproduktion angefertigt, die über die paläographische 
Kigenart der alten Handschrift sowie über die vorliegende Text 
rozension üörtentiert (Tafel T). 

Eingehendere Borücksichtigung verdient ferner eine andere 
alts Handschrift des Ripoller Bestandes, die heute unter Nr. 49 
im. Kronarchiv zu Barcelona aufbewahrt wird. Alsierster be- 
richtete Villanueva, Viaje VOL 40—42, über einen Kodex mit 
der Aufschrift: In nomine Domini ineipit liber sententiarum 
Saneti Gregorli Papae Romae mit der Subseriptio: Expleius ab 
opere scribtorio es liber per manus extremitatis fidelis deni. sub 
die XIII. Kalendas Augustas era DECCCX VOIla Ob delin- 
quentem seribtorem Ö vos sanetimoniales puelle Christum domi- 
num non dedignemini precare; forsen obtentu vestro sacro 
merestur quandoque peeeatörum onere carere, amen REBILE- 
NORTAM. (Vgl. Taf. IL) Villanueva erkannte, daß die letzte 
Buchstabengruppe als Anagramm:; Matrone liber zu lesen terhel 
die Handschrift era 49 (X — 40) geschrieben sei (911 unserer 
Zeitreehnung). Andere Folgerungen Villanuyevas bedürfen der 
Berichtigung; zunächst ist eine paläographische Frage zu klären. 
Villanaeva war der Ansicht, daß zu jener Zeit, da der Kodex 
in Katalonien geschrieben wurde, die westgotische Schrift — 
deren Gebrauch, wie er meint, sich dort nur bis zur Regie- 
rung Karl des Kahlen, etwa bis zur Mitte des 9. Jahrliunderts, 
erhielt — nicht tnehr angewendet wurde; daher vermutete er, 
daß ‚das Manuskript zentralspanischen Ursprungs sei, Diese 
Bemerkung über die Dauer der westgotischen Schrift im Kata- 
lonien ist unzutrelfend und aus Villanuevas Mund umso auf- 
fülliger, weil wir bestimmte Nachrichten über das Fortleben der 
Nationalschrift auch im nordöstlichen Spanien besitzen; insbe- 
sondere sind zwei Angaben in dem von Benito Riras ange- 
lögten Katalog der Rivipullenses hierfür von Belang. Von dem 
Eugippiuskodlex Ripolls, der während des Hirtenamtes des Abtes 
und gleichzeitigen Bischofs von Gerona, Arnulf, also während 





ı Der Pert dne Miätter wardo ron: Haine für die Monumenta koplert, # 
Ewald, Reis. a. a. 0. 387. 
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der Jahre 948—970 geschrirben wurde, bemerkt Rivas (Nr. 46b 
seines Verzeichnisses): su letra que es hermosisima, parte götiea 
y parte francesi, es de medindos del siglo dies, Wir haben 
also hier den bestimmten Beweis, daß um die Mitte des 10. Jahr- 
hunderts, mindestens vier Dezennien nach Anfertigung des 
‚Liber Mutrone‘, die westgotische Schrift in jenen Gegenden 
Anwendung fand, ohne daß wir aus dem ‚parte götiea parte 
franessa‘ schließen dürften, daß die Mitte des 10, Jahrhunderts 
die Zeit des Überganges von der Nationalschrift zur karolingi- 
schen Minuskel bedeute, Drselbe Katalog beschreibt näm- 
lieh (unter Nr. 37) ein Manuskript mit der Regula Saneti Bene- 
dieti sowie mit kleineren Schriften des Kipüller Münches Oliva 
und bemerkt ausdrücklich: su letra medio romana y miedio 
gölieca es del siglo XI. Aus der Lebenszeit des Münches 
Oliva (schrieb noch 1065) ergibt sich, daß die Handschrift gar 
nieht vor dem 11. Jahrhundert entstanden sein kann, daß also 
Kodex 37 der Rivaslisie in der ersten Halfte des 11, Jahrhun- 
Jeris teila in westgotischer, teils in karolingischer Minuskel gu- 
schrieben wurde. Endlich weist der noch erhaltene Kodex 
Rivipullensis Nr. 168 (Bottlins de Arithmetiea), der kaum‘ vor 
Beginn des 11. Jahrhunderts geschrieben sein dürfte, Marginal- 
noten in westgotiseher Kursive auf (vgl. Nr, XO der beige 
gebenen Tafoln), die natürlich auch erst dieser Zeit angehören 
können.! 

Übrigens scheint Villanueva selbst betreiis der KRichtig- 
keit der von ihm geäußerten Vermutung nicht ganz sicher ge- 
wesen zu sein, Zur Frage, wer unter den Sanctimoniale« 
puellae der subscriptio gemeint sei, bemerkt er nämlich: ‚War 
der Kopist Münch des Klosters Ripoll, 50 hatte er in nächster 
Nachbarschaft die Nonnen des Klosters San Juan de Ripoll, 
die in verschiedenen Urkunden pnellae genannt werden,‘ Diese 
Vermutung dürfte zutreffen und es ist keineswegs unwahr- 


’ Damit soll aber nicht in Abrede gestellt werden, dab in Zentralspanien 
sich der Gobraueh der Nationalschrift linger erhielt ala in dem den 
fransGäischen Einflüssen. leichter zupänglichen Nordosten, mar mul man 
festhalten, daß dort, d.h. in Kastilien, noch gegen Enile des 11. Jahr- 
hunderte westeotischn Bahrifteharaktern verwendet wurden (vgl, Ewall- 
Loewe, Exempla KXXVE; für die soriptura aemipotioa aus dem Jahre 
1108 «ln Beispiel Ex. KXAVI). 

RT 
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scheinlich, daß der Diakon Fidelis das Manuskript für das 
Nonnenkloster anfertigte, das später zu recht trauriger Berühmt- 
heit kommen sollte! Auch der Inhalt des Kodex, der von 
Villennera in der erwähnten Beschreibung freilich nicht richtig 
bestimmt wurde, paßt zu dieser Annahme, Villannera glaubte 
zunächst, Isidors Schrift De summe bono vor sich zu haben, 
und nahm erst später Anlaß, diesen Irrtum aufzuklären; der 
Kodex enthält die fünf Bücher Sentenzen, die Tajo, Erzbischof 
von Zaragoza, aus Isidor (Gregor) exzerpierte,® ein für ein 
Nonnenkloster gut passendes Kompendium. Aber weder Vills- 
nueva noch Ewald (in der kursorischen Beschreibung des Ko- 
dex, Reise 387) haben auf einen beachtenswerten, den Text 
betreffenden Umstand aufmerksam gemacht. Die Bücher der 
Sententine Tajos. sind bis jetzt nur nach einer einzigen Hand- 
schrift, einem Aemilianensis? (8. Millan de la Cogalla) von 
Risco im 31. Bande der Esp. Sagr. herausgegeben worden 
(Nachdruck Migne, 50) und in 'dieser Handschrift fehlt der 
Schluß des fünften Buches, nämlich das Ende des Kapitels 83: 
De asternis supplitis reproborum und das ganze 34. Kapitel: 
De sempiternis remunerntionibus electorum — die letzte Shen 
schrift war bisher nur aus der dem Texte voranrehenden 
Knpitelliste bekannt Inh dem noch erhaltenen Rivipullensis 
reicht der Text bis zum Schluß des cap. 34, enthält zudem auf 
der letzten Seite (137 verso) den Anfang eines anderen Trak- 
tats (vgl. Taf. II) De trinitste divinitatis questionibus (sic), der 
vorläufig noch zu den Adespota zählt, jedoch auf Grund eines 


F Vgl. Benodieti papao SITE deeretum de expellendis sanctimoninlibus w 
monasterio &. Joannis Kivipullensin er. cloriois ibidem etatuendis (anno 
MAXYIN, Villmameva VII, 237 —H41. 

= Vol Villanuera, Vie L, 8. XM. 

" Dieser Asmilisneneis Ündet sich bent# in der Bibliothek der Mailridor 
Real Academia Je la Historia, Fonds Bau Mipunl de la Cogulls unter 
Kr. 52 beschrieben im Memorial kistörien Espafol II (1861), 8, VI und 
van Hartel-Ioewe BPLH.L, 618: dort ala liber sontontiarum domnl ÜOre- 
gori beseichner, hier richtig zugewiesen. Von den anderen Tajohand- 
schriften, die Bisco, a. a- O. 164 nennt, vermag ich dan Fontanellensin, den 
Abt Ansgisins (523-833) dem Kloster. schenkte (‚Tagii awatentiarum 
volumen unum‘, Becker, Ustalogi 7, 21) nicht nachzuweisen; der 'Thna- 
Kirn ist sicher Ilentisch nit dem -Colbertitna dar Pariser Nationalhiblio- 
thek Nr. 2500, Cntal. eod, ınas Bibl Beg, Paris, 1744, II, 268, 
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in dem Bruchstück vorkommenden Zitats als nachisidorianisch 
erkennbar ist. 

Der Kodex dürfte nach Aufbeliung des Nonnenklostera fa, o, 
S, 36, Ant. 1) in die Bibliothek von 5. Maria gekommen sein 
und ist trotz seines tausendjährigen Alters ziemlich gut erhalten. 

Wir missen annehmen, daß während der nächsten Jahr- 
zehnte das Klosterleben erstarkte und die Bedeutung des Stiftes 
wuchs, 50 zwar, daß Abt Ennego (019-148) daran denken 
konnte, den ursprünglichen Kirchenbau zu erweitern — hei 
der neuen Kirchenweihe erschienen Georg, Bischof von Vich, 
und Kudolf von Urzel.! Gleichwohl ist uns betrefs Berei- 
cherung der Bibliothek in dieser Zeit nur eine Nachricht über- 
liefert: Graf Suniarius von Barcelona und Richildie, seine Gat- 
tin, schenken dem Kloster im März des Jahres 925 ‚varios 
libros, alhajas y la hacienda de Vilamelich‘,® Sichere Angaben 
über die Tätigkeit des Ripaller Skriptoriums? stammen erst aus 
der Mitte des 10. Jahrhunderts, unter ihnen als wichtigste die 
Notiz, welehe den heute verlorenen Eugippinskodex einleitete: 
In nomine sancte et individus Trinitatis incipit liber sancti 
Eyipii ex Riopollensi monasterü excerptum sub potestate et do- 
minio  domni Arnulphi episeopi vel abbatis exaratım ab humil- 
limos Ühristi servos ac si indienos Sendredus levitn noene et 
Suniarius presbiter,® Der Ripoller Abt Arnulf war Bischof von 


1 Anna MOCOCKEET facla st achnda deiicatio monssterii Hiripullenaie 
enine tum Abbas urat Ennego mw, Mares Hispanica eol..340. Das Fakai- 
nila dor Ürkunda einer Schenkung der Grään Ara und ihrer Bühne au 
Eipoll unter Abt Eunego, aufgenommen nach einnm sphteren, auch gra- 
phisch beachtenswerten Transsumpt, soll dem zweiten Teile dieser Studie 
beigegebon werden. 

" Nach einer Urkunde des Ripoller Archive (Arm. I del Comun, cajon 2%, 
legajo Monasterio fundaclon ee. num. 850) emsörplert ran Prospero Bo- 
farull, Los eomles de Barcelona 1, 69, 

" Zu diesen geböri nicht die Angabe von Pallicer y Pagös (Santa Maria 
de Ripoll, 8. 51}: el Beriptorium se oziendia on empaciose reetängulo. 
junto el äbaide del tempio, y sus vontanss recibian la Ice mitigada ete.; 
denn dies it war eine Exemnpliikation einer allgemrinen Bahanptung 
Egurens (Memoria descriptira, 8. LXXIV), dal das Klostorskriptoriom 
jener Zeit hei der Apsis lag. Über die Einzelheiten der Aulaga des ron 
Ennrgo aufgeführten Neubaus unterrichtet una keine überlieferte Quell, 
noch weniger ein Konstruktionsplan. 

* Villaunera, a. a. (1. VIIL 38. 
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Geronn von Kt bis 970; in diese Zeit füllt also die Arbeit der 
beidan Schreiber, die zum Schlusse neuerdings versichern, daß 
sie dem Ripoller Kloster angehören: Gratias agimus Deo nostro 
qui nes conlortavit. Qui legat orst pro scriptores miserrimos 
seryos sanete Marie Suniarius presbiter et monschus et Sen- 
deredus levits Die Eigenart des einer besonderen Gruppe der 
Eugippiuseodiees zuzuweisenden. Manuskriptes gestattet zur 
Einleitung eines der bereits erschienenen Bünde des Oorpus 
seriptorum ecelesiasticorum latinorum einen kleinen Nachtrag 
zu liefern. Knöll bat in seiner Ausgabe (Eugippii excerpta, 
Vindobonae 1885) die bekannte Redux-Subseriptio aus der ein- 
zigen Handschrift, in der sie erhalten ist, einem aiten. San- 
germanensis, mitgeteilt und bemerkt Prasf. XXIV Anm.: ‚Ean- 
dem subseriptionem. etiam in eodice Enippii bibliotheeas 
S. Marise Rivipullensis (Ripoll?) in dioecesi Vicensi in Catalonia 
fuisse Petrus de Maren archiepiscopus Tolosanas testis est apud 
Labbeum: Diss: hist. de seript, ecel. 1, 776% Pierre de Marca hat 
den Rivipullensis offenbar anlußlich jener Studien untersucht, 
deren wir früher gedachten. Doch ist später die ganze Sub- 
seriptio aus derselben Handschrift publiziert worden, und zwar 
von Villanueva, Vinje VIIL, 38f. Den Verlust der wahrschein- 
lich 1835 beim Brande zugrunde gerangenen Handschrift haben 
wir auch aus dem Grunde zu beklagen, weil die genaue Ver- 
gleichung der Codices selbst die Frage hütte lösen können, ob 
die beiden einzigen Textquallen, die wir für die Redux-Sub- 
seriptio besitzen, von einander unabhängie sind und aus der- 
selben, d. h, wahl italienischen Handschrift fließen, was ich für 
wahrscheinlich. halte, oder ob Suniariue und Sendredus aus 
dem Sangermanensis abschrieben.! Der Bivipullensis kann für 


' Die Varianten, die der Eilvipullensis) dem S{angermanensis) gepenüühnr in 
der van Villannera edierten Suhseriptio aufetist, können nämlich Än- 
derungen des Herausgnbors sein, a0 gleich in den erton Zeilen soer- 
torum 8, serrplöram BR, Egippiws & evipius R, ot privat Rednx 9, Ei 
prefatun Koduz BE. Doch gibt es anders Abweichungen, dis kaum anf 
Bechunng Villanoeras =n sotzon sind, z.B, Constantinopolis aguatinf 8, 
Comstantins PP. (4. I. perpetuo) augnsto R, pro- acdifications populi chri- 
ıiani 8, pro edifiestione asclsian et populi ehristiani B, testes sitin 8, 
testand EB, Einmal bestätigt E eine Konjektur Mabillona: per eonfraajo- 
nem meritogue beati Jannarii 8 und Kahl, meritague Mabillon und 
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den Sangermanensis nicht die Vorlage gebildet haben, da 
dieser aus dem 9. Jahrhundert stammt, Der Umstand, daß ein 
und dieselhe Subseriptio sich mur in je einer Handschrift von 
Bipoll und von Saint-Germam erhalten hat, ist übrigens für ‚die 
spätere Geschichte der Bibliothek des Klosters Ripoll im Auge 
zu behalten. 

Eine von Willanneva nicht beachteto Notiz über ein Pro- 
dukt des Ripoller Skriptoriums, die erste auch dem Datum nach 
vollständie prüzisierte, hat uns Mabillon aufbewahrt, Annales 
0.8. B. III (1706), 587 {z..J. 958), Er erwihnt hier eine Clau-- 
sula adseripta vetusto eodiei biblietlieene Anieiensis, die fol- 
gendermaßen lautet: Anno incarnationis dominicae DECCOLVII 
indietione (L) IL Kalend. Octobris hie eodex nuncupatus. De- 
oretalia Pontifieum Romanorum seriptus est sub [Johanne) papa 
HLothario rege, Borrello marchioni praecipiente Arnulfo, prae- 
suli summae'sedis Gerundse et euncta eongregatio Riopollensis 
coemobii. Ego Johannes monachus atque. diaconus transscripsi, 
non mese- voluntats ınendosae, sed lima reetitudinis emendatuni 
atque distinetum. 

Kine während des Hirtenamtes desselben Abtes und Bi- 
schofs Arnulf von dem Ripoller Münche Johannes 958 mit be- 
sunderer Sorgfalt ausgeführte Abselırift der Dekretalensammlung 
finden wir also in der Bibliothek der bischöflichen Kirche von 
Le Püy und divser Umstand mag fürs ersto überraschen. Das 
Schicksal der Handschrift ist für die literarischen Beziehungen 
Spaniens uni Frankreichs im frühen Mittelalter lohrreich, Wir 
wissen, daß Gotescaleus, Bischof von Le Puy, im Jahre 951 
sine Santinrowallfahrt unternahm und bei diesem Anlasse in 
dem durch seine wertvollen Handschriften bekannten Kloster 
Sarı Martin zu Albelda Gelegenheit hatte, ein Exemplar der 
Schrift von Ddefons Da virgimitate beatao virginis zu sehen. 
Er bat Gomez, einen Mönch des Klosters, um eins Abschrift, 
und über das Zustandekommen dieser sind wir durch sine 
praefatio des Kopisten unterrichtet, die sieh in mehreren Hand- 


IR; ein anderesmal eine Vermutung Kotlla Deo vnstodiendo = » » » 
uobisyne sernantibue 8, Deo eustodiente uchisqun serunntibus Knsil and 
RB. Endlich hat BE gegenüber dor Lesart von & um aller Horausgobar: 


Dei gratis faciento.. , ordinatım das nahnlisgenile fannnte. 
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schriften der bezeichneten Schrift erhalten hat, Gomez be- 
richtet, daß Gotesenleua magno eomitatu fultus ad finem Gulle- 
eine pergebat eoneitus, dei misericordiam sarıctique Jacobi apo- 
stoli suffragium hamiliter imploratures,! libenter conseripsi libel- 
lum a beato Ildefonso Toletanae sedis episcopo. eiitum in quo 
continetur laudem (sie) uirginitatis Sanctao Marine perpetune uir- 
ginis. Diese Transseriptio sei von Gotesealeus auf seiner Rück- 
reise im Januar 96] mit nach Aquitanien genommen worden. Leo- 
pold Delisle hat gezeigt (Le Cabinet des manuscrits de ia Bibl 
Nat. 1, 5l4ff.), daß diese von Gotesealcus nach Le Puy gebrachte 
Abschrift identisch ist mit dem zweiten Teile des heute in der 
Pariser Nationalbibliothek aufbewahrten Kodex 2855. Dieses 
Exemplar der Schrift des Ildefonsus ist in wesigotischen Chn- 
rakteren, deren besondere Schönheit Delisle rührt, geschrieben, 
die Provenienz des Kodex aus Le Puy dureh das Mittelglicd 
der Sammlung Colbert erwiesen; zu diesen Umständen treten 
noch andere, welche jeden Zweifel au der Identifikation aus- 
schließen (Delisle, a. a. O, 5löf.). Diese erscheint in mehr- 
facher Bezichung wertvoll und man muß bedauern, daß Ewald 
und Loewe keine Probe aus dem nach Ort und Zeit genau 
bestimmten Kodex ihren Exempl» eingereiht haben. Ist jn doch 
die Handschrift eine Art von Vorläufer der vom: kallieraphi- 
schen Standpunkt aus berühmtesten frühmittelalterlichen Hand- 
schrift Spaniens; des herrlichen Albeldensis oder Vigilianus der 
Konzilien, der reifstaon Frucht jener Schreibschule, die niemand 
geringerem ala Alfona X. dem Weisen wertvollen literarischen 
Apparat für seine Werke lieferte Nun ist su beachten, daß 
ler erlesonen Schreibprobe des treftlichen Albeldenser Skrip- 
toriuma ın Le Puy eine andere beiresellt wurde, die sieben 
Jahre später in der Ripoller Schule unter Abt Arnulf herge- 
stollt worden war. Über die Zeit der Einverleibung sind wir 
ullerdings nicht unterrichtet, Es existiert wohl ein alter; dem 
il: Jahrhundert zuzuweisender Katalog der Anieienses, den 


' Also eine Santiagowalliahrt Gotesealea mit großem Gofülge, und zwar im 
Jahre 951. In diesem Binns wäre die Gotesealens betreffende Notiz In 
Farinallis Nachträgen: AMäs apuntes y divagacionss bibliogräfiees sobre 
riajen, Madrid 1909 (ams der Rarista de Arohiron) 8. $f. au erpäneen. 

"Ngl Handschriftenschätse Spaniens, 8, 30. 
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Drelisie herausgegeben und erläutert hat (a. a. ©. IT, 443), 
aber dieses Verzeichnis ist unvollständig und Delisle hat schon 
darauf aufmerksam gemacht, daß ‘gerade die Mehrzahl der 
theologischen und juridischen Handschriften in der Liste fehlen. 
Es ist nicht unmöglich, daß Gotescaleus die Handschrift sofort 
nach ihrer Vollendung bezog, da er 958 noch lebte und: Arnulf 
gleichfalls noch zu jener Zeit Abt von Ripoll und Bischof von 
Gerona war, 

Auf diese letztgenannte Würde wäre im vorliegenden Falle 
Nachdruck zu legen, Charles Röcher hat in einer durch reich- 
haltige Urkundenbeilagen wertvollen Schrift: Les rapports de 
'eglise Du Puy avec la ville de Girone en Espagne, Le Puy 
1578, eine Frage behandelt, die hier nicht unberieksichtigt 
bleiben kann. Durch die von Fidel Fita beigusteuerten Aus- 
züge aus den Kopialbüchern der Kathedrale von Gerona wird 
nachgewiesen, daß zwischen dieser Kirche und der von Le Puy 
innige Beziehungen aufrecht erhalten wurden, für welche: ‚die 
christliche Gemeinschaft das überzeugende Vorbild, das antike 
Diptyehon das Symbol’ darstellte, Die Tradition läßt eine Art 
Bruderschaft bis in die Zeit Karls des Großen zurückreichen, 
der rege Verkehr der Canoniei der beiden Kirchen wird im 
15, Jahrhundert urkundlich mit dem Hinweis darauf bezengt, 
daß die Hermandad seit langon Zeiten bestehe, Dia ist denn 
auch fr das commereium litterarum ein zeitlich großer Spiel- 
raum gegeben; aber angesichts der vorliegenden Daten hindert 
nichts, den Export der Handschrift noch in die Zeit des Hirten- 
amts Aruulfs zu setzen. 

Wir dürfen diess Zeit als nine Art Vorbereitung zur eirent- 
liehen Glanzperiode des Klosters bezeichnen, Arnulf selbst trat 
als Ripoller Abt (gewählt 948) bereits reiches Erbe an. Im 
Jahre 938 erläßt Ludwig IV. (Transmarinus) ein Praeseript 
zugunsten des Klosters Ripoll (Marca Hisp. app. LXXIV, 
eol. SEHE.) auf Ansuchen eines Mönches des Klosters von San 
Cncufate, namens Godmarus; in dieser Urkunde. werden die 
selbständigen Kechts Ripolls, speziell die Güterrechte bestätigt 
und wir erfahren, «daß das Kloster schon damals nicht nur über 
ausgedehnten Grundbesitz in der Umgebung der Siedelung 
selbst, sondern auch in den Ürafschaften Barcelona, Gerona, 
Besulü, Urgel, Cerdana, Conflent (Roussillon) und in dem Bergu- 


49 II Abbandiong: Bsor 


gebiete verfügte: In dasselbe Jahr wird auch eine Bulle des 
Papstes Leo VIL gesetzt /Marca Hisp, app. LXXV, eol.851, Jaffe® 
3611), die man schlechtweg einen titulus glorine für Ripoll und 
speziell für Arnulf nennen könnte, wenn sie einwandfrei lber- 
liefert wäre. Unangefochten in Gesamtinhalt und Ausfertigung? 
ist dagegen das an Arnulf und deren Nachfolger gerichtete 
Privilerium Agapits II. vom Jahre 961 (Juffs* 3654), in der 
Ripolla Gerechtsame nenerdings in feierlicher Weise bestätigt, 
die Freiheit der Abtwahl sowie die Unabhängigkeit der Coeno- 
biten von weltlichen Gerichten gewährleistet werden, Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man dieses Privileg mit einem auch für 
die vorliegende Untersuchung zu beachtenden Umstand in Zu- 
sammenhang bringt, auf den bereits Mabillon (AÖOSB. II, 514) 
hingewiesen hat, den aber die splteren Darstellungen des 
Lebens und Wirkens Arnulis merkwürdigerweise  unberück- 
sichtiet gelussen haben (so Villanueva, Vinge XIII, 56—63; 
Ant. Merino, Espaüa Sagrada XLIO, 130 #,; desgleiehen Pel 
liver y Pages 40 ff), Arnulf war 951 in Rom; das dürfen wir 
{mit Mabillon) aus dem Satze rines gleichzeitig an ‚Sonisrius 
Ürassensis abbas® (Mon. 8. Marine, Carcassone] gerichteten 
Privilegs Agapit= (‚Jaffs" 3650): Igitur quia per vestrum lega- 
tum, videlieet Arnulfum humilem abbatem postulastis a nobis 


° Pilits norter Arnulfos venerahilis Abba in monaster admodum rererendi 
vocahuli Riopollensis . ... heißt en dort . - . nbi beatissimi Hansdieti dommi 
nostri widetor ordo servari, enius rromlarem traditionem auetoritate prae- 
deceserum suortm benere em suis fratribus Inibi militantibus rideter.‘ 
In den Regsata pontiieam: erschelnt die Bulle nicht unter die apıuria 
eingereiht, es ist auch dem betreffenden Anszup keine Bemerkunp bei- 
eefliet, aber schon Villannera hatto gezeigt (Vinje: VI, 137; VIE, 6; 
am eingohondsten KIT, 51 f.), dad 988 weder Armmlf noch einige der 
anderen in der Dolle zonannten Bischöfe die ihnen hier wugewiesenen 
Wlrdem. bekleideten Ohn» die Urkande direkt ale apokryph zu ar 
klären, meine Villanuera, dab unter Leo VIL der Test zwar entworien, 
aber mindestens erst zwölf Tahre später tnter Vornahme der nlitig je 
worlenen Änderungen endrültige arspefertigt wurde (vgl weiter unten). 

! Bodanken erregen jedoch gewiss Einzelheiten der überlieferten Text- 
rienusion [aum einem der heute verlorenen: Kartulare BRipalle zuerst 
odiert von Marca Ap. Sr. LXXXIX, cool. 307 £,), wobei allerdings nicht 
jone skandalteeı Fehler gemeint wind, die den Abirsck M. 183, 907 
entstellen, 
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uatenus monasterium supra dietum eonfirmaremus als sicher 
erschließen. 

Inwieweit die Anwesenheit Arnul& in Rom zur endlichen 
Ausfertigung der früher erwähnten, für ihn so ehrenvollen Bulle 
Lea VII. beigetragen hat, soll hier nicht untersucht werden;'! 
wohl aber ist der Hinweis am Platze, daß der Abt von Ripoll 
auf italienischem Boden Gelegenheit fand, für Bereicherung der 
Handschriftensammlung des Klosters zu sorgen. Man denkt 
zunächst an den bereits besprochenen sub potostate et dominio 
domni Arnulphi episcopi vel abbatis geschriebenen Eugippius- 
kolex, der, wie angedeutet wurde, möglicherweise auf ein ita- 
lienisches Original zurückgeht. Dieser Ansicht ist auch Villa- 
nueva, aber wenn er meint (Viage VTIL 38): Pareeo que In 
copia se hizo de otro que habia en la catedral de Näpoles, so 
stellt er sich die Sache doch zu einfach vor, In den beiden 
früher mitgeteilten Einzeichnungen wird die von Suniarins und 
Sendredus angefertigte Abschrift zweimal als Erzeugnis des 
Ripoller Skriptoriums: bezeichnet — wir müssen also annehmen, 
daß den beiden Kopisten in Ripoll selbst eme nach dem Redux- 
Exemplar hergestellte Vorlage zur Verfügung stand, was auch 
für die Sangermaneneer Abschrift gelten mag, Die Abschrift 
erfolete nach Arnulfs Komreise, und zwar mindestens drei Jahre 
später, da er schon episcopus vel abbas genannt wird und erst 
954 zum Bischof der Gerundenser Ihözese gewählt wurde. 

Nach Neapel weist auch das Exemplar der Vita Nicolai 
des Johannes Diaconus servus S. Jaumarii hin, das sich in einem 
heute verlorenen Kodex der Bibliothek Ripolls befand (Villa 
nueva WI, 36, Nr. 57 des Kivaskataloge), Johannes Dinconns, 
der an der Jannarinskirche zu Neapel wirkte, schrieb zu Be- 
ginn des 10, Jahrhunderte und es ist leicht mtiglich, daß Arnulf, 
auf das von Johannes verfaßte Heiligenleben aufmerksam ge- 
macht, anläßlich seiner Romreise eine Abschrift nehmen ließ: 
diese mit dem erwähnten Rivipullensis zu identifizieren, geht 





' Betrelfs des Zeitpunktos der Anefortigung entscheidet Villanueva, Viape 
AI, 52 ‚no 04 del ano 9, sins mur poalerior" und bestimmt dann den 
Zeitraum mit Käcksicht anf die in der Bulle genannten kirchlichen Wür- 
denträger: ‚La corzistenoin da todo oaton Preiadon no we verifica aino 
desie 949 A DB‘. In diesen Zeitraum fällt nam eben die Romreiae 
Arnuliı 
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allerdings nicht an. Wir erfahren aus Villanueras und Rivas' 
Beschreibung, daß sie außer der erwähnten Vita u, a. noch die 
Fyangelienhomilien Baedas, ein Bruchstüeck von Einhards Vita 
Careli, Lectiones zu Ehren der Märtyrer und: Heiligen und 
daswischen (fol, 15b) das Gedicht enthielt, welches Abt- und 
Bischof Oliva (} 1046) zum Preise des Klosters Ripoll verfaßt 
hatte. War das Gedicht gleichzeitig mit dem übrigen Inhalt 
der Handschrift geschrieben, so kann diese natürlich nicht aus 
einer früheren Zeit stammen; als: Villannera angibt — Begim 
des 11: Jahrhunderte. Andererseits kann aber das klein» Poem, 
wie. dies ja of geschah, auf ein freies Blatt später eingetragen 
worden sein: und damit würde stimmen, daß Eivas, dem die 
Zeit der Schrifistellerei Olivas gewiß bekannt war, das Manu- 
skript ins ‚10, oder 11. Jahrhundert‘ setzt. Wie dem anch sein 
mas, als sicher können wir annelimen, daß zur Herstellung 
solcher Mischhandschriften, wie die eben erwälnte, einzelne 
Stücke bereits im Skriptorinm Ripolls sum Zwecke der Auf- 
nalıme in größere Summelbändet bereit lagen, d. b, üben jene 
GJunterniones mit Einzelschriften, deren auch in dem. alten 
Kataloge wiederliolt ausdrücklich gedacht wird. Es gibt uns 
dies Anlaß zu einer allgemeinen Bemerkung, die für die ge- 
nauere Kenntnis der mehr oder minder intensiven literarischen 
Sammeltätigkeit der einzelnen Äbte nicht ohne Wichtigkeit ist. 
Die Epoche Olivas (1002— 1046) bildet auch in dieser Bezie- 
hung die Glanzzeit in der ganzen tausendjährigen Geschichte 
von Santa Maria; aber der große Abt war, auch was dns lite- 
rarische Klostergut anlangt, ein reicher Erbe; dafür sprechen 
alle Zeugnisse über das Wachstum der Bibliothek, die bisher 
angeführt worden, ebenso auch die einfache Erwägung, daß 
Abt Oliva und aein Namenavetter, der Mönch — die beiden 
bekanntesten Schriftsteller des Klosters im frühen Mittelalter 
— in den bereits vorhandenen literarischen Schätzen der Abtei 
erlernten, was sie später praktisch betätigen sollten. 50 müssen 
denn sowohl Abt Arnulf wie dessen Nachfolger Winiliselus 


! Oder auch sur Umarbeitung, wie der Bericht des Arnallıs Scholastiens 
über seine Vorlage beweist: Allsia ost nuper in manibus meis quaedam 
sclnla premonsirans Boati-Stephani ... . translationem,  cod, Bir. 40, 
fol. 1”, gl, weiter unten. 
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(970— 0591) und Seniofreidus (379-—1005) in ersprießlicher Weise 
für die Bereicherung der Klosterbibliothek gewirkt haben, oine 
Annalıme, die auch durch andere Indizien gestützt wird. Pel- 
licer y Pages berichtet in seiner mehrerwähnten Geschichte 
des Klosters ($. öl), daß die Bibliothek Ripolls zu Beginn 
des 11. Jahrhunderts nach dem Tode des Abtes Saniofredus 
121 Bände zulılte, Ich finde diese Nachricht anderweitig nicht 
hesiätigt, sie bat aber innere Wahrscheinlichkeit und auch Ri- 
vas, der die Zuwachsverhältnisse der Sammlung genau kannte, 
meint in einar noch zu veröffentlichenden Appendix zu seinem 
Kataloge ‚es de ereer que se nüadiesen muchos mis en tempo 
del dieho Abad‘, Wir hınben also eine ungestört aufsteigende 
Entwicklung der Klesterbücherei anzunehmen; wenn diese nach 
dem Tode Olivas etwa 240 Stücke umfaßte, so ergibt sich aus 
dem Gesagten, daß ein sehr erheblicher Teil der Sammlung 
bereits vor dem Hirtenamt Olivas vorhanden war. Welch füh- 
rende Rolle in der Frühzeit der Entwicklung Ripolla dem Abte 
Arnulf zukam, wurde bereits angedeutot; sein ausgedehnten, 
gewissenhaftes Wirken als Abt und Bischof geht aus zahlrei- 
chen, hier übergangenen' Einzelheiten der oben (5. 42) zitierten 
Biographien hervor, Ausdrücklichs Erwähnung verdienen seine 
tatkräftigen. Bemühungen um den Neuban des Klosters, dessen 
Abschluß er freilich nicht mehr erleben sollte. Aber der an- 
läßlich der ‚dritten Einweihung der Kirche ausgefertigte Akt: 
Acta dedicntionis ecclesiae monasterii Rivipullensis A. 977 (Marca 
Hispanica, App- Nr, CXXII, col. 317—919, ans einem Kartular 
des Ripoller Klosters) gedenkt ausdrücklich dieser Bestrebun- 
gen Arnulis, des venerandus Abbas, vir per cuncta laudandus; 
Abt Öliva nennt in dem eben erwähnten Carmen Arnulf, den 
ersten eigentlichen Gründer der damaligen Kirche; 

Est bie et Arnulphus harım qui prima domorum 

Moenia eunsteuzit primte fundamina ®) jecit 

Sedin et egregian praesul restorque Jerundae 





und die Brevis historia monasterü Bivipallensis » quodamı mo- 
nacho Rivipullensi seripta anno Christi MUXLVO (‚ex veteri 


ı 5 Yillesuera im Abdmek des ganzem Golichten VI, A06 £,, im Zitat VIII, 
T Temduuente 
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eoliee Ms. monasterii Bivipullensis’, herausgegeben won Baluze 
App. Nr. CCCCIV; eol. 129545) gedenkt micht nur des Neu- 
baues, sondern auch der Bemühungen Arnulfs um strenge Be- 
obachtung der Mönchsregel — daraufhin sind nämlich die etwas 
mißverständlichen Bemerkungen dieses ältesten Verfassers der 
Klostergeschichte, vielleicht des Altesten Historiographen Kats- 
loniens überhaupt, über die Einführung der Klosterregel durch 
Arnulf zurückzuführen.! 

Diese Andeutungen uber den 970 gestorbenen, ‚in jeder 
Bezishung des Lebes würdigen‘ Abtes Arnulf mußten gemacht 
werden, um das Verständnis einer für Katalonien Geistes- 
geschichte im allgemeinen und, wie wir nachzuweisen hofien, 
speziell für die entsprechende Würdigung der alten Ripoller 
Bibliothek wichtigen wissenschaftliehen Mission anzubahnen, an 
die man fürs erste hier freilich nicht denken würde: ich meine 
die Studienreise Gerberts von Aurillae (Silvester IL) nach Spa- 
nien im Jahre 967. 

Seitdem Büdinger — vor mehr als einem halben Jahr- 
hundert — mit gewahnter Gründlichkeit Gerberts Aufenthalt 
in Spanien aus den Quellen dargestellt hat,* sind wir in der 
Kenntnis dieser für Gerberts Ausbildung entscheidend wich- 
tigen Periode auch nicht um einen Schritt weiter, gekommen, 
während andere, Gerbert# Leben und Forschen betreffende 
Fragen teils durch Ausgaben seiner Schriften, so von Ölleris,* 
J. Haret,* Nie. Bubnov,® teils durch Untersuchungen von Prantl,' 


"Da diess Klöstergeschichte winderholt bei den nachfolgenden Unter- 
suchungen herangezogen werden wird, sei schon jetst auf den Umatanıl 
hingewiesen, all der Vorfaser en seiner Darstellung die Urkunden Bi: 
polls bantirte, was auf seine Arbeitsweise kein schlechtes Lieht wirft, 
Er kennt: lie Privilegien Leo VIL und Agapit IL, benlitst inabesondere 
venasn die sueben erwähnten Acta delientionia, so dal die beiden Texte 
manchmal wörtlich übereinstimmen und durch Vergleichung gegenseitig 
emendiert werden können. 

t Über Gerbertse wissenschaftlicho und politische Stellung, Habilitations- 
schrift, L Abteilung (mehr nicht erschienen), Kassel 151. 

re da Gerbart, Clermmont-Ferrand et Paris 1867. 

* Lektres de Gerbegt (983— 997) mbl, avec uns introduetion et dns notes 
par Julien Havei, Paris 1884. 

* Gerbertl Opera inathematiea, Berolini 189%. 

* Geschichte der Logik im Abendland» II, 53 8, 
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Karl Werner,! Alfred Nagl,® H. Weißenborn? u. a. mehrfach 
Klärung fanden,t 

Es erscheint darum ratsam, das Wesentliche dessen, was 
uns unverdächtige (Quellen über Gerberts spanische Mission 
sagen, zu überprüfen; 

Kicherus, Mönch von Sanct Remigius zu Rheims, berichtet 
im 3. Buche seiner Historien (ec. 43 &.):® ‚Gerberius „. Aquitanus 
genere in coenobio sanct; eonfessoris Geroldi » puero altus ei 
gramtmmatica edoctus est, In quo ıtpote adolescens cum adhur 
intentus morareiur, Borrellum ceiterioris Hispanise ducem orandi 
gratia ad idem eoenobium eontigit deueniese- Qui a loei abbate 
humanissime exceptus post sermones quotlibet an in artibua 
perfecti in Hispaniis habeantur seiscitatur, Quod cum 
promptissime assereret ei mox ab abbate persussum est nt 
suorum aliquem susciperet secumque in artibus docendum du- 
cere. Dux itaque non abnucus petenti liberaliter fauit ao 
fratrum consensu Gerbertum assumptum duxit atque Hattoni 
“piscopo instruendum commisit. Apud quem etiam in mathesi 
plurimum et eflieaciter studuit. Sed cum diuinitas Galliam iam 
caligantem magno lumine relncere uolnit predietis duci et epi- 
scopo montem dedit ut Romam oraturi peterent, Paratisque 
necessariis iter carpunt ac adolesetentem commissum secum de- 
ducunt, Inde Urbem ingressi.-. papam adoumt .; (cap: 4), 
Nee latuit papanı adolescentis industria simulque et discendi 
uoluntas,. Et qua musica et astronomia in Italia tune penitus 

! Gerbert, Wien 1879. 

* (jorbert nud die Berhankuns des 10, Jahrhunderts, Bi. CXIV (IEB&) 
Jieser Sitzungsberichte, 8. AG1 022, 

2 Gjerbert, Berlin 1838. — Zur Geschichte der Einführung der jetzlifen 
Zillern in Europa dureli Gerbert, Derlin 1892, 

+ Fonlehs-Delbose hat in seiner Bibliographie do Voyager on Espague et 
on Portogal, Kovusr Hispanigus II, 1896, weiche dem Studinm dor apa: 
nischen Kultorgeschichte nene, frachtbare Ausblicke eröffoste, Gerhorts 
spanische Heise — in ihren Ergebolsen wohl die bedeutendste Mr dir 
Leschlehte der Wissenschaften im Mittelalter — nicht erwähnt. Fari- 
nellis Umsicht ist diess Lücke nlelht entrangon, er hat in seinen «in- 
sehläigigen Nachträgen: Apuntes sobre viajea, Oriedo 1899, 5.3, Anm. ® 
Gorberta Fahrt kors notiert, ale Quello für diese jedoch Harcts Ausgabe 
der Brisfo, nicht Richern Bericht angegeben. 

® Mon. (erm. Seript. TE (1833), 616 An vergleichen ist die kommentierte 
Windergale dieser Stelle in Bulmova oben eitiorler Sammlung 376 £ 
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ienorabantur mox papa Otionl regi Germanise et Italine per 
legatum indieanit illue huiusmodi aduenisse innenem qui mathe- 
sim optime nosset suosque stremie ocere nuleret. 

Dem uufmerksamen Leser entgeht es nicht; welch hohe 
Bedeutung der Bericht dem Aufenthalt Gerberts in Spanien 
heimißt und wie die Möglichkeit, dort wissenschaftliche Studien 
zu betreiban, förmlich ins Relief gesetzt wird, gegenüber den 
fränkischen und italienischen Landen, wo es an einer solchen 
Gelsgenheit gebrach. Die Frage des Abtes von Äurillae, ob 
#3 in Spanien Männer gebe, die in den artes (natürlich den 
liberales) vollkommen bewandert seien, kormte Graf Borrell Il. 
von Barcelona ‚promptissime‘ bejahen, Nachdem Gerbert bei 
Bischof von Vich, ‚viel und erfolgreich‘ mathematische 
Studien betrieben hatte, erscheint er mit diesem und dem Grafen 
von Borrell auf italienischen Boden, wo ‚Musik und Astronomie 
vollständig unbekannt waren‘, wird ala Jüngling gerühmt,, der 
die Mathematik ganz vortreflich beherrsche und einen vorzüg- 
lichen Lehrer für dieses Fach abgebe. 

Den Verdacht, daß Rieher sich zugtmsten seines Meisters 
eine Übertreibung habe zuschulden kommen Inssen, entkräftet 
die tatsächliche Bedeutung: Gerberts, des „Leibniz des zehnten 
Jahrhunderts‘, So mag unser Gewährsmann auch die Studien- 
verhältnisse der erwähnten Lande, genauer ausgedrückt, die 
Mittel und Möglichkeiten zum Erlernen bestimmter Wissens- 
zweige oljektiv akizziert haben; das iet denn auch von der 
neueren Forschnng zugegeben worden. Es steht fest, daß Ger- 
bert bei Bischof Hatto. von Vich sv reichlich Gelegenheit zur 
Ausbildung in der Mathematik fand wie zu jener Zeit kaum 
anderswo, Dem Wirken dieses Kirchenlürsten, der 971 als 
Bischof von Gerona durch Märderhnnd fiel, hat Büdinger eine 
Schilderung gewidmet, die zeigt, daß Hatto die Interessen seiner 
Stellung und seiner Diözese eifrig und erfolgreich zu vertreten 
wußte, und der wir hier nichts hinzuzufügen haben. Budinger 
hat auch init dem ihm eigenen Scharfblick den Kernpunkt der 
Frage nach Gerberts Studien bei Hatto erkannt und außer 
dem politischen Wirken auch die Stellung Hattos in der Wis- 
scnschaft zu ermitteln gesucht, gerade hier aber eine Enttäu- 
schung erfahren. ‚Über die Ausbildung und etwaige Schriften 
dieses für Gierberts wissenschaftliohe Stellung #6 wichtigen Man- 
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nes habe ich aber leider Esine Angabe gefunden‘ (a. a O,, 
3.19). | 

Obwohl nun Büdinger sich vornehmlich auf die in der 
Maroa Hispaniea und der Espaüa Sagrada veröffentlichten bio- 
graphischen Daten über die Bischöfe und Äbte der Mark stützte 
und — zu Aninem und seiner Nachfolger Schalen — die ein- 
schlägigen. Ergänzungen in Villsnusvas Vinje unberticksichtigt 
ließ; obwohl fürner in den letzten Dezennien manches neue 
hierauf bezügliche: Material zutage gefördert wurde, 0 müssen 
wir jene negative Schlußfolgerung auch heute noch untarschren 
bun.’ Den Mangel an Nachrichten über die Hauptfrage, wo 
eigentlich. Gerbert die wissenschaftliche Anregung fand, hat 
Büdinger nuch empfunden und nennt zuniehst unter den Män- 
bern, die eme solche gegeben haben mochten, Bonifilius von 
Gerons, an den ein bald nach dem Tode Otio IL. geschriebener 
Brief Gerberts (Ep. 25) gerichtet ist. 

Der Adressat wird in der Briefanfsehrift ausdrücklich Bi- 
schof von Gerona genannt (Bonifilio episcopo Gerundensi); er 
lußt sich aber in den bishar veröffentlichten Bischuflisten dieser 
Stadt nicht nachweisen, Büdinger sah sich daher veranlaßt, 
eins Llieke zwischen dem Tode des Grafen Miro, der seit etwa 
470 Bischof von Gerons war, und dem Bischof Godmar IIL, 
der 957 als Beisitzer im Gerichte des Grafen von Barcelona 
erscheint, anzunohinen und in diese Zeit das Kirchenamt des 
Bonitilius an setzen. Mit Rilcksicht auf das in dem Briefe ent- 
haltene Ansuchen, daß Bonifilius für den Erzbischof von Rhoims 
das: Werk des ‚Josoph Hispauns (Sapiens) de multiplieatione st 
divisione numerorum verschaffen möge, schließt Budinger, daß 
‚Bonihlius den Wissenschaften nicht (rem gewesen sein muß‘, 
Noceli weiter geht Karl Werner (a. a. O. 38), der annimmt, daß 
Bönitilius ‚aweifelohne zu den Lelirern Gerherts geliörte‘. Wir 
stehen also vor einer Frage, die für die Gerbert in Spanien 
gewordene Ausbildung von Wiclitiekeit sein kunn und zur 
Lösung reizt. Diese ist von den späteren Forschern nicht ge- 


’ Daß; Perez Bayer in NieoL Antonio, Bibl: Hisp. vet. IT, 370, Hatto den 
Mathematikern beizählt, int mir nicht entgangen; dies geschieht Jedoch 
In niner Notie, die, ganz auf anamrorlässigen Quallen fußend, des :monn- 
menialen Werkes unwirdig ist 
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boten worden, Havet (a. a. 0. 1) meint ahnlich wie Büdinger, 
der Episkopat dieses Kirchenfürsten ‚doit ae placer entre celui 
de Miron, mort arnnt 984, et celui de Godmar III, eväqus en 
985% ihm schließt sich auch Bubnorv (a. a, ©, 102, Aum. i5)an: 
(Bouifilii) episcopatus ad a. 984 est referendus: inıtio enim a, 934 
Miro, deeessor eius, mortuus esse idetür‘ und erwähnt, daß 
Colombier, eine neue Fährte weisend, in ler Gallia Uhristiana 
(VI, 20) einen gewissen ‚Ainlpertum Romanum qui et Bani- 
fillns‘ gefunden habe (Colombier, Regestum de Gerbert, Etudes 
rüligieuses IV, 308); am resigniertesten urteilt Weißenborn 
(Zur Gesch. d. Einf. d. jetz. Ziffern 78): ‚Wahrscheinlich hat 
der Kriegssturm den Bischof Bonifilius von Gerona, den Josef 
Sapiens und dessen Büchlein weggefegt‘, 

Die Sache stoht aber nicht so schlimm; man hat eine 
Stölle aus dem ‚Cartoral de Carlo Magno‘ genannten Kopial- 
buch der Kirche Gerona übersehen, die Villanuera in seinen 
Nachträgen zu den früheren Bischoflisten Vinge XIU, 73. 
mitteilt, und die vollständige Klarheit über die Bonifiliusfrage 
verbreitet, Eine in dem Kopialbuch enthaltene Urkunde be- 
richtet, daß der Priester Giseafredus im Jahre 985 (oder 934) 
über ein ihm gehöriges Grundstück in dem Orte Vulpilinco 
verfügte und bestimmte: post obitum meum remanent ad iam 
dieta ecclesia (sie, die Kathedrale von Gerona) et Domno Mirone 
Episeopo que vocant Bonofilio et successoribus suis. Yılla- 
nuera bemerkt hierzu: ‚Este apellido 4 sobrenombre Bonoflio 
ni ern patronimieo ni de familin, y si la copia del eartoral no 
nos engalia, pudo ser um apodo 6 dietado familiär con que 
fusse conoeido desde nino,* Bonifilius und Miro sind also ein 
und dieselbe Person, die Bischofliste von Gerona bleibt dureh 
den mehrerwähnten Adressatennamen unberührt, denn dieser 
ist ein Zuname, wenn man will, ein Spitennme, und das stimmt 


ı Yıllannevaz Bodenken {si fa copia no nm engana) sind unbegründet, da 
grrails Bonifilins #in wiederholt vorkommender Zuname war; vgl. it den 
ron Villanuera selbst verüffentiichten Akten rom Jahre 986 und 987 
(als aus derselben Zeit}: Ennego que vocant Bonofllie (Viage VILL #71 
und 282), Über Adaleiz ‚lamadn Bonafilia‘, Tochter des Grafon von 
Barcelona Suniarios, vgl. Bofarull, Tios condes I, 181 f. Pellicer F Pagba, 
aa. 0. 66m 105 nennt den Bischof schlechthin ‚Miron Bonofille', ohne 
zu sagen, woher ihm ler Beinams bekannt wurde. 
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Ja vortreflich zum Stil des Briefes an einen vertrauten Freund. 
Die sich sofort daraus ergebende Frage betrifft: nun Bischof 
Miro, den ‚Lehrer‘ Gerberis.® Die zur Verfügung stehenden 
Quellen wissen Rühmliches über Mirss — wie Huttos — kir- 
ehenpolitisches Wirken zu berichten, über ihre Beziehungen 
zur Literatur und Wissenschaft schweigen sie völlig. Miro hat, 
wie dies bei einem Manns seiner Stellung als selbstrerstind- 
lielı vorauszusetzen ist, Bücher besessen; in welchem Verhältnis 
er aber zu diesen stand, zeigt ziemlich deutlich sein Testament, 
das zuerst Bofarull y Mascard, Los Condes de Barcelona L 
DS FT, neuerdings Franeisch Monsalratje y Fossas in den Nati: 
sias histöricas, Besulä, sn historia etc. Olot 1899, 1, 238 #. ver- 
öffentlicht hat. Die im Jahre 979 errichtete letztwillige. Ver- 
fügung bestimmt zunächst, daß Miro, der Graf von Besult war, 
in Ripoll begraben werden solle: ‚In priinis ad domum 8. Marie 
senobii situm in valle Riupullo abi eorpus meum muissent . ;. 
donare Facintis ,.. alodes meos' und ordnet am Schluß einer 
langen Reihe von Legaten an: donare facintis aırum mem... 
anulos, sigillos, eintorium .., vesis, palleis, Iihris id eat missale 
et ornamenium 5, Michaelis et 3, Gelasii .. . et quantum invenire 
potneritis de jeneris librorum totum ad 3. Petrnm nt S. Primum 
(es ist S. Pedro von Besalti). So spricht der grüfliche Bischof, 
der (randseigneur, dem Gold, Ringe, Siegel wichtiger sind als 
die Bücher (quantum de jeneris librorum, lautet der bezeich- 
ende Ausdruck), nicht der wirkliche Bibliophile, Wann Ger- 
bert den Bischof Miro um Beschaffung einer kleinen Schrift 
ersucht, » wendet er sich nn (en mächtigen: Kirchenfürsten, 
nicht an den an der Suche direkt beteiligten Samınlor. 

Haben wir also davon abzusehen, Hatto oder Miro, wie 
man dies wollte, zu den spanischen Lehrmeistern Gerberts zu 
rechnen, so schließt das natfirlich nicht aus, daß in den Biüicher- 
summlungen der Diözesen dieser Bischöfe sich sowohl einschli- 
giges Material wie auch verständige Verwalter der Lehrmittel 
linden mochten, welche die für Gerbert gewünschte und Aus- 


' Dasselbe gilt vanı „Lapitue Bareinonntusia. 

" Wertrolle Beiträge zu seiner Biographie bei Villanuera, Viage XII, 
üi—78. Miro, BTO— 084 Bischof ron Gerona, war rierter und jüngster Balın 
des gleichnamigen Orafen ron Barcelona, der 889 ntarb, Erne Original des 
Testaments bofanıl sich im Ripoller Archiv; vgl. Bafarnll y Maswarı a.a.0. 
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drteklich zugesicherte wissenachnftliche Förderung zu bieten 
imstande waren, In erster Linie denkt man wohl an die Biblio- 
thekk der Kathedralkirche zu Vich, welcher Bischof Hatto vor- 
stand, eben: derselbe, dessen Obhut Gerbert vatı Abte von 
Aurillue anvertraut worden war, Die Bücherbestände dieser 
Kirchenbiblisthek sind uns seit alter Zeit genau bekannt; ein 
Desenninn vor Gerberts Ankunft in Spanien wurde (naclı dem 
Tode des Bischofs Wadamirus, 057) ein Inventar der Katheiral- 
bibliothek angelegt, Jas 53 Binde verzeichnet; diese enthielten 
Bibeltexte, liturgische Schriften, nur wenig Patristisches — der 
im Invantar verzeichnete Isidor L barg vielleicht den liber sen- 
tentiaruım (vgl Villanuera VI, 70) — aber auch nicht einen 
einzigen Text, der nach damaligen Begriffen dem Studium der 
artes hätte dienen kömmen. Das darf nicht überruschen. Die 
Katliodralkirche war dem äußeren Kult geweiht, das Stadium 
linesgen oblag den München der Klöster, die hierin die: Vor- 
schriften der Regel Bensdikta mehr oler minder gewissenhaft 
befolgten. Sehen wir mit Recht in den Bücherverzeichnissen sol 
cher Stifter ein Bild des geistigen Lebens, das in ihnen pulsierte, 
so steht Ripoll in der ganzen Diözese Hattos: an erster Stelle 
und überragt, wenn wir dis mehrfuch erwähnte Oliva-Inventar 
als Grundlage des Vergleiches heranziehen, weitaus die anderen 
kirchlichen Grtndungen, die hier etwa in Frage konimen köunen, 
wie z. Bi die Büchersummlungen in den Klöstern des Mant- 
sorrate, in San Juan de las Abadesas, 3. Cucufate de Valles, 
oder in der Viconser Kathedrale (vgl. oben), denn diese hut sieh 
naeh der Anlage des erstan- Inventars in ihrer wesentlichen 
Zusammensetzung nicht geändert, Es wuchs: dort im Laufe 
der Jahrhunderte viel patristisches, noch mehr kanonistisches 
Mxtorinl linen; was an alten Handschriften aus diesem Rahmen 
herausfllt, ist ein Vergil und ein Horaz, letzterer leute ver- 
löoren. Die Bibliothek besaß keinen Boäthirs, keinen Dont, 
nieht einmal ‚einen kleinen Priscian. Das geht deutlich aus 
der Liste hervor, welche Gotthold Heine im Serapeum VIII 
(1847, 3, 090£) veröffentlichte; auch die Beschreibangen, die 
ich vor Jahren in Vich selbst vornahm und die sonst manche 
schätzensworte Ergänzungen gewinnen ließen, haben mır dazu 
beigetragen, das Urteil über die Dürftigkeit der Bibliothek an 
Lehriexten der gekennzeichneten Art zu bestätigen, 
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Anders steht os um die Biblisthek von Ripall 

Wenn Graf Borrell in Aurillae gefragt wurde, ob im Spn- 
nien die Möglichkeit geboten «ei, ‚Jünglinge in artibuszu unter- 
weisen, $0 gibt der etwa zwei Menschenalter nach dem Auf- 
enthalt Gerberis verfaßte Katalog der Bibliöthek des Klosters 
Bipoll den dokumentarischen Beleg für die Richtigkeit der ent- 
schieden bejahenden Antwort. In jenem Verzeichnis. findet 
sich nämlich eine eigene, in keinem Handschriftenkntalog Kata- 
loniens wiederkehrende Abteilung, die der Libri artium, in 
welcher vier Exemplare des Donat, xwei des Priscian, ebenso 
viele Priseinnellos (d. b, Handsehriften des sogenannten Priscia- 
mus minor), Dichter, Abhandlungen über Logik, ferner unter 
anderem auch der Kommentar des Macrobins zu Ciceros som- 
nitıım Seipionis erschemen; dieser enthält, wie bekannt, in &in- 
zolnen Teilen auch. Beiträge zur Astronomie und Geometrie, 
ein Umstand, kuf den wir noch zurückkommen, Es. ist dies 
ein Apparat zum Unterricht in den artes, wie wir ilın weder 
in jenen noch in späteren Zeiten für irgend eine Kirchen oder 
Klosterbiblisthek Spaniens feststellen können. Die Lisung der 
Frage, inwieweit Gerbert diesen Apparat für seine Studien 
nützen konnte, ergibt sich wohl am einfachsten durch eiten 
Blick nuf dio Werke, die er für seine: vigenen Studien heran- 
gezogen hat, Da er zunächst in matlıesi ausgebildet werden 
sollte, 80 dürfen wir mit seiner Schrift de geomeiria beginnen, 
Er selbst nennt ala Quellen die arithmetica institueio des Bot- 
thius, eben desselben Kommentar zu den Kategorien des Arı- 
stoteles, einige Schriften des Augustinus; ferner, wissen wir, 
daß er neben anderen gelegentlich benützten Quollen die eben 
genannte Erläuterung des Maerobius arm Bomnium Beipionis, 
dann die Etymologien Tsidars sowie ein Corpus der Gromatiei 
veteres zur Abfassung seines Traktats herangezogen hat.! 

Die Arithmetik des Boäthius ist im alten Ripoller Katalog 
nieht ausdrüeklich verzeichnet, aber der ‚Boktlhius‘, der nach 
(dem Maerobius unter den libri artium folgt (Nr. 193), deutet, 
nachdem die logischen Kommentare dieses Antors genahtit wur- 
den,wohl auf: die Aritkinetik hin; ja, es dürfte auch ein zweites 


ı Näheres hierliber in den Anmerkungen zu der von Bubnor besorgten 
Ausgabe. a a. 0, 488. 
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Exemplar, im Kataloge zwischen ‚Terentins“ und ‚Musica‘ an- 
gefährt und nur als ‚Arithmetica‘ bezeichnet (Sr. 211), mit 
diesem Worke zu identifizieren sein. Ganz sichere Hinweise 
enthält der Katalog betreffs des Kommentars des Bosthins 
zu den Kategorien. Er erscheint einmal unter den logischen 
Schriften (Nr. 190), ein zweitesmal gegen Ende als (ommentum 
Boöthi super Augustinum nel Aristotelem (Nr. 238), Diese 
Handschrift hat Rivas zu Beginn des vorigen Jahrhunderts noch 
gesehen und gibt den Titel in der genaueren Fassung: Boathii 
et Aurelii Augustini editio super Csthegorias Aristotelis de verbo 
ad verbum in latinum translatas. Was die Schriften des Augu- 
‚stins betrifft, so sind zwei Codiees mit Werken dieses Kirchen- 
lehrers — allerdings ohne Spezifikation des Inhaltes — un- 
mittelbar vor den libri artium angeführt (Nr. 170—17T1;. das 
Buch tiber den Üompnutus, Nr, 172, scheint an eine unrechte 
Stelle geraten zu sein), Die Solilognia, die Gerbart für seine 
(teometrie heranzog, sind in der Abschrift des Katalogs, wie sie 
mir übermittelt wurde, allerdings nieht verzeichnet. Vergleicht 
man aber die gegen Ende der Liste angeführte Notiz ‚Beda cum 
sichomachia sivo quinto ac Unttone‘ (Nr. 239) mit einer dem 
heute noch erhaltenen Bivipullensis 106 won einer Hand des 
12, Jahrhunderts vorgesctzten Inhaltsangabe: Liber de notitia 
artis motriea bede: presbiteri. Item Soliloquiorum liber IL Saneti 
Augustini ot oatonis libri IIIT. Et liber beati prosperi.' Et 
Seduli; po&e liber, a0 liegt es nahe, die alte Inhaltenotiz auf 
diese Handschrift, mit der wir uns noch eingehend beschäftigen 
werden, zu beziehen; sie stammt spätestens aus dem 10, Jahr- 
hundert, keine andere Beschreibung des alten Katalogs weist 
auf sie hin, und sowohl die Anführung der Schrift Baedas samt 
den slisticha Oatonis, wie auch sndere noch zu erwähnende 
Gründe lassen die Identifikation gerechtfertigt erscheinen. 


' Dieser ist jotet als erster (kleinerer) Quaternio der Handschrift vorge 
bunden, stammt ans dem 18. Jahrhündert und kann daher in dem Kata: 
Iöge ‚les 11. Jahrhunderts nicht verzeichnet sein, Dagegen int Ale Prrchn- 
machin des Prudentius verloren gerangen win andere Stileke der Handschrift 
(#0 der größte Teil dos Leporinsllballs und der Anfang der gromatischen 
Schriften); sie wurde vielleicht absichtlich auspreschielen und gescndert 
aufgestellt wis sonst gar oft (so su St. Bertin in drei, zu Bi. Emmeram 
gar in hnan Exemplaren). 
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Dieselbe Handschrift bietet nun auch eine Reduktion des 
Corpus der (Gromatici veteres, die, wie wir wissen (vgl Bubner, 
n. 2.0.4397.) von Gerbert bei der Abfassung der Geomstria 
gleichfalls herangezogen wurden, Von dem sonstigen Apparat 
Gorberts erselieint, wie schon bemerkt wurde, der Marrobiua 
(Nr, 192) unmittelbar nach den logischen Schriften, Daß das 
Kloster die Etymologien Isidors besaß, war von vorneherein an- 
zunehmen; sie sind in der Tat im Kataloge verzeichnet (Nr. 60), 
Rivas hat die alte Handschrift noch gesehen und unter Nr, BU 
seines Katalogs beschrieben. 

Ergibt sich schon aus dem eben vorgenommenen Ver- 
gleiche eine gewisse Beziehung zwischen den von Gerbert zur 
Ausarbeitung seiner Schrift über die Geometrie benltzten Guel- 
lienwerken und dem in Ripoll für solche Studien aufbewahrten 
Handschriftenbestande, so erscheint die Parallele noch deut- 
licher, wenn wir die Texte berilcksiehtigen, die Gerbert zu 
seinen Lehrvorträgen benützte. 

Wir sind hierüber in zuverlässiger Weise, und zwar aber- 
mals durch Gerberts Schüler Richer (a. a. O. Mon. Germ. Seript. 
II, 617) unterrichtet. Er schreibt: 

‚Dialeeticam ergo ordine libroram pereurrens dilueidis sen- 
tontiarıım uerbis enodauit, In primis enim Porphyrii yeagogns 
id est introduetiones secundum Vietorint rhetoris translationem 
inde etiam einsdem secundum Manlium! explananit Cathegoria- 
rum id est praedieamentorum librum- Aristotelis eonsequenter 
enucleans; periermeneias vero id est de interpretatione librum 
cuius laboris sit aptissime meonstrauit; inde etiam topiea id ‚est 
argumentorum sedes a Tullio de graeeco in latinum translata et 
# Manlio consule sex eommentariorum lihris dilueidata suis 
anditoribus intimauit ,.. Post quorum labarem sum ad rheto- 
rieam suos prouehere vellet ... poetas ... adhibuit ... ao 
doeuit Maronem et Statium Teerentiumgque poetas Tunenalom quo- 
que ac Persium Horatiumque satirieos Lucamım etiam historio- 
graphurm. | | 

Dorselbe von Richer ausdrücklich erwähnte ordo librorum 
— eine Art Kanon, der wiederholt in alten: deutschen und frän- 
kischen Bibliotheken {so in Toul), in Spanien jedoch sonst nieht 


1, Boeihius. 
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zu belegen ist — findet sich in dem alten Kataloge der Bipöller 
Bibliothek wioder, und zwar nnter den libri artiıın (Nr. 185911): 
Isngoges II, Cathegorias, Peri ermeneias. Die von Richer un- 
mittelhar darauf orwälnten ‚Topiea' finden sich im alten Kataloge 
etwas früher (nach dem. Methodiustexte) verzeichnet (Nr. 111); 
es sracheint also der ganze von Richter erwähnte logische Lehr- 
apparat in den alten Mannskripten iumserer Klösterhibliothek, 

Was von den Lehrbüchern Gerberts beim Unterriebte in 
der Logik und ihrem Platz in der Bipollar Bibliethek ‚gesagt 
wurde, gilt fast iu gleichem Umfange von dan heim ‚Unterriehle 
in der Rhetorik herangezogenen Texten, Der alte Katalog ver- 
zeichnet ein Commentum Virgili; Verse des Statius finden sich 
heuts noch in einer alten Ripoller Handschrift (God, 83); der 
Tarentius wieder ist ausdrücklich in dem Verzeichnisse ange- 
Führt, von Invenalls ein: Quaternio, wobei zu bemerken wäre, 
daß sich Scholion zu Juvenal, besonders zur ersten, zweiten und 
sechsten Satire in einer umfangreichen Glossenhandschrift (im 
eod. 74, wohl einem der sechs Exemplare der ‚Glosas' des 
Katalogs,; Nr. —14) erhalten haben. Daß den Quntorniones 
des Juvenal sich auch aulche des Porzius beigesellt haben 
mochten, ist mit Rücksicht auf die Überlieferung dieser beiden . 
Texte wahrscheinlich; den Horas, der in der mir vorliegenden 
Abschrift des Verzeichnisses fehlt, konnte wohl eine der be- 
nachbarten Bibliotheken beistellen, ! vielleicht branchen wir aber 
nicht #0 weit zu gehen: die Nummer 215 der Rivas-Kopie des 
alten Katalogs ‚Qniratui‘, die fürs erste Schwierigkeiten bereitet, 
wird nämlich anfs einfachste wohl so zu deuten sein, daß wir- 
annehmen, &# 381 — dureh Mißversiehen des Verbindungsstriches 
»wischen dem Anfangabuchstaben und dem folgenden — die 
Einzeichnung (nach Auisnum) Oratin, also, Oratium, von Rivas 
verlesen worden, 

Wenn man.gegen den Vergleich des früher angeführten 
Berichtes Kichers und der Bestände Ripolls den Einwand er: 
hebt, ‚daß Gerberta Schiler von Vorträgen spricht, die der 
Meister als Scholastikus der Klosterschule zu Rheims geraume 


"36 bean Vich einen Hornekodex, allerdings aus dem XI. Jahrhundert, 
weuu Willanusva richtig datiert hat. Vol. das Verzeichnis in dem Hand- 
schriftenschäteen Nr, 553, 3.546, 
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Zeit nach dem Aufenthalte in Spanien gehalten hat, so kann 
die Richtigkeit dieser Tatsache als soleher nicht bezweifelt werden, 
Wir sprechen aber von Anregungen, die Ripoll dem Lernenden 
au bieten vermechte, und andererseits ist zu beachten, daß Gor- 
bert im Jahre 970, unmittelbar nach seiner Abreise nus Spanien, 
vor dem damals fünfzehnjährigen Otto H. mit Ötriens sinn 
wissenschaftliche Disputation abhielt und bei diesem Anlasse, 
wie Prantl aus den überlieferten Berichten nachwivs, den Kum- 
mentar des Boöthius sur Isugoge auswendig wußte, Das war 
neben bedeutenden Fortschritten in den mathematischen Wissen- 
schaften wie in den artes überhaupt zweifellos eine Fruslit 
der in Spanien betriebenen Studien, md damit ist die Sehluß- 
tolgerung auf das, was die spanischen Lehrjahre für die Aus- 
bildung Gerberts bedeutsten, gegeben: nicht als fortiger GR- 
lehrter, wohl aber als gut gesehulter Vorscholastiker verließ 
Gerbert die Mark, in der er, wie wir wissen, mohrfach lite- 
rarische Beziehungen rege erhielt. 

Die Entscheidung der Frage, ob Gerbert in Ripoll, ge- 
nauer gesagt: mit Hilfe der im Kloster aufbewahrten Hilfs- 
mittel für philosophische, astronomische und mathematische 
Studien lernte, tritt bei der vorliegenden Untersuchung jedoch 
zurück gegenüber dem hier unternommenen Versuche, un einem 
inatruktiven Beispiele zu zeigen, wie der in Ripoll aufgespeicherte 
Hundsehriftenapparat für wissenschaftliche Arbeit benfitzt werden 
kannte, Man mag über jene Örtsfrage urteilen wie man will, 
sicher ist es; daß Gerberts wissenschaftliche und didaktische 
Tutiekeit sich vortrofllich eignet, einen wichtigen Teil der Haud- 
schriftenhibliothek Ripolls zu kommentieren, speziell anf rund 
des Inventars der Altestan Bestände gowissermassen die Energie 
der kurz und fürs erste nicht immer leicht verständlich ver- 
zeichneten, jetzt zum großen Teile verlorenen Manuskripte zu 
wecken. Dient also die Skizze des Studienganges Gerberts 
hier in erster Linie als eine Art antizipierter Erläuterung des 
später mitzuteilanden Katalogs,; #0 mag auch der Hinweis darauf 
gestattet sein, daß der künftige Koustrukteur von Astrolubien 
in Ripoll einen Kodex finden konnte, der dem X. Jahrhundert 
entstammt, unter Nr. 22 des Fonds Ripoll hetits noch aufbe- 
wahrt wird md die moderne Aufschrift Tratado de astronomia 
y del relox führt. Dieses Manuskript, vielleicht mit dem im 
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alten Kataloge unter der Bezeichnung ‚Liber de horis' (207) auge- 
führten identisch, ist leider nicht gut konserviert und beginnt 
abrupt mit der Beschreibung einer Tabula ‚cuius in «apitibis 
bine ereete sunt pinne al accipiendum solis radium et stellarum?, 
Nach einiger Umschau gelang es, diese Stelle in dem nach arı- 
bischer Vorlage redigierten sogenunnten ‚Liber ‚de astrolabio‘ 
aufzufinden, den zuerst Pez in dem Thesaurus anecdotorum 
Nor, I, 2, sl, 109#, unter dem Titel Hermanni Contract mo- 
nachi Augiensis de utilitatibus astrolabii nach einer Salzburger 
Handschrift herausgegeben (Nachdruck M. 145), Bubnov, Ger- 
berti op, math, 8. 114ss. newerdings (mit reichem kritischen 
Apparat) ediert und auf Grund verschiedener Indizien, allar- 
dings mit gewissem Vorbehalt, Gerbert zugewiesen hat.! Der 
akephnle Ripoller Kodex bietet jedoch nur auf fol. 1” ein Bruch- 
stlick jenes ‚Liber de astrolabio‘, auf fol. 1” beginnt sine Ab- 
handlung ‚de mensura astrolabii,® die mit dem Worten: Philo- 
sophi qnortm sagari studio visibilinm . ... anhebt, den ersten 
Teil der Handschrift Alllt und mit dem Satze: ‚hoc est elima 
it quo es (50) CECCL anni inm transacti sunt ex quo iste liber 


ı Die oben. zitierte Bielle findet aich bei Pas, sol. 1110, bei Bubnor im 
18, Abschnitte des IL Kapitels /8, 1231, Unter den Gründen, welche 
Bubnov veranlalten, den Liber de astrolabis Gerbert zusuwelsen, führt or 
a.a.0. 100f. Anm. außer dem Umstande, dad soohs Codioes Gerbert ala 
Autor nennen, und anderen minder wichtigen: folgende an: Liber de 
antrologis, qgunm I,opitus quidam Barchinomensis ar Arahico sinn dubio 
kranstnlit, ht aibi dirigeretur, Gerbertus initis anni 984 patilt et fortan 
impetravit; ibi autem, gta in tractatu nosiro de antrolabio 
exponuniur iurenirs potiuit — Gerbertum in March Hispaniea 
maihesi Winduli Ibigue astrolabii uaum diecere et libros de hao ra aeriptos 
ex Arabico in Tatinum translaton adgoirere ... potuit Tractatus moster 
ab auctore Chrintlano, qui librum quendam Arabieum rel potins 
ex Arabico tranalatum ad manıum Hhabuit, confectne at. Diürch 
den Fond einse air dam 10. Jahrhundert stammenden, also des Alteston 
bisher bekannten (vgl. die folgende Anmerkung), wenn auch fragmentari- 
sehon Exemplars der Schrift auf spanischen Boden, und zwar gerals 
in der Öngend, wo Gorbert studierte, wird die ganze Untersuchung auf 
eine andere Grundlage gestellt: die von Buhnov angeführten Indizien 
weisen nunmehr auf Lopitus von Barcelona, 

Scheint gleichfalls die Ültorte uns erhaltene Abschrift eines Traktata über 
Alesen Gegenstand, da keines der einschlägigen, ran Bubnor = a0, 
p 100m sorgsam zusammengestellten Manuskripte über das 11. Jahr- 
hundert hinanfrelcht, 


u 
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eompositus est fune almucatil in pisribus nune in seorpione‘ 
schließt; der zweite Teil der Handschrift (Fol 39* an) enthält 
einen Traktat ‚Quomoda vel quare una vel prona vel supinn 
vel videstur ereeta® und schließt in einem Absatze: de mensum 
altitudinis. 

Hat endlich Bubnov recht, der vielseitigen produktiven 
Tätigkeit Gerberts nicht bloß die Hymnen-, sondern auch die 
Tondichtung beizuzählen,! #0 sei, um die bereits gezogene 
Summe der damals durch die Ripoller Klösterbibliothek er- 
möglichten Anregungen noch zu vermehren, der altehrwürdigen 
Musikbandschriften der Sammlung gedacht. Die mit Neumen 
versohenen Ripoller Codices gelüren zu den frülissten Zeug- 
nissen für praktische Musik, die auf spanischem Boden erhalten 
sind, stehen den berühmten Toledaner Codices an Alter wenig 
nach und ihre Ausbeutung hätte dem bereits früher zitierten 
Werke von Rinüo schätzenswertes Material zugofülrt, Weit 
sainnfälliger noch sprechen für die Pflege der Musik in der 
Ripoller Abtei plastische Details, die Abt Oliva zu Beginn des 
11. Jahrhunderts an dem Portale der von ihm neu aufgeführten 
Kirche anbringen ließ, Bildwerke, die heute trotz der Zerstü- 
rung des Klosters noch ziemlich gut erhalten sind und uns 
Musiker in der Tracht des 11. Jahrhunderts, unterhalb dieser 
Zitherspieler in römischer Toga, ferner von Musikinstramenten 
die Panflüte, das Jagdhorn, die Glocke und die Violine vor: 
führen. Es ist dies ein Beispiel für viele, aus denen wir erschen, 
daß die Schriftdenkmäler der Bibliothek durch die ungemein 
reiche Pflege der bildenden Kunst im Kloster erklärt werden 
können. Ea ist hier nieht der Ort, diese dankbare Parallele 
auf anderen Gebieten weiter zu verfolgen. 

Günstige Umstände haben es gefügt. daß. wir die bis- 
herigen allgemeinen Darlegungen über den Umfang der geistigen 
Bewegung, die sich während des 10. Jahrhunderts in Ripoll 
bemerkbar machte, durch ein uns überkommenes aufschluß- 
reiches Schriftdenkmal illustrieren können. Zu den Handschriften, 
welche Pröspero de Bofarull im Jahre 1835 im Barcaloneser 


"Es handelt sich um einen von Gerbert verfaßten und in Musik gessisten 
Hymmas in honorem &. Michaelis archangell, vgl. Hubmor, a. 0,388, 
Anm. 63. 


Hl) Il. Abhandlung: Baar 


Kronarchiv zurückbohielt und so vor dem Kiosterbrande ruttete, 
gehört der bereits erwähnte Kodex 106, ein Maäntskript m Quart- 
format von (heute) 140 Blättern und von verschiedenen Sehroi- 
born (abgeschen von den Korrektoren) geschrieben. Einzelns 
Teile, wie #. B. das Tiruchstück des Leporiuslibells können noch 
im 9, Jahrhundert kopiert warden sein — auf keinen Fall gehen 
wir fehl, wenn wir unter Berücksichtigung: des ‚allmihlichen 
Vordringens der karolingischen Schrift auf spanischem Boden 
annehmen, daß der Kodex um die: Mitte des X. Jahrhunderts, 
also zur Zeit des Hirtenamtes des Abtes Arnulf, bereits voll: 
ständig niedergeschrieben war. Das Manuskript iet, wie bereits 
erwähnt wurde (8. 54), wohl schen in dem alten Kataloge 
verzeichnet; als Klosterbesitz wird es durch ein am Schlüsse 
beirefügtes Inventar von Toppichen, Linnen and Wäsche erklürt, 
die einem Bruder mit dem damals seltenen, jedoch gut west- 
gotischen Namen Agila! übergeben worden waren. Iu dem 
Brevo de ipsos drnpos quot (0) recepit Agila erscheinen tapi- 
tios KIH, ferner: plumntios, capitinles, bancalis, in refeetorio 
niapas VI ı iL m. 

Dar Inhalt der Handschrift ist so gut: wie unbekannt; 
weder Villanuera noch Ewald haben von ihr Notiz genommen, 
nur in dem handschriftlichen Kataloge des B. Rivas findet sich 
sine Beschreibung. Wenn aber Rivas (nnter Nr. 137 stiner 
- Liste) lie einzelnen Teile des Kodex folgendermaßen eharak- 
terisiert: Rhetories. Duo Hbri Soliloqniorum. Liber Catonis 
Philosophi. Liber Sedulii. Epistola Julii Cuesaris, Junocenlins 
et Paulus de Libris iuris per singula daminias (so) fandarum 
et situs loeortm. De generibus nnmerorum in ratiocinatiane, 
Epistola Hieronymi Presbyteri de Melchisedech, so stehen diese 
Angaben in einzelnen Punkten an. Genauigkeit sogar hinter 
dem früher mitgeteilten Inhaltsverzeichnisse zurück, das im 
12: Jahrhundert in den Kodex eingezeichnet wurde (s. oben 
8.54); vielleicht hat sich der sonst gewissenhafte Archivar an 
dieser Stelle (wie auch an anderen) auf eine ältere, nicht zu- 
treffende Inhaltsangabe verlassen. Da nun andererseits jener 


"Agila der Westgotenkönig herrschte 540555, vgl. Zeumer, Nenen Archiv 
äh. d. Gesch. XXVII (190%), 443. Über den Namen handalte zuletzt 
Meyaer-Lühke in diesen Bitzamgsbarichten Bi. CHLIX (104), Haft. II, 
E.Tn59, 
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Sammelband einer der merkwürdigsten, jedenfalls der inhalts- 
reichste der Ripoller Oodiees ist, die uns aus älterer Zeit er- 
halten sind, #0 wollen wir, olına der Beschreibung des Gesamt- 
inhuites des Mamuskripts in der Bibliotheea patrum latmernm 
Hispaniensis II vorzugreifen, hier wenigstens einige der wichtig- 
sten Teile des Kodex in ihrer Bedentung charakterisieren and 
hierbei die zu diesem Zwecke ausgewählten photographischen 
Reproduktionen von 12 Seiten zugrunde legen (Taf, IV—IX). 

Auf der orsten Seite (Taf. IV links, Fol. 26 verso der 
Handschrift) finden wir von einer Hand des 11, Jahrhunderts 
unter der Überschrift 
DIOMEINICA IN 1° N[OJCLTURN]O AN[TIPHONA]S PIER] 

TOTO ANNO AN[TIFHONA] 

die Antiphonen und Psalmen des offieium de Dominica per 
annum, mit Varianten gegenüber der Vulgata, auf die bier 
nicht eingegangen werden soll. Die Zeilen sind durchwegs 
mit Neumen versehen, welche nach der von Guido Adler 
vorgenommenen Bestimmung dem aquitunischen Notensystem 
angehören. Zwischen Fol, 26 verso und 27 recto sind Perga- 
mentblätter (wohl 2) ausgefallen: 27 recto enthält den Schluß 
des sogenannten Libellus emendationis des Presbyters Lepo- 
rius, von dem bisher zwei Handschriften: ein Herivallensis und 
ein Leodiensis bekannt wurden; der in dem Ripoller Kodex 
noch erhaltene Schluß. bietet unter anderem die bekannten Sub» 
sleriptionen, und zwar mit bemerkenswerten Abweichungen vom 
geilruckten Text (M. 31, 1230), welche «lie weit vorgeschrittene 
Umbildung der Inteinischen Schriftspruche auf apanischem Boden 
beweisen. Unmittelbar daran anschließend folgen die Soliloqnien 
Angustins, eben jene Abschrift, die bereits bei Skizzierung des 
Gerbertschen Quellenapparates erwähnt wurde (5. D#), 

Die nüchstfolgende Probe (Taf. V, fol. 50% und 51”) bietet 
einen Teil dar im Kodex enthaltenen Disticha (atonis (Prol.—L, 4 
Hauthal); eines der ältesten Exemplare der beliebten Sprachsarmm- 
lung, die in dem vulgärsprachlichen Schrifttum Spaniens (wie 
such sonst in der mittelaltsrlichen Literatur) eine so holio Be- 
deutung gewinnen sollte! Das ausgewählte Spezimen zeigt sorg- 
same Ausnützung des Beschreibstoffes; auch haben spätere Hände 


Vgl, die oben 8, 10 zitierte Studie won Karl Pintsch. 


6% Ill. Abhandlung Hauer. 


noch Scholien am Rande md zwischen den Zeilen, ferner auch 
Korrekturen angebraclit, die sich durch schwärzere Tinte von 
den zum Teile verblaßten Zupen der ersten Hand deutlich 'ab- 
heben, Gleich. sparsame Ausnützung Aßt sich such bei den 
folgenden Textproben (Taf, VI, fol. 75”, 76°) beobachten, In 
fortlaufenden Zeilen, d.h. oline Verstrensung (wie die ganze Ab- 
schrift dieser Dichtungen), lesen wir den Schluß des Hymnus 1 
des Sedulius (in Huemers Ausgabe ÜSEL, Band X, I6lf, Vers 
95—110) nach den vom vorhergehenden Pentameter herüber- 
Fenorimenen Worten Christe tuis als erstes Distiehon: Hic hamo 
qui deus est spes est antiqua priorum.. Spes in fine piis hie 
lomo qui deus ost bis zum Schlusse Cam saneto spiritu serula 
magna patri. Amen, Da der größere Teil der Seite nach Schluß 
des Hymnus frei blieb, hat man den verfügbaren Raum benütet, 
um: eine Art Tabelle der Sterubilder in 14% 13, ein Rechteck 
bildenden Quadraten einzuzeichnen. 

Zu den merkwürdigsten der in der Handschrift enthal- 
tenen Stlcke gehört das auf fol, 78" beginnende und bis &6” 
fortgeführte Fragment einer bisher unbekannten Rezension der 
Feldmesserschriften, In der sorgfältig zusammengestellten Über- 
sicht der handsehriftlichen Quellen für die Gromatiker, die 
Bubnov, a. a. 0, 84403 bivtet und die sich als Ergebnis dor 
Durchforschung fast aller grüßeren Handschriftensammlungen 
Europas darstellt, fehlt der Bivipullensis wie auch jeglicher 
Hinweis auf eine der in ihm enthaltenen ähnliche Redaktion; 
diese vollständig auf ihre Quellen zu prüfen, bleibt nathrlich 
einer besonderen Studie vorbehalten, das Ergebnis der von mir 
vorgenommenen Untersuchung des Textes dieser Blätter dürfte 
aber zur allgemeinen Orientierung gentigen. Die Abschrift ist 
heute akephal und man sieht auch deutlich, daß zwischen fol. Th* 
und TG des heutigen Bestandes ein Blatt ausgefallen ist; der 
Text beginnt abrupt mit den Worten: pupulis pacis utilia pre- 
stitisse, gedruckt in der Ausgabe: Die Schriften der römischen 
Feldmesser, herausgegeben von Blume, Lachmann und Rudorff, 
Berlin 1848, Bd. I, 395, 1. IL ff, und zwar als Teil eines Trak- 
tutes, den Lachmann Demonstratio artis geometrieae genannt 
hut. Bei der Uharukterisiorung dieser sogenannten Demon- 
stratio macht Blume (a. a. O. IL, 66) aufmerksam, daß die ‚Aus 
ige aus Jsidor von Sevilla einen Kompilator des T. older eines 
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späteren Jahrhunderte verraten, vielleicht einen Zeitgenossen 
les Gerbert, der wie dieser auch die Handschrift von Bohbio 
benlitzte', und weist ferner darauf hin, daß das erste der von 
ihm herangezogenen Manuskripte dieser Klasse, der Cod, Reg) 
Vaticanıs 1023 aus dem 10. bis 11, Jahrhundert außer der De- 
mönstratio auch die Abschrift einer gekürzten Lex Romana 
Vieigotorum enthält. In der Ripoller Handschrift, die zweifel: 
los älter ist nls der Vaticanus, wird der Text zunachst dem 
zitierten Drucke gleichlautend weitergeführt, nur die den For- 
schern auf dem Gebiete der Agrimensorensehriften wohlbe- 
kannte ‚EPISTOLA IULE CAESARIS' (vgl. Blume, a. a. 0. 
55) durch eine besondere Überschrift hervorgehoben. 

Im weiteren Verlaufe ändert sich der Sachverhalt, woflir 
fol. 77r und 75° (Taf, VIT) gute Belege abgeben. Der Absatz 
links: ‚Omen mensuram! usw. findet sich in der zitierten Aus- 
gabe der Feldmesser 1, 397, nicht so die vorangehenden und 
die fülgenden: Sätze; der unmittelbar unschließende und mit 
Ager areifinius beginnonde Absatz weist vielmehr deutliche 
Verwandtschaft mit Iaidors Etym. XV, 13,11 auf: Arcifinins ager 
dietus est quin eertis linearum. mensuris non continetur. 

Nahe Beziehungen zur Demonstratio arlis geometricae 
zeigen jedoch wieder einzelne Absätze auf fol. B0r und #17 
(Tat, VII). Der mit den Worten Lege felieiter auliebende 
Abschnitt findet sich mit nur geringfügigen Änderungen in 
dem Kapitel ‚De eontroversiis' der Demonstratio, in der Ans- 
gsbe der Faldmenser I, 405: Lege feliciter — oportebit. Wäh- 
rend aber in diesem Druck sieh die Nomins agrimensorum 
unmittelbar anschließen, enthält die Ripoller Handschrift noch 
einige kleine Einschübe, die durch eine Schlußnote getrennt sind: 
EXPLICIT LIBER INNOCENTI ET PAULI DE LIBRIS 
IURIS PER 5SINGULA DUMINIA FUNDORUM ET SITUS 
LOCORUM. Daß aus dem bekaunten INNOCENTIUS V. PP, 
(d. bh, vir perfectissiimus) auctor de litteris et notis juris expo- 
nendis (Feldinesser I, 310) die eben mitgeteilte Subseriptio 
im Ripoller Kodex werden konnte, zeigt, wie: weit die Ver- 
derbinis des Textes vorgeschritten war. Ala neues Moment er- 
scheint in dieser Handschrift die sellsthewußte Fortzetzung 
jener Subseriptis: POST CAETERA EGO GISEMUNDUS 
DOCGENTIBUS LOQUOR, aber zehn Zeilen später beginnt ein 
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neues, zweites Buch, Has durch die Nomina Agrimensorum 
(Kap. I, vgl. oben) eingeleitet wird und dessen weitere Kapitel 
(Kap. I: De orbem [soT) omni [sol] terre in quatuor partibus 
divisum asw.) angeführt werden. Zu erwähnen ist noch, daß 
auch jener Text; den wir mit dem Innocentius Auctor de lit- 
törin juris zu verbinden pflegen, der wunderlichste der gauzen 
Feldimessarliteratur, namlich die sogenannten Casas litteranm 
in stark gekürzter Form auf späteren Seiten der. Handschrift 
eingezeichnet wurde! Der hier besprochene Teil des Kodex 
setzt sich eben nus verschiedenen agrimensorischen Fixzerpten 
zusammen, wie der Kompilator fol. 80" selbst andeutet: Inbante 
domino hie eonplexus sum 'ex multis librorum volumimibus in 
uno eorpore libellos duos. Ob nun jener Gisemund der Ur- 
heber der Zusammenstellung ist oder nicht, jedenfalls erfolgte 
sie zu einem bestimmten praktischen Zweek, der später noch 
angeleutot werden soll. 

Auf ein ganz anderes Gebiet führt das leizte, aus Ko- 
lex 106 hier ınitgeteilta Spesimen (fol, 89" und 90", Taf IX). 
ol. 89* ist für eine eigenartige Einzeichnung ausgespart wor 
den: die 37 Hexameter enthaltende Seite erscheint dureh drei 
Striehe derart durchquert, daß der eine lotreeht in (der Mitte, 
die beiden anderen als Diagonnlen laufen; hierdurch wird er- 
reicht, daß von dem mittleren Buchstaben A sechs Linien 
wegstreben, ie je 18 Buchstaben Aurchschneiden; der erste 
Irxameter 
SANTE PUER CLARA QUT SIGNAS LUMINE OLIMPUN 
wird in dem erston, mittleren und letzten, der mittlere Hexameter 
QUL SIGNIS IUBES IRE RATES TU SISTE RECAITTES 
in dein mittleren, endlich der letzte 

UNICUS IPSE PATRI NATUS QUI SPIRITUS UNUS 

in dem ersten, in den drei mittleren und in dem letzten Buch- 
staben von den erwähnten (uerlinien: getroffen, 

Die von den Linien berührten Buchstaben bilden ‚nun 
selbst. wieder Hexameter, und zwar mezöstiehisch: 
SPIRITUS IGNIS AQUA VATES SUBSTANTIA CRISTUS 


ı Sur ulm Intater Abwihmltt: Casa que por # nonımm habnerit. 
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diagonal von links oben nach rechts unten: 
SPES DECUS IMPERIUM MAIESTAS GLORIA VIRTUS 
disgonal von links unten nach rechts oben: 
VITA SALUS VERBUM PARADYSSUS PASSIO REGNUM 

Diese metrische Spielerei bietet abermals einen Beleg 
dafür, daß sich die Dichtung der karolingischen Zeit mehr an 
das Ange denn au die Einpfindung oder an das Ohr wendete, 
und wir werden noch Gelegenheit haben, gleichfalls aus Ri- 
paller Handschriften ein womöglich noch. drastischeres metri- 
sches Artefakt mitzuteilen, wollen jedoch bei diesem Anlaß 
zeigen, daß derlei Spielereien sich von einem ernsteren Hinter- 
erund ablieben. 

Die auf der gegenüberstehonden Seite (90r) eingezeich- 
neten Notizen über Zahlen und ihre Bedeutung (mit den Über- 
schriften: De generibus numerorum in raeioeinaeione — Genera 
numerorum in sensibus — De quadrifario dei opere) bilden 
nur eine. kleine Probe umfangreicher mathematischer, metri- 
scher und astronomiseher Kollektuneen, welche dieser Teil des 
Kodex enthält;! als erster Abschnitt erscheint (fol. 36”) das 
Stück 'Tercia divisio totius numeri; ob dieses mit den Sen- 
tentiae zusammenhängt, die der von Gerbert in Abschrift er- 
beten« libellus de multiplicatione et divisionae numerorum les 
‚Josephus Ispnnus' (Josephus Sapiens)? enthielt, bleibt eine 
offene Frage. 

Der Inhalt des heute mit Nummer 106 signierten Rivi- 
pullensis wird durch diese Angaben, welche sich ja nur an 


* Die auf dem unteren Teita der Seita gegebene Anweisung der Zahlen- 
beseichnnng durch Hackstaben staht vielleicht anch in Bexishung mit 
den damals rarwendeten sogenannten ‚Cartas formatas‘, vgl. Espata Sa- 
erada XKVIT, 1098; Villennera, a. 4.0. VL, Ist, SUR. 

*. Heinr. Suter, Die Mathematiker nnd Astronomen der Araber und ihre 
Warke, Leipzig 1900, 3. 79 meint unter. dem jrebotenen Vorbehalt, man 
könnte, waa die Zeit betrifft, diesen Jonephns Saplana für Jüsuf bh Härte 
'el-Eindi, Abd "Omar: einen bedantendon Dichter und Gelehrten, der um 
70 in Chrdoba lebte, halten, Jos vr. Karatacek teilt mir freundlicher 
unit, dal in dem Namen Ipanns mögficherwolss das als Geutilicium 
gebräuchliche Inpafh)anıs steckt; angesichts der großen Freisiigigkeit 
der arabischen Gelehrten erscheint eins wlchn Annahme nicht auffällig, 

* Gerbertl Epistolae 17 und 25, beide ans dem Jahre 984, rel. Havets 
Ausgabe, 9. 14f, und 191. 

Sützungsber. di, phil-kiar, Ki. 1ER Bi. m. Alk, b 
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sinzelne chnrakteristische Speziminn knüpfen, keineswegs er- 
schöpft Er enthält am Anfang meilizinische Rezepte, dasnu 
Baedas Metrik, Bolthins de trinitate sowie fidei christianae 
complexio und noch manche andere Stücke, übor die der Ka; 
talog berichten wird. Die hier gebötsnen Mitteilungen reichen 
aber aus, um über die Bestimmung der Sammelhandschrift 
keinen Zweifel aufkommen zu Inssen. Das Manuskript war 
ein Schulbuch, welches den ‚docentibus! wie auch den Siudio- 
renden erprobte Lehrtexte über Glaubensfragen und Marl, 
Astronomie, Mathematik, Metrik, Vorschriften der Heilkunde 
usw,, nebstdem noch einen neumierien liturgischen Text an die 
Hand geben sollte. Vornehmlich praktischen Interessen dienten 
die Exzerpte aus den Agrimensoren. Es ist klar, daß das 
Kloster Ripoll, welches über ungeheure Gebiete verfügte und 
seine Domänen immer mehr anwachsen sah, auf Feldmessung, 
oft auch auf Verteidigung der Grenzen seines Gebietes bedacht 
sein mußte, Bo ist denn auch in derselben Kompilation (fol. 80* 
der Handschrift) ein Widerhall der altsu Uontroversia über 
locorum religiosorum meilus: restituendus‘ zu finden, vgl. Schrif- 
tön der römischen Feldmesser I, 22#. (Frontin), 

Dar Versuch, die Zusammensetzung des bisher völlig un 
bekannten Inhalts der eben besprochenen Handschrift durch 
den Vergleich mit anderen spanischen Mischhandschriften jener 
Zeit zu illustrieren, mißlingt. Es existiert in spanischen Samm- 
lungen kein Manuskript des 10. Jahrhunderts, das sich an Viel- 
gestaltigkeit und an Reichtum eigenartiger Texte mit diesem 
messen könnte! Die Ripoller Bibliothek mochte auf dieses 


tin der Bibliothek des Car. Carlo Morbio zu Mailand fanıl M. Jaff& eine 
Pergamesnthandachrift des 10, Jahrhunderts {ms int, woran mich A, Gold. 
mann Treundlichst aufmerksam: macht, die Ha Ne. 878 in dem von 
Wilh. Mayer-Speior verfaßten Anktiönskatalog der Sunmlung Carlo 
Morbio, ‚Leipzig, List und Francke, 1880), die rot fol. 177 an die Ety- 
mologien Intdors, die Ars des Donat somis versehisdens Glossare, farner 
von anderen Händen die Disticha Catonls, einen Brief des Hioronymıs 
an Paulus, ein Verseichnis juristischer Noten und Exzerpte aus Papst- 
viteu birgt. Von den vorgeheftsten 18, urspränglieh dem Kodex nicht 
angebörigen Mlättern enthalten die ersten 13 ein gromatisiches, die lotaten 
drei ein grammatisches Fraguent, Uns Felimeserbruchstück auf den 
sritsu 19 Blättern ermier sich als nahe verwandt mit Teilen der von 
Lachmann eliertun zwei Rezensionen der Usnao litterarum, viel. Th. 
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Zunel, vielleicht das wartvollste Stück der Studienbneherei, mit 
Recht »tole sein und es ist nicht ausgeschlossen, daß os wie 
vielen anderen so auch Gerbert als Lehrbuch diente, 
Festzustellen, welche Handschriften sich außer den eben 
erwähnten im letzten Drittel des 10. Jahrhunderts in der Ri- 
poller Klösterbibliothek vorfanden, ist schwierig, weil sichere 
Indizien hierfür, so namentlich Bibliotheksverzeichnisse aus jener 
Zeit fehlen. Ein ansehnlicher Teil der Bibel- und liturgischen 
Codices, welche das Verzeichnis des I1, Jahrhunderts anführt, 
war wohl schon im vorhergehenden Jahrhundert vorhanden: 
Auch ist wahrscheinlich, daß ein oder der andere Profantext 
aus dem Ripoller Skriptorium hervorging, obwohl weder direkte 
noch indirekte hierauf bezügliche Nachrichten aus der Zeit'der 
Nachfolger Arnulfs, nämlich der Äbte Windischus (970-979) 
und Seniofredus (972.—1008) vorliegen, Daß Windiselus den 
von Arnulf beronnenen dritten Aufbau des Klosters vollendete, 
wurde schon erwähnt; auch auf Ausgestaltung der Bibliothek 
and des Skriptoriums wird man.bedacht gewesen sein; das In- 
ventar ‚der Kirchengüter, welches 979 nach dem Tode dieses 
Abtss für Miro, Grafen von Besallı und Bischof von Gerona, 
angefertigt wurde, enthält die leider schr summarische Angabe: 
libri numero LXV et eo amplius.. Für die Zeit des Hirten- 
amtes des Abtes Seniofredus mangelt selbst eine solche vage 
Andeutung. Möglich ist immerhin, daß einige Handschriften 
des 10. Jahrhunderts, die sieh noch heute orhalten haben, wäh- 
rend der Wirksamkeit der beiden genannten Abte in dem Ri- 
Mammsen, Motatsberichte der kpl. pranßischen Akademin der Wisten- 
schaften, Jalırg. 1801, Barlin 1862, 1014 Wein Mamma fragt, „ob 
lin Caaan wirklich aus der noch lebenden gromatischen Teahnik ber- 
vorgegangen und nur verdorbon sind oder ob sie nicht vielmehr ‚der 
Veriode wallatändiger innerer Auflösung der Gromatiker bei einem schein- 
hafıcu Außerlichen Fortlebeu derselben und Fortbautieren mit Joa Bb- 
chern und Bildwerken der alteu Mellkundigen angehören‘, #0 beantwortet 
das Rinoller Kompendium, das offenbar dam praktischen Bediirfnis einen 
au Latliomdiou reichen Klusters nachkani, und dessen Urheber mit seinem 
sarmu agrestis sich mehr um don ajger (loca religioen) ala um dan Prisciar 
kilmmierte, die Frage im Sinus der ersten Alternatire. Unbedingt wird 
man Mommsen zustimmen, wenn or dieses Stücke ‚Dokumente aus ainam 
der dunkeiston Gebiete der Tradition antiker Technik während des frt- 
hestan Mittelalters‘ nannt, und wenn er ürteilt, dab ‚was ron diesar sich 
erhalten kat, fiir künftige Prüfung aufbewahrt 2u werden verdient. 
5* 
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poller Skriptorium hergestellt oder von dem Klöster erworben 
wurden, so die: prächtige Priscianhandschrift (heute Nr. 59), 
die sehr umfangreiche Glossensammlung, die so oft unter dem 
Namen ‚Liber glossarum et tonologiarum‘ zitiert wird (Sr. 74), 
ferner der Kodex, welcher des Boöthine Kommentar zu den 
Kategorien des Aristoteles und den Liber de Magistro des 
Augustinus, sowie zum Schluß einige Verse aus der Thebais 
des Statins enthält (Nr. 83) Berühmt waren auch zwei ‚alte‘ 
Konzilieneodiees der Ripoller Bibliothek: Marea hatte sie stu- 
diert, Burriel über sie berieltet, wie den einschlägigen, von 
Rodriguez de Castro in seiner Biblioteea Espahola II, 304, 3U7E 
mitgeteilten Nachrichten zu entuehmen ist! Die beiden wert- 
vollen Manoskripte sind 1835 verbrannt und nur von einem 
der beiden hat sich die von ‚Antonius de Olmera: »t de Des- 
prats, monachus et Bibliothecarius regii monasterii Rivipulli® in 
Ripoll selbst ‚deeimo octavo cal, Febr, 1776‘ vollendete Ab- 
schrift erhalten (heute Kodex Sr. 77), ÖOlmera ergänzt die an- 
derweitig bekannten Nachrichten: ‚exstant bini manuseripti 
membranscei quorum gquisque es (s0) eolleetio antiquorum cu- 
uonum Eeclesiasticorum, unus quilem molis maioria „. +... 
Ex hoc ergo eodice desumptum est presens hoc apographum‘; b 
irrt de Ülmera nicht bei seiner Bestimmung: codicem vero istum 
seriptum eonieio sasenlo XI ex compendiariis notis, quibus nt 
yisum fuit‘, so ınuß wenigstens diese eine Handschrift frülıe- 
stens der Olivazeit angehören? Dagegen dürfen wir annehmen, 
daß. die ursprüngliche Anlage einer anderen, leider verlorenen 
Handschrift bereits ius 10, Jahrhundert füllt; sie war chedem 
mit Nr. 40 bezeichnet und wurde von Bivas unter dieser Num- 
mer als ‚Neerologium Monachorum et Benefactarum Monusterü 
Rivipulli — Martirologium Sanetorum — Begala 8. P. Bene- 
dieti kntulogisiert. Es ist dieselbe Handschrift, aus welcher 
Villanuera den (erst im 11. Jh. eingezeichneten) bereits erwähnten 
Handschriftenkatalog publiziert und auch sonstige schitsens- 


! Algunoe Cödigos solo eontienen de los coneilion Espatiolee hasta el 
IV Toleıtano, eume Io# me wis March en ol Monasterio do Bipoll, 

* Dieselle Altorsbestimmung (a. XI) auch it der betreffenden Besshreibung 
des Katalogs vam Fahre 1823, die Ewald, Reise 892 mitteilt, Villauuern 
weist Wlags VII, 55 die Handschrift dem Anfang des 10. Jahrhun- 
deris au. 
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werte Notizen mitgeteilt hat.' Altes Ripoller Gut ist ferner der 
jetzt unter Nr, 52 in Barcelona aufbewahrte Kodex; Einzeich- 
nungen aus dem Anfang des 11. Jahrhunderts besenyen deut- 
lich diese Provienz. Der Hauptinhalt des Kodex, das Carmen 
des Johannes Diaconus, die Vita Gregorii von demselben und 
Gregors Homilien in Ezechielem samt der Expositio super 
cantica eanticorum, ist aber älter als diese Einzeichnungen und 
gehört bestimmt dem 10, Jahrhundert an, Das Gleiche gilt 
auch von der Handschrift Nr. 48, die bereits bei Besprechung 
der yor- und nachgehundenen sehr alten Fuero juzgo-Blätter 
erwähnt wurde. Der Kodex als solcher birgt Grammatisches, 
s0 Baeda, Donat n. a., sämtlich im 10. Jahrhundert, also in 
vorolivianischer Zeit aufrezeichnet. Einzelne Teile dieser Misch- 
handschrift weisen schon vorbereitend auf den wesentlich er- 
weiterten Kreis literarischer Interessen jener intellektuell reich 
bewegten Periode, die mit der Zeit des Hirtenamtes des 
Abtes Olya zusammenfällt und unsere. volle Aufmerksamkeit 
erheischt, 

Oliva, der dritte Sohn des gleichnamigen Grafen von Cor- 
Ania und Besalt, Urenkel Wifreds, des Gründers von Ripoll, 
trat, noch nicht 32 ‚Jahre alt,® als Mönch in das Kloster ein, wurde 
1008 zum Abt Ripolls, nach dem Tode Borrells, Bischofs von 
Vieh, zum Bischof dieser Kirche gewählt und war geraume 
Zeit auch Abt von Caxd im Roussillon, Die durch lange Jahre 
entfaltete Wirksamkeit Jieses 1046 verstorbenen Abtes ist die 
glänzendste, welche die Kipoller Klostergeschichte konnt, und 
Luldet einen dankbaren Vorwurf für eine kirchen- und kultur- 


* Auch sonst int dieser Kodex, in dem wir eins wichtige Guello für die 
Geschichte dos Klosters verloren haben, wiederholt benfitzt worden, ® 
z.B, van Pröspera Aa Bofarull in den COonden vindieadon, BL], 37, 97, 
ICH. 

ı ‚Apenas contaba 32 afoa' Pellioor y Pape, Santa Maria del Monasinrio 
de Eipoll, p. 62. Das, so riel ich selın, durch die bakannten Urkunden 
nicht belegte Datum der Gebart Olivas mag der Autor den Dokumenten 
des Kaibodralarchivs von Vich eninommen haben. Mit der Ansetzuog 
der Geburt Ölivas ins Jahr 971 würde ungefähr stimmen, dal ihn das 
Nakrologium zu Vich ‚In aptima wensetute! starben Iäßt (Eapafia Sagrada 
KXVIT, 134), Die Angabe von Torres Amat, Memorias, p 44h: nacio 
al fin del siglo dies ist schon deshalb zu vag gefaßt, weil Oliras Vatar 
(Cabreta}, wie wir beatlmmt wissen, 990 atarb. 


ri) Ill. Abbundlang:: Beer 


geschichtliche Monographie, umsomehr, als das Hirtenamt Olivns 
außerhalb Spaniens fast gar nicht, unter den deutschen Histo- 
rikern nor von Game in seiner Kirchengeschichte Spaniens Il, 
2, 436. und hier recht ımgenügend behandelt wurde.! 

Dor vorliegenden Untersuchung obliegt nur, die wichtig- 
sten Ereignisse der olivanischen Epoche aus den zum Teil schon 
früher, zum Teil jetzt new erschlossenen Quellen kurz namhaf 
zu muchen. Zu diesen gehören die bereits genanntes Historia 
brevis monusterii Rivipullensis vom Jahre 1147,* ferner die 
Gsata Comitum, die (im Kapitel 10 De tribus &lius. Olibanı 
Cabretae) Oliva als berühmtes und verdientes Mitglied ‚der 
griiflichen Familie sehildern, sowie ziemlich zahlreiche Urkun- 
den; leider sind much diese bisher weder vollständig noch ent- 
sprechend genau veröffentlicht worden, wobei zu bemerken ist, 
daß -ein Teil der wichtigsten Olivaakten nicht auf spanischem 
Boden, sondern in. der Pariser Bibliothöque Nationale 'aufbe- 
wahrt wird, 

Über die hier zunächst in Betracht kommende Handschrift 
der Pariser Nationalbibliothek F, lat. 2858 (olim Colbertinus 
5222) hat Baluze keine nähere Mitteilung gemacht, sie ist im 
Catal, eod. ms, Bibl. Regine II, 343 (1744) ungenügend beschrie- 
hen worden und auch die wiederholte, in jüngster Zeit anläb- 
lich der Ausgaben der Lupusbriefe erfolgte Benlitzung der Hand- 


1.80 meldet Gams, a. a. O, 497: Einige sangen, daß er (Oliva) 38 Alteleu 
geleitet habe. Diese Nachrieht beraubt auf argem Mißverständnis einer 
Stelle der Gesta Comitum Bareinouensium (Marca Hispanlben, cal. 849): 
Öliba fuit monachun Bivipalll ot Abbas, deinde Episcopus Visonsis; eni 
stiam full ecimenleaum reyimen monasterii nancti Michaelis de Cuxano. 
Bedit +tlam in episcapatu annis KAVIN ot roxit eoenobia (gemeint sind 
Ripoll und Cuxdä) XIXVIE Es ist wohl klar, dab nor ron Olivas 
39 jähriger Wirksamkeit als Abt die Bode sein kann. 

t Marca Hispanica App., Nr. CCCCIV, eol, 189657. Der anonyme Verfasser 
benitzt auch fir dio olirianlache Zeit din Urkumfen des Klosterarchivs, 
am eingebendaten den Akt über die vierte Dedikation der Kirche, wel- 
eher nach Vollendung des grollartigen, ron Oliva ausgeführten Wieder- 
aufbanes des Klosters ausgefertigt wurde; er kennt die Mr Bipoll aus- 
gesisllie, an Oliva gerichtete Bulle Bonedikta VILL, farner das Privileg 
aus dem Jahre 1011, welches daa Klöster auf Olivas Böotreiben. vom 
Papstes Bergiun erhielt, und dontet auch die Beziehungen an, dio Oliva 
sußerhalb eeinor Diözese eu unterhalten wulte, 


schrift ist der gennueren Kenvtnis ihres Gesamtinhalts nicht 
zogute gekommen.! Der erst nach 1664 zusammengestellt« Banil 
vereinigt zwei nicht nur nach dem Inhalt, sondern auch nach 
Entstehungszeit, Provenienz und üußerom Habitus ganz ver- 
schiedene Stücke: fol. 1-53 des jetzigen Volumens im Klein- 
qunrt enthalten die ‚Epistolae Beati Lupi Abbatis. Ferrariensis‘ 
s. IX—X und befanden sich, wie unter anderem eine größtenteils 
ausradierte Ürsprungsnotiz fol. 1° //f nobäi {ff /// II] If] Fern [ff 
dartut, im 16, Jahrhundert in dem 630 gegründeten Benedik- 
tnerkloster zu Ferriöres (Loiret); fol. 64—Il (ein Quaternio) 
in Oktav, erst zu Colberts Zeiten beigebunden,?” enthalten zu- 
nächst Anicii manlii senerini boecüi uiri elarissimi ex consulum 
ordinibus ediei (s0) prima super categorias arıstotelis a se uer- 
bum'e verbo translatas de greco in latinum (Fragment) ». XI 
und dann von 68° an, wohl von derselben Hand, die uns Lier 
interessierende Korrespondenz, die sich bei gennuerer Prüfung 
als weit inhaltsreicher erwies, ala die bisherigen Mitteilungen ver- 
muten ließen; die Sehrift ist zum Teil fuehtig hingeworfen, 
zum Teil stark verblaßt, 50 daß die Lesung sehr erschwert 
wird; aus diesem Grunde hat wohl auch Andre Duchesne, 
unter dessen handschriftlichen, in der Pariser Nationalbibliothek 
sufbewahrten Kollektansen® {vol 56, fol. 414-417) sich. die 
Kopie eiues Teiles dieser Korrespondenz findet, von der Ab- 
schrift einiger Stücke abgesehen. Ich notiere: 


1 G, Desdarises du Desert bespricht In seiner Ausgabe: Lettres da Berrat 
Loup, Texte, Noten #t-Introduction, Paris 1888, 3. 6 auch den zweiten 
Teil des Kodex 2858, folgt aber durchaus deu: Angaben des alten Uxta- 
logus eodieum, auf don ar auch in der Note rermeiat, und wiederholt 
(‚b. Une letiro d'un moino anonyme &4 un auire moine nomme Jean, 
6. Una antre latten du mäme ste, 11. Une lettre anonyme & un phile- 
sophe incannn, ddaland par Finitiale E* u. a. m.) alle Fehler jenes Kata- 
loges rom Jahre 1744. Darum durfte auch in der jüngsten Ausgabe der 
Brisfe des Lupun, Mon. Germ., Eplst. IV, 1,8.5, Anm. 5 nicht behauptet 
wardeirt Desderises p. 658, ubi acouratius de altera oonmma colicie 
parts agitur. Vgl. auch A. Lerillain, Bibi. de l'Ecolo des Charten LAI, 
1891, 465 Aum. #. 

 Levillain bemerkt a. O; richtiger il est certain que eo cahier n'a rien 
ä voir avoo Io ma, de Forriören. 

: Ygl. Biblinthöqun Nationale. Catalogue des mantserits des eollecfions Du- 
ehssne at Bröquigoy par Ken‘ Ponpardin. Paris 1896. 
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1. fol, 66” (nicht bei Duchesns): Domino patri olite et 
altmo pontifiei beati mich{aelis archangeli in) eenobio (ee ist San 
Miguel de Uuxä) degentes in domino flii salutem . _.. dum do- 
mino niteremur ollerre preces pro anima apnd uos defuneti 
frntris: dolorem mimitm nobis intulit subito deilarii eellalarüi le- 
uite et monachi deposieio. Tereio enim die dominice resurec- 
eionis id est XIL K. mni tempore sancti anerifieii permissu dei 
reliquid witam huius seenli; bune erga uestris nestrorumque 
eommendamus orationibus.,. Zu beachten ist die Datierung 
des Todestages des Deilarius ohne Jahresangabe, die auch den 
folgenden Abschriften fehlt; der Tod: erfolgte XIL Kal. Mai, 
20. April, am 3, Tage nach dem Ostersonntag; auf den 18, April 
fiel der Östersontitag 1025, also fünf Jahre nach dem Tode des 
Grafen Bernhard, auf den sich das folgende Rundschreiben 
bezieht, 

2, fol. 66°—67" (Druchesne fol. 414'— 4147} — Marca Hisp. 
App: CLXXXVI, col, 1024: Dilectissimis patribus et fratribns .. 
(Rundschreiben der Mönche Ripolla und Cuxäs über den Tod 
des Grafen Bernhard von Besald). In dem Colbertinus folgt 
gleich nach den letzten Worten des Schreibens (Deus pacis et 
karitatis: ait semper cum ommibus nobis) ein Eleetuarium ad 
entniron (80) et nd ommes interiorea dolores (vier Zeilen, auch 
yon Duchesne kopiert), darauf (fehlt in der Marea Hisp.): 

lam sine fine dei naleas plohs inelita eumi (80) 
Immer ham nostri plebe nemerands dei 
Accips funereum merto de peetore Inetum 

Si tun cnm propriia probra lawentur suis 
Atıgne iterum salıe felix et perpete uine, 

3 fol. 67—68" (Duchesne fol. 415") = Marca App. 
CLXXKIX, col. 1026: Gaueilino sancte prime sedis bituricensis 
archiepiseopo .. ... Ö.! sanete ausonensis eoclesie presul ,., Nach 
dem Schluß des von Marca mitgeteilten Textes (.... perenniter 
mngat Deus) folgt im Colbertinas (nicht in der Marca Hisp., 
doch von Duchesne kopiert, der aber am Rande des Üol- 
bertinus irrig bemerkte ‚versus Gauzilini', also nicht erkannte, 
daß wir ein akrostichisches Gedicht an Ganelin vor uns 
haben): 


"no h Ollra. 
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Germine conspiouos pulero deeorando elientes 
Aurena otheren profulges eonsul In astra 

Vita toi donse diano ? stat oorpore uigil 

Cuiua in esperie facundo eoncita carsu 

lostitit interior fines octrina benigne 

Laxgus suo elaro meum cor tersit amietu 

Inde means ut sol exaussit nubila euneta 

Nune dects erimium nostri uenerandeque? yıresul 
Exeipe yuod nomtrg polis est tibl dicere carte, 

4. fol, 658" (Duchesne fol. 414 "f.)—=Marca App. CLXXXVIL, 
col. 1025f.: Omnipotentis dei elementia, Gauzlin an Oliva. Nach 
dem Schluß des von Marca mitgeteilten Textes folgt: 

Ihnnia poestdeant usstram toderamina mentem 
Lmeoat ot magni pectoro eonailil 

Ipss deus sit ubique tibi proteetio tuta 

Blauda salus egrum inm refonens animum. 
Ampla munue domini forti uirtute gubernet 

Et regni pulero nos Jocet In solio. 

Daranf wieder ein Eleetuarium (ad suspiriosos), 11 Zeilen 
(nieht bei Duchesns), dann 

9. fol, 68° (Duchesne fül, 416%): Püssimo Patri oline con- 
ciola alme genstrieis marie (d. b, die Gemeinde der Ripoller 
Mönche) meldet den Tod des Remundus diaconna. 

6. fol. 68” (nicht bei Duchesne): Venerabili atque hono- 
rabili domino fratri Johanni il. monachus. Ein Dankschreiben: tue 
pieiatis dono effeetus sum diues... Signidem karissime domine 
inmensas tibi refero grates pro tantis impensis et beneficiis. Der 
Adressat dieses und des folgenden Schreibens wohl identisch 
mit Johannes von Fleury, der sich in Nr. 9 an Oliva wendet, 

7. fol. 68" (Duchesne fol. 416”): Venerabili patri domina 
Josnni monachs, suus illins fammlus poncits monachns. Ein für 
dio Kenntnis des Handschriftenleihverkehrs wichtiges Schreiben 
(betreffend die Salomon geliörigen Manuskripte), =, 8.97, A, 8. 

8, fol. 68" (Duchesne 415”); Domino et uenerabili Santio 
regi iberico Oliun sanete presul ausonensis aceolesie. Das bis 
jetzt unbekannte Schreiben Olivas an König Sancho den Großen 
mit der Bitte um einen Beitrag zum Bau der Ripoller Kirche: 
weiter unten (5. 7Df.) unter den Regesta Oliviana mitgeteilt. 


ı Ba für nano), ’ Die Hs, hat nanerandiqgue. 
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9. fol. 59: (Duchesns 415”): (Beverendisi)mo #t si dieero 
audeam amantissimo domino! nbbati oliue frater Joannes humilis 
monachus , .. (Drucknachweis unter den Regesta Oliviana Jahr 
1022), Diesen Johannes monaehns Floriacensise mit dem in den 
vorhergehenden Briefen genannten Johannes zu. identifizieren 
liegt nahe, Nach den letzten Worten des Briefes . .. non parın 
dona dominus Gaueilinus abbas aut uobis aut uestris legatis 
sieut pet libens tribnet folgt im Oolbertinus ein bisher unbe- 
kannter Hymnns auf Oliva in Distichen ‚cum higura epana- 
lepsis’ (vgl. Sedulius, Hymnus I), also in sogenannten wersus 
‚echoiei! oder ‚serpentim’: 


Laudibua ogregiis vonpraris olimate eunato 
Tolleris haud modieis laudibus egregiin 
Edocet ommimodis sermo taua omnla qusqna® 
Lingua tui corda edocet omnimolis 

Presul amate Dvo radlaris solla al Instar 
Justus es a justo Presul auato deo 

Alba pater meritia Nee non comsistis et idem 
Dieeris upte deo Abba pater meritis 

Nomine fersyte tus Per magnum omen aliue 
Guod pacem portat Nomine fersyus kus 

Angelns in facie semper dinosceria east 
Parea cum Iuce Angelun in fügie 

Cencies ergo unle sucer inelite sunete beate 
Es tuoniam felix eencles ergo unle 

Christus ab arce pali tribunt sedes paradisi 
VYitam eoncellat Christus nb arcs poli. 


10. fol. 697 (Duchosne fol. 416%): Olina sanote ausonensis 
Ecrlesis presul . . . universo oytni cgnobio dei genetricis com- 
manenti = Marca Hisp. App. CXC, col. 1026£. Vgl. weiter 
unten 5.79 und 84. Die von Baluze auspunktierten Stellen sind 
tatsächlich so verblaßt, daß eine Lesung unmöglich erscheint. 

11. fül. 69" (Duchesne 416”): Universis abbatibns christi- 
gute fidelibus guoquo locorum habitantibus Horincensis conciola 
deieeta et patre widuata gibt Nachricht vom Tode ihres Abtes 
Alıbo: 


! Duücheens fügt vor domins das im Original nicht enthaltene Wort \meo’ ein. 
" Ommin queqgue = günecumgen 
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12. fol. 69°£. (nicht bei Duchesne): Tocius philosophie 
nitore decorato domno A.! egregio plilosopho peripsima (?) 
et despeotus eius eliens il aeterng brauium remunerationia. 
Quanta unice dilsotionis deuotione mens mea uestrg uenerationi 
substernitur explere (so) uerbis nequeo. Elemosimn eniım uestrg 
karitatis non tantum prodest accipientibus nueas ecientig liberalis 
set iterum ‚danti nobis quantum spes premii solatium sit laboris. 
Daniqde ealsitwlinem nestre largitatis corda tenus exposeo ul 
pietatem (fol. 70") quam rirea me actenus exibuistis in docendo 
inrofragabiliter in finem nsque protendatis quatinus premium 
perhenne percipere mereamini a christo deo. Seiatis autem 
uolo quia hee est proprii cordis affeetio ut deus uestros acu- 
mulando consernet amicos et deiciendo ocins conternt inimieos. 
Interea pollent sanitas et longe fint omnis aduerzitas. 

Fidum ine nestri famulum per seeula seito Milies nt uale 
tis (so) dominus concedat Jhl. 

Dieo libenter amen nostrum sie finio earmen. Der übrige 
Teil von 70" und TI" ganz blank, auf T1I* Fedarproben, 

Die hier dem Inhalt nach skizzierten, im letzten selbatän- 
digen Qunternio des Kod. 2368 nach dem Boäthitstexrt ent- 
hnltenen Stücke bieten, wie man sieht, zum überwiegenden 
Teile eine auch in literarischer Beziehung beachtenswarte Kar- 
respondenz zwischen Ripoll und Fleury (Saint-Benoit-sur-Loire) 
aus dem ersten Drittel des 11. Jahrhunderts, angefangen von 
Tode Abhos von Fleury (f 1004); ein gewisser Parallelismus 
zwischen Gauelin von Fleury und Graf Oliva von Ripoll tritt 
auch Außerlich hervor. Den Ursprung der für den Haus-, viel- 
leicht für den Schulgebrauch bestimmten Sammlung haben wir 
in Ripoll za suchen,? Stücke wie I, 5, 8 und — falls meine 
Vermutung bezüglich des Scholustiens Arnallus zutrifft — auch 
12 waren Fleury belanglos, Den Hipoller Ursprung ver- 


I Cak cod. ma. BibL Erg. IE, 344 ‚ad EB phllosopkum‘. E ist sicher falsch‘ 
gelesin, A. unsireifelhaft richtig, damit der Hinweis anf Arsnallıs scho- 
lasticus von Eipall gegeben, an den als ehemaligen Lehrer sich Johannen 
(von Fleury?} gewendet haben mockte (piotatem . .; in dooendo., „. pro- 
tendatis, vgl. anch aceipientibus nncas selantian liheralis}. 

I Eins große Zahl solehar Beiefe samt dem Antworten würds im Archiv 
su Ripoll auflowahrt, rel, Willansera VI, 187. Möglicherweise war dar 
Leiter der Klosterschule, Arnallıs, Veranlasser der Zusammenstellung. 
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mutet auch Alex, Vidier, der eine Publikation der. Gauzlin 
betreffenden Stücke vorbereitet! u dem anf den ersten drei 
Blüttern des Qusternio enthaltenen Bosthinstext wäre endlich 
noch. die unter Nr, 126 der von Rivas angelegten Liste ent- 
haltene Beschreibung: Boetii et Aur, Augustini editio super 
Cathegarias Aristotelis de verbo ad verbum: in latinum trans- 
latas zu vergleichen, noch genauer stimmt der in dem von 
Baluze erworbenen Katalog der Ripoller Codices (Paris, Nat. 
Bibl., Baluzo 372) fol, 14* umter Nr. 90 verzeichnete Titel: 
Anicii Manlii Senerini Boeeii elarissimi ex consulum eordinibus 
erlitio prima super enthegorias Aristotelis a Se uero Bü (so) e 
verbo translatus de greco in Latinum, 80 haben der Kopist 
des Boethiustextes und der Verfasser des in den Besitz Baluzes 
ibergegangenen Kataloge wohl ein und dieselbe Vorlage vor 
Augen gehabt. Auf jeden Fall ist durgetan, daß die wert- 
vollsten bis jet#t bekannten Urkunden für die Kenntnis der 
Geistesgeschichte der Olivinnischen Zeit nicht im alten Ripoller 
Bestand zu Barcelona, aondern in Paris aufbewahrt werden.? 


: [eh nehme hier gerue Gelegenheit, diesem zuvorkommanien Beamten 
der Natimalbibliotbek für vielfältige freondliche Unterstützung, (unter 
anderem für den Nachweis der Abschrift Dochemmes bostens zu danken, 
Ebenso enthält dio Handschrift der Pariser Nationalbihliotbek F, lat. 
7476 (Cat, IV, 364) als einzige Quelln der Überlieferung ein. wertrolle 
Schriftlenkmal der Ollraepoche (a. 5.4); din vorgenommene Prüfung des 
Kodex F. lat. 513% (Cat. IV, 42), der allerdings zumeist Ripsller Urkunden 
ans dem Ende des 1%, und Anfang des 18: Jahrhunderts enthält, hat pe 
zeigt. das aular den Gesia oomitum Bareinonensium noch andere, in dem 
Sammelband enthaltene Stficke auf dio olirianische Zeit reflektieren. 
Ferner fand ich in Band 107 der Kollektion Balıze an meiner Über- 
raschung einm sehr atattlichs Reihe hishar unbekannter Albschriften ron 
Urkundet, die sieh durchwegs anf Ripoll: beriehen: inechr als hundert 
Biltter der Hawlachrift {fül,. 180-234) Müllend und die Zeit von der 
Klostergrüudung bis 1440 (Bullen Eugen IV. an Ripoll ana diesem Jahre) 
umfassend, bilden ale einen wenn such nicht vollständigen, »o doch 
immer willkommenen Ersatz fir die ‚alten Kartulare, deren Varlut = 
schmeralich empfunden wurde, zugleich auch einen Boleg flir dis Rich- 
tigkeit der oben 8.14 gegebenen: Wartimg der bisher wenig dareh- 
forschten Kullektansen Balizes. Außerdem anthalten noch. Band 108 
un 109 derselben Sammlung schlitzharen einschlägiges Matorial. Endlich 
«ei noch einer kürzlich erfolgten Erwerbung der Nationalbibliothek ge 
dacht, des Ma. F. Easp. 520: Jaime Villanuera, Blemoriau erunolögicas de 
los condes de Urgel, Mantussrito autögrafo; euch in diesom noch un- 


Die Handschriften des Kloatarı Sumın Maria do Bipell, I. Til 


Die uusführlichstee Würdigung von Olives Wirken als 
Bischof und Abt wird noch immer Enrique Florez verdankt, 
aus dessen nachgelissenen Papieren der Episköpolog von Vich, 
darunter die Biographie Olivas, in der Espana Sagrada NXVIL 
(17741), 121—140 veröffentlicht wurde; hier ist namentlich das 
von Maren publizierte Material versländig verwertet worden, 
nicht vollständig hingegen, wie «s scheint, der wertvolle hand- 
schriftliche Episkopolog des Juan Luis de Moncada, Dekans 
der Kirche von Vieh (F 1653). Einige Nachtrige lieferten 
Villanneva (Viage V1, 181. und VII, 8£, auch mit Urkun- 
denpublikationen), ferner zuletzt Pellicer y Pages.* Trotz man- 
cher Unsicherheit, die betreifs einzelner Fragen und Urkunden- 
texte herrscht, verfügen wir bereits über ein ziemlich. inhalts- 
reiches Material für die Regesta Olivinna, das freilich die noch 
zu schaffende wissenschaftliche Biographie des bedeutendsten 
Ripoller Abtes wird überprüfen und ergänzen müssen. 

Unter demselben Vorbehalt teile ich im folgenden einige 
der einschlägigen Daten mit: 


BTL: (?) Gebort (Pollioor y Paris 62.) 
953: (T) Auwesenheit bei der Einweihung des Klosters Ban Lorauso de Baga. 
(Pellieer y. Pages 79.) 


edierten Work dos trefflichen Forschers werden rerschlelene, die Bi- 
poller Blütezeit betrefande Fragen erörtert. 

Über ihn uud den auch von Carsamar gerühmten Epiakopolog rel, Torres 

Amat, aa. O, d2bf, Villauuera, Viage VI, 2£, Eap, Sagr. ZLII, p XIX 

(Handschriftenschlitze, 8,407) Wenn Flores vom ‚Dean! »pricht (‚dies 

vi Daan’, 8, 132), 0 Ist Moncada gemeint. 

* Toren Amat, Memorias d4sll, », vr. Oliva und Vieente ds La Fueute, 
Historia ecleslästica da Erpafa II (1878) SÜBE. wiederholen, was die 
Anführung urkundlicher Quellen aulangt, nur Bekannter; merkwürdiger- 
weise lieben alla Biographen das enthusinstisclhv Enkomion unbeachtet, 
das der Verfasser der Gesta vol obitus domini Potri ducia Vonstian at- 
que Dalmatiae, veröffentlicht von Mahillon, AOSB: saec. V, 478—884, 
am Schluß seiner Helatiom Oliva widmet; besonders auflilig int diera 
Licko in den Nachträgen Vlllanueras, da er ausdrücklich anf den von 
Oliva dem Potrus Uneolus zu Eliren eingeführten Kult binweist (Viage, 
v1, 185). Andererseits ist wieder Edölstand du Möril, der in seiner 
Ausgabe: Potsien populaires fatinen du moyen-Ige, Paris 1847, 8.300 
den Parisinos 5132 ansführlich beschreibt, der eben aitioris Druck der 
(esta Petri ebenso wanbekanst geblishen wio die ron Balme besorgte 
Ausgabe der ‚Liesta womitsm‘, von denen sich rine später noch au be- 
sprechende Kegeusion iu derselbeu Handachrift Guder. 
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Tal des Vaters Olivas, Oliva Cabreta, Grafen rem Beaald und Oordaba. 
(Marca Hispanica 414.) 

Zeige bei dem Akt einer Echenkoug dose Grafen Bernhard von Besald 
an das Klöster Coxk. (Marca Hispanidca 418. Urkunde aus dem Kar- 
ınlar des Klosters edlert obenda Apy. CYLVH, col. 864) 


: Eintritt in das Kloster Hipoll: (Chronicon Kivipullense aus der Bibliothek 


del Uarmen descateo an Barcelona, vırl. Villanuera VI, 8; Pellicer 
y Fagss 6%; Chronicon alterum Riripullense, ans dom verlorennu Und, 
01.37, Villandera V, 24.) 

Wahl sum Abt rm Eipell. (Villenuera VIO, A.) 

Ardınanmms nd dessen Gattin Ilia verkaufen elu ron Oliva, Abt ron 
Eipoll, erwörbenen Allod. [Nach dem Kartular der Kirche Urgel, Marca 
Hispanica 421,) — Teilnahme» an der Einweihung der Kirche: Sau 
Martisı de Oanigö. (Maren Hispanica 421 und 972, Pollicor y Tags 7%.) 
Olira, Abt ron Ripoll und Uaxä, erhält von Papst Hergius IV. die 
Bestätigung dos Besitzes und der Privilegien der beiden Kiltister. ([Marca 
Hispanica 423; App: ULAIVG, col, P78E.; für Bipoil Fellioor y Pagda 
ST, hier in don wesentlichm Teilen berseizt nach riner rom Bi- 
poller Archirar Mariano Peraller 1711 angefertigten, jetzt im Archiv San 
Pedro «in Ripoll aufbewahrten Abschrift; Jatf#* 3974.) — Graf Wilrel 
und deson Gattin Wiela schnuken dem Kloster Ripoll ein Allod in der 
Stadt Ventolano (Grafschaft Cordafa) Facta carta donatione VI. Kal. 
Mari. Anno XV BRegnanta Roberto Eoge (Auszug aus dor Urkunde in 
der Ha. der Pariser Nationalbibl., Kollektion Balnze, 109, fol, 4m), 
it) Eodem aune aut cireiter Oliba Abbas Bivipnlieneis Inrisit limina 
Apontolornm Petri »t Paoli et a Banadieto VIIL Papa pririleginm 
obtinwit ut in. monasteris Riripuillensi eanteinr alleluya et bymmus 
anpeliens In feetiritate Iypapanti sive in fets purifloationis beatao 
Marian new. (Maren Hispanira 424; Abdruck der Bulle ans dem Arthir 
Ripoll ebeuda App. ULXX, cool. BP4f. Ubersetst Pellieer y Pagtu 394F. 
Die Origmalbulle caj. 1, leg. 4 des Archirs mid die Imügliche Stelle: 
der Consueta des Klosters besprochen von Villanusva VII, 528.) 
Wahl zum Bischof vom Vich; verleiht die Kirche Torello dem Ritter 
Gambaldios auf Ersuchen der Gräßn von Barcolıma Ermesinda. (E. 5, 
ZITvoL 123.) 

Öliva, Abt ron Ripoll, und snin Broder Bernhard, Graf ron Besaln, 
entscheiden als Richter Is eliem Streite awlschen Erineainda, Gräfin 
von Barcelona, und Hugo, Graf von Ampurias, (Marca Hirpanien 430 
und App. CUXXXT, eol 10138.; E.&, 2.20. Oliva rorkauft einige 
Besitzungen mit Genehmigung des ‚Grafen Wifrol von Cerdafia, des 
Bischof von Narbonns n. a- (Marca Hispanica, onl. 481.) 

Tawmsch eınos Alloda des Klosters Cuxh geprn Besitzungen der Vire- 
gräfin Altrudes, (Ans dem Kartnlar des Klosters Cord, Marca Hispauiva 
App. CXCH, ool. 1031.) — Auläßlich des Todes Bernlards, Grafen von 
Besald, des Bruders Olivas, in den Flitan der Rhön: Die oben er- 
wähnte Enayklika {mligeteilt von Villanuera VI, 3000, nach einer 
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Urkunde des Archivs rom Ripoll, vgl Marca Hispanica 481}: Brief- 
wechsel ewischen Oliva und Ganalin (Gmells oben 8. 741. 
Anm. angeführt}; Reise Oliver nach Manresa enlt der Gräfe Ermesinda 
aum Zweck der Wiederberstollung der dartigen vou den Mauren ver- 
wüsteten Kirche Santa Maria (‚ut legitur in veterl memlirana! Maren 
Hispanica 887; E:8 XXVII, 184). 

Anwesenheit bei der Einwellung der Kirche Ran Pedro de Roda (Marca 
Hispaniea App. CXCIV, col. 1094), der Kirche Santa Maria de la Pifa 
(Pellioer y Pagds 7) und der Kirche 5, Pablo im Taln Conflent {VIlla- 
uuers VI, idlf. und 284 nach der Urkunde ana 8: Pedro da (Cam- 
prodon); Brief des Müuchwm Johannes ron Flenmy in Oliva über 
Verbreunnug einiger Ketzer im Aufträge des Könige Robert. Val. 
oben '8. 74. [EEXKXVID, 184 Ann.) 

Circa 1028: Olivae vpistola al monachas Kiripullenses (ex rod.biss 
bibl. Colbertinae' [3.0.874]; Mares Hispaniea App. CXC, col. 1096 f, 
danach E. 5. XXVII, 2T6L). — Wisdergewinunuge der Abtei Banta Üs- 
eilia von Montserrate für das Kloster Ripoll (Marca Hispanica 483; 
E, 8. XXVI, 135 Urkundliche Quellen [Kopien]: ‚Qualiter recupe- 
ranit Dominns Oliva Episcopus ot Abbas Binipullensis Sanctao Leoi- 
lia [sie] Montiis Serratl, Bestätigung des Grafen Borenger ‚Fneta carta 
donatinnis VI nonis Jumii au» IXVE Regnanta Rodberto Roge 
[1033]. [Bignum] Berengarius gracia Dei comes qui kane danationem 
feri ot töntes frmare rogaui, Paris, Nat Bibl Coll, Ralısa 107, 
fol, 1B9— 100, — Restitutio Abbatian Sanstao Uneulline de Mints Ber- 
rato, gleichfalls Bastätigung Berengers, ihid. fol. 2875): Beieft Olivas 
an Sancho, Känig von Navarra über elun cherschtlichn Fragr 
(E, 8, XXVII, 877 8.5; Wiederhemtellung der Schlösser Tous und 
Montbuy (E 5. XXYVII, 196, nach Moncala), 

Wahrsebeinlich unch 10%, mehrers Jahre vor 108%: Brief Ölirvas an 
Sanche, König von Nararra, mit der Bitte mm einen Beitrag zum 
Bau der Klosterkirche von Sautz Maria, (Vgl. oben 8. 73.) Der hiahar 
nuelierte Toxt lautet: 

Domino et uauarabili Santio repl Ibarles Ollus kanete preaul 
ausonennia aocclesig cum omml aubleeto sibi grege alme rinipmliansis 
mare presentis ei future nits paudia, 3 

Tantamı nos erga te ammantissime domine sclas habere karitater 
nt ai fe ulm wrat pietati mil obedire nobis preciperes quod (0) de- 
wotis ut seral nan obentremms animia, Bed quia tina mil exigit a uobis 
pietas jrutamus in allquid nos azisters tibi eulpabiles. Suplicamus ergo 
sariaime Dumins nobis ut seruis manlar unde tibl impendere pos- 
&imus serien quia mandaro al placet meeındum quod «it nobis posse 
obedinnton in hor denote tud eriımin inmionl, Etenim nis pro im 
tuorumqus Ädelium semper instantes oracihoni Mimme. Ob yuamı fen 
obseoramms ut mustre acceptabiliorss sint ommipstenti orationes Inma- 
eulatum to etstodire ah ommi malo ot wieitare pupillos wi orphanos in 
tribulatlone posilos se heran captiuos quia hoc est munda et inma- 
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enlata rellgio apud Deum ot patrem, Precamur etiam domina aliquid 
Iumperiiri famınlis tei= ad agendım coptum opus dei genetricis maris 
seclesie quo illins ope fultos impenetrabilis eonsisters uslems aduorm: 
inimici iacula et ab omni secnrus cuipa nultom aui Alli placainm in 
die tremendi examinis conspicere, Sanitatem Jenique nesiram nt ala- 
eritaflenm nohts ai placet mandate qula non seens nostri gaamı reminiei- 
mr mestri. Aralia nobla semper in ypo Ihn, 

1024: Anwesenheit bei der Einwellung der Kirche Sau Martin de Ojraus, 
(Pelllver r Pagts 7&) 

1087: Schiedapruch zwischen Wifrel, Graf von Cordafa (Bruder Oliraa}, und 
Stephauus Isarmi, betreffend ein Allod.. ([Marca Hispanica Ayrp. ©C1, 
eol; 1048 nach einer Urkunde das Archirs von Cori.) 

Circa 1027: Teilnahme an dem Konzil zu Vieh: (Dhiago, Historia de los vio- 
torioaissimos antiguos Condos de Barcelona, Barcelona 1603, Lib.1D, 
cap. 3%, p. 94, nach ihm Marsa Hispatien A44, E. 5 127.) 

1027: (7) Teilnahme an dem Konsil eu Narbouns, [E. 8, & a0.) 

1087: Einführung vinss fainrlichen Kulta eu Ehren de» Patrus Lreolu, ehe- 
maligen Dögen, van Venedig, } 997 zu San Migusl de Cuxä, (Villa- 
unera VI, 185; Cams II, 2, 430.) Vgl. oben & 77, Anm. 2, 

1629; Teilnahme an des Konzil zu Vich, (EB. 2. 0.) 

1030: Wielergewinnung der zwischen den Schlössern Tous und la Hocheta 
gelegenen, von Bernardus Sendredi uaurpierten Besitenngen der Kirche 
Vieh, (E. 8.128, nach Moncada.) 

1080-1081: (?) Eeilegung des Streites, betreffend die Kirchen im Gebiete des 
Schlosses Gurb. (Ebenda, nach einer Urkunde des Vicenser Katlıodral- 
archive, Vgl. ferner: Seriptorn vesionis quarındam ecclesiarım factaa 
Bernardo Bandredi ab Oliva episcops Ausonensi elreca aunum Domini 
MXXXI, Villanonra VI 290 und das obenıda 184.) 

1031: Interrention bei dam Streit "betreffend den Hesite des Schlosses Belp 
oder Speut. (Ebenda, die betreffende Urkunde nach dem Original der 
Viennser Kathedrale, veröffentlicht von Villanuera VI, 2996); de 
gleichen bei der vom Gerundenser Bischof Pedro rollzogeren Sahen- 
kung der Pfarrei Navata an die Kathedrale Gerona. (E; 5.129, naclı 
boncala.) | 

1092: Vierte Einweihung der (ran Olira rollständig nenerbauten) Kirche 
Santa Maria de Eipoll, (Felerlicher Dedikationsakt Maren Hispanisa 
App. COVIIL.col. 10501, Auszug in der Breris historia mon. Bir, # 
oben 3.70 Anm.2; E 3. 129: Villanoera VII, %; Poellloer 7 Pages 
74) — Beeime: in dediestione soclesiae 5. Mariae Kivipullansis a. 
D, MXXXUI (‚Er ood. MS, saec XI in bibl. einsdem cornobli mub 
na. 67.* Villangevra VOL 2108, vgl: bad, p. 26), — Carmen Öliran in 
Jaudem monasterii Riripullensis alitum por anntım MAZAILL, 
(Aus demselben jetzt verlorenen. «oil, Bir. alim 57 edier von Willa- 
uuera VI, 306; vel. ebenda. 191.) 

1633: Tellsahme an der zu Vich abgehaltenen Versammlung geistlicher mind 
welilichne Würdentrüger beireffs Verkündigung eines Gotlefrielens; 
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‚la gran autoridad dal Obtspo (Oliva) mareria 2 un ou turinan all 
la Fünta' (E..8, 189, uach der Urkunde Nr. 2181 des Archivs der 
Kirchn Agerj; Epistnia Ölivae de consaıitntis ah eo in arnoldo 
vuper paco at tregwa Domini obserranda data port anotm 
MXZAIE. (Aus dom bmie verlonmmmn cod. Bir, alim 40, ediert von 
Yıllanurra VL 308€; vol: ebenda 1927.) 

Nach 1033: Olivas ad ponteros auiqgne nuecessores abbaten almio- 
nitio. (Ans derselben Handschrift ediert von Villannera VI, 310; 
wel. vbenda 104 ) 

1034: Intervenfios bei der Legatzuweisung ach D. Kamon Barrell, Grafen 
von Barcelona, zugunsten der Kircho Vich. [E, 8.186, ohne Quellen- 
angabe.) 

1035: Teilnahme an dor Verssamminne ron Rischöfen eu Uush, um diesem 

Kloster dem Basite der Eirchn Santa Maria Entreambasspuns (Tre- 

wmeaalpmes) zu bestätigen: (Mares Hispanles 438; Mahlllos AÖSB. IV, 

Ads E.8. 1801. 

Einweihung der (ron Oliva vollstiudig ncu aufgebauten] Kathodralo 

Vich; Sedo Ausonense da San Podlro y San Pablo. {FE & 1807. und 

Weihnrkunde SB@H, zurerlässiger nach dem Original des Vicnnser 

Kathndralarchire herausgegeben ron Villatnera VL 24 #,; gl. Gar 

11, 2, 486); Feststellung der Besiisverhältnleme dies Achlemms ‚Cnlaf 

(Monenila nach zwei Ürkomdon des. blechöällchen Archhra von Wich, 

sel-E.8.181#.); Teilnahme au der Einweihung der Kathedrale zu Gerana 

(‚antiates ilinnirissimns regaligue alirge sans ac otlam [Diro dileerus ‚et 

populo enmmisgue nirtatom meritis argniparamins Oliva inre pro de- 

hits Auscmenwis Episcoptis‘, Marca Hispaniek App, COXVIIL, aul. 1088), 

Circa 1088: Garsian, Mönch ron Cuxs, berichtet ausführlich über Gsschlehte 
und Bellqulenbesitn seines Klosters an Ollva. (M. H. 441 App. COXXL, 
eol, 1OT2H,, vgl, weller uuten 5, 85.) 

1039:- Nach ılam Tode dea Bittere Bernardua Borira interreniert Olivra ala 
Testätmentsvollstrerker bei Übergabe des dor Kathedrale Vich legierten 
Allods Buadella hei Manresn; (Moncadn nach einer Urkunde [Kathe- 
dralarchiv Vich?] vgl. E85, 132) 

1041: Einweihung der Pfarrkirche Banta Finlalia de Kivomanitahili, (Mon- 
cada nach einer Urkunde dieser Plarte, B- 3, 18%.) 

104%: Toilnalıne au dem (anf Öliras Betreiben einbertifenm) Konzil zu Nar- 
boms (Martöne-Dorand, Thesaurus novus IV, eol. Bat; E8 138); 
Tellnahıms an der Einweihung der Kirche Sau Mignel de la Roqueta 
(Villanueva vi, 301, nach einer Ürkundo den Vicanser Kaihelral- 
archivs, vgl. abemda 180; Pellicer jr Pages 70). 

1045: Telluahme an der Einwelhung von Sau Miguel de Floviä. [Marca 

Hinpanica App COXKVIL col, 10871.; EB. 133: Gams IL, 2, 4963 

Pellieor'y Pages 79,) 

Ted (Noerel, Wiceme, E. 5. 134; Chrom. alterum Kivipmilonse Vil, 

v,245 [10471] Enoyclioa littera monasterioram #. Marioe Kiripmllonaia 

“ti 8. Michaolle Coranensis super obitn I, Olivan epissop| Ananzınmiain nl 
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ntritisgne monaslorii albatis ann» MNLYVL (Nach einer Urkunde dies 
Ripsller Archiva odierı won Villanusre VI 802%; vgl obenda 187, 
Aauu die Antworten ılea Vicenser Klerus und des Klosters Carroffum, 
[Charrous] Villunuera, ebenda: vgl. a. Gamı U, 2, 487; Fellicer iy 
Pagdas 62); Akt der Wahl seinen Nachfolger Peilro im Archiv des Klir- 
stors Hipoli.(Villanuorn WI, 190) 


Die Darstellung der Wirksamkeit Dlivas als Abtes von 
Santa Maria wird ein bisher nicht berücksichtigtes Moment in 
den Vordergrund zu rüeken haben. Das Kloster Ripoll war 
von seiner Gründung an dazu bestimmt, die Grabstätte der 
Örafen von Barcelona zu bilden, das Saint-Denis der Mark zu 
sein, wie später Poblet die (Gruft der arngonesischen Könige 
barg? und der Eskorial das Pantheon der Herrscher Spaniens 
von Karl V, an wurde. Die Grafen von Barcelona haben die 
Stätte, da ihre sterblichen Überreste ruhen sollten, reichlich 
bedacht, dafür sind die Testamentsurkunden, die wir in der 
Marca Hispanica und in Bofarulls Condes vindieados lesen, 
sprechende Belege; auch der Anonymus, der 1147 die Ge- 
schichte des Klosters schrieb, weist ausdrücklich darauf hin 
und es wird sich noch Gelegenheit ergeben, su zeigen, wie 
diese Seite der Bestimmung des Klosters Bipoll auf die litera- 
risehe Produktion von Einfluß war. Graf Oliva, der Abt von 
Ripoll, sah in dem seiner Leitung anvertrauten Kloster das 
Grab des Gründers des Heiligtums, seines Urahnen Wifred, 
er begrab dortselbst seinen früh verstorbenen Bruder Wifred 
(+ 1020); nieht bloß kirchliche, sondern direkte Familieninter- 
essen mußten Oliva dazu bewegen, der Ruhestätte der Mit- 
glieder seines Hauses die größte Sorgfalt zusuwenden. Diesen 
Beweggründen enisprang sein fürs erste überraschender Ent 
schluß: das vor kaum einem Menschenalter neu; und zwar zum 
drittermale aufgeführte Kloster vollständig abtragen und den 
vierton Bau des Helligtums auffülıren zu lassen, der an Pracht 
und künstlerischer Ausschmückung nlles bisher in der Mark 
Gesehene übertreffen sollte. Ja, wir dürfen annehmen, daß 
hierdurch auch die Rekonstruktion des Klosterbaues von Crzä 
and der Neubau der Kathedralkirche von Vich, die gleichfalls 
auf Oliva zurückgehen, angeregt wurden, Andererseits darf 


' Funsrals ılıla Keys W'Arngi 4 Poblel. Teauseorit y pnblieat per Manuel 
Eofarull + Sartörio. Barcelona, 1886 (detailliertes Zeremoniell). 
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die unlefaugene Würdigung dessen, was der berühmteste Alt 
von Santa Maria für sein Kloster geleistet hat, dessen Abstam- 
mung aus dem regierenden Geschlechte, die hieraus resultie- 
renden Beziehungen zur Herrseherfamilie, ferner auch den Um- 
stand nieht außeracht lassen, daß Oliva van 1018-1046, also 
28 Jahre Haupt der Diözese Vich und noch lüngers Zeit (etwa 
von 1011 angefangen) Abt von Cuxä war. Diese Vereinigung 
von Machtmitteln kam dem Orte zugute, an dem er ‚mit he- 
sonderer Liebe hing‘;' als Folge des erheblich. gesteigerten 
Wirkungskreises dieses Abtes von Ripoll, der bei zahlreichen 
Einweihungen von Kirchen als willkommener Gust intervenierte, 
Konzilien in der Mark und in Frankreich als stimmführendes 
Mitglied beiwohnte, Boziehungen mit dem heiligen Stuhle in 
kom wie mit hervorragenden Klöstern Frankreichs und, nicht 
in letzter Linie, mit dem damals mächtigsten König der Halb- 
insel, mit Sancho dem Großen von Navarra, unterhielt, ergalı 
sich, was hier besonders zu betonen; eine Erweiterung des 
geistigen Gesiohtskreises für alle, ‚die mit Ripoll in Besichung 
standen. Von diesem Gesichtapunkt aus jst auch Olivas schrift- 
stellerische Tätigkeit zu werten; weder an Umfang noch an In- 
halt bedeutend, zeigt sie tins doch die Machtsphäre des Autors, 
sie gibt die Richtung an, nach welcher sich tieforgehendes 
literarisches Arbeiten im Kloster auf den durch ihn gebahnten 
Wegen entwickeln konnte, und ist aus diesem Grunde sympto- 
wmatisch für die Strömangen, die wir, den gegebenen Indizien 
folgend, atıch tatsächlich nachweisen können. 

Die Mehrzahl der von Öliva erhaltenen Schriftstucke sind 
Hirtenbriefe, in denen er als Oberhaupt seines Sprengela Ver: 
fügungen erläßt, Mahnungen erteilt und mit Strafen gegen die 
Zuwiderhandelnden droht, Bemerkenswert ist der Brief über 
den Gottesfrieden, der außer diesem noch Bestimmungen gegen 
Falechmlnzer und Münzverfülscher anthäült; ferner auch ein OM- 
eium ‚pro defunetis anordnet, wie denn überhaupt die Sorge 
um das Wacherhalten des (Gedilehtnisses an die Dahingesehie- 
tlenen — man denkt da an den Almenkultus des Sprossen eines 
Herrscherhauses — für Olivas Wirken charakteristisch ist; 


' ‚Hune locum spociali dilexit amore." Gosta comitum Barelucmensinm, 
March Hispauiea,; vol 643, 
o#® 


na II: Abkandiungs Baar, 


auch die Ermahnung an seine Nachfolger spiegelt diesell» Für- 
sorge wieder. Ein anderer Hirtenbrief wendet sich gegen die 
Missstliter, die Allodien und ‚Cartas‘! des Klosters entwendet 
hatten, Die Sprache Olivas ist im Vergleich mit anderen Stil 
proben jener Zeit als korrekt gerühmt worden und ilieses Lob 
ist nieht ganz ungerechtfertigt:? Daß Oliva in seiner Jugend 
ernst# Studien betrieben habe, laßt sich aus seinen Schriften 
erkennen und wird zudem ausdrücklich an einer bisher nicht 
beachteten Stelle bezeugt!” Sympathisch berührt bei Oliva, 
dem Epistolographen, die ungezwungene Frische an manchen 
Stellen, ja sogar auch ursprünglicher Ausdruck des Natur- 
zefühle, wie wir es in jener Zeit nicht allzuhäufig finden und 
von dem namentlich der en, 1023 an die Ripoller Mönche ge- 
richtete Bricf (=. oben #8. 74 u. 79) Proben enthält." 
{iber Oliva.als Prediger hat Enriqne Floren Esp. 8. XXI VI, 
1558. im Anschluß an den von ihm 265 ff. edierten Sermo Olivae 
opiscapi in Nutali 8. Nareissi samt der Legende ‚der Conversio 
Boatae Aftae apud Provinciam Aricieneom Civitate Augusta 
gehnndelt? Aus dem Rahmen der wesentlich pastoralen Prosa- 
schriften fallt der Bsp. 8: 277, mitgeteilte Brief‘ Olivas an 
König Sancho, In diesem Schreiben entscheidet Oliva über 
eine ihm vorgelegte eherechtliche Frage, mit der sich wichtige 
politische Interessen verknüpften, auf Grund von Belegen, die 
er'aus der Schrift, den Vütern und den Canones belt, in wür- 
' Unter diesun ‚Cartas* ein emnächat Hesitehririe zu verstehen; die Borg 
für diese Art Urkunden dinnt nlelit anmwohl histurischen, sondern prak- 
tischon Internsssit, 
Vol Viesate de La Fueute, Historia eclesiäatiea de Espaba II (1673) 308, 
Der Münch Yan Cuxä Garias wendet sich in dem oben 8 81 zitiertm 
Eario an Oliva und’ hebt herror ‚Omnipotenz Lime . . ‚mas. . prammm 
uldolient wernantis aoınıia disciplinis, prasarermitaminibus (eins Erinne- 
rung an Priveian} et malta sollinitudins In pruwsseu teinpurls laburare 
eumpulit 
Cienos ot ganinnenm delicies Damini qua maxime enntodite mt yuiequid 
(lie adnersi acniderit aut bon enuligerit eontinuo Äitteris praanntate ut 
at prosperis eollantentır aut adnersis afieiamur. Euge autem on am 
et mohla At jr une ia dilieit aerz naltibus pernolare aulnin ei 
poreis oeulos ernere nideturgun iam enpite rohessern getinie nigreseore 
et noca elarestera; enlus tantie pronperitatibin wen eoninnit songandern 
{Maren Hispanica ool. 10861.) 
= Vel a. Game, a. n. 1. 438, 


E 


[He Handechriften dus Kieser Santa Marta de Kpeil. 1. a 


diger und onergischer Weise.! Endlich besitzen wir von Oliva 
das bereits mehrfach erwähnte Carmen in Inadem monasterii 
Rivipullensis;? an die ersten 16 leoninischen Hexamster sehließen 
sich 15 Disticha, deren Pentameter gleichfalls Binnenreim auf- 
weisen. Der: Verfasser will offenbar 'schon äußerlich seine 
Kunstfertigkeit in einem Gedichte zeigen, das vorwiegend verst- 
fisiorte Epitsphe auf einige Ripoller Äbte und mehrere im Klo- 
stur begrabene Mitglieder des Grufengeschlechtes enthält, im 
Grunde aber auf die Glorifizierung des Verfassers hinansläuft. 
Außor dem Verse: Septimus ipsa sequor qui nune sum carminis 
auctor lesen wir folgende bezeichnende Selhstrerherrlichung: 
Preaul Oliva aneram struzit bie funditus aulam 
Hane quoyme perpuleris ornauit maxline Jonis 
Semnper au alta tulit queın guwdons ipse dicanit, 
Zielbewußtes Wahren kirchlicher Interessen sowie der 
Geist frohen, impulsiven Neuerns durchziehen als Grundmotive 
ÖOlivas Schriften ebenso wie seine persönliche Tätigkeit; die 
literarische Bedeutung des kraftvollen Kirchenfürsten liegt denn 
auch nicht so sehr in dem, was er selbst schrieb, als in dem, 
was er in dem Kreise der Seinen anregte, Als charakteristi- 
sches Beispiel hierfür darf der eben erwähnte Sermo des Mln- 
vhes 'Garsins von Cuxd bezeichnet werden; die betreffende 
Anfseichnung ist gewiß von Oliva angeregt worden, der einen 
Abrit der Geschichte «des Klosters und eine Aufzählung der. 
zahlreichen dort verwahrten Reliquien gewünscht haben mochte, 
Diesem Wunsche kommt die Relation des Münches Garsins nach, 
die, obwohl in achwulstiger Sprache geschrieben, von ziemlich 
genauer Kenntnis der Geschichte des Klosters, insbesondere 
von großer Versiertleit in den Vitne Sanctorum zeugt, speziell 
jener Heiligen, deren Reliquien in Cuxs verehrt wurden, So 
wird der von Öliva gewünschte Bericht zur ausgedehnten Ab- 
Ikandlang, die an Umfang alle Schriften übertrifft, die uns von 
Öliva selbst erhalten sind, In ühnlicher Weise hat der Abt von 
Kipoll auch andere literarische Produktionen angeregt, 
: Zum Bchlussa heißt es: Datum por mans Arnalli his operis mintatri, 
" Vollständig veröffentlicht von Villanuora Y1,306 € 
E Irkandenstudium wird auch hier angedeutet: Noumulla ergo quan ennt 
Inter cartulas deseripta inneni. Marca Hirp,, eol. 1073, 
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Dies ist zunächst bei dem mit dem Abte' golegentlich ver- 
wechselten Münch Oliva der Fall, uber dessen Arbeiten wir 
ziemlich genau unterriehtet aind, obwoll die Handschrift, welche 
die meisten seiner kleinen Werke vereinigte, ehemals unter der 
Nummer 57 in der Klosterbibliothek aufbewahrt, heute ver- 
loren ist: Villanneva: hat sie noch gesehen und (Viage VII, 
Shit) beschrieben: dem Ende des 11. oder dem Anfange des 
12, Jahrhundert angehörend, also etwa zwei Menschenalter nach 
dem Tode des Abtes Oliva geschrieben, enthielt sie zu Beginn 
ein kurzes Martyrologium und darauf folgendes kleine Werk; 
Ineipiunt epistolas de paschali eyelo Dionyaiali, ab Oliva sanctae 
Virginis Marine Rivipollensis monacho editae, Den versilizierten 
Prolog zu diesen Epistolae (nur diesen) hat Villanueva in den 
Beilagen des Bandes (220f.) herausgegeben, Der Text der 
Episteln als solcher ist uns übrigens nicht verloren gegangen, denn 
der jetzt in der, Pariser Nationalbibliothek aufbewahrte, offon- 
bar aus Ripoll stammende Kodex F, Int. 7476 (vgl. oben 8.74, 
Anm. 2) hat ihn uns erhalten, dagegen sind gewisae komputistische 
Miszellen verloren, die Villanueva aus Jar ersterwähnten Ri- 
poller Handschrift nicht kopierte, (liese: Unterlassung mit den 
Worten entschnldigend: ‚son tablas de eämputo difiviles de 
entender y mas de copiar‘,’ Das in derselben Handschrift über- 
lieferte Chronicon Rivipullense hat uns wieder Villanueva ge- 
rettet (Viage V, 241-249): an Osten der römischen und Alteren 
Kirchengeschichte schließen sich Provinzinl- und Klosterannalen 
aowis andsre an, denen vom Standpunkte eines Münches von Santa 
Maria ua Wichtirkeit zukommt. Die Teilnahme des Mönches: 
Oliva an diesen Aufzeichnungen ist möglich, aber nicht su er- 
weisen. Eins solche Autorschaft vermmtet jedoch Villanueva; und 
zwar, wie es scheint, mit Recht, bei dem in der Mischhand- 
schrift enthaltenen Traktat de ponderibus et mensuris (Text 
eleichfalls verloren). Ausdrücklich wird der Mönch Oliva als 
Autor bei dem folgenden Teile der Handschrift genannt: Inci- 
piont regulae abaci ab Oliva virginis Marise Rivipollensis mo- 
nacho editse, In die ziemlich stattliche alphabetische Liste 


" Kumputistinche Tabellen schließen winh dem Text der Epistulan auch im 
Parisinge anz oh ale identisch aim. mit dem von Villenurra erwähnten, 
kaun man, ıla ılas Ripoller Ma ol, Nr, 37 verloren int, nicht entscheiden, 
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von Abaeisten, die Bubnor, a, a. O, XCH, zusammenstellte 
(Abbo— Wazo), ist Oliva als neu hinzukommender Name ein- 
zutragen; wir wüßten aneh wirklich nur den Namen des Autors 
und (dem Titel der Schrift, wenn nicht Benito Rivas den Ein- 
fall gehabt hätte, bei der Beschreibung der Handschrift (Nr. 37 
seines Katalogs) die ersten Verse (leonin, Hex.) der Regulae 
in Abschrift mitzuteilen, für deren Treue er natürlich die Ver- 
antwortung trügt: 

‚Ülaret in exiguin sapientia nerhia ! 

Hisıyun nalere auum deprenditar esse profnndum 

Oernitnr hac tabula numeri consistore ımmma 

Legibus inque snis monstratur computas gmmis, 

Nlis quisque enret matheeim jam querero cessel, 

Diufdit hee numerum lectis in partihus omnem” 

Atque mode uario perdueit multiplieande 

Hoe.sun sepe logat qui discore dogmmta temptat 

One sensu teneat aummo etudioqne frequantat 

Ne uantna tollat quod menti tradere artar! ® 
hierauf folgt (nach Rivas) die Aufschrift DE "MULTIPLICA- 
TIONE VEL DIVISIONE ABAUI NUMERVS, mehr wissen 
wir aber nieht und können nicht einmal vermuten, wie Oliva 
seine regulas entwickelte; die beiden gleichfalls in der ver- 
föorenen Fandschrift überlieferten und von Villanueva, a. a. O. 
VII, 222#. edierten Briefe: Epistola Olivae monachı ad domi- 
num Olivam episcopum de feria diei nativitatis UÜhristi und 
Epistola Olivae monachi ad Dalmatium monachum de feria diei 
nativitatis Christi gestatten nur nach einer ganz speziellen Rich- 
tung (kalendarische Berechnung) einen Einblick in die kom- 
putistische Arbeit unseres Mönches, 

Kin eigentümliches Gesehiek waltete Iiber der Kenntnia 
von Ölivas Breviarium (so lautet die vom Autor selbst ge- 
wählte Bezeichnung) de masica, Nachdem Villanueya (VI, TE) 
von (dieser Schrift Kunde gegeben und einige Verse aus dem 
in das Breviar eingefügten Gedichtehen über die Musik mit- 
getsilt hatte, galt der betreffende Kodex für verschollen — 
wenigstens sprechen Amador de los Rios, Risäo, Menendez y 


Im # Hamistich »in Wort artagefallen, was Rivas nicht bemerkt hat. 
Kein Bitnenreim, wohl ommlum zu lesen. Wohl aptat 


As Il, Aklandiang; Bser 


Pelayo u. a, über das Manuskript so, als wenn es nicht mehr 
vorhanden wäre Der Kodex, welcher das Breviar anthält, 
liegt aber noch wohlbehalten im Kronarchiv zu Barcelona: (heute 
Ripoll Nr. 42). Von der Seite, auf welcher sich das so häufig 
zitierte Gedicht über die Musik eingezeichnet findet, ist eine 
photographische Reproduction hergestellt worden (fol 5! der 
Handschrift, Taf. X rechts), aus der entnommen werden kann 
daß’ sich an das Gedicht Erläuterungen theoretischer und prak- 
tischer Natur anschließen, Es folgt hier die zum erstenmal 
gebotene vollständige Umschrift der Verse unter Bertieksichti- 
gung der zuhlreich angewendeten Distinktionszeichen. 

Muiores tropos - unteres dizere quaternoa: 

Omnibus ne proprioe iatis posuere minores * 

Tertius st uartum dert primtms Imre seetindum: 

Sartıum nam quintna* oetaunm septimus ambit: 

Maior in ascenau » cordas sibi nendient oeto; 

Finmli a propria et quinis descendit ab-ipsa; 

Sieque minor quinis- eomstat auperis at in imie; 

Qustior-in eordis * post mesen eontimuntin* 

Troporum finis - aunetorum cernitur amınia; 

Post mesen quinta - primus finitur in ipen; 

Quslitor est tropls - antıia quoqun sobidlitus ommie*” 

Prineipio metagns sul - denotat gloria patri; 

Fine quilom cantan- monetratur perpete tropua’ 

It puteat euntus - constet si legihns aptun“ ” 

Sımpbonins recte dintesseron et diapente’ — 

Melis intensas - attender nocne romissas: 

Jam nune PETRE tibi - placsanı norsus monosonli 

(nos proee multimoda +» monachus tibi feeit OLIVA° 

Hie Votre mente pia + frater te poseit OLIVA: 7 

Emendes reote+quod uiderie esse nocasse, 

Der in den letzten Zeilen zweimal genannte Petrus (man 
könnte an den Nachfolger des Grafen Oliva in der Ripoller 
Abtwürde denken, vgl. Villanueva VIII, 9) ist wohl iden- 
tisch mit dem Adressaten, an den sich die Vorrede des Bre- 
viarınms (dessen Text in der Handsehrift durch eine nachträg- 
lich eingefügte Philippus-Vita, fol 4", Taf. X links, unterbrochen 
wird) wendet. Dieses für die Kenntnis gelehrter Arbeit in 
Kipoll wichtige Prooemium weist darnuf hin; daß der Mönch 
Oliva wiederholt vom Adressaten ersucht wurde, ihn in die 
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Musikwissenschaft einzuführen, falls entsprechende handschrift- 
liche Quellen hierfür zu beschaffen würen. Man habe nan 
allerdings in benachbarten Klöstern nach solchen. Werken ge- 
sucht, leider vergeblich: gleichwohl habe der Adressat sein Er- 
suchen wiederholt, dem nunmehr der Mönch Oliva entsprechen 
will! Wie in dem Gedichtchen Petrus aufgefordert wird, zu 
bessaormn, was er fehlerhaft finde, s6 lesan wir eine ähnliche Mali 
nung auch hier, und wenn diese nicht konventionell gemeint 
ist, #0 darf man ein reges wissenschaftliches Interesse auch bei 
dem Adressaten voraussetzen. 

Noch ansprechender stellt sich ein Trifolium atrebsamer, 
unter der Ägide des Ripoller Abtes Oliva viribus unitis arbei- 
tender Klosterbrüder in einer ‚Prosopopeia‘ vor, die gleichfalls 
noch zu dem Breviariaom zu gehüren scheint, von Villanneva- 
#.4. 0. bereits ediert wurde, jedoch nicht vollständig, da die 
schr bezeichnende Randnote, die #4 hübsch auf die gemeinsame 
Arbeit der drei genannten Mönche hinweist, in jener Mitteilung 
‚ausfiel. Die Verse lauten wie folgt: 

FROSOPOTEIA. 


Soda aeden« dina » comes - abhaa * prassml- Ofiun- Tri 
P Rimans cum studio quid musicet enfona «lin OLIVA 


Fl Mo foro dolegit- Arnaldoe ijusen perogit - m 
P ni iussus purngit quioquiid landabile anntit ARBNALDYVS 
Gualterus uero de fonte regressus hibero taa 


Formis signauit »numeris signutn probanit: GVALTER" 


Wie in dem Briefe de foria diei nativitatis Christi wendet 
sich der Mönch Oliva auch hier an seinen gleichnamigen Vor- 
gesotzten, den Abt; dieser wird auch praesul, also Bischof, ge- 
nannt, wodurch die Abfassung der Verse zeitlich umechrieben 


Cr multimede surihsitatis instantiasimn sindia Pnruentlseimmm tal amni- 
mem discendique enpidum ad guodqou scibile sollieitarent Artemis 
nniiemm precipuo yuis jam de osteris aliqua monoras .... desidoraren a 
nobia kanılem . - : quad ia sam.;  deseremun si lihrerum copia zuppe- 
turet obtinmisii. Umm autem nen libros gios ah amleo ino qundam epo- 
rahas . ... inuenisses.... enm iam muncios per nleina eenobia pelandornim 
librartim enuss llelegamans mnusurandi monstordii regularis racionem..- . 
poposeisii (schlinft) Omoeirch Iraler amantissims CHEISTO MENTE 
FIA MONACHUS SUBIEUTUS OLIVA höoo breularium . . . auselpiaa . _ . 
debita racione defendas. 
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wird; sie maß »wischen die Jahre 1013 und 1046 fallen. Den 
Vers 5b genannten Gualterus, der von Fons Hiberus' kam unid 
die Figuren sowie die musikalische Notation einzeichnete, führen 
lie Schriften des Olivakreises sonst nieht an; der Zeile.9 er- 
wühnte Artnldus erinnert an den Schreiber das vom Bischof Oliva 
an König Sancho von Navarra gerichteten Briefes (vgl. oben 8.55, 
Anm. 1), der in. der Subseriptio auch als Helfer bei der Aus- 
arbeitufig der Denksehrift erscheint, doch ist bei einer solchen 
Identifikation Vorsicht am Platze, weil in jener Zeit kein Name 
häufiger gewesen zu sein scheint ala Arnaldus oder Arnallus. 

Immerhin ist man versucht, jenen Arnallus, der in dem 
horeits mehrfach zitierten Bericht des Müönches. Garsiss von 
Cuxi an den Bischof Oliva in ‚auszeichnender Weise genannt 
wird... dileoti praeeeptoris vel in toto vestni familiaris Arnalli 
refuginm dueo ,,. mit jenem Arnallus Scholasticus zu identih- 
zieren, der sich selbst in einer Translatio Saucti Stephani ab 
Ihierosolymis Constantinopolim als Verfasser nennt. Die kleine 
Sehrift ist heute noch (im Kodex 40) erhalten und gewährt in 
der auf die feierliche Überschrift: Arnallus scholsstieus unı- 
versis in Christo leetoribus folgenden Einleitung Aufselliisso 
über die Entstehung des Schriftehens und Einblick in das Ver- 
führen mittelalterlicher Bearbeiter bagiographischer Texte. Dem 
Leiter der Ripoller Klosterschule kam ein Blatt zu, weloles 
die Translatio des heil, Stephanns behandelte und die sich nach 
eingehender Prüfung als nicht frei von stilistischen Fehlorn er- 
wies. Ein durch seine vornehme Abstammung ausgezeichneter 
Mithruder, Segoinas mit Namen, ersucht Arnallus, hier die 
bessernde Hand anzulegen, und so macht dieser sich denn an 
seine Arbeit,? Wie wir diesen Arnallus mit dem damaligen Haupt 
der Ripoller Schule identifizieren, so mag der ehrwärdige Ver- 
anlasser der Arbeit identisch sein mit jenem Segoints, dessen 
Tod die früher zitierte Enzyklika der Ripoller Klosterbrüder 





ı Föntibre bei Reinosa (vgl. Madss XII, 405) an der ijualln des Ehm. 

® fir. 10, fol. 1": Allata ont muper in manibme mein quelam acelala pre- 
monstrans Beati Stephan . . . translatirmem .,. quam diliganter inspeoiam 
repparinse eloeutionis ordine eomptam net eleganti verborum compesi- 
ans polltsm .., Interpellatus sum autem a quodam fratre venarabili 
siemmate nobilitatis porornato segoino nomine nt huins siracture seriem 
pro posar aorigerem. 
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aus dem JInhre 1090 (vgl oben $, 78) ale vor kurzem erfolgt 
erwälnt, 

Der olivianischen Blüteperiode gehört ferner der Mönch 
Wifred an, welcher dem aus dem 10, Jahrhundert stammenden 
Kodex von Gregors Homilien (heute Nr. 52) zu Beginn des 
folgenden Jahrhunderts eine Art Begleitschreiben vorsetzte, das 
tach den einleitenden Worten: Cunetis qui hune librum lecturi 
sunt Guifredus sanets dei genetricis marie monachus den In- 
halt des Buches empfiehlt und zn essen Beherzigung ermalnt.! 
Unmittelbar auf dieses Schreiben Wifreds folgt der bereits 
oben erwähnte, wohl ‚gleichfalls von Wifred geschriebene Hirten- 
brief des Bischofs Oliva, betreffend die Diebstähle von Allodien 
und Besitzbriefen des Klosters. 

Der sich um: den Bischof Oliva gruppierends Kreis von 
Schriftstellern, unter denen wir den Mönch Uliva, Garsias, 
Petrus, Arnallus Scholsatiens, Gualterus, Guifredus namentlich 
kennen tind denen sich wohl anch einer oder der andere der 
in den Urkunden erscheinenden, die Akte ausfertigenden No- 
tare beigesellt haben mochte, hatten, abgesehen von dem Über- 
haupte der Diözese,’ einen gemeinsamen Stützpunkt: die Ri- 
poller Klosterschule, 

Auf ein diese Schnle betreiiendes,- bis jetzt, wie es scheint, 
unbeachtet gebliebenes Zeugnis hat Mabillon in seinen Annalen 
(IV, 233 unter dem Jahre 1013) hingewiesen, allerdings ohme 
Angabs der Quelle, aus der er schöpfte; es ist dies der Bericht 
in den Miracula 8. Benedieti IV, 7 (5. 183 der Ausgabe von 
Üertain). 

Um die Blüte des Klosters Fletry unter dem Hirtenamt 
des Abtes Gauzlin zu illustrieren, wird erzählt, daß Münner 
vornehmer Abkunft von allen Seiten berbeikamen, um, den welt- 
lithen Wilrden entsagend, sich in das Kloster zurückzuziehen; 
daß unter diesen eich auch Spanier befanden, belegt der Be- 
richt durch das Beispiel von zwei Brüdern, die aus Barcalonn 
kamen: dar eine, Johannes, von Jugend auf im Ripoller Kloster 


I (rrtümlicherweise hielt Villanınra: VIEH, 50 Wifred für den Schreiber 
des ganzen Kodex Sein Briof ist sicherlich erst später vingölragen, 
was auch Kwali {n. a, O. 387) erkannie. 

* Vitaa as morim jirobliate eunotia warıs, erwlitione Allorum et pracia 
mazimus Olibe,' sapt der Mönch Garmiaa (Marca Hispanica, col. LOTY)L 
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sneris imbulus litteria, hatte die Abtwürde von Santa Cecilia, 
gelegen ‚in euiusdam montis vertice‘, innegehabt;! durch ihn 
und seinen Bruder erfohr man in Fleury von dem wunder- 
tätigen Bilde der Jungfrau in Santa Maria* 

Kam Johannes bereite ala gewssener Abt nach Fleury, 
26 haben wir ein neues Zeugnis dafür, daß die Ripuller Klo- 
sterschuls schon im letzten Drittel des 10. Jahrhunderts als 
Hildungsstätte diente; der Zug der beiden Barcelonesen nach 
dem Herzen Frankreichs iat einer der vielen Hinweise auf jene 
Erweiterung der Bexisliungen des Klesters, die sich speziell 
unter dem Abt Oliva intensiv geltend machte. 

Diese mächtige Bewegung war allerdings schon vorbereitet. 
Die sicher dem 10, Jahrhundert angehörende Ripoller Handschrift 
Nr. 46: enthält einen Priscian und außer kleineren grammati- 
schen Exzerpten auf fol. 11 und den fülgenden Blättern einen 
Traktat, der, zu gleicher Zeit niedergeschrieben wie der Haupt- 
inhalt, in mehrfacher Besiehung Aufmerksamkeit verdient. Nach 
der Adresse: Karissimo fratri Aimenio (so) Vsunrdus vonlevita 
ei monachnus lesen wir unter anderem... munus tibi paulolum 
ac Hin permanens bonum statnere putani.... . uidelicet omnium 
terminnciones deelinncionum nerborumguz, utillimas coniugs- 
ciones ug grece yangoge latino uero artis grammatics diei pos- 


1 Damit kant wahl nur Santa Ceellia anf dem Marserrats gemeint sein, 
Villansora bemerkt (VII, 159) ausdrteklich: Bania Üceille ms Autor 
era el prineipal (monanterio) Fr la dneia abadia indepanlients de loda 
erta montafe. Über die hierarchischen Verbältnises der Abtei um die 
Jahrtausendwonde ist tnıns nichts bekannt nnd Villanuera hat sich, da 
ihm Mabillons Notiz cobenso unbekanut blieb wie deren Ouelle, auch 
über den Abt Johannes nicht ausgesprochen: 
Makillon, der dam: Parieht der Miracula falgi, anhreibi a. a 0: Oum 
Gauztinus Floriacane! manasterlo et lımul Piiuriennsl orelenlar prauesl, 
umlti sobiles undequngus al sanoti Bensdicti eoannbium abdieatis aie- 
euli höonsribun sa receperunt. Non minori studio Hirpanich eo» con- 
tulere, in his eo duo germani, profocti ab urbe Baroinone 4torem 
ums lohannoa nominn in Kivipolonsi beatan Marine monastorio 
a pubrilin worin imkbmten Äilteris abbatam suncter Üaocllao in enins- 
Ham mantis rertina sitam obtinebat: alter, rocabulo Deruardns, Horetin 
miliias ableetis delitiis apratisgue muptialibes Finelis Florlari babltun 
sunctas rellgionis induit Huis relato didieere Floriseeuses nziarm In 
illis partibos menasterium sanceto Banedieto nunenpatom, In quo mirs- 
cnla fiori cotmtarerant. 
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sunt introdactiones: Huias igitur vperis ex dinersis atctoribus: 
eolleetor et in unum extiti eongestor . .. in quo fratris Bagen- 
bolli nobis dileeti amiei solum adminienlum sensi. Usuardus und 
Aimonius sind bekannte Namen von zwei Mönchen des Klosters 
Saint-Germain-des-Pres; der erste war Kompilator des großen 
Martyrologiums, der zweite Autor der Translatio der Märtyrer 
Georgins und Natalia, deren ‚series‘ er von den Mönchen Usuar- 
dus und Odilarius erfahren hatte (Migne 115, 2401, Auch der 
Name Ragenoldus (so) laßt sich, wie ich sehe, in dem alten 
Nekrologimm ‘des Klosters Samt-(ermain unter dem Tage 
V. Non. Mai. auffinden.! Ist dieses Identifikation richtig, dann 
lernon wir den Verfasser des berühmten Martyrologiums, dem 
im Mitielalter eine führende Rolle zukam, auch als Gramma- 
tiker kennen, denn die in der erwähnten Einleitung gegebene 
Ausage wird in der Tat anf den nächsten Blättern des Kodex 
eingelöst. An diese grammatische Erörterung sehließt sich nun 
eine metrische Spielerei, die wohl zum Groteskeston gehürt, was 
die an wunderlichen metrischen Produkten wahrlich nicht arme 
Diehtung jener Zeit aufweist: ein Oblong von Hexamestern ge- 
bildet, dem früher (8. 64f.) beschriebenen ähnlich, aber dureh 
noch größere Künsteleien auffallend. Das Skelett für diese 
Hexameter bilden die Buchstaben von zwei Versus recurrentes: 
NETRASUITCERTASIVISATRECTIUSARTEN, 
dem man noch zur Not einen Sinn abgewinmnt, und der erheb- 
lich dunklere 
UTCTTIUSREPSITNEUENTISPERSUITICTT. 

Der erste Vers bildet die erste und letzte Zeile, der sweit- 
genannte steht in der Mitte (Vers IT) nnd man achte wieder 
darauf, daß dem Mittelbmehstaben IT der beiden Verse je 
15 Buchstaben vorangehen und folgen. Domentspreehend sind 
die Buchstaben der 33 Zeilen so geordnet, daß in den beiden 
Dingonalen durch Verbindung der an ihnen laufenden Buch- 


2 Jacques Bouillart, Histoire de lAbbare rorale do Saint-Gormain-der- 
Prex, Porie 1744, 8. 0X Vet such Hocueil des Historlems de la 
Franer, Obituaires la la Provinom de Sena. Tom, 1. Dioeises de Bens 
dt de Parks Detihäne Partie, Paria 1902 (p- p. Aug. Molinler) 5, 1030 
nsiter den Nomina menachurtn dr monasterio Saneti Germani (BH1 —EHAT): 
Ragembollun 
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ataben der Vers METBA SUIT usw, gebildet wird. Hiermit 
war aber noch nicht genug getan; denselben Vers lesen wir 
außerdem noch »krostichisch sowie telestichisch und den zweiten 
(UT OITIUS ete.) mesostiehisch. Damit scheint man der Höhe- 
punkt metrischer Artefukte, die auf Kosten des Geschmacks 
und Menschenverstandes angefertigt wurden, erreicht zu sein,’ 

Der Umstand, daß dieselbe Spielerei auch noch in emer 
zweiten Handschrift der Ripoller Bibliothek aus jener Zeit, 
nilmlich im Cod. 74, fol, 14 sorgfältig kopiert wiederkehrt, zeigt, 
welche Freude man an den fürs Auges berechneten Versen, 
namentlich an den rückläufigen Zeilen, damals hatte? Wenn 
wir fiber diese Spielereien der Ripoller Mönche lücheln, so 
dürfen wie doch nicht vergessen, daß wir hier, wie sonst su oft, 
sczessionistische Auswüchse vor uns haben, die auf Pflege der 
Motrik und Vorliebe für Dichtungen im allgameinen schließen 
Inssen, Die Beweise für die Richtigkeit dieses Schlasses fehlen 
nicht: hierzu gehören nicht bloß die metrischen Abhandlungen, 
die una heute noch in alten Ripoller Handschriften erhalten 
sind und in noch viel größerer Zahl vorhanden waren, die 
Kopien von Werken klassischer und nachklassischer Dichter, 
die metrische Behandlung historischer, selbst: wissnnschaftlieler 
Themen; diese Vorliebe hat auch bei Erhaltung: seltener, ja 
sonst überlinupt nicht erhaltener Dichtungen späterer Zeit gute 
Früchte getragen; man may gerade hier anmerken, daß das 
älteste Inteinische, die Taten des Cid in sapphisch-adonischen 
Versen besingende Gedicht einzig allein durch ein Ripoller Ma- 
nuskript (heute in Paris, F. lat. 5132, Cat: IV, 42) erhalten ist? 


Din Mitteilung des ganzen Machwerks In der Bibl, Pate. lat, Hinp DI 
wind das Verfahren Paul won Winterfelds uarbahımen mllasen, der bei 
der Ausgabe eines ähnliches, aber noch Immer nicht #0 gahfinaolten 
Versworken des Eugenins Vulgarlos bemerkte (Mon. Germ. PEMA. IV, 
1, 447): Tramseripsi omnibus canlectnris abstinen» cum certl quiequam in 
his metrichn imeptiis conetitui posse paene desperem. . 

% Übrigens auch noch huute, »o im modernen Spanisch: Ühibale arms &1a 
zorra vo) abad. (Dir Abt gab dam Piichee Hola) Im Deutschen: Keliof- 
pfaller; Ein Neger mit Gusulle nägt im Rugen nle; casohlach: Kohyla 
m malt bek (Die Stute hat eine 'kleinn Lande). 

Eu Möril, welcher das Gedicht auerst aus der Handachrift sdierto [Podsie 
populaires latinen du moyen Age 305 ].), war der Provanions noch nicht 
gaus sichert diese ist aber dürch die große Zahl Hipullor Akten, die 


He Handschriften des Klosters Sata Marta de Ripelt- 1. . Yo 
Wis dieser Sang, obwohl gelehrten Ursprungs, dem ältesten 
spanischen Heldenepos präludiert, so erinnert die Einzeichnung 
am Schluß des Kod. 74: Tres magi adsunt. Ballasar. Gasbar. 
Melchior. Ad oarandum dominnm nenientes. tria munera. kecuim 
tulerunt (vgl. oben 3.8) an das älteste dramatische Spiel, das 
die spanische Literatur keunt, an \die Reyes AMagos. 

Die Aufgeichnung des von Usuardus verfaßten gramma- 
tischen Traktats in einer Ripoller Handschrift des 10. Jahr- 
hunderts ist eines jener wenigen Beispiele ans der voroliviani- 
schen Zeit, daß außerspanische literarische Produkte jüngeren 
Datums in Ripoller Codices ein Echo finden. Wahrend der 
Olivaepoche ändert sich die Sachlage vollständig, Der tref- 
liche Kodex mit den Kapitularien fränkischer Herrscher (vgl. 
oben 8.4), denen die Promissio Odonis regis (Mon. Germ. Leg. 
1, 554) vorangeht, die Epistel des Ansegisus an Ludwig und 
Hinkmars Briefe folgen (Kod, 40); die Alschrift von Hukbalda 
de larınonica institutione (Kod. 42, gleichfalls noch erhalten), ein 
Fragment von Einharts Vita Caroli samt Gerwards Disticha in 
Caroli et Einhardi laudem® (Kodex olim 57, Villanuera WILL, 
36 1.), eine Abschrift der Explanntio Paschasii et Gieleberti super 
lamentationes leremise (in derselben Handschrift, Villanusva 
ibid.), zwei Exemplare des Liber Oflieiorum Amalarii episeopi 
al Carolum regem (Hivaskatalog Ir. 76 and 152) — sämtlich 
in Handschriften der Olivazeit — zeigen deutlich die neue, 
der Böreicherung der Bibliothek zugute kommende Erweiterung 
der literarischen Interessansphäre, Diese gelang zunächst da- 
durch, daß man mit bedeutenden Benediktinerklöstern Frank- 
reichs wie Fleury und Saint-Germain in engere Fühlung trat. 
Alle einschlägigen Beziehungen in ihren Wurzeln bioßzulegen, 
ist heute noch nicht möglich; die Korrespondenz Ulivas, der 
Bericht über spanische Märker in Fleury geben gewisse Finger- 
zeige, noch denutlichere der Umstand, daß. sich das Statutum 
Odilonis abbatis Clunincensis de Defanctis (Marriere et Quer- 
cetants Bibl. Cluniscensis 338) in einer noch erlaltenen Hanod- 


sich in dem Kodex finden, und durch andere Indizien außer Frage ge 

stellt. Vgl anclı Milk y Fontanala, De ja possia berdioo-popnlar enatellana 

(Barcelouın 1474), 8, 237, Baist, Zeitschr d, rom. Phil. VW, 1831, 6a; 

Mendnden g Pelayo, Antologian de porkas lirloe Cast. 21, 1903, 8. Sad. 
i Klon: Germ. PLMA. IL, 126 
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’ TIL Abtundiaug: Baer, 
‚schrift (Kodex 151) eingetragen findet. Hierdurch kommt dns 
Anwachsen des französischen Einflusses, über den man in Spa- 
nien oft und bitter genug klagte," auch hinsichtlich der Riten 
sinnfüllig zum Ausdruck.” 

Auch für ılie literarischen Beziehungen. Bipolls zu Italien 
lingen Anzeichen vor. Sie beginnen mit der — direkten oder in- 
direkten — Übernahme dar Neapolitaner Rezension des Eugippius 
(vgl oben 8, 378.) und setzen sich in jener Alsschrift der gleich- 
falls nach Neapel weisenden Vita Sancti Nieolsi des Johanmes 
Dineonus fort. die sich in derselben Handschrift findet, in die 
äneh das Carmen des: Bischofs Oliva zu Ehren Ripolls einge 
seichnet wurde, Ob der langjährige Aufenthalt des Venezianer 
Dogen Petrus Urseolus im Kloster Cuxd, dessen Abt ÖOlıva war, 
direkt Hterarisch befrnchtete, wissen wir nielit; Oliva hat, dem 
framden Gaste zu Ehren, bald nach dessen Tode (995) einen Kult 
eingeführt (vgl. oben 5. 77, Anm. 2). Zu beachten ist ferner, daß, 
wenn auch die Reise des Bischofs Oliva nach Rom nur, dureli 
ein sinziges, nicht ganz zuverlässiges Zeugnis berliefert wird 
— las ‚adiens nos‘ der Bulle des Papstes Benedikt VIIL (Marca 
Hispaniea App. CLXX, col. 94) läßt nämlich vorschitdenartige 
Deutung zu —, doel die Komfahrt seines Vaters Olivn Cabreta 
faxtsteht, über welche kürzlich J. Pijoan einige Daten mitge- 
teilt hat? Daß solche Romreisen dazu benützt wurden, um 
wertvolle Besitzbestätigangen vom heiligen Stuhle zu erlangen, 
ist ekannt: auch literarische Erwerlungen mögen damit Hand 
in Hand gegangen sein — das seheint für die Olivazeıt zu- 
nächet die bis hente noch unbekannte Abschrift des Traktates 
von Bachinrius de fide darzutun, die sich in einem der Bivi- 
pullanses (Kodex 151, fol. 14747) findet, Bisher wurde nur eine 
‚einzire Handschrift von den Herausgebern herangezogen: der 
sehr alte Ambrosianus (vielleicht dem 8; Jahrhundert ange- 
hürend‘, von dem wir wissen, daß er früher im Kloster Bolhio 


i {He Hauptriahtungen Jienes Einfnsees sind akieziort im meiner Spani- 
schna Literaturgrachirhte (Gosschen) I, #8, Mb. 

© In Aemelben Handschrift (nathrlich ams späterer Zeit) much Eintragung 
von wei Bullen Urban II an Hugo von Ulumy (Jadtät 6348 und Aush). 

t Au einer Stelle, an der man (dien aumfichst nicht erwarlen sollte, näm- 
lich in dem katalanischei Wagesjnurmal Im Von de Cntalanya, Baree- 
Ioma, #6; Fahmmar IB. 
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gewesen war. Es ist ansunehmen, daß eben infolge der er: 
wühnten Beziehungen unseres Klosters für dessen Bibliothek 
eine Abschrift erworben wurde. Ähnliches darf auch von der 
Kope der Schriften des Rangerins ven Luca angenommen 
werden,’ die ehedem in Ripoll war, das einzige ältere Manuskript 
(8. XI) dieser Gedichte, von denen Villanneva glücklicherweise 
eine vollständige Abschrift genommen hatte, wodurch sie ans 
erhalten wurden, obwohl der Ripoller Kodex 1835 verbrannte; 
die Niedersahrift erfolgte allerdings, wie sieh schon aus der 
Lebenszeit des Autors ergibt, in der nacholivianischen Periode, 

Da sich den früher aufgezählten Abschriften michtspani- 
scher Werke, die bestimmt in die Olivazeit fallen, noch Ko- 
pien einer großen Zahl traditionell vererbter Texte anschlössen, 
muß 23 überraschen, daß: bestimmte Daten über Zeit und Um- 
stände der unter Oliva im Ripoller Skriptorium angefertigten 
Abschriften völlig fehlen. Daß der Kloösterbiblisthek im allge- 
meinen große Fürsorge zugewendet wurde, beweist nicht so- 
wohl eine uns erhaltene, gegen die Entwendung einer Hand- 
schrift sich richtende Notis, die mar ja allenthalben antrifft,® 
sondern vor allem das rege literarische Leben, das damals in 
Ripoll pulsierte, dns Suchen nach Texten in nmliegenden Klo 
stern (so nach einer Musiklehre, vgl. oben)? das beweist vor 


' Villannera, Viage VIII, 53£. Ewald, Belıe 336, 391. Sancti Anselmi 
Luentsin aplscopi vita a Ratgerio unerssure sus .. , seripia,.. . Opus 
inris publiei fartum a Vioncentio de La Funnte, Matriti 1870, 

® Hivaskatalog Nr. 61, Handschrift von Hieronymua in Faalmoa aus ‚der 
Ulirazeit: To domioe mi frater qui fmne libellnm aeceipis, sonsatim caue 
et animaduerte et lente terge “et laniter folia reuolne lange ad fitteras 
digitss ponn nee litteram ledas ortor mamgen te karieimm et nimiom 
eontestor per ipmem al eins Fudleium omas mestirreoturi arimms da 
Oenoblo Banctse Marie qui ent In Hivpullo noli abstrahere sum And uam 
eilins pofneris reuertorn Ibi farias, 

Bezeichnend hiefür ist auch das bereits früher [8 73) erwähnte, bisher 
unreröfentlichte Schreiben des Mönches Foucius an den Müuch Johannes 
(von Fleury?), das folgendermalen lautet: Vonerabili patri domino Jo- 
hanni monacho suns illins famtlns poncins monachue porpetunm paris et 
sanitatis munas Obseoro benignissime dumine nt quatärniones qnos 
usbis fransmlsi quantoeiun tranaoribatis et ramlttatis quin 
Salomon nalde Indignatus nat contra fratrem auum pro his et Ipes im- 
properat mihl amarissimis vorbis. Set taten al copirtis eos transerihere 
eito transeribiis et tunc demum remittite Non enim Inteniuntur 
Bilanngsber. d. ohil-kint. Ei, 155; Ba. 4 Abh T 


MU IIT. Ahbanıdtung: : Baer. 


allem die Vergrößerung der Bibliothek, über die statistische Daten 
vorliegen (vgl. 8. 181., 67 u. 100, Anm. 2). Es ist gewiß, daß das 
Ripoller Skriptorium unter Öliva seine Traditionen anfreeht erhielt 
— als Speeimina der Schreibarbeiten aus jener Zeit sind zwei 
charakteristische Stücke ausgewählt worden, nämlich (Taf. XI) 
die mit Neumen versehenen TERSVS IN NATALE APOSTO- 
LORUM PETRI ET PAULI aus dem. Rivip, 40 (fol. 63") so- 
wie (Taf. XI) eine Seite aus einem Exemplar von Boüthins 
de Aritbimeties (T, 4, M. 63, 10851.) im Rivip. 168 (fol. &*) mit 
Handnoten in westgotischer Kursive.® Doch steht nur bei einer 
einzigen aus der Olivazeit stammenden und für Ripoll erwor- 
benen Handschrift das Datum fest.* Villannera sah (vgl. a, 8.0. 
VII, 51f.) in der Kipoller Klosterbibliothek ein Manuskript 
des Forum iudieum, welches in der Aufschrift als Kopie er- 
klärt wurde, die Homo bonus levita in Barcelona im 15. Jahre 


in nostris regionibus alls in Ivoga a Papia usqur bie, Bet el 
psalteritm. quad misl al uldetur wet trauseribails tranaribite sl nm 
senrper remittite; proptar hoc igitnr quo inssistia ni nuneium nobis traus- 
mitterein eooe optutibus nartrin presaus adest SI vente pradentio placnt 
aut possibilitee anhpetit per hune mihi dirigite et de estero quidquid 
uohia placet welut fidiesimo sera mihi mandlate. Dominnm ntlam Oli. 
bannm patrem meum men ulos obsoerate nt benefßeium et karitäten 
jtsm mihi presenti samper aulitus #st comnferre etinm absanii nom ne- 
glegat Impendern, Ut ot bi qui eum non nonsrunt bognoseant ılam 
benignts erga me et onteros meos aimilee consmmuit existere. In de[o] 
(rater ualeas karlsaime semper st nostri missrearie jngiter ınemor. 
Dies enthalen oins Art paraphrasiorender Erklärung einzelner Suter 
des Terios, => z.B, am linken Rande, Mitte: Magnitudinum proportio 
est mt pnia medinm tertinm uadrans mel his similis | Namerorum: pro 
portis est uelud Auplum triplum quadenplum: nel bis aimilia, — Palko- 
graphisch sind dis Randnoten auch darum werkwürdig, weil sie, frühe- 
siens im 11. Jahrhundert singeanichnet und doch den von Ewald und 
Loows in den Exempla tab: V aus dem Ovotensis », VII reproduzierten 
Proben verwandt, die lange Kontinnität dieser Schriftübung für Katalo- 
nen ebenss dartun wie die Exempla Tab. XXXIV aus em Toler 14,23 
a 1070 mitgeteilten Zeilen fir Kastillon. 

Nachträplich bemarke ich bei der Dürelnlcht des für Etienns-Balnze Im 
Jahre 1849 angefnrtigten Katalogı der Bivipullanses (Paris, Bibl, Nat 
Coll Baluss Wr, 372), daß Br. 41 dimmms Vaerneichnisses (Iosophus und 
Öroaius, vgl. Nr. Bl des weiter unten mitzutellenden alteu Katalogs) die 
Datierung onthielt (fol. &r der Ha): Fnit scriptun pranlioton liber 4: Ka- 
tenılarum Sepiombrium Era 148 Anno Domini 16411 imdietione 9, also 
während des Hirtenamten las Ahtes DOliva 


E 
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der Regierung des Frankenkönigs Robert, d. bh. im Jahre 1011 
hergestellt hat! Wenn .Ripoll ein »0 wichtiges Handbuch wie 
das Forum indieum von auswärts erwirbt und nicht in seinem 
sigenen Skriptorium herstellen läßt, so würde. das: eigentlich 
gegen dieses sprechen; dem scheint aber doelı nicht so zu sein. 
Unter der Signatur £: II, 2 wird in der Eskorialbibliothek eine 
als ‚Codice de Carılona‘ bekannte Abschrift des Forum indieum 
aufbewahrt, über die Hartel-Loewe BPLH. 1, 132£., Ewald, 
Reise 232f. sowie Ewald ımd Loewe in den Erläuterungen 
zu Taf. XAXIX ihrer Exempla gehandelt haben. Diese Hand- 
schrift, welche der Bischof won Vich, Cardona, im Jahre 1585 
Philipp I. für die Eskorialbibliothek schenkte, enthält nun fast 
wörtlich dieselbe Aufschrift; zu den geringen Varianten gehört 
die, daß statt anno XV im Escorialensis anno XVI steht. Wir 
haben hiermit den Beweis, daß Homo bonus levita innerhalb 
des Zeitraumes von zwei Jahren zwei Abschriften des Forum 
iudieum fertigstellts, von denen eine für die bischöfliche Biblio- 
thek in Vich, die andere für Ripoll bestimmt war, Man geht 
wohl nicht fehl, wenn man an handwerksmaßige Herstellung 
juridischer Texte denkt, und os ist wahrscheinlich, daß die Kir- 
chenverwaltungen es vorzögen, sie von dem Fahrikanten zu 
beziehen, als im eigenen Skriptorium herstellen zu lassen. 

Üben Mangel bestimmter Nachrichten über die Erwerbung 
oder Anfertigung von Manuekripten für das Ripoller Kloster 
unter der Hirtenzeit des Abtes Oliva ersetzt bis zu einem ge- 
wissen Grade der alte Handsehriftenkatalog des Klosters, der 
in der vorliegenden Untersuchung 80 oft herangezogen wurde: 
Bevor wir ihn naclı der vollständigsten, bis heute unvreröffent- 
lichten Abschrift mitteilen, ist es vielleicht angezeigt, die bisher 
gebotenen Angaben über dieses Verzeichnis (vgl. oben 8.23, 
35 Anm. u. 6.) kurz zusammenzufassen. 


: In tomise Domini inciplt Hber Indivum popularisı quorum marita indt- 
eialis anutentia remis Seriptiem videliceat in Barchinona ciritate n 
iussione Bones homs lorita, qui et indieer = rogatu da Sinderede dia- 
eond Hlium quadlam (so) Fructose Camilla ad diseernendas eanaas indi- 
eiortim inter potontem nt pauperem. norinm et innozinm listone ei iu- 
instum veridieam ot fallacım rcetom et erroooeam rapiorem nt sun lreırım 
utenti, Cuius libri explieatig die kalnndas Septembras (a0) auno KV 
regnante Bohberto regs francorum in Francin, 


Lil IN. Abhandlung: Dar. 


Gemeinsame Qualle aller bisherigen Abschriften und Aus- 
gaben des Katalogs ist der heute verlorene Rivipullensis, olim 40; 
aus diesem hat die Liste zuerst Benito Rivas abgeschrieben 
(Bibliothek der Madrider Akademie der Geschichte, Est. 27 
Gr." EN, 122). Unabhängig von der Rivaskopie ist die Ab- 
schrift, die Villanueva nahm und Vinge VII, 218f. veröffent- 
lichte; dıess ist aber nicht vollständig, was zuerst Ewald, Reise 389 
erkennen ließ, der auch (nach dem: Vorgangs von Rivas) den 
olivianischen Ursprung des Inventars annalım. Leider hat Ewald 
nur kurze Auselige aus der Rivasabschrift gegeben, die Becker, 
Ortalogi antigei Nr, 49, 5. 134 abdruckte, Die von. Pellicer y 
Pages $. 106 gebotene Liste wiederholt mit wenigen Änderungen 
die Angaben Villanusvas; die ‚Handschriftenschätze' stellen unter 
Nr. 301, 5. 4121. das dad bekannte Material zusammen.! 

Schwierigkeiten bereitet der Umstand, daß der Katalog 
Hlichtig, insbesondere mit vielen Abkürzungen eingetragen war, 
die sowohl Rivas wie auch Villanteva wiederholt mißverstan- 
den haben: so hat Villanueva Plotargus statt Psalterium argen- 
tum gelesen (vgl. oben 3, 23£), Ims kopiert, statt Imnos auf- 
zulösen, Rivas wieder Iners statt Lectionarioa abgeschrieben 
(auf weitere Irrtimer machen die Anmerkungen meiner Aus- 
gabe aufınerksam); Unter diesen Umständen ist Konjekturen 
ein gewisser Spielraum gestattet, doch linlte ich mich, soweit 
dies tunlich, an die vollständigrere Rivasahschrift, auch in der 
Zählung, die den van Kivas eingehalienen Absätzen folgt,” flige 
jedoch die Varianten der Kopie Villannevas bei, der einzelne 
Kubriken besser gelesen, vollständiger abgeschrieben, spexiell 
die Reihonfolge der Eintragungen sorgsamer berücksichtigt hat. 


ı Bemorkusgen a einzelnen Stellen des alten Kataloge lieferten M. Mani» 
Klin, Pliilologischie aus alten Bibllsthekakatalogen: (bis 1800), Frankfurt 
a M. 159% |Ergünsongeheft sum Eheln: Museum, N. F\,, Bd.47), acwis 
J. HE. Albands, La Chronigue de Saint-Vietor de Marseille, Mölanges 
dW'Archbolorin ot d’Histeire VI, 1886,.227 f#, 

: Dad die von Bivas getrennt angeführien Titel der Werke nichi immer 
selbständige Volumina berrichnen, nicht sofort (vgl. Er. 198 7), auch 
zlaht die alto Beschreibung welbet manche von Hirss getrennte Titel 
namen (wie 223 und 224), Dadurch, Hab - man die ‚Quaternioner umd 
wohl auch anders Nummern sieht ala selbständige Bände ansah, sowie 
die nach Monserrats abergebenen Codiess ausschiel, mag sich die Be- 
rechnung ‚rolumiua 19% ergeben haben, 
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Hie est breris Librorum Sanete Marie. 


(1—#) Bibliotecas III. (25—27) Prophetarum IL 
(4—5) Moralia I. (28—29) Epistolas Pauh IT 
(5—T1) Cartularia IL (30—55) Passionarıa EIH. 
(8—9) Estiualia IL (#455) Collationes IL 
(10—22) Antiphonaria XII. | (36-57) Vitas patrum 1. 
(23—24) Prosarios IL (33-—40) Textus eusng, III 


The Aufschrifi enthielt keinen Zusste Iher die Zeit der Anlage iles 
Katalogs, doch versichert Rivas, die Eiuseichnung stamme ans dem 11. Jahr- 
hundert, ond filgt sum Schlol seiner Ahschrift bei: ‚Este Cathaloge presume 
sa fürme an fempo del Abad Oliva', Ferser erwähnt er (wis auch Villantiora 
Yill,35) ein nach. Olivas Tod (Villannera: 414 de Marzo del ano’ 1047) 
aneoleptes Inventar, welchen las ‚Peallarkım argenteum' anflihrte (vgl Nr. 117 
den Kataloge) und die Summe zog: eb anmt lihri numero contam KO duo. 
Ist die Idontifixieraung des Handschriften Sammlers und Sponders Salomon 
richtig (vgl: Ans, zu Sr. 213-238), mo erbält jene Datierung eina neue 
Brite. 

ji-#) Alla diess drei alten Bibeln verloren. Kiras führe unter Kr. 54 
arines Kataloge noch an: Biblia Sacra, ormiinens Genesim, Exo- 
dam, Leritieum, Numeram (m), Deuteronomium, Libros Jane, 
Judienm eum Praofationibus D. Hieronymi ,.., es un. libra en 
follo de lotra exeolents 7 sogun si earanter del siglo XI, 

(d4—5} Verloren. Auch Eivas sah our mehr zwei Exomplare der SBentonzan 
Üregors |Nr. 49 und 62, beide =. XT) und einen eodex des Liber 
Pastoralin {Nr. 162, =. X), keino Handschrift der Moralia, 

(6—7) Auch dla Transnmpte rrlamee rgl. oben & 13, Über ziemlich um- 
fangreiche, In der Kollektion Balıze der Pariser Nationalbihliothek 
erhaltene Alschriften lea 17. Jahrhunderts & 8,76, Ann. ?. 

(&—2) Breviere oder Homilien, vgl In dem Ealeburger Katalog Hacker 
115, 130: dus omelie biemalss et estiualen; Verloren. In Villa- 
uneras Abschrift dse Katalogs folgen jetzt die Nummern 30.—58: 

(10-22) Verloren, ein spocimmn als Filllso] im Kod. 106, fol #67, m. Tal. IV. 

(23-24) Verloren. (25—87] Desgleinhan. 

(23-29) Diespleichen. (30—33) Deagleichen. 

(H4—35) Cassian. Gleichfalls verloren (36— 37) Verloren. 

(38 —10) Villanuern beschreibt Vinge VIIL 43 einen ‚codlod dan Ion IV oran- 
gnlion con Ins injciales iluminndas sin distincelön de capituloe, 
esorito en el aiglo Il, vielleicht einen der hier anfgesählten: 
die von Villanners unmittelhar daranf beschrieben» Erangelien- 
handschrift, din auch den ‚liber sseramentorum editon a 8.,Ge- 
Iasio papa tommno emendatus a beats Gregorio' euthlelt, kaun 
hier nicht angeführt nein, da sis (nach Kivas Kr. 158) 1048 ge- 
salirieben wurde. 
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(41—51) Missales XL | 16364) Alii homilinrum Il su- 
(52—55) Leetionaria TIT. per matheum. 
(56—57) Dialogorum Il. (65) Super lacham. Super 
(58—59) Exameron IL iohannem: 

(60) Ethimologiarum. | (66) Olsudium. 

(#61) Liber de Trinitate. | (67—68) Liber bede cum euan- 

(62) Liber omeliarum sn- geliis II. 

per Jezechielem. | (69) Aimonis I 


(451) Verloren. ‚(Ih dem für Etienne Baluxe im J. 1619 angelegten Ra- 
talog der Riripullanses, Paris, Bibliotböqne Nationaln, Coll. 
Baluse Nr. 372, findet sich nnter Nr. 144, fol, Zr der Hand- 
ächrift die kurzs Resrhreibung: ‚Liber qui ost mianle uelus‘). 

(62-55) Desgleichen. {Riras kapierte: Iners, Villannera Idste richtig auf.) 

(66—57) Desglälchen. Vgl. die Bemerkung au d—5 

(&5—6#) Dim Ambrositis Hozacmaron Ände jelı weder in alten oonlı neuernn 
Katalogen Ripolls verzeichnet, 

(60) 1nidorus. Verloren. Hiran beachreibt unter Nr. 60 solnes Katalogs 
sine Handschrift (». X), dies „Eihimnlogia nt signifieationen 
diversarım rerum* und andere kleinere Stücke enthielt. Spnren 
der Benützung der Et: in cod, 106, # 3. 66: Tertia dirisio To- 
tins mimern, Ill, 3 Deo quadrifario dei opere, Schrifttafel 9, 
wel. Is: Er od. Otto, 5.637, 

{1}  Kieht nachzuweisen: (Augustinus oder Hilarius)- 

(ed) Heute Kr. 68 mit dem Vorwort des Mönches Wifrod, »- oben 8, #1. 

(#64) Villannera kopiert: XL Homelie- IE: super Matheum. super Lucam, 
super Jobanunem; im dor hier smermda gelegten, von Biras 
angefertigton Abschrift werden almr 63—64 deutlich von Ab 
geschleden. Zu rergleichen wäre ai dem Kataloge von Bi 
Galler Becker 29, 140, unter den Angustiniana: guestionmm ‘In 
eräugellum matbei ot Ince et jolad libri II in volL 

(6) Val 63—H. 

(86) Vielleicht des (laudius Taurinensis (Schülers das Bischof Felix von 
Urgel) Auslegung der Korintliorbrieis wio in Bubbio [Becker 
2, 255) oder oin anıdorer seiner Bibalkommantarı, 

(67—68) Von Biras wird unter Nr. 57 eino Handschrift: ‚Expositionss Erm- 
gwliorem per Bodam! mit anderen Stlioken (dammter das Carmen 
des Bischofs Oliva, vgl. oben & 85) ‚beschrieben. Villanuera 
YVoL 36. In demelben Handschrift auch die 843 besprochene 
Vita 5. Nicolai. 

(60) Offenbar Aimonius (Haims) Floriasansis Historia» Francorum lihri 
IV, #ine bald nach dor Abfassung (durch das commereliun litto- 
Farm zwischen Floury und Fipoll, # oben #8. 72fL) erworbene 
Abschrifi. Verloren: 
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(70—T1) Istorin ecolesiastien IL (78) Liber Sancti bene- 


(12) 


Tripartita. dieti. 


(73) Canticum graduum. | (79)  Liberde natura boni. 


(74—75) Prosperum 1. | 
Porphirium greeum. | (81)  Iosephum. 
(77) Colleetarum L 


(76) 


(80)  Gerachis, 


(82) Bede de temporibns. 


{79—71) Verloren (Ensohina). 


(v8) 


(2) 


Verloren. (Dia: Historia ooelesinatlen vocata tripartita dee Aurelluh 


Cnssiodorta) 


Desgleichen. [Fr 119 |, Text oder Kommentar,) 


(74—75) Desgleichen. Villänusvat: Prosperum T; Vgl. Manitins, Thilologisches 


(70) 
tr) 


(78) 


‚79} 
(a 


(81) 


(82) 


aus alten Dibliorhekskanalogen, Frankfurt a. M, 1893, 5. 118, 


Villanuora: Prophotarum greeom. 8. die Anmerkung zu Kr.80 des 


Katalog», vgl. übrigens oben 8. 56. 


Vgl, Homeliarum eollertarum 1 in Bobbio, Berkor 3%, 660; vgl, 


auch. Boekor 36, 0. 


Wohl die von Rirss unter Kr. 37, ron Villanaera VII, BE be- 


schriebose Handschrift, die ander Bensdikts Regel die kleinen 
Behriftan der Mönche Oliva bar, vgl E88, 


Verloren Augustinus 
IHe von Kirae unter Nr. 33, von Villauuora VIII, 44 beschrinkene, 


heute verloren» Handschrift, dis anber ‚Hierarelila 8. Dlooynii: 
Areopagitar‘ noch eine riia 8. Martialle, Fulgentil op. de fide 
al Fetrum diseonum, den ‚Liber Porfirii' und die Untegorian 
Aristorelis ab Augustino translatae. enthielt, 


Verloran. Ioeephus Flarius, die obige karza Bezeichnung. auch 


sonat in alten Katalogen, & Borcker S4, Al und =, 14, Bestiitigt 
wird diesen Bestimmung dureh die in dem für Halıze 1649 an- 
gelegten Katalog der Rivipmllenses (Paris, Bibl, Nat, Coll. Ba- 
Ines 370) unter Nr. di enthaltene Baxchreibimg (fol Tr der 
Handschrift): in follo magno pondero ımaximo Liber inchpiems: 
‚Quoniam bellom quoi can Fopnlo Romano gessare Indaci ’om- 
ninm maximum jnao noairn aelas uidit quangue amdlitm per- 
copimms* ste, Eine Antorangsba fehlt, aber am der beschrei- 
bite gar bmatinmmt hervor, dab ein Exemplar Urs Loseptma 
Flarins de hello Juialeo verzeichnet wird. Die Alschrift stammt 
na der Zeit dem Abtos Oliva [1011), vgl. oben 8. BB, Aum. %. 


1. E. Albunds, La Chronigus da Salnt-Vietor de Marsaille, Mölanjres 


d'Archäulögie et d’Histoire VI (1888) 2817. wollte dies Hand- 
schrift mit dem Warie Kog: 133 identifizieren, da er, Ville- 
nuoras unriehtlger Angabe folgend, mehren, der Katalog #iamme 
erst zum dem 12 Jahrbnumdort. Dor Roginemis ist aber olnn 
erst nach der Anlage des hier mitgeteilten Katalogs angefertigte 
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(53) Uonfessiones, (D4— 98) Canones V. 
(84—85) Pustoralis II. (99104) Glossas VI. 
(865—##) Summum bonum (105— 107) Lib. indices III duo 

IH. netustissimm. 
(89—91) Mirtirologia. IIL (105—10f) Devada IL 
(2) Ortograplia. (110)  Metodium. 
(05) Capitnlarem K. (111) Topien. 


Abschrift, bei deren Herstollung allerdings Ripoller Quellan be- 
nützt warden. Nähorer hierüber amd über die Besiehungen 
Ripolls =u Bt.-Vietor im zweiten Teils dieser Btudle, 
(33) Nicht machsuwnisen. Bo. weit ich saho, int dieses Wirk dns Angu- 
atines sonst in. alten apanischen Katalogen nicht verzeichnet. 
(4-86) Hivas Nr. 182 ‚Pastoralis Gregorii P, P. eu pergamlno del siglo X. 
(85—38) Isilurna, Alle Exemplare verloren, Nachträglich Anıe ich in dem 
für Baluz» hergestellten Katalog der Riripullanams (vgl, die 
Anm. zu Sr. dl—Al) fol. 21%. der Handschrift folganda Baankrei- 
bung: 137 (ohne Angabe des Formats) Liber de aummo bona 
Beati, Isidori. Diem confessio sen oratio Beati Mldefonsi Tole- 
tanan solis Archlepiseopi. Item liber oinadem de virginitate 
Saneiae Marines euntra hacreticon et Indanos, 
(#9— 91) Eines dieser Exemplare wohl jdontisch mit Kod, 40 der Rirasliste, 
der zu Bepinn ein ‚Neerologium Monachnrum et Bennfactorum 
Monasterii Rivipulll' enthielt. Über die anderen Stücke der 
Handschrift vgl. 5, 23 und 100, 
(22) Wohl Csssicdlor. 
(955 Dis heute usoh erhaltene Handschrift Nr, 40 vgl, 8. 08. K ergänzen 
Rivas und Ewald, Rolse 388, rlehtig: Karali. 
(M—H8) Über die Rineller Handschriften der canon eaneiliornn und 
die ‚noch erhaltene junge Abschrift eines Exemplars a. oben 
3.68, 
(99—104) Ein schöoes Exemplar noch im Kod. 74 erhalten, wel; 8. 66 
und 08, 

(106—107) III, duo weiustiacima fehlt bei ira Ein Exemplar war die 
Homs bonus-Ahschrift aus dem Jahre 1011, vgl 8.086; al 
Reste since dar uotustissima wurden 338 die Schutzhlätier 
des Kod. 46 angenommen, 

11095—100) IL fohlit bei Eivas, Vielleicht Decadae Psalmorum, z.B. in Saint- 
kiquier (Becker 11, 24), diese wären aber unter Nr. 11IT—140 
angeführt worden; daher ahor Decndes sanch Angustini anper 
pealnıos wia in St. (allen (Becker 48, 1581) 

(110) Belbetändig nicht nachweisen. Motodii Paterensin de errore ho- 
minne Im Kod. 108, fol. 117. 
(1ll}  Bostkim, Vol oben 9, 881. 
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(112) sSententiarum par | (155) Doctrina Chri- 
| Mm, | stiands. 
(115—116) Medicinalis TIL | (189) Gesta iulii. 
(117—140) Psalterium argen- | (160161) Amelarii IL 
teum alios XXI et (182) Eapositum regal. 
unum toletanıum (163)  Sententiarum Gre- 


et altorum tripli- gorii. | 
cum. (164) Begistrum Augu- 
(141—150) Yıırs X. stini. 
(151— 157) Orationes VII, (165) Euipium. 


| Er Be See Su Be ne ee er ee 


(112) Vielleicht Tajoa Exzerpte, Kod. 49, & 8. 34 Vol. Nr. 163 des 
Katal 


öpe. 

(113—118) Verloren. Jüngere Kopien meiininiacher Behrifien im Kod. 181, 
8.6. 

(117—140) Durchwogs verloren, Einen Liber Pralmorum iuxta editionen 
LXX Intorpretum :a sanctso Hierunymo editum =: X—X1 sah 
ooeh Rivas (Nr: 117 erines Katalogs). Über den Süberpsaltor 
83.19. 

(141—160) 80 Riras mii der Bamarkang: ‚entlends Jeremias’; man hätte 
also an zelın Exemplare der Lamentationes sum Chorgobrauch 
(während der Karwoche) zu denken; Willanuera Ins aber 
Im X, was Ang. Engelbrocht zweifellos richtig als Imnos 
(Imnarios) dnntat. 

(151— 157) Nach diesem Absatz nnd nach 197 bat Rivas zwei Zeilen aus- 
punktisrt, wohl deshalb, weil er die zwei folgenlen Einzeich- 
hingen üicht lesen konnte; möglicherweise war bler one nach 
197 der heute verlorene Kodex mit dem libor Prognosticornm 
futuri saoculi des Inlianne Tolstanns vorzeichnet, der von 
Yillanoeva, Viage VII, 51 dom E., von Rivas (Nr. 158). dem 
10. oder 41. Jahrhundert zugewinsen wird, 

(158) Augustinus Verloren. 

(159%) Verloren. C. Iuliun Cassar, vgl, das Verzeichnis der Bücher ven 
Le Heog: Gesta Unesarin in alla gesta Onsaaris ei Öranii, 
Beckor 86, 100€. Vgl, auch Manitius, Philologisches aus alten 
Bibliothekakatalogen, 8.21, 

(160— 161) Eiras rerzelchnnt nntor Nr. 76 nd 169: Liber offieiorum Amata- 

riel episcopi ad Carulum regen; beide Exomplars verloren, 
(162) Natürlich 8. Benedieti, Kieht erlialten. 
(168) Verloren. Rivas Nr. 49: Liber Sentantiarum Gregorii papae urbia 
Eomae. Lotra muy bermoaa del aiglo XL Vel: Ewald, Ralse 390, 
(164) Verloren. 
(165) Der oben 8.378, ausführlich besprochene Eugippiuskodex, 
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(166—167) Epaetieum II. (170-171) Augustin. I. 
(165) BHegım. (112) Alius liber de com- 
(169)  Genera ofliciorum. | puto. 


Libri artium. 
(175—176) Donatos III. | (188— 189) Yaapoges II. 
(177—178) Priseianos II. (100) Csthegarias. 
(179—180) Priseianellos I. | (19) Peri ermenias. 
| 
| 


(181—182) Virgil. II. (192)  Macrobius. 

(183—185) Sedul. III. (198)  Boetine. 

(186—187) Constructiones II (194) Commentum Vir- 
una enuım Aratore. gili. 

(ss—1BT) Tilaın Vielleicht Leidor, gl. Rivas Nr- 36: Isidorns super Pen- 
Inteneum et super Ih. Hegtim ete, +. K—XL Vgl, auch Rocker 
a, 26, 

(168), Velidie Anmerkung zur vorkergebenden Nummer. 

(169) Verloren. Ieidurus, 

(170-171) Rivas reranlchnnt unter Nr, 38: Sormonne D, Augustini u X—XL 
Zu erwähnen wärs auch die 8. 85 EM. singelieme behandelte 
Mischhandechrift, die an erster Stelle Quasstiones Augustini 
enthält; ferner beschreibt der für Balıze horgentellts Ba: 
talog der Rivipullonaes (vgl. Ann, eu Nr. 44—51) umter Kr. 113 
(fol. 21 der Handschrift) folgender Mr.: ‚in fol. Liber Beati 
Atgnstini. Continet enpiinla #4 ıle zaritate, de piationtin, de 
dlleetione, de himilitate, de Indulgentio, de compnanotione, de 
oralione, de reliuguendo sanculo wie Post mediem zit: Incipit 
liber Sancti Augustini Antistitis Hipponenain de confictu. vı- 
Horum st do mochina virtstum; Post traciatum hune: Ineipit 
tiber de qnatuor virtntibun canlinalibne; endlich fol 44": 
147 (wieder ohne Angabe das Formats) ‚Liher Saneti Augmatini 
Episoopi returtieimms #1 a blattis semicomentun. 

(172) Villennera, der nins anders Abfulge der Eintragungen bietet 
(rel. 8, 100), setet diese Nummer nach B0S—200 des rorlie- 
genden Verselehnime, wo sie offenbar an ihrem richtigen 
Pintze staht- 

(1735—176) Verloren. Eiras Br. 41: Grammatica Donati ohne weitere Augabo. 
Über die Libri artiom vol. oben 8.03. 

(177-178) Ein prächtiger Priseian, heute noch im Kod. 54 erhalten, Zu 
dieser und den folgenden Nummern der libri artinm vgl: oben 
5. 6öff. 

(183—186) Vgl, Manitius a. =. ©. 188, (1865—187) Vgl. Ibid. 144. 

in) Wel, ibid. 108; (105) Vgl, ibid. 186 und 8. 59 dieser Studie, 
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(196—196) Breninrios lestio- | (202—206) Missales toleta- 
num II. nos V. 

(197) Legem romanım. (207) Liber de horis, 
er meenener  J208 209) Aluaterniones de 
Mesymernier)e > computo II. 

(198) Quaterniones de (210)  Terentius: 
boetii et alius de (211) Aritlimetica. 


iuuenal. (212) Miüsica. 
(199) Qusternionea albof. (215) Liber eiceronis de 
(200) Alter de X Amieitia, 

signis- Ai ar ee wie 
(201) Alius de Atlıanasıo. (214) Anisnom. 


eg — 


(196 —106) Verloren. 

(107) Offenbar ein Exemplar der bekanntlich won Gust. Haenel mtustar- 
ellltie ‚edierien Lox Bomann Vleigotborum, von der sieh In 
Spanien onr eine alto Abschrift (in der Katkedralbibliotbek 
zu Leön) erhalten hat. 

(08) Wusterniones de Bootil wohl identisch mit Kod. 168; el, oben 
35.9. Manitims = a 0, 135.. Über Jureual in Kipoll vgl. 
oben RL 56. 

(190) So Rivas und Ewall; Becker, vinlleicht richtig: nlhom, 

(200) Darans vinllaicht die Finzalehnung im Kod. 106, fol, Th”, = 
Taf, VL 

201) Nicht nachzuweisen. 

2— 20, Biintlieh verloren, Vgl. #. 31. Anm. 1. 

(207) Bivras und Villanneras heris, Wohl der heute noch erhaltene 
Kol, 235, rel. aben 358, 

(s08—200) Hiras 162; Liber esınputorum (vor der Amalariusabschrift) 6. I— 
XI. Verloren. 

(210) Verloren Vgl. 8,566 Diese Einzeichnung und die folrenden 
Nummern. ein in Villanneras Ausgabe den Kataloge nicht 
snthalten und werden nach der von Benito Rivas hergestellten 
Abschrift hier eum ersten Mala rortfentlicht., 

(411) Verloren, vgl, Abrigens Nr. 198 dieses Katalogs und &, 63. dieser 
Studis. 

(218) Verlorum (Boßthius), In dem flr Baluze angelegten Katalog der 
Rivipullenses (vgl. die Anm. zu Sr di—5t) finde ich anter 
Nr. 101 (fol. 14" der Handschrifi) verzeichnet: ‚ie fol Liber 
inzeriptas Musien Boecii simul cm Rlhetoriea Ciceronir, 

(Eid) Verlorm, 

(214) Verloren. 
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(215) Quiratui. (21T) Commentum par- 

(216) Liber dialectiee, tum. 

Hos libros dedit salomon pro ermengando filio sna. 

(218) Vita Sancti Gre- [ commentum par- 

| goril tum  malorem 

(219)  Prosperum, sine medio titulo. 

(220) Duos Canones. (224) Item alium Priscia- 

(221l Sententiss Ysildori nulo cum declina- 

cum seius cro- tionibus. 

nien. (225) Einsdem m AU 
(222) Donatum I cum uirgili wersibns. 

Serniolo, | (a2)  Eitmaiorem Priseia- 

(223) Priscianulo iuniore | num de (onstruc- 

ac Bemigio wel | tionibus, 

(215) Bu deutlich in der Birasalschrift; ich lese Oratinm, rgl.oben 
8, 56; Ai Annahme wird indirekt durch dam für Balnee 
hergestellten Katalog ıler Biripullenses (vgl. die Arm, mm 
Ar. 41—b1) betätigt, denn dort wird dan sonst olrgenis be- 
legto Vorhandensein eines Ripoller Horaskodex herengt; unter 
Nr. 185 (fol, 26" der Handschrift) lesen wir: Obuinti Horatiü 
Flacci Vennaini Postas Iyriei pofmata omınia. Maccenas atarla 
edite regibns Ö et pramidinen "ti dualen decim manm mie, tot 
ipmine textus sine Iypamnematia 

(816) Varlorem. (217) Verloren (Priscian] 


{2185—#828) Der Spender dieser Codices iri wohl identisch mit jenem Salomon, 


(218) 


219) 
(a1) 
(235) 


(288) 
(226) 


der in dem von Foncios an Johannes gerichteten Brisfe ala 
Euisender von Handschriften (zum Zweck ihrer Kopierung) ge- 
nannt wird, vgl. oben 837, Anm. 3, 


In dem noch erhaltenen Kod. 52 geht dan Homilien Gregors in 


Earchleluin die Vita Cregorli des Johannes Diaconus vorm. 


Verloren. (eu Vol. Nr. Bi BE dieses Kataloge, 
Verloren. (#22) Verloren [rgl, Nr. 173176 diesen Katalogen). 
In der von Riras angefortieten Abschrift} deutlich ron. Hr. 228 


durch Abaaie roschieden und ‚doch ayntaktisch dasu gehörig. 
Da „ion in diesem Teile des Katalogs wiederholt köpulatir 
erbracht wird, enchte ich in medion titula den. renlerbten 
Titel einer grammatischen Behrift, allein vergebana; so behält 
ein yon Ph Aug. Hecker mitgeteilter Vorschlag Bachi, #ius in 
ne zu Ändern und in dem Beisate einen Hinweis auf das 
Fohlen eines Zwischentitels an sehen, 


Verloren. (225) Verloren. 
Vgl. Sr. 177.— 175 des Katalopi. 
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(22T) EtÜentimstrum de | 0228) Et boetinm.de con- 
uirgilio siue in- | solatione sine de 
nennle. trinitate, 

In Montesserate. 

(220) Missale I. (232) Yiınnos. 

(230) Sermonarium 1. (233) Antifonarium L 

(231) BRabbantm. 

(234) Porphirinm. 239)  Beia eum sichoma- 

(235) Et Augustini. chia sine Guint. 

(236— 237) Duo commenta Por- (!) ac Osttone. 
pbiri. (240) Üentonem in euan- 

(235) Commentum boetii gelio. 
super Augusti- dl) Sedulium. 
num uel Aristo- (242) Ae oratore. 
telem, (#45) Et iudieum. 

Petrus pro Johanne dedit. 
(244) 5 Amelarii. ' (246) et altercationem 
(245) Augustintm dedor- | Athanasi et 
Bu trina christiana. Arri. 
(227) Verloren Birss llest Centimentitum. (228) Verloren, 
(#29) Botreilz dieser nach ‚Montesserate' abgegnbenen, durchwegs vor- 


(232) 
(238) 
(aa) 
(242) 


(243) 


(244) 
(246) 


loreunn Handschriften soi daran erinnert, daß Santa Cbeilla 
auf dom Monserrate 1673 von Oliva für Bipoll wieder ge- 
wonnen wunls, vgl. oben 8, 70. 

Eivas: Ymi. (434—237) Vol, oben 8. 54 u. 56, 

Vgl. oben 8.54. (239) Vgl. oben 8. 34 u.59#. (2410) Verloren. 

Vel, oben 5,6%. Selbständig nicht nacheriwalnen. 

Aratoro, Vjl, Manitios = a. 0. 8.144. Hivas verzeiähnel unter 
Bir. 264 seines Katalogs: Magister Joannen da Ecclesiau sarra- 
sunntla. Liber Aratoris subdiaconi eu verso oxametro en per- 
gamins, au latra del aigla XI. 

Ein Forum indioum (vgl. Nr. 1065—107 dieses Kataloge), wenn 
Riras richtig koplerto; doch paßt das Rechlshneh schlecht au 
den vorangehenden Texten, weshalb Will. Weinberger au- 
sprechend fuuencum liest 

Val. Sr. 160161 dieses Katalopı. (H6) Verloren. 

Vigilins Thapsenda, Verloren. Eins spätere Abschrift in dem aus 
Ripoll stammenden Kodeı der Pariser BibL Nat. F. lat 51% 
foL 36H, vgl. Cat, end, ma Bibl, regian IV, 42 und E. dn Meril, 
Podsies populaires Iatines du moyen Ag, Paris 1847, 8. 308. 


110 OL Abhanilunge Dear. 


Obwall, wie bereits: bemerkt wurde (vgl. oben 8, 100, 
Anm. 2), den im vorstehenden Kataloge beigefigten Nummern 
gewiß nicht durchwegs selbständige Volumina entsprechen, so 
gewährt das zum ersten Male nach der vollständigsten Abschrift 
bekannt gemachte Verzeichnis döch einen guten Einhliek in 
die Reichhaltigkeit der Ripoller Klosterbibliothek unter dem 
Hirternmmt Olivas; in Spanien kann sich keine Bibliothek jener 
Zeit — die der Kathedralkirchv Toledo, über deren Bestand 
in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts wir jedoch urkund- 
lich nieht unterrichtet sind, vielleicht ausgenommen — mit der 
Ripoller Bibliothek messen; außerhalb Spaniens gab es damals nor 
wenige Klosterbibliotheken, und zwar nur dis berühmtesten wie 
£. B. Bobbio, St. Gallen, Lorsch, Reichenau, welche die Ripoller 
Bücherei an Zahl der Manuskripte nbertrafen. Der Ripoller 
Katalog ist auch darum merkwürdig, weil er, wenngleich in 
der Anlage der überwiegenden Mehrzahl anderer Bibliotheks- 
katalogs folgend und zuerst die biblischen und liturgischen, 
dann die Profantexte und späteren Zuwendungen anführend, 
doch den Einschlag aufweist, den dio profanen Lehrtexte (Libri 
artium) der Bibliothek gaben; der Katalog belehrt uns auch, 
wie kein anderes Zeugnis, über die außerordentlich großen Ver- 
Iuste, welche die reiche Sammalang im Lanfe der Jahrhunderte 
erlitten hat. Die biblischen und liturgischen Manuskripte, durch 
vielen Gobrauch hart mitgenommen, durch prächtige Druck- 
erzeugnisse auf diesem Gebiete verdrängt, sind fast durchwegs 
verloren; einige patristische Codices und einige wissenschaftliche 
Lehrbehelfe, das ist alles, was von dem einstigen Reichtum 
bis auf unsere Tape gerettet wurde So bildet der Katalog 
mit anderen früher herangezogenen (Quellen das. werivollate 
Mittel, um die Grundlage zu erkennen, auf der sich das litera- 
rische Leben im Kloster bis zum Ausgsnge des Mittelalters 
fortentwiekeln könnte; dies an der Hand der wichtigsten aus 
späterer Zeit erhaltenen Codiees darzustellen, ist Aufgabe des 
zweiten Teiles der vorliegenden Studie. 

Dureh die Unterstützung: der kaiserl. Akademis der Wis- 
senschaften und dank der speziellen Förderung, welche der ver- 
blichene Vizepräsident der Akademie, Wilhelm v. Hartel, 
der Sekretär der philosophisch-historischen Klasse, Josef v. 
Karabacek und das korrespondierende Mitglied August 
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Engelbrecht diesen Forschungen angedeihen ließen, ist es 
möglich gewesen, das bereits früher gewonnene Material durch 
Stadien ın einer an einschlägigen Erläuterungsquellen beson- 
ders reichen Sammlang, in der Pariser Nationalbibliotheok zn 
srgänzen; ein Teil der Nachtrüge wurde noch vor Abschluß 
des Druckes hier verwertet, andere Ergebnisse der Pariser 
Forschungen, die erwünschts Ausblicke anf die spätere litern- 
rische Tätigkeit des Klosters eröffnen; sollen in dem zweiten 
Teile der Abhandlung Aufnahme finden. 

50 reich und vielgestaltig die geistigen Interessensphären 
Bipolls sich auch in späteren Jahrhunderten darstallen, so werden 
sie doch, wie angedentet, wesentlich darch die Grundlagen be- 
dingt, die Abt Oliva wührend der Hochblüte des Klosters zu 
schaffen wußte; unter ihm ist Ripoll geworden, was P. Piferrer, 
einer der besten Kenner der katalanischen Lande, von dem 
Kloster rühmt (Recuerdos y Ballesas de Espana I, 270 f.): 
Panteön de los condes de Barcelona, sepulero de los de Besali, 
precioso archivo de la historia de los siglos medios, monumento 
arquiteetönico donds estaba vivamente reflejado el pensamiento 
de toda una dpoen. 


112 m, ankassiang: Boor. IMs Iandschriften den Klsnters Santa Macside Ripoli, 1. 


Schrifttafeln. 


Und. 46, 253 %X 322 om, Sehnteblätter, Bruchstücke einns 
Forum iudioum #. VIIL[)—IX, Vol. 8: 338. 


2. 8. Cod. 48, 246 X 324 m, Fol. 1877 Taio, Sententinrum libri V, 


Schluß; Fol, 137" Do triuitate diuinitatie qunestione =, X 
(911), Vel, 8.348. 


4— #9. Cod. 106, 325 X 265mm, u. X. 


10. 


12, 


(4). Fol. 26%: Dominica in primo nocturno ... Antiphons (mit 
aquitanischer [diastematischer] Notation, päter vinge- 
tragen), Fol, 27': Libellus emendationie des Preaby- 
ters Loporine, Schluß; Aufschrift des ersten Buches 

‚der Soliloquia des Augustinus, vgl. 8. 61. 

(5). Fol. 50%, 517; Distichu Ontonia, Proi. — 1,34, vgl, 8. 61. 

(6). Fol. 76": Bedulius Hymnus 1, 85 —110, darunter eino 
tabulu signorum, vgl. 8. 61. Fol, 76° Bruchstücke einer 
Rezension des Corpus der Gromatiker, vgl. 5, GEF. 

(7. 8). Fol, 77°, 78, 30%, 81": Bruchstücke aus derselben 
Eezension, vgl. 8. 63 £. 

(>). Fol. 89": 37 Hoxameter mit sinsm mesö#fichischen und 
zwei Diagonalversen, vgl. 5. 64 f. Fol. 90": De gennri- 
bus uumerorum u. a. (2. T. Exzerpte aus Isidars Etym.), 
vgl. 5. 65. 

Cod, 42, 257 X 347mm, m. XI. Fol. 4" (später eingetragen): 
Vita Saneti Philippi: Fol. 5’: Oliva monachus, Carmen de 
mnuaiea. Vgl. 8.88. AB. 

od. 40, 300 % 860mm, a. XI. Fol. 687: Versus in natale 
apostolorum Petri et Pauli. Vgl, 5. #8, 

Cod. 168, 138 X 208 mm, #. XL. Fol 5r: Bosthins de Arith- 
metica 1,4. Vgl.8,8 u. 8. 98. 
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IV. 


Rangstreit-Literatur. 


Ein Beitrüg zur vergleichsuden Biterstur- und Kulturgeschichte 
vun 
Moritz Stelnschneider, 
körranp, Mitgliriin der kale, Abalemis dar Wisssmirhaften. 


Vorgang A 


Vorbemerkungen (Quellen). 


Der vorliegenden Abhandlang, welche meine Forschungen 
über dio Besielungen der arabischen Literatur zur europäi- 
sellen abschließt (vgl. Sitsungsberichte Bd. 149, z. 4, Bd. 1äl, 
ti, 1), mögen einige Bemerkungen vorangehen, welche ihre 
Entstehung und Umgestaltung sowie das Thema selbst betreffen. 

Als ich im Frühling 1905 mein Material drackfertig er- 
leiligte, glaubte ich noch, auf mein Thema zum ersten Male 
aufmerksam gemacht zu haben (Hebr. Bibliogr. XXI, 1881, 
3.10); glücklicherweise hielt ich Umfrage und verfolgte die 
Quellen der mir angedeuteten Forschungen rickwärts, so 
weil sie mir unter porsünlichen Hindernissen und Schwierig- 
keiten zugänglich waren;' ich mußte mieh auf Gebiete wagen, 
deren Biücherkunde ich nicht beherrache, und muß Ergänzungen 
entregensehen, um über Identität von Dracken mit abweichen- 
dem Titel (». =. B: n. 73°), Umfang, Inhalt und Form aus 
eirener Anschauung beriehten zu können. 





I Tal bedaure namontlich die bisherige Unzngänglichkeit folgmdor Dirmck- 
mhriftene Knobloch, Strnitgedichte mw. Broulan 1880 (Dis); Alitd 
Kalischer, Ülserrationes In possinın roman. prarine Berlin 1866, (Leip- 
ziger Die. Lit. Zentralbl.. 1807, & 080); Ach, Jubinal, Nouveau HKo- 
sueil des Conten dite Fabliaur, Tarla 1830; Homalna of ihe Eirly po 
pnilar pöntry of England ed. by Haslitt, London: 1801, 

Eltanngebun. ıL..philhiek, Ki, 155, Di, 4 Aklı ı 


4 iw. Abhandlung ı Arslaschaaldan 


Die allmähliche Erweiterung des Qaellonkreises führte 
Übelstände mit sich, indem die meisten Schriften nicht blaß 
mein engeres Thema behandelten, also mancher Streit zwoifel- 
haft blieb, weil ich nieht selbst prüfen konnte, andererseits 
die Kinrsihung größerer Massen sehr umständlich jet und leielt 
eu Unordnung und Irrtum führt.! 

Ältere Zusammenstellungen von Streitendichten, welche 
ich ala Quellen häufig und mit bloßen Verfassernamen zitiere, 
betreffen wesentlich eine Sprache, nur selegentlich auf eine 
Parallele in einer anderen Sprache hinweisend, die das Original 
oder eine Übersetzung oder Bearbeitung enthält. 

Seit der Mitte angefähr des 19. Jahrhunderts haben Itn- 
liener in Monographien, Sammlungen, Zeitschriften der volks- 
Unliehen Literatur gesammelt und behandelt, witzige, scher«- 
hafe, antyrische Godichts großonteils aus dem Volkamunde 
geschöpft, wo die Conteasti eine hervorragende Rolle spielen. 
Mir sind wahrscheinlich mur einige der hedentandsten Quellen; 
hauptsächlich aus d’Anconas 2, Auflage der Origini bekannt: 
Ich erwähns hier zunächst sine lohrreiche Schrift: 

Ginsappe Piir& verfaßte 3 Bände unter dem Titel: Biblio- 
teca della tradizioni popolari sieiliane, wovon Il und 2 mit 
besonderem Titel: Canti popolari Sieiliani Palermo 1870, Bd. 3: 
Studi di poesin ;popol, vol. unico, Palermo 1872 (398 pp.): 
p. 5273 und 256, behandelt Contrasti. 
| Alfonso Miola, Le seritture in volgare dei primi re se 
coli della Kingua riverente nei eodici della bibliotecn publ, di 
Napoli, vol. 1, Bologna 1878 (306 pp;), bietet Spezialitäten, die 
an Sntmprschander Stelle zitiert werden sollen. 

Adolfu Bartoli, Storia della letteratura italiana, t. Il 
(and. Titel: La poesin ital, nel periodo delle origini, Firenze 
1879 [41T pp.]), behandelt im 1, Kap. die provenzalischen 
Emilüsse und p. TÖM die Contrasti, auch französisch nach 
Littr6; Einzelnes zitiere jch unter dan Schlagwörtern, 

Ap. Lumini, La farse di Carnevale, Nieastro 1888, p. 28, 
zitiert in der Note: Francesco Ferrnti : Il eontrasto della Bianca 





' Mein erster Entwirt gählie nloht 100 Üogenatäinde, die arte Boilakılon. 
ergan 150, wwinchen don 14U schließlich geordneten Nummern mußten 
über All, dab 5 ed bemeichnet, eingeschnlter werden: 


kasagıtreit-Laleratur hi) 


* della Bruna im Giornale Stor. della letterutura ital., Torino 
1855, vol. VL p. 332-998, und findet mit Recht der Grunid- 
gedanken in Hobel 1, 5: ntzra sum sel formosa, 

Dem gegenüber ist zu hemerken, daß Albert Schmidt: 
‚Was muß man von der italienisehen Isiteratur wissen?“ 2. Auf‘ 
lage von Grundriß der Gesch, der ital. Lit, Berlin 0. J. (1900), 
2158 die oben besprochene: Literatur grundastalich zu igno- 
rieren scheint 5, T liest man: ‚Die Troubadonurs auf 'italie- 
hischem Boden (13. Jahrlı.) berühren den gründlichen Kenner 
ler Sprache und Literatur seltsam.‘ Anch er leitet die An- 
füngs des Dramas zunächst von heiligen Aufführungen ab. 
(8.58, wel, oben Aum. 1.) 

Im Vordergrunde steht unter den lebenden Sprachen 
das Französische, respektive Provenzalische, worin die 
Troubadeurs eine besondere Gattung von Gedichten als Streit- 
gedichte unterschieden — davon wird unten eingehend ge 
sprochen werden. Die sogenannten Debats oder Dimmer 
tions („Deapttoison‘,; Bataille) des 14. Jahrhunderts behandelt 
Emil Zittr€ mit ästhetischer Kritik im XXI, Bande der 
Histoire Litt. de Ian France (Paris 1856) p. 21638. 

In Italien entwickelte: sich die Gattung der Contrasti 
bis zur persönlichen Auführang. Viseonte Colombo de Batines, 
Bihliografia delle rappresentazioni italiane ssere @ profane stam- 
pate nei secoli XV e XVI, Firenze 1802 (92 pp), beschreibt 
dis Bücher meist nach Attopeie Kußerlich sehr gennu. Die 
»weite Unterabteilung (p. 17T—81 nm. IV—XIV] beschreilt ‚Con- 
trastı* (p. TO Franelis. Dehnts), in welchen der Ufprang der 
Puürse zu suchen ae" — Inhalt, Form und Geist italieni- 
scher Straitgediehte unter Anführung vom Stallen behandelt 
Alessandro d’Ancona (Ürigini del teatro in Italia, Firenze 1877 
ı, Un XXX 2.538): ‚F contrastö, Er betrachtet diese 
Gndichtart geradezu ala eine ‚anvollkommane dramatische Form‘, 
welcher nämlich «in authentischer Text fehle (p. 27). Sie babe 

+ Auch Haurdan, Notices eto. VI, 22, sieht in den ‚Löhate einen Übergang 
zum Drama Der Zusammenhang der Umtrasti mit den Awillgen 
Auffübrungen ‚(rappresentasinul) wird rat mehren Attoren kertor- 
erhoben. 

"Hin % Ausg, Torloa 1591, konuta ich. erst gan» kürslich Ivestitese, min 
ans 1, 140—62 einige neue Nummern und Verweimugen einzuschalten 
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his dahin noch nicht die Aufmerksamkeit (mtrioritä) der Ge- 
lehrten auf sich gezogen; in der Note zitiert or Hlist. Litt. de 
In Franco XXI, 162 (wo nur von meiner n. 106 die Rede ist) 
und XXI (Littee), 

Englische WHangstreite, bezeichnet ala Dialoyur, 
Discours, Combat, Üomparison, Controversy, Debate, 
sammelt, aus 'Th. Wright {#. unten Latein) und sonst, Ethe in 
Abhandlung des Kongresses [s. unten), 8. 5öff.: 25 Nummern; 
Verwandt sind die Betrifs, 

Lateinische Sireite, bezeichnet dureh: Altorcatio, (or- 
tamen, Colloqgurum, Conflieius, Conteutie, Disceplatio, 
Dispwtatio, sind meines Wissens nicht besonders gesammelt, 
aber einzeln ediert in den Sammlungen und Anthologien, von 
Leysor, Th. Wright (‚attributet to W, Mapes’),* du Meril, 
Inc, Grimm S[ehmoller]), Carmina Bürana, Stuttgart 1547 
(n. 46 der Bibliothek dies Literer, Vereins; er sicht die latei- 
nische Poesie des Mittelaltors als deutsches Vatergut an 5, VII, 
In der neuesten Sammlımg von’ Jakob Werner, Beiträge zur 
Kunde der Intein. Literatur des Mittelalt, aus Handschr. :ge- 
sanmelt, 2, ver. Auflage, Aarau 100, wo weit mehr ala 400 
Gedichte entweder vollständig, oder Stücke (meist Anfinge) 
daraus mitgeteilt werden, habe ich ‚bei Alchtigem Bißttern 
keinen Rangstreit bemerkt: Hingegen bietet die kleine Samm- 
lung Uarmina med. aevi von Franceseo Norati, Firenze 1888 
(86 pp.}® allerlei Beachtenswortes (p, BLM). — Ich füge hieran. 
Auffällig ist der Mangel an Nachrichten über spanische Rang- 
streitggerlichte, Die kurze Notiz bei Amuder de lor Pros, Istoria 
vrit. de la Lit. espan., Madrid 1863, IV, 266, ist unklar.® Nach 
Deutschland scheint der eigentliche Wettstreit sehr spft ge 
wandert und dort nieht heimisch geworden zu sein, Die Literatur 
der Minnesänger kenne ich allerdings nieht. Auf die ‚Kampf 
gesprilche‘ dee Hans Sachs weist Ancona ganz allgemein 
und erst in der 2; Antl. p. 549 hin. Seme mir näher bekannten, 


I Theser a begegnen wir auch bei anderen Autors. 

’ Eigentlich Map, u. die Zeitschr. Anglin II, 926; 

"Collesioms di operotte inedlite oraro m. 4 MNorali untorsekrmibt die 
Arverteuea gi. 14. 

* In deu Zlinten it die alte Schreilwelse ieibalsallen amd aclır seltau 
darch vie besslchnet, | 
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unten beschriebenen. Gedichte bestehen aus Reimpaaren. Er 
hört meistens selbst, wachend oder träumsnd den Disput und 
riehtot ‚oder tnoralisiert im ‚Beschlaß‘. Die Literatur über ihn 
verzeielinet unter anderen Goedeke, Gesch. der deutschen 
Dichtung, IE Ausg, Dresden 1886, 8,411. Ich habe die im 
der Berliner k. Bibliothek vorhandenen Nürnberger Einzelans- 
gaben benutzt, auch die Gesamtause., Kempten 1612, 4%, zus 
Intzterer die gennnon Daten gexogen. | 

Ich reihe hieran eine allgemeine lehrreiche Abhandlung, 
die auch zwei Wettstreite darbietet: Sir Alex. Üroke, Au Kasay 
ot the origin, progress and decline of rhyming latin verses 
with many speeimens; Oxford 1828 (141 pp.). Pag. 95E ent- 
balten Strophe 1—6 und die letzten 12 Sir. der Visio Hero: 
mitne (Leib und Seele), p. LOSM. Auge und Herz, 


Bangstreit - Poesie. 

In; der Zusammenstellung verschiedenartigen. Stoffes 
unter einem gewissen Gesichtspunkte entsteht das Bedlirfnie 
oines Schlagwortes, welches sich zur Überschrift eigne. Wäh- 
rond bei Behandlung eines gleichartigen Stoffes dieser selbst 
sich als Schlagwort und Überschrift darbietet, ist bei verschie, 
denem Stoffe der Gesichtspunkt der Beirmehtung nicht ohne 
weiteres ein angemessenes Schlagwort; letzteres muß mitunter 
erst erfunden worden, namentlich wen die zussımmengestellten 
Dinge noch keinen gemeinschnftlichen Namen haben. In:dieser 
Lage befinde jch mich bei der folgenden Zusammenstellung 
von literarischen Steken, meistens metriechen Gedichten, worin 
zwei Gegenstände gewissermaßen um ihren eigenen Wert 
streiten, gewöhnlich um in gegenseitiger Anerkennung sich zu 
vorsöhnen oder durch einen gewihlten Schiedsrichter auf den 
bestimmten Kreis des relativen Wertes hingewiesen zu werden. 
Auch die Prosa ist hier ‚Diehtung‘. 

Beim Studium der Literatargeschichto vorfolgen wir ge- 
wülhnlich bedeutende Erscheinungen, Epochen, hervorragende 
Pörsönliehkeiten oder Schriften, auch vorherrschende Gattungen. 
‚Wer sucht, findet oft, was er nicht sucht.‘ Ist die Aufmerk- 
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sauıkeit erst auf oine Einzelheit geführt worden, die unheachtet 
geblieben ist, #0 fangen wir nun an, dieselbe weiter zu. ver- 
folgen. Mir waren zuerst nenhebräische Stücke aufgefallen, 
welche in Sammlungen liturgiecher Stücke eingedrungen 
sind. Dieser an sich nebensächliche Umstand ergab sich. als 
wichtig für die Quellen der Rangstreit-Gedichte und für die 
Untersebeidung religiöser (oder litargischer oder ritualer) umd 
profaner (weltlioher) Poesie überhanpt.! Es scheint, als oh 
eine definierbare (Grenze zwischen diesen heidan nicht uXxistierle, 
so daß insbesandore Didaktisches, selbst went es ursprünglich 
einen bestimmten profanen Zwecke seine Entstehung verdankte, 
einen Platz zwischen Hymnen und sogar im Ritus erlangen 
konnte. Zur Mitteilung von Strophen ‚des Streites swisehum 
Wasser und Wein (unten n. 134) bemerkt Dukes (Litbl. des 
Oriont 1860, 3.781): ‚Daß dieses (Gedicht) in einer Gebet- 
sammlung, sich. befindet, füllt dem Leser vielleicht auf; man 
findet aber hie und da wirklich. vorsöhiedene Suchen in solchen 
Sammlungen, die fern sind von Gebeten;‘ als Beispiel zitiert 
er ein Lobgedicht des Jehuda Ia-Lewi; der Leser findet unten 
(n. 44) ein solches von ibn-Esra. Man könnte eine Bemerkung 
von Gaston Paris (La litieramee fraugaise au moyen ge, Parie 
1588, p 175} heranziehen: ‚Die Inteinische Kirche hut in 
ihren ältesten Hymnen populäre Lieder nachgenhmt,' Kirche, 
Synagoge und Moschee: haben auch Hymnen nach Melodien 
frivoler Lieder verfaßt, um diese zu verdrängen. Hier aber 
liegt die Sache umgekehrt. Der nenhebräische Dichter be 
wegt sich in Phrasen der heiligen Schrift und in Anspielungen 
auf biblische Personen, Suchen nd Ereignisso; wenn diese 
einem Abschnitte des Pentatencha (Sader, Farascka) oder der 
Proplhsten (Haftara) oder dem Buche Esther (‚Megitla) an- 
gehörten, no lag es nahe, {las Streitgedicht dem Ritus des Satıbat 
üler Festes einguverleiben; an welchem jene Alschnitte während 
des offiziellen Gebetes in den Synagogen vorgelesen wurden. 
Der Ritus der in aller Welt zerstreuten Synagogen hat: sich 
0 vielfältir verschieden gestaltet, daß Zunz der Entwicklung 
und Schilderung der örtlichen Besonderheiten einen eigenen 
and widmete (1869). Kine eklatante Beleuchtung dieser Eigen- 
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tümliehkeit liefern nicht weniger als. 207 für Purim gedichteie 
Hymnen, deren alplınbetisches Verzsichnis ich in der Monats- 
sehrift für die Gesch, und Wiss, des Judentums (102, 8.569 
— #31) liefern "konnte, 

Nach: und nach fand ich eine größere Anzahl von Sticken 
derselben Gattung, meist überschrieben men, also ‚Disputation, 
auch 2: mama npbne (s. Hehr. Billiogr. QXI, 1882, 5. 10) 

Da ie alte hebraische Dichtung und Darstellung eine 
Selbstbelobung oder Prahlerei gar nicht, oder doch vielleicht als 
selteng Ansnahme aufweist und die eigene Bezeichnung des 
Dichters oder Verfassers immer mehr typisch werdends Aus 
drücke der Bescheidenheit bis zur Selbsterniedrigung erzeugt)! 
s0 liegt es nalıe, auch hier, wie in anderen Kreisen und Formen 
der neuhobräischen Poesie, das Vorbild und den Ursprung der 
Gattung bei don Arabern zu suchen, in deren ältester Poesie 
bekanntlich der Ruhm des Stamines und des eigenen Ver- 
ilienstes einen. besonderen. Platz und technischen Ausdruck 
fünd,? insbesondere in Wettgedichten und vor dem Feinde, 
Es gehörte nicht eine besondere Gabe der Phantasie dazu, 
das Verhältnis von Rivalen auf alle möglichen Dinge zu ober 
tragen; aber. der Ausdruck Wottpoesie wäre irreleitend, da 
man darunter Dichtungen verstehen würde, deren Wert geltend 

' U Zuns, ‚Hebr: Rodsweisen für bescheülone Meinungsäußerung‘, ZDMG. 
25 (1871), 5 133—8; Gesamm, Behrifien TIL, 5 41-48. Eins Ausmalme 
at Immamınl, nn, 186%, 

Die Wursal ya bietet mehrere Bproßfiorman von der Badentung: ssinnt 
Atamm uni aich selbst rühmmn, u den alten und am menleten Telkanenten 
arablsnken Wettgelichten gehnren die zwischen Farasdak und IHarir 
(Auf. 8. Jahrl):e ı vr. Hammer, Liigeaol. der Araber IL 200,285, 286; 
Frockelmunn, Gesch. der aralı Lit. I, 68; ZOMG; Bi..59, 8.589, 598. 
(Herchimpfung): wgl- Kibi, Grandriß der iran: Philol, 5728 Vol, auch 
De Gubernatin, Storis alla Intterat. III, 187 und 178 (wo. Eile Nam 
fnllıl Kier Wetisteeit arabischer Dichter mrhaupt td deren Schleds- 
richter, vor Muhammad. G, WW, Freytag, Einleitung Im das Bendlam 
der arableelien Sprache, Daun 1861, 8, 185. — Prof. Cbaurin in Littioh 
teilte mir Im. Funi 1905. folgnade Stelle mit aun Ginguons, Hist Iltti- 
wire d'ltalio (1824, 2 Ed, wo L #288 Iihar Toensan) p. 290: Test az 
Araber, comme nous larons dit, quils empruntsrent len tensons on 
sumtıats pablimer te — Nachdem ich alles Vorhergehende geschrieben 
halte, fand ich diem Begriiudung bei Faurial, « unten die Lltesatnr 
Uber die Tronbadonrs, 
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gemacht wird, während os sich hier um den Vorzug des per- 
sonifizierten Gegenstandes (gewissermaßen des Dichters selbst) 
liandelt; so daß vielleicht die Bezeichnung Vorzugsstreit ge 
rechtfertigt wäre und dem arabischen 3,-l&J| (s. unten n, 22, 
28, 05, 06, 100) am nächsten käme; s. auch Fern, 10, 

lclı Kate mich zum wenig mit arabischer Poesie und Bbe- 
torik beschäftigt, um mehr als wenige Beispiele sammeln zu 
können, wie es rielleicht ein Leser dieses Artikels nunmelr 
tut oder schon getan hat. Hingegen hatte ich Gelegenheit, 
eine für den Anfang bedautendere Anzahl von Beispielen in 
verschiedenen Sprochen aufaufinden, Aber deren Ursprung sich 
etwas ergeben dürfte, Damit ist wohl auch mein Versuch 
über dieses Thema gerechtfertigt. 

Der ‚erwähnte Mangel an Belesenheit in der poetischen 
Literatar der Araber bewog mich zu Anfrmgen über einzelne 
Stiioke oder allgemeine Quellen. Über erstere verdanke ich 
dem befreundeten Professor Goldziher einige Nachweisungen, 
worunter von allgemeiner Bedeutung sein dürfte, wenn sie 
aus älteren Quellen schöpft. Das onzyklöoptdische eo 5 
el! a el von Djamal al-Din abu Bekr, Kairo 1310 
(1892/3), widmet dem >1,BL ein kleines besonderes ‚Bucht 
(p- BB— Tl), bestehend aus 9 Nummern, welche später unter 
den Schlagwörtern; Gott, Prophst, Soele, Iblis, Bewohner von 
Höhlen, Reich, Vergebung, Freigebigkeit, Staat erscheinen, 
Herr Dr. Mann (früher mein Nachbar in der königl. Bibliothek‘) 
wies mich auf die Abhandlungen von IL. Ehe lin, Professor 
Ohaurin wies ımir anderes nach, wodtreh mein Material #0 
bereichert wurde, ‚daß infolge der Einschaltungen die Nume: 
ration gänzlich geändert werden mußte. Da aber ‚mein Thema 
ein begrenztes, die Beispiele häufig dieselben oder denselben 
Gegenstand betrefiunde sind, s0 ist eine allgemeine Ausein- 
andersetzung: unentbehrlich. 

Die erste Abhandlung Ethes stammt aus einem Vortrag 
von H. Etls im 5, internationalen Orientalisten-Kongreß in 
Berlin 1881 (welchem ich nicht beiwohnte),’ abgedruckt: „Ab- 


* Eis ing wnllmm und dook richtig; daß Eihs und ich in dersalben Zeit 
und gans unabhängig ron einander anf fant damselho Themas gnführt 
iirden_ 
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kandlungen und "Vorträge dos 5. Kongresses, Teil II, 1, Hulfte, 
Berlin 1382, 8. 48-135: ‚Über persische Tenzonen‘, 
ie Resultate dieser Abhandlung und ntır diese wiederholen 
sich in $ 11 des Abschnittes „Neupersische ‚Literatur‘ von 
H, Ethe in ‚Grundriß' der iranischen Philologie .. - Harausg. 
von Wilb, Geiger und Ermst Kulın, II Band, Straßburg 1896— 
19045 8. 226, (ich zitiere die Parallelen daselbst mit der 
Abbrev. ‚Gr:"). 

Jens Überschrift, welehe eine Gattung persischer 'Ge- 
dichte mit;einem provenzalischen Namen bezeichnet, kenn- 
zeichnet den Ausgangspunkt und das Ziel der Untersuchung. 
Eth& fand zwischen den persischen Streitgedichten (5) 
and den provenzalischen Tenzonen eine auflallende Ähnlichkeit 
auch. in der Mußeren Form, aber keinen sicheren Nachweis 
eines. historischen Zusammenhanges, wihrend eine ‚irgendwie 
vermittelnde Einwirkung des Ostens schwer von der Hand 
zu weisen: s6l. 

Für die Lösung dieses Problems kommen zwei Momente 
in Betracht: Inhalt und Zeit; orsterer ergibt auch den Unter- 
schied zwischen Ethes Problem und dem Thema der gegon- 
wärtigen Abhandlung. In der persischen ‚Munatsira! sind die 
Gegenstände der Vergleichung;so unwesentlich fir diese Gattung 
von Gedichten, daß man den anscheinend gleichgültijren Um- 
etand eines Schiedarichters fir wesentlich und den Ursprung 
erklärend erschten, das Wett- uni Streitgedicht für cin ‚ver- 
stärktes Lobgedicht Se närnlieh des Schiedsrichter 
erklären konnte IEthe 8; 40, Gr. 226). Ich ging, wie oben 
bemerkt ist, vom Solbatlobe ‘der arabischen 3,544), aus, 
wolchss von den Wettdichtern selbst auf lingierte Gegenstände 
übergehen und sehr leicht einen ethisch-didaktischen, selbst 
einen religiösen Charakter annehmen konnte, insbesondere, 
- wein abstrakte Begriffs, Zustände, Vorkältnisse und moralische: 
Eigenschaften einander gegentborgestellt wurden, Dies geht 
soweit, daß die Form des Dialogs zwischen Tieren verschiedener 
Art zur Kinkleidung diente, am. Tugenden zu empfehlen und 
vor Lastern zu warnen, ohne daß die Wahl der Redner von 
dem Gegenstande ablinge, Hier entsteht ein Zwitter von Bang- 
streit und Fabel. Zwei solche größere Inteinische Schriften, 
welche im Mittelalter sur Erbauung verfaßt und verbreitet 
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wurden, hat der Biblingraplı Grässe als die ältesten lateinischen 
‚Fabelbücher‘ herausgegeben (1880). Da ihr Inhalt teilweise 
wit dem der Rangstreite nahe verwandt ist, #0 habe ich »ine 
Notiz dariiber einem Anhang vorbelnlten. 

Der provenzalische oder südfrunzösische Tenxon (wahr 
stheinlich aus contentio entstanden, aber männlich gobraucht;" 
deutsche Antoren gebrauchen Mensone femin.) ist einem eigen- 
timlichen Kulturboden ontaprossen: der romanischen Galanterte, 
welcher der ‚Roman‘ und die ‚Romantik‘ Namen und Existenz 
verdanken. Diese Nberschwengliche Anbetung des weiblichen 
Geschlechts ist eino Karikatur dar Anerkennung des ‚wackeren 
Weibes' in dem Loblied, welches, den Sprilehen des. weisen 
Salomon angehängt, von frommen Juden'noch heute am Sahbat- 
eingang gesungen oder rezitiert wird Der Tenson ist ur 
sprünglich: eine bis. zur Sophistik getriebene: Kaswistik der 
Liebe, die gegebene entscheidende Behörde ist dar Lieheahof 
(Cour d'amour) und in Ermanglung eines solehen tritt «in 
guwähltes Schiedsgericht — sventuall aus einer einzigen 
Person bestehend — für die Entscheidung sin. Hier handelt 
ea ‚sich scheinbar um eine Theorie der Praxis in Lishes 
angelogenheiten, in der Tat um die höhere Fähigkeit des 
Dielters, &0 aß im Grands doch eine Rangstreitigkeit vor- 
liegt, Ein Troubsdour* fingiert einen Liebesfall und stellt 
einen, ler mehrerun anderen Wettbewerbern die Wahl frei 
zwischen zwei oder mehr einander ontgegengesetsten darauf 
bezüglichen Thssen (mitunter, wie sich ‚die betreffenden Per- 


' In Dietionnalre universal von Hohe, Paris #20, p. 669: tmmgım (mase! 
querolio und tunnon p. 870 (nbenfalls m.), disputs galante, 

* Nach dam -horrschendun Gosets der Extreme tritt der wurtaklan Gab 
terin gegunüber eine bafd ‚vorhorrschende Satire gegen die Frauen 
Der Mutter Hottes rafı min geistlicher Würdenträger u: ‚Muller taceat 
in Eosiesia! um noch im 17, Sahirhundert behandult win deutscher Pälfe- 
Bugn alles Eruntes die Frage: 0b die Franon Menschen siud? (Vgl 
aueli mnter m 186) Der deutsche Pabeldichter Walde [16, Jahrh.) 
‚vertritt die im Mittelalter allgemein verbreitete ET | steh jetzt Ktehnla 
vielfach herrschende Ansicht daß Frau geschlagen werden anllsum, 
var ie ihre Pllicht erfüllen sollen‘ (Aug. Wiinsche, Die Vlansonfabel, 
Leipzig und Wien 1906, 8, 90). 

" In Kress diesee Dichter antstanıd der Tomson und wird dahur hu diosern 
Teil der Literaturgeschirhte behandelt, 


kim ‚zu verhalten haben‘ Der Herausforderer verteidigt 
sicht, wie ein Doetsrandus in der noch immer scheinlebenden 
Promotions- Disputation — eine eigene Ansicht, sondern ist 
bereit, jede von dem (oder den) Herausreforderten adoptierte 
zu bakämpien! Diese sonderbare und unnatürliche Bedingung 
einen Weltstreites dürfte kaum mit dem Ursprung des Toensan 
verknüpft gewesen sein; sie herrschte aber frühzeitig, wird 
auch in maßgebenden, schon von Ethd ziierten Quellen an- 
geführt, die ich aufgesucht habe, um Beispiels fiir meins be 
enndores Thema nälıer zu prüfen oder nachzutragen, wenn Etlıd 
sie nieht notiert hätte; denn auch der Tenson ist nicht ohne 
Umwandlung geblieben, bis zum Wegfall jener Bedingung: und 
zur Dichtung von: Rangstreitigkeiten zwischen verschiedenen 
Gegenständen, wie sich später zeigen wird, 

Die von. mir benutsten Quellen über Tenson sind: 

1, M. Raynonard, Choix des podsies originales des Tron- 
bmdours, 1 Il, Paris 1817: Introd.; p. XOVIE., wo Beispiele 
von gewählten Schiedarichtern, p, CXCU Tonsan ls Werk ver- 
söhindener Dichter; UXUVI Benennungen (a. unten). Dieses 
Werk würde tum. 1850 bereits mit fünffachem Ladenpreis be- 
zahlt (Mahn, Worke der Te, I, 5. XIV). 

2. Diez, Die er der Troubadours. Zwickau 1826, 
S. [&d: Die Tanzonen; 5. 108 Ist das Beispiel eine Disputation 
über Frau oler ers 

3. Giovanni Galvani: Üssorvazsione-sulla poesia dei tro- 
vatori # snllo: principuli maniere eo forme di essa eonfrontate 
brovemente: volle antiche italian Modena 1828 (530 pp.) 
Abschn. XII, p. B5 IE. handelt della Tenzone, zuletzt p. 80 von 
sontensti. Er greift auf griechische und Isteimsche Schifer- 
gespriche zurlick. 

4. (Ulaude) Fauriel hinterließ nach vierzizjährigem Stu- 
divm Worlesungshofte, welche zuerst die historische Methode 
einführen (pradf, p VID und Jules Mohl ala Histoire da Ta 
Pointe Proweigale in drei Bänden, Paris: 1846, heratisgalı, 
Das Werk vereinigt gründliche Forschungen, wie zu netton 
Gesichtspunkten führen, mit einer leicht verständlichen anzle 
henden Darstellung. Der I, Band bietet eine Skizzo des Oanzen, 
sowohl der Meihode als der Resultate Die ersten Versuche, 
das Provenzalische (Sidfranzösische, vom NKordfranzösischen 
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sich unterscheidlend wie etwa Italienisch oder Spanisch) schrift 
stellerisch zu ‚verwenden, ging von Priestern ünd Mönchen 
aus (pı 8); Gegenstände der Frömmigkeit wurden als Panto- 
mimen oder Dramen in Kirchen aufgeführt, der pootische ‚In- 
stinkt‘ ‚der Sudfransosen wurde durch Kriege und das: Ver- 
hältnis zu den arabischen Nachhurn geweckt. — Dan Einfluß 
der Araber behandelt ein besonderes Kapitel (8, 419, und 
&. unten Bd. II), Die Troubadours sangen anfänglich selbst 
ihr Gedichte und einzelne taten ws noch später; nachdem die 
Klasse der Jonglours sich gebildet ‚hatte (p 28). Die Goist 
lichkeit huöte: das Provenzalische, worin ihr kuhne Vorwirfo 
gemacht worden; Innotenz IV, verbot den Studierenden in der 
Bulls vom „Jahre: 1245 das Provensalische als ‚ketzerische‘ 
Sprache (p. 24). Um 1180—1200 beginnt eine ühnliche galante 
elievalereske Poesie der Troweres in Nordfrankreich, wie die 
der Minnesönger in Deutschland. Troubalours der Provence 
diehteten in provenzulischer Sprache und Iehrien an den kleinen 
Höfen Italiens (p. 32-40). 

Im 1. Bande behandelt F, die Literatur nach den 'Gat- 
tungen (lyrisch usw. \, beleuchtet durch harvorragende Vortrater. 
Seine prossischen Übersetzungen geben dia Form nicht wieder, 
um #0 denilicher ie Ideen, in denen sich die Kultur kund- 
£ibt; 20 z.B. staunen wir über Peeire Cardinals Kühnheit in 
der Verteidigung beim jüngsten Gericht (p: 183% Die parsun- 
lichen Satiren des Guillaume de Bergmandorn sind am meisten 
poetisch, aber auch ‚los plus shontes* (p.. 108). Die Deutschen 
werlon brutaue, grossiers und disconrtoie genannt. F. kann 
sieh nicht erinnern, wer die deutsche Sprache mit Hundegebell 
vergleicht; am Runde des Exemplars der köniel. Billiothek 
(p: 200) hat jemand: Peire Vidal und Peire de la Caravana 
notiert. Im Alligenserkriege nehmen die Tronbadours einmätig 
und hoftie fr die Feudalen gegen die Kirchlichen Partei? 
nicht olıng Sehnden der Poesie ‚ia violenee y tenait trop' nien- 
ment lien de boautd‘ (p. 217). Manches wagt Fauriel nicht zu 





Dan Untersulkied zwischen der ital. artintischen Lyrik Im 13. Jahr- 
hundert wnd der Lyrik dar prorenzalischon Troubadours beleuchtet Al 
VAnsona im Propugnatore, Bologna 1585 (XVII, 1) p. 17. 

* Eine Sammlung kirchenfelnillicher Lieder sitiore ich spkter. Dar Kon- 
Ir von Laini und Geistlichen ist auch da Btreltgedichten rortieten. 
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übersetzen. (p. 220). Der Institution von Troubadours. und 
Jongleurs Ahnliches fand F. nur bei Griechen und Arabern, 
Im II. Baude behandeln Kap. KXXI—YV einzelne: hervor: 
ragende Troubadours in chronvlögischer Reihenfolge, K. XXXVI 
ein anonymes Epos über die Verfolgungen der Albigenser, Filr 
unser ‘Thema wichtig ist K- XLI {p. 310): Rapport entre la 
poösie arabe et celle des Provenganx. Innerhalb desselben 
geht F. auf die Bedeutung der provenzalischen Juden näher 
ein (p. 13 M.), ohne die neueren Forschungen auf diesem Ge- 
biete zu kennen, wie wiederum in den letzteren Fanrielk wich- 
tige Resultate meines Wissens nicht weiter beriieksichtist 
wurden! Unter anderem findet F, (p. 316) in Zulamsz uder 
Trlamnne (kommmnale Freiheiten) das hebräische Talnud wieder. 
F'. unterscheidet zwei Perioden der Ühevallerie, eine kirech: 
liche nnd eine weltliche (p. 318). Eine Analogie der christ- 
lichen Kirchenverteidiger sind die Rabiti im arabischen Spanien 
(p, 820) Der Terminus Garlambey ... Galanbey stammt aus 
dem Arabischen („3 p. 326) Eine handschriftliehe Randuote 
leitet es von gotisch galaubs (Aufruhr) ab? — PHindet Ana- 
logien zur provenzalischen Poesie in der altarabiae hen (p. 339): 
unter dan Gedichtformen hebt er (p. 386, 4. 1) das arabische 
‚Maonlıaschu‘ (Muwnsehsehäh, s), Gürtelreim hervor Zu 
meiner Überraschung las ich Tib.), daß. von allen Iyrischen 
Formen die Provenzalen am wahrscheinlichsten die Tasons 
von den Arabern lernten! Auch die Bezeichnung Torueyamn 
dm J. 1545 veröffentlichte L. Zune ine Abhandlung: ‚Die jülischeu 
Dichter dar Provence! In seiinm Werke: Zur Geschichte und Literatur 
(Berlin). — Ich erlunere hier daran, Hal der durch Holne In: weiteren 
Kreisen bekanıt» Jehuda ha-Lapri, um die Alta des 18. Jahr- 
hundert an den Gronsen ehriallicher und arabischer Bildong lalte nd 
simzalıe Verse in arabischer nnil spanischer Sprache verlaliw, unter 
anderen ala Bchiedarichier zwischen zwei hebräischen Dieliisen mit 
srablachen Namen ein versifisierten hobräisches Urteil algalb (Divan, 
ber. v. H. Brudy, 8.179, 6. 118), 
Kann das romanische zutont, zullant damit ensamnenbängen? Lie vielen 
Imdontungen dieses Wortes lassnu alch auf zwei zurfekführen: fein färtlg, 
prächtig) und mutig (onglisch gallanı, apfer, wacker\, Die rmmteball- 
schon Autoritäten scheinen durch Ableitung on yulı (Pracht) als (emnl- 
begriff das arıtere eu setzen, der prächtige wird zum tapferem. ch fünde 
#s natilrlicher, won der kräftige (Beschiltner dar Schwarhst, der Pranen 
der Hitter) allmklig sum artigen sich untwickulte 





[} 
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(Tanrnier) passe hierzu; die Analogie Anıln sich nur bei Arn- 
bern (p 33T), Selbst das dreisaitige Violon des Jonglenrs finde 
sich beim: arabischen. Raw (Erzähler, Deklamator, p. 339. 

5,0. A, F. Mahn, Die Werke der Troubadours in: pro: 
venzalischer Sprache, Berlin, Bd. L, 1846, II 1855, III (ohne 
Titelblatt in dem Exemplar der königL Bibliothek) gibt Nach- 
rieliten und Gelichte von 105 Troubadours in ehronologischer 
Reihenfolge; Bd, IV, 1853, enthält nur Gedichte von Guirand 
Rignier unter Mitwirkung von 8. L; H. Pfafl. Die Vorrede 
(mi—XXXV) bespricht die Bedeutung dieser Literatur, ist 
aber hauptsächlich linguistischh Nach 8; XII hat sich der 
romanische Dinlokt aus dem altklassischen römischen unter 
Kinfuß des Deutschen und Arabischen entwickelt; letzteres 
wird in einer längeren Note lingnistisch nachgewiesen: Als 
Guellen dienen die Schriften von Raynouard und Dies sowie 
Malın, Gedichte dar Troubsdours (mir vorliufig unzugänglich). 
Mahn, Biögraphien der Troubadours, Berlin 1853 (58°8.) er- 
gänzt einzelne Artikel, durchaus deutsch. 

Ö, Paul Meyer, Les derniers troubadonrs de la-Provence 
d’apr&s le chansonnier donndh la bibliothdgus Imperisle par 
M. Ch, Giraud, Paris 1871. — Das schnelle Aussterben der 
provenzalischen Poesie und Literatur überhaupt weuge nach 
Dier der Zusammenhang mit der Geschichte des Dendalsystoms 
(2). Nur wenige Proben bieten vollständige Gedichte, 

7. Karl Bartsch, Grundriß zur Geschichte der proven- 
zalischen Literatur, Elberfeld 1872, 8.34; ‚mehr Spiel des 
Witze; 3.05: Benennungen. 

8, Franeis Hüffner, The Troubadonrs, London 1878, 
pP 112 ff, Benennungen (nnch Raynouard). Der Kampf zwischen 
»wei Troubadours führt oft zu ‚the grossent. slender! (dem 
erübsten Schimpf), 

”, Gaston Raynaud, Bibliographie des Chansonniers fran- 
kais du XIII“ ot XIV siöeles, 2 voll. Paris 1884 (XIII, 352 pp.). 
Beschreibung der Mess. XVIII, 248 +4. Verzeichnis dar Ohan- 
sons, 2130 nur nach den Reimen geordnet, und der Chan- 
söntiern), 








e Benmmungen; Corte, ech (jene) purtite (geteilten Spiel); ‚pürtimms, 
perticdn, borsjemene bwanı muelır ala awal reiten). 


Nnegritsik-Ankrstne IH 


10. Ludwig Selbach, Das Streitgedicht im der ultpro- 
venzalischen Lyrik und sein Verhältnie zu ähnlichen Diehtungen 
amlerer Literaturen. Marburg 1888 (Ausgaben und Abhand-- 
lungen aus dem Geliete der romanischen Philologie veröffent- 
licht von BE. Stengel). 

Diese eingebende Stadie (128 8.) betrachtet und behandelt 
das Streitgedicht im weiteren Sinne von allen Seiten (vel, die 
Rezension von Oskar Sehnlt# in der Deutschen Liternturzeitunge 
1387, 5.201 und (zugleich von Knobloch, Die Streitgediehte 
der Provenzulen und Franzosen, Dissert. Broslan IRS6, a, nnten, 
wir zur Zeit unzugänglich) im Literaturblatt für germanische 
und romanische Philologie 1887, 8. 76. Leicht verwirrend ist 
Selhachs Einteilung in Kapitel und Paragrajhe, nebst einer fort- 
laufenden Zihlang olıne Bezeichnung, die ich später als Nummern 
sitieren werde. Die Verschiedenheit der Gesichtspunkte ergibt 
sich aus den Überschriften, deren wichtigste etwa folgende: Vor: 
hiltnis zu anderen l.iteraturen, 8. 20 (gegen Ethe 8. 29); die fin: 
gierte Tenzone 55 (am wichtigsten für Rangstreit); Beteiligung 
zweier Verinsser 47; Tenz, und Sirventes 49; die persönliche 
Tens. 53; die historische Tenz. 65: Partimen 69; Razonamen 63; 
Jutjamen Anhang (Proben) 100; Nachtrag über Anoblöch LIE. 

11. Ludwig Römer, Volkstimliehe Dichtungsarten der 
provenzalischen Lyrik (30 5., Ausgaben und Abhandlungen 
aus dem Gebiete der roman, Philologie, Marbarg 1884, n. 26) 
leitet ılie Tenzone, welche er seinem Freunde Selbach uber 
läßt, von der Pastorello.ab (A. 15. 8:65,60). Der Fanatienius 
les Albigenserkrieges brachte Elend in das glückliche Land 
um Ternichtete die heiters Poesie (8. 2) 

Hiermit ist der Gesichtspunkt des Inhalte genngeond be- 
leuchtet; ein wesentlicher Unterschied awischen östlicher und 
westlicher Poesie in hesar auf ihren Gegenstand schwindet 
allmahlich, ja sogar die poetische Form, welche Eihd hervor 
‚hebt, tritt endlich, wie in anderen Schöpfungen der Phantasie, 
zuriick und macht im Orient der gersimten, im Ökzident der 
poetischen Prosa Platz. Die Poesio gibt sich in den Schilde 
rungen kund, {ie durch den Gegensatz an Keir gewinnen, 
des Metrums und der Stropkik entraten können. 
| Der zweite Punkt, das Zeitverhältnis, ist leider nicht mit 
dor wünschonswerten Genauigkeit zu ermitteln. Zu den von Ethe 
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herangezogenen Literaturen kommt noch eine, ihm vollständig 
‚unbekannte, die hebräische, sowohl in Asien als in Europs; 
es ergibt sich die Frage, ob Juden, deren Vermittlung in den 
Wissenschaften ‚des Mittelalters dureh neuere Forschungen 
klargestellt ist, vielleicht auch poetische Formen aus dem Orient 
naclı dem Okzident brachten? Längst bekannt ist es, daß der 
gelaufte ‚Iudle Petrus Alfons (1100) die arabische Makamen- 
forin im Inteinischer Sprache nachalmte (Diseiplina ‚eleriealis; 
#. die. hebr. Übersetz., 8. 935).! Hobrüische Rangstreitgedichte 
sind im 12. Jahrhundert über mehrere Gogenstände von zwei 
Juilen vertreten, welche von Spanien aus bis nach Syrien und 
weiter reisten (s. unten n..51 und 44). 

Über arabische Bireitgedichte fehlen besondare Unter: 
suchungen; die spärlichen Nachweisungen Etlds berechtigen 
nicht zu einem Dbatimondum a allentio, Nach Eile {8 51) exi- 
stiert die eigentliche poetische Munntsars, d.h. das abgeschlossene 
Streilgeilicht in Aasiden form im Arabischen Nberhanpt nicht, 
über len Wettstreit in Prosa bei Hariri.s; weiter nnten. 

Uber älteste provenzalieche Tenson ist der zwischen Grafen 
Wilhelm IX, von Poiton, Tlerzog van Aquitanien und dem Vize 
grafen von Ventalorn (LUG7T—1127, Mahn, Gedichte 3. 179, 
298, Bartsch 8.35, Eihe 8.51, Selbach 8. 13), 

Der persische Dichter Asadi (Badi al-Makim ala 
Naso Ahmed h. Mansur, est, zwischen 10B0.—41) hat zuerst 
das Wort umdl Wettkampf-Lied auf persischem Boden heimisch 
gemacht, ınan kann ihn also als eigentlichen Begründer der 
Munadsarst ansehen (Kthd, Gr, 8:227/8). Dieses Resultat eines 
Spezialisten wird wohl für die'spezielle Sprache und Diehtungs- 
gattung seine Nichtigkeit haben. Die von Kihd angeführten 
Beispiele auch aus anderen Sprachen sind, soweit sie Rang 
streitigkeiten zwischen Personen und personifizierten Sachen oder 
Begriffen in dem ohen begrenzten Sinne darstellen, in der unter 
I folgenden Aufzählung ausgenutzt, ohne die damit. verbun- 
denen Nachrichten über die Autaren vollständig wiedersugeben, 


' Die habe. Übermeteung 8 09% (Zeitschr. für Hehe, Bill. 1004, 868, 
n.40, 2-3, bezieht nich 8. Biauf Öhterrelehers Schrift), Hurop, Über 
tzung #69, 8. 086: Petrus Aufulsus, daen; Cslondarlım mer. 
Petri, Mu Hodl. Anbwof, 492. — Aus ler Thseiplina Ciericalla flnseen 
Iranenabohe Gedichte,  Wablianx od Parie 1808, I, p. XXL 
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Was die hebrfischen Stücke betrifft, so kenne ich #ie 
ur zum geringen Teils aus Autopsic eines Drucks oder Mant- 
skripts; ich beabsichtige auch nielit die Charakteristik: der Dar- 
stöllung, um allerwenigsten eine chronologische Anordmng 
der meist undatierten oder der Zeit nach unsicheren Stücke, 
In einzelnen Füllen habe ich zur Angabe der Quallen allerlei 
Bemerkungen angefügt. 

In Ermanglung eines besseren Anordnungsgrundes habs 
ich die alphabetische Reihenfolge nach dem zuerst redenden 
and in der Überschrift zuerst genannten Gegenstandes gowälılt 
und unter dem zweiten eine Verweisung auf den ersten einge- 
schaltet. Für Hebräisch und Arabisch ist die deutsche Über- 
seizun gewählt. 

4a den ältesten Themen und beliebtesten Bearbeitungen 
gehört der Streit zwischen Seele und Körper, eigentlich im 
umgekehrten Sinne der anderen, weil hiee zur Entschuldigung 
für die Sünde die Unfähigkeit au sundigen hervorgehoben 
wird; bei dieser Nummer int ie angegebene reiche Literatur 
wahrscheinlich noch mehrfach zu erglingen.! 

Die Zusammenstellung umfaßt nur kurze Stücke, worin ie 
Gegenstände: selbstrodend eingeführt sind; ausgeschlossen ainıl 
dünher nicht woriige in den Quellen über Streitgedichte erwähnte 
und sonst zum Teil selir verwandte Literaturen, worliber man 
freilich nur nach Autopsio urteilen kann, Es Inssen sich nieht 
allv anusgeschlossenen Schriften unter präzise Rulriken bringen; 
e4 genlige der Versuch, einige solche zu definieren und dann 
aling. genaue Unterscheidung Beispiele ansulihren, worunter 
einig® ursprünglich aufgenommen, später durch Klammern als 
»weifelhaft oder an der Grenze der Einschränkung bezeichnet, 
teils nur durch Verweisungen vertreten oder dazu herabge: 
mindert amd. Das Gebiet der menschlichen Plianiasie wider 
strobt den Abgrenzungen der unerbittlichen Logik. 

Hiermit ist auch schon eine Ruhrik der nicht näher be- 
bandelten Stücke anfgestellt: Zweifelhaftes oder Unsiehorea. 

Ausgeschlossen sind eingehende Schriften, worin die Dis: 
kussion in die Form sines Dinloge zwischen den Vertretern 


* leh bemnrks eben, dal or Im Inder zur Jow. LIL p. 24 fell, & p. 170; 
‚Joh. Halevri b. Iaane b. Bahbatal. 
eig ie el; ML. 385. Di. 4 Abk, 2 
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einer Ansicht gekleidet ist, Deszleichen Streite des Dhchters 
oder einer anderen Person mit einer Ihr angehorenden Sache 
(Kleidungsstück  usw.), weil auch hier die Streitenden nicht 
sich solbst miteinander vergleichen, Beispiele aus diesen 
Hubriken sind: das gedruckte hebräische Buch: Krieg (nase) 
der Weisheit (Wissenschaft) und des Reichtums von Jehuda 
ihn Sullatai (1217/8), worin Engierts Personen für din einen 
odar die anderen eintreten, — ‚Disputation des Offenlarungs-- 
glänbigen mit dem Philosophan gorwerar mn mar (ediert in 
Dibre Chahamim von El, Aschkenasi, Frankfurt a. M, 184, 
f. 12° —1fl), welelies ein Teil des ernsten apologetischen Werkes 
mr von Isak Pulgar ist. — mern mir Epistel (Abhandlung 
des Disputs) zum. Beweis der Übereinstimmung awischen 
nn (positiver Roligion, Offenbarungsglauben) und Wissenschaft 
von. Sehemtob Palquers (13. Jahrhundert), zum 3 Mal 
herausz; van Ad. Jellinok (Wien 18151 mit dem ungenauen 
deutschen Titel: ‚Dialog zwischen unem Ortlodoxen und einem 
Philosphen‘; &. lie ausführliche Besprechung in Hehr. Bibliogr. 
KV, 41-46, — Matthaci de Krakovia libellus de alterentione 
Rationis st Conscientine super velebraliane. missae ot, Ms 
Wolfenbuttel 5137 9 (Cntal, Aug. IV, 240). Von den englischen 
Dispatationen ist die zwischen Tihriek und Niehtingnlo aus 
geschlosson, welche her die Weiber zur Zeit Ednard 1, dis 
putieren, indem Eth& (8.52 n. 2) als eigentümlich hervorhebt, 
daß hier nieht über die eigenen Vorzüge gestritten wird. Dies 
gleoschen zwischen einem alten nud jungen Mann uber Eigen 
schaften einer Frau, englisch (KithdS, 58.22); der Oontrasto 
di Belzabt 6 Satanasso (d’Aneone, Origini? 1,216) muß sich 
doch wohl auf einen dritten Gegenstand beziehen, wie. der 
Contraato Uristo in eroeo“ed il demonio sopra In snlvazione del 
genore umano (Sitrungsberichte der Wiener Akademie, phil- 
hist Kl, Bd, 46, 5.115; vgl. d’Anconn, Index zur 2, Ed. 1. 599 
Col. 2). Von den Aufführungen, in welchen alte Helden sich 
miteinander vergleichen, wie Scipio and Alexander M., Hannibal 
and Sanet Georg; Gibon und Simson (d’Ancona 2/[, 200 I, 93, 
3650, vel. II, 555: Sonstte, im Index zu 590 ungenau verzeichnet) 
sind entweder Texte unbekannt oder mir unzugänglieh, 

Der Streit (men) swischen einem reis und Jungen an- 
geblich von Josef Falquera, Ma; Vatican 301 (such. nach 
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Bartol und Wolf, B, H. In. 949), ist höchst walirscheinlich aber 
von dem bekannten Schemtob Palgnera b: Josef (18. Jahr- 
hundert, &, Catal, Bodl. p. 2648, wo die mögliche Identitat mit 
“au nem Jewish Lit. p. 878 zu p. 348), Der eigentliche 
Gegenstand des Streites und Näheres, betr, das Ms, überhntipt, 
ist nicht bekannt, 

Gegenstände im Besitz einer Person mit derselben im 
Streite behandelt Seslbach 8, 37 n. 87, 42 n. 84,8: 48 n BB, 
genauer Noyati p. SIE. Dahin gehören die Kappe Uupn (ital. 
von Hugone lo Primat; Aurelincsnsis), sdiert in Bibliothöyue 
de 1'Eoola des Ohartes, Bd. Al (Paris 1871) p. 310; der Mantel, 
Jüs Felleisen (Valigia, Valise, von maestro Antonio di Ferrara?); 
Intein. contra Tibinm; 5 Sonette italienisch zwischen Waruosen 
und seiner Laute (liuto), wozu noch lie Harfe (arpa) kommt; 
eine Schmihung (invottiva) gegen ein quadrello (Bolzen, Bügel 
eisen ?) nebst Responsio Verreliae und Replicatio Vatinolii. Auch 
das Pford kommt in einem unstrophischen Gedichte in catalo- 
nischem Dialekt vor, Auch der Streit zwischen Jungfrau und 
Junge Frau: in Hariris Mukamen [2, 36 in: Riekert her. y. 
Bolım =. a. 5. 210, angeführt von Eth6, 8. 52) dreht sich nicht 
um die Streitenden selbst. Ein eigentlicher Wettstreit scheint 
nieht der ‚Libellus de instraetione animae seu Dialogus inter 
Kationem et animam, Me. der Prager Universität 748 (Ustal. 
Codd. ete. auctore Joseph Trublar, Prag 1905), — 

An der Grenze unseres engeren Kreises stehen drei italie- 
nische ‚Contrasti‘, welche Al, d’Ancona (Poemetti popalari, 
Boloenn 1889, p. 181.) als Anhang zu ‚Superbia e morte di 
Senso! (Original von Julius Mosen: das Lied vom Rittar Wahn, 
Leipzig 1831) aus älteren Ausgaben abdraeken ließ, weil sie 
dem Inhalte nach verwandt sind. Der Tod beweist in ihnen 
seins Macht über alle Menschen, teils unter Berufung auf 
biblische und andere berühmte Personen, einem Semplieiata, 
einem Krieger und einem Geizigen. Dis schließliche Moral 
Iolırt, daß nur ein gottgefülliges Leben vor der Todesfurcht 
schütze. — An der Grenze unseres Themas stehen auch die 
‚Contrasti‘ bei Frang. Eorazzini, Componimenti minori: nella 
letternturn popolare italiana nei 'prineipali dialetti, snggio di 
letteraturn dinlettals comparata, Benevento 1877 (1006 Lieder, 
wovon 763 zmerst eiert; olıns spezielles Studium der Dialekte 
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unverstündlieh),; 1. p. 214: Fra due innamorati; 2, p. 245: Fra 
uns Sorera ed una nora; 8; pi 221: La Zexa, 0. ridicoloso 
contrasto in persons Ai D, Niceola Pacchesscche, Tolla Cetrula 
figlin di Aben e Polecenello, vs sin 4 Streitende; 4 p 227; 
Tra due cognate; d. p. 229: La figlin. che vol marito; 6. p, 232 
dassölbe io andorem Dialekt; T. p. 283: desgleichen. Dieselben 
Stücke bespricht d’Anecona, Ta poesia popolare ituliana, Livorno 
1878, p. 13—15, indem er Carducei Al» Auffinder bezeichnet, 
Nr. 4 und 5 finde ich als n. XXl und XXI aus dem 13 bis 
14. Jahrhundert bei: Giosue Uarducci, Cantilene e Bullate, 
Strambotti » Madrigali nel soeolo XIU e XIV, Pisa 1871, p: 39 
and 43; &. auch Lumini, le, p. 87; Adolfo Burtoli, Storin I, 93, 
welcher aus Carilueci hervorhebt, daß im Streit der Belwäge 
rinnen zuerst die Tenzona vom Chevaleresken auf einfache 
Sittenschilderung übertragen sei, Über die ‚obigen Contrasti 
#, auch G; Pitrd IH (Stud) p: 2öIM Der Streit zwischen 
Abraham und Toralı wegen der Götzeu (bei Ethe 5. 74 nm. , 
Gr. 223: rel. Pstnds-Alı Zeid, Le livre de la Urdation, ed. 
Hüoart, in Poblientione de l’ecole des languss orient. virunles, 
t. III, Paris 1005 .,p. 51). 

Eine objektive, allgemeine Uhnrakteristik der -Streit- 
gedichte nach Tendenz und Inhalt, wie Selbuch eine sulche 
auf lem engeren Gebiete der provenzalischen Läterntur ver- 
sucht hat, wird sich hei eingehender Vergleichung aller KEinzel- 
lıoiten. schwerlich ergelun können. Das Streitgedieht ist eine 
literarische Form die, auf den veraohledenrten Inhalt angso- 
wendet, entgegengesetrten Tendenzen dienstbar gemacht wird: 
der Erömmigkeit bis zum Aberglauben, der Moral und Be- 
lehrung und eruster Haltung, aber’ auch den Ausschreitungen 
der Eifersucht oder Satyre bis zu pühelhnfter Beschimpfung, 
dem harmlosen Scherz, der Liebe bis sur Leidenschaft, der 
Lüsternheit bis. «ur Frivolitiit; dem Übermut bis zur Fote 
und Untlitigkeit (s. unter C geren Ü n.:12°); und gerada 
dadurch sind die Streitgediehte eins lehrreichn Quelle für 
Kulturgeschichte des Volkes und der Gebildeten, Von ilen 
Selimpfreden berichten Eth#, Selbach und andere, der maß- 
lose Burchille (gest. 1448) laßt in einem Somett: die Dichtung 
mit seinem Beheermesser streiten (Schmidt, Was muß usw. 
S. 56), Mahn (Werke d. B. I, Vorr. 8, XVI) meint, daß die da- 
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malige Geistlichkeit, deren Unsittlichkeit fast alle Vorstellangen 
überstieg, den heftigen Unwillen und den herben leitlenschaft- 
lichen Tadel der Troubadours nicht mit Unrecht verdiente naw.! 
Von ontsetelieher Sittenlosiekeit der ganzen italiemschen Ko- 
miidie des 17, Jahrhunderts apricht Schmidt (l. & S. 124); =. 
auch ‚unter Oostanza n.19d, — Fauriel (Hist. I, 11} leitet die 
Grobheit der Ironie von einer nntürlichen Reaktion gegen die 
subtile Chevallorie ab, Inwieweit ‚die ‚longleurs und 'Trouba- 
donrs als Klüsse oder Sitte zu nchrmen seien, hält er für unent- 
schieden (das, 5, 9), Ihre Wirkung erstreckt sieh über ihre 
räumliche und zeitliche Grenze hinane. 

Soweit im Allgemeinen, Uhor die Nützlichkeit einer solchen 
Zusammenstellung für Literatur und Kulturgeschichte (Folklore) 
vorliere ielı kein Wort gegenuber den Lesern dieser Blätter und 
komme zum Verzeichnis selbst. 


IL Gegenstände.’ 


Acqna,.s: Wein. 

Aectas, ». unter Jahreszeiten. 

Als, », Wine, 

Alter, & Jugend. 

Ammoniten, #; Jephialı. 

1. Alteroatio Amoris dei cum Amore seruli, Anf. ‚Utinnm 
ad desideratae aliguando‘; Ende: ‚Dam sanetis possit eoronare‘, 
und Reim des Kopisten; ms, Prag Ibisr Tur—T75%, 13. Jahr- 
hundert (Untal. Codd. ote, Intin .... univeraitatis, Pragae 1905). 

i*. Ameise und Floh ven Charisi, = m. 81 (2.4) 

Amöre, a. Innamorato: 

Anoma, 3. Säule, 

1", 1} Contrasto che fa l’Angelo di Die contra al (nie) 
Demonio suo nemico: In Firenze 1556, 4° 2 Bl; Ihid. alle 
Scale. di Badix =. a. 4" (2 Bi), Batines pı 81 n.XU. kennt drei 
Ausgaben ohne Datum; man zitiert auch eine v. J. 1605 und 
eine nndatierte Firenze o Pistoja per il Fortunati. Vgl, W’An- 


I Vgl. Ed, Brinekinnier, Rüpelinder der Troubadoure gegen Rom und die 
Hierarchio. Halle 1846, 5, V 

2. Hin Schlagmürter sind in der Hegel In fremden lebenden Sprachen ılam 
Original entsprechend. 


= IT, Abkundiongı Sininachueider, 


cona, Origini p. 85 m. 3 mad p. 29, 34 über den Gegensatz. 
des Demone zum Eugel oder zur Jungfrau: Marin; in ® Ausg, 
Tornio 1581, 1, 551f2. | 

Aqua, =. Wein. 

’, Araber und Perser, persisch von Asadi; Ethdßr. 2%; 

Argent, s. Silber. 

Arm, Armut, #: Reich, Reichtum. 

1. La Bataille de sept Arts, von Honey d’Andali (nach 
1230), in. Reimpsaren, Proben nus Ass, bei Littr&, in Hiat. 
Litt, de Ia Franee XXIH, 225. 

=. Arzt und Astrolog, il, bl in der 20. Ma- 
kame der persischen so= DuLlis des Kadbi "Hard al- 
Din abu Bekr al-Balkhi (gest. 1164/5), gedruckt in Cawnpore 
1258 H. (2mal) und Bachnau 1879, me. der Bodl. und des Brit. 
Mus, (Ethe, 5. 78,.Gr. 238), 

Astrologe, 8. Arzt. 

3. Auge und Augensnlbe, persisch, anonym me; Brit, Mus, 
Add. 421 u. 5632 (Etlie, Or, 229), 

4. Auge und Herz, liehr, Gedicht von Schalom Schibzi, 
in Jemen (17. Jahrhundert), dessen Verse in: verschiedenen mas. 
großenteils dieselben sind; ich zitiere ‘hier und sonst‘ Ms; Berlin 
meines Verzeichnisses (II, 1807, vgl. mein: Die arab. Lit. der 
Juden, 5. 150)’ Das obige Gedicht besteht aus I1 rierzeiligen 
Stroplien, deren letzte den Namen (rs ze) angibt; Nr. I: 

Beam znpe 
Sara GE EOPTE 

4°. (Disputafio inter Cor ot oculum) findet sich olıne 
diese Überschrift in 14 Vierzeilen abgeteilt schon bei Alex. 
Corke [An essay on thevorigin ate. — 5, oben unter lateinisch) 
p- 1038; dasselbe aus mehreren Mas. abgedruckt von Th. 
Wright, The latin poems.... Wäher Mapes (London E41) 
pı 5, Auf, 

ai qnis eordis et oenli 
Non sentit in se jurgia', 


' Die Konjahtur ze, vom «ball ze (DL Heinrich, Prag. elnas Gebet- 
birches ims, Jona, Wien 1008, 8.36) ist sbenss'unrichtig. li nnndtr. 


Bangstrnd-Lilerstur. Eh] 


65 kurze Zeilen in VII Strophen zu $ Zeilenmit abwechseln: 
dom Reim, Die Aatıo ala Schiedsrichter entscheidet; beide 
sind schuldig, das Herz ist dann, das Auge veraeio, Ich 
hatte naht beide Ausgaben gleichzeitig vor Augen vorlingen. 

4%, La Debat dan Uner et de I'Eil, französisch ans dem 
15, Jatirhundert, aus emem Pariser Ma. ediert von Wright (1. e. 
unter b) p. 310—21 in 3 Kolumnen: 


‚En May la prtemiöre sepmaine 
Yun los bos sont paret de vert'; 


oine sehr lange Reihe urgezälilter Strophen [beinalie IO0) zu 
B Zeilen, wovon 1,8 reimen, desgleichen 2,3 usw, Die Richterin 
ist hier Venus, | 

4°, Eine enzlische Bearbeitung von e erschien tm 1300 
oder früher ala: a Lytel Treatise called the Dysputaeyon or 
Complaynt of the: Huart thoreneln psreod with {hin lokyoge 
of ih Eys, Warton, Hiat. Engl, Poet, ed, 1340, II, 338 kannte 
das französische Original nicht, Wright, Le. p XXIV note 
gibt aus Warton die |, Stanze von B Zeilen {l n. 8 reimen, 
3 u 4 ww); Anf. In iha fyrat weke of the season of Maye: 

Augensalbe, a Auge. 

Avaro, 3. Sfraazus. 

Babrlan, s. Jerusalem. 

9. Bagdad and Tefalınn, persisch anonym, ms; des Brit. 
Mun.. (Kihie, ‚Gr. 228). 

6. Bull und Schlägel („S- ss], persisch von 7älit 
Diäyermi (gest. 1460/1), erwähnt in llahita Au; (Sprenger 
3.86, bei Eths 8. Töd). - 

6%. Desgleichen von "Ari (1488/9), ». Himmel'n.41. 

7, Bund, «uf und ruf (Manchette und Halskrause). 
A merry dinlogne between Band, Cu und Huf, dramat, Prosa, 
London 1813, Harl. Miseell Band, vol, X, 204 (Eihe 3. 5% 0. 26). 

Beauty, s. Üonseienve. 

#. Bednine (s=} und Stadtbewohner, persisch anonymer 
Gedicht Ms, Bodley, Onseley, Adı 69. Eis 8 Tan 4, 
Gr. 228 n. 2. 

Beore, s. Wine, 

8°. Disputo fra il Bene ® il Male, rezitiert von Gioswf 
Capasıo vor König Friedrich (d’Ancona? IT, 6). 


24 IV. Akbaidbnaeı Steihnehnnider. 


$°, Die Bewohner der Hallen und die Bewolner von 
Schlössern, arabische Prosa bei Djamel al-Din n. 5; ein kurzes 
Cedicht ist eingeschaltet. 

Biagio, =, Costanza. 

9, ‚I eontrasto della Bianca # della Brunetta' ist ein so 
beliebtes Streitgedicht, daß eine genaue Angabr aller Drucks 
seit dem 10, Jahrhundert noch nicht möglich ist, trots der 
Nachweisungen von Batines' p. 58 n. XI, Lumini p- 22, einer 
Notiz in der Seelta di varieia, Heft 137 Bologna 1882, p, 344, 
insbesundere Severino. Ferrari (Il contrasto della Bianca ece;, 
im Giornale stor, di Letteratura ital, t. VI, Bologna 1885, 
p 9523), 

Der Verfasser ist unbekannt; nicht Beiuzori da Cingali, 
dessen Frottola (epaßhaftes Lied) schon in der ältesten Aus- 
gale, Firenze 1545, angehängt ist, wie schon Batines bemerkt, 
Das Gedicht in Öltara rima beginnt: ‚Chi vedesse in prima una 
(una) domina bella‘. 

‚Die Ausgabe Fir. 1545, 4° nuovamente stampato, umfnBt 
4 ungexäbite Bi,.zu 2 Koll, mit 2 Holzschnitten. Aus. einer 
Ausg: nuovamente ristamp. Venetin et in Bassano par Gio; Ant, 
Ramondini 8. a., gibt Ferrari p. 361, 3 den Text mit zahlreichen 
Noten, teils Varianten; p. 87T, behandelt er die Alinlichkeit 
und Verschiedenheit vom Debat de deux Demoiselles, dessen 
"criasser vielleicht Simmonet Caillon s0i. Nach einer Mitteilung 
von Salomo Morpurgo' an Ferrari (p- 595) existiert eine Ansg- 
Nuovamente ristamp. & Le. a, 12 Bl Eine Ausg. Bologna 
s. a. 4" im 10, Jahrhundert nimmt nur 1 Bl, (Bogen?) an 
2 Koll. ein. 

9°, +" merbs (Kriege Gottes}, Streit zwischen Bihel und 
Tradition, von dem großen Dichter Josef b. Jalmda (ob vom 
ihn Altnin, dem berühmten Schüler dee Maimonides?), Ma. 
des Brit. Mus. Reg. 16 Il; #: G; Margolionth, Deseripts list 
etc. London 1593, p. 73. 

9, U Contrasto di Biehienol 6 Tonin. Con’ la camson 
del Ghnllo e In Frottola del’ (30) Sbisso; con altre cose nous- 
mente azonte; = L ec. a. 4% (4 Bl, unpsg,) zn 2 ColL, Holzschnitt. 
Druck aus d, J. 1501-58; ach Ven, 1549, 8%, Batines p. 0 
n, 20 hat nichts über Inhalt und Form. 


Tas Li . =, 


10. Blumen Streit (verschiedener), (5 Ls „all Zei 
te! ee; ara, ana, in arab, und latein. Lottern 
(umschriobin von Seetzen?), ma, Gotku 2189, 52 vierzeilige 
Strophen (Ethik 3. 54). 

Bogen, # Lanze und: s. Pfeil. 

Brebis, s. Denier; 

Brod, 8: Kuchen. 

IL. Streit des Brotes und des Weines, pr arıı 2%, ns, 
Vatiean 309° ‚anfangend; [I mmair] ne ne ertipn Me 
Turin 258 enthält zwischen Hymnen mehrere Streitgerichte, 
wovon Poyrons: Catalogue leider nur kurze Inhaltsangaben in 
Inteinischor Sprache bietet, so p. 279 ‚eortamen inter panem et 
vinum‘, Auch in Ms Lipseliitz (Hehr. Luhlinger XXI, 10), 
jetnt in Cambridge (Catal, Schiller-Szinesst 8. AT n, 10) findet 
sich. dieser Streit; vom Verfnsser war noch nirgende die Rede. 
David Kahana hat in seiner Sammlung der profanan Genliehto 
des Abraham ibn Esra (worlibor =, u.) dieses Stack (8. 117 
n; 107,8. 5, 247), aus der höchst seltenen Sammlung aran are 
(Constant, 1545) u. 300 abdrueken lassen Er findet das-Akrost, 
sr in 2. 12, 15 (vielmehr 16), 20, 24, folglich dürfte m in 
4. 24 zu: suchen sein.‘ Der Abdruck bietet 13 Strophen zu 
oder 4 Zeilen, folzlieh fehlt eine in Strophe T:-und ist eine zu 
viel in VII: Vierseilig sind IV, V, VE X, XL XIliab in V 
und XI 2 Zeilen fehlen? Die Antorschaft scheint mir wenig 
gesichert. 

Brunutta, « Bianca. 

12, Streit dor Buchstaben des hebräischen Alphabets, 
worüber neben einem oft sdierten Stück ein ungenligend he 
schrinbenes ma. und nine schwerlich korrekte bibliographische 
Notiz in Betracht kommen: In dem sogenannten ‚mer des 
Ralıbi Akiba‘, findet sich sin längeres ‚prosalsches Stick, welches 
Jullinek (Bet. ha-Milrasch 111, )—64) als ‚zweite Rezension’ 
dieses Midrasch abgesondert Int. Zuerst wird erzählt, wie die 
einzelnen Buchstaben in umgekelrter Beihenfolge, also zuerst 
nam, vor oft traten, als er die Welt erschaffen wollte, 
unı jeder sprach: Düareli mich erschaile die Welt; diese Bitte 
wurde durel einen Bibelvers begründet, von (Gott mit ähn- 





tn, a und GL, 08 sind schwerlich tr 12; 


= IV, Abkamlliung: Atslaschnalder. 


licher Begründung abgewiesen. Nun kennt Benjacöb in seinem 
‚Büicherschnts' 8. 455 n. 897 oin Buch ara Sebr Diskussion 
der Buchstaben, Konstantinopel 1571, Berlin 1701, ohno An- 
gabe einer (Juelle Dieses Buch fehlt in meinem Supplementem 
Ustalogi (Zentralbl. für Biblioth. X1, 1804 5,408), weil ich erst 
im ‚ahre 1904 hei der Bearbeitung des Supplements zu Ben- 
jneoh überhanpt davon Kenntujs nahm. Der Titel ist mir ver- 
dächtig: der talmudische Ausdruck kunnts von Jemand her- 
rühren, der ein defektes Buch #0 bezeichnete; aler welchen 
Inhalts? Von dem Buchstabenstreit des Paeudo-Akiba sind 
Ausgaben jener Orte und Jahre nicht bekannt. 

Fine gereimte Bearbeitung des Streites der Buchstaben 
in ms, Var. 364 ® trägt die Überschrift ana neun, ebenfallu 
ein technischer talmutliseher Ausdruck fiir Disputation, dessen 
Antbontie jedoch. durch Alcharixi (antenn. I1) bestätigt wird. 
Der Anfang lantat: ax sum are br aan pa [nme] me aan, 
ich ergänzte -in-der Hebr; Bibliogr. XIV, 7 das Reimwort sen, 
In.lorselben Zeitschr. Bd. XXI 8.10und VII fUge ich hinau, daß 
diese Reime in ms, 7 des Dr. Singer (vormals in Wien) hinter 
em z von Abraham ibn Esra sich finden, und zwar mit dem 
Titel: se ’ex (Küchen ?}; den Verfasser Salomo b. Elia Seharhit 
Ha-Sahnb (nach meiner Vermutung, entsprechend dem griechi- 
schen Uhrysukalka), der um: 1874— 1584 in Griechenliund 
lebte, weist Zunz, Läteraturgeschichte der eynagogalen Poesie 
uach (3. 57%), er zählt also dieses Versattick zu den Hymnen, 
die ja dergleichen mehr nufweisen: (Über Salomo #. anelı mein: 
Die hebr. Übersetz. usw. 3.536, 630, Hebr. Biblisgr.. XIX, 56, 
Biblioth. Mathem. 1898 8, 55,) Ms. Turin 258 (Ostal. Peyron 
p- 251) enthält hinter Hymnen mehrere Streitgedichte, wovon 
leider sur der Inhalt lateinisch mitgeteilt ist; 7, 284: ‚Certamen 
inter 22 literas alphabeti‘, 

1#*, Batnille de Car&me et de Charnal, erwähnt (aston 
Paris, La littörature frangaise au moyen-Age, Paris 1888, p. 158, 
*, Karcame, 

12°. Le döbat du ©. et da O,, in Montaiglon und Eaynnid, 
Recneil göndral des Fubliaux ... II, 138 C, Bartoli, Storia 
11, 26 n. 10; das Ist dor Streit, dessen Titel nicht mit Anstand 
voll anzugeben ist, bei Lumini p. 28. Ich konnte den Recueil 
noch nicht benutzen. 


ikangrtrnid- Literatur, u 


Osiri, s. Damaskas. 

13. La terribile erudelissima iremenda © sanguinen guerra 
oeuorsea Nnovamnnla tra Qani:e Ontti, composta da Antonio 
Michelari da Firenze, Fiorenza, Trevigi, Bighattini, s. a, 

13*, Guerra tremenda »eenita lanno seörso in Ünlieut frn 
Cani e Gatti, Venezia 1800, Anfang: ‚Dol 1740 za (— gin) 
del nostro‘, — (Dasselbe?) Bologna 1504, Lucca 18h, 

13°, Guerra voo, tra Unni, Qatti e Sorci, Luera a. a; 
Anfans: „Del mille e tanti di del nostro’, 

15° bis 13° sind Nachahmungen der Battaglia delle Gatt 
n. 38 (s. Seelta di enriosith n. 187, Bologna 1882, p: 287), 

13°. La Bappresentazione et festa di Össnssoiäle et 
dolla Qusresima, Nuovamente stampata, Firenze 1554, Aprile, 
4° (6 Bl, mit 8 Fig.). VWorangeht eine Frottola di Curnesciale; 
auch ibid. 1568, 4° (7 Bl. und 7 Fig.'; ibid, 1568, 4° (7 Bl: und 
8 Fig), — Auch: Tragicomedin di Squnquadrante Carneral 
e di Madonna (Juaresina [»0), Brescia, Gias, Farlino s. a, 
(10, Jahrhundert) 8° (12 Bl), — Verfaßt in verschiedenen ital, 
Dialekten und ımnecaronischem Latein; &. auch Karesme, Batines 
p- 18 n. XIV. 

Carnevale, s: Karesme. 

14. Liber de qunerimaniis sea conilietu earnis ef animae, 
eine Nachahmung von Boethius, de consolatione, verdußt ron 
Hildebertus Cremansnsis (gel. 1055), gödruckt in der Patristik, 
od. Migne, vol. 171, Paris 1564 p. 996—1004 (Peigner in 
Abhandi zur Gesch; d; Mathematik II, 1380 8.289), Anfang 
des Gediehtos: ‚Multa duces Latii pro Tiberkath talere“, 

15. Debate of ihe Carpenters toela in: Remains.of thx 
Early Popular Poetry of England by Hazlett, London 1864, 
L, p. 7-0; die streitenden Zimmermannswerkzeugs sind auf- 
gezählt bei Ethe, 3.55, Anm. 'n.1. 

Uata, » Trabuzunt. 

16. Streit zwischen Chanukka und den Festtagen in 
hebriisch und jüdisch-deutschen: Reimen, anfangend: orpı 
emp: ‚Scht lieben Leut, was da tut‘; Akrost. 4 wahrscheinlich 
von dem jüngeren Salomo Runkel, der um 1547 lebte, ist 
in 2 Mass, der Bodleians enthalten, Neub,. n. 377 erkannte die 
Identitnt mit 272 nicht, Benjacob verzeichnet die Reime unter 
-ar.n 200; vielleicht ist ein Ms, in Basel; #». Monaisschr. für 


R ir, Abkaniimgr Brälsachnaldar,, 


Gesch, nnd Wiss, d. J. 1903 8.363, vel. meinen Katalog der 
h; Handschr, in München, Ed. 1897 8.217 zum SIE 4, 
Der bandaclır. Kataloe Oppanlı. banonnt das Stück mon, daher 
im Serapenm 1864 8.52, — 8. auch Sahhat. 

Ühnrnage, #, Karesme. 

17. Ein‘ Wettstreit zwisehen Leuten ans Ohinn und aus 
Rom über Bilderkunst und Malerei bildet eine Episode in 
[sköndernameh des Nizumi (1200/1), [ 

Chrebien, e. Juis. 

Christen; s. Prophet. 

17*. Conteasto del Cittadino e del Contadino, #.L ea, 
46 (10. Jahrhundert, gedr, in Liena). In Öttava rimn; Batines 
pP: #1 n. AW. 

17‘, De Ulurevallensibus et Olunineensibna, ana einem 
Als. ediert von 'Th. Wright in Latin poens eto, p, 37—42, 
anfungend: 

‚Dum Saturno conjuge partus parit Rhen‘ 
168 Zeilen, je 4 reitnend. 

Ularke, #, Knight. 

Clerici, s. Rustiei. 

(lnniacenses, s, Ülarerallenses. 

15, II eombate della comidie di earne y de uyuna, 
angeführt hei Amador: de los Rios, Hist. erit. de la literntura 
Espanola, Madrid 1863 IV, 166 n: 2 — von einem deutschen 
Carus 12—13; Jahrhundert. 

19. Ths Books in Meeter (so): of Rohin Constience 
atairst his father conmeiomanıae, his mother nei, and Sister 
proud beauty (Gewissen gegen ‚Habsucht, Modesucht und 
Prahlen mit Schönheit‘, etwa um. 1550, anon ya, nach. Eile 
5.58 7, 10, ohne Angahe von Druck dr Ins.). 

19%. "The eombat betwean Consclenos and eoirretous- 
nesae in the mindo of man, als Traum, anonym, London 1998. 
‚Ahnelt in. achlagfertiger Debntte den, orientalischen Munnsarnt 
am meinten‘, Eiht 8.581 %, 

Contndino, a. Cittadino; 

19", Entre mon Cor (Herz) e me e ınon Saber. Si more 
tenaos, (autrs nucg que m (sc) dormin, ein Partimen vun 
Län frag Cigala, Solbach, .d. Streitgedicht 5.46 n. 8%. 


angwreit-Iltaruanr, Hi 


19°. In Contenzione di Mona Oostanza o di Biugio 
[eontadino], et puosai far in comedia, Donposta ‚por Bernarlo 
Canlurlari (so, lies Giambulları) Ciptadin Fiorentino, ». Le. 
4° (Firenze, Eude 16, Jahrb.] (4 BL zu 2 Coll, Holzschn. 
nnter dem Titel, zuletzt 3 Canzone di Ginliana bella, Auch 
1.0; 4" (Ende 16. Jahr; 5 Bl}; ferner anonym in Siena, 
por P'raieeseo di Simione, 1543, 8°, und Nuovamants stampnta 
ir Siena, a a. 8° (16 pag.). Die dritte Person ist der Podesta; 
64 fahlt nieht au obszönen: Anspielungen (Batinss p. 81, 38, 
d’Ancone p,. 87), Auch abgedr. in Scelta di vuriesith nm, AM, 
Bologna 1598 (35 BL kL 3% nach d’Ancona ohne Rerision mit 
dem Original) und in Sealta n. 187 Bologna 1582 p. 4754, 
wo ine Ausg. Fir. 1556, 4° augeführt wird. — Das frivale 
Gedicht enthält 43 Strophen Ottayn rima. 

Üovetousness, s. ÜConseience (2 Artikel). 

=0. Cuekoo and KNightingale (Kuckuck und Nachtigall) 
von Froucdo-Chaucor (Eihe 3.56 n,. 5). 

Cuckoo, #. Lark: 

Unit, #. Band, 

21. A Dinlogue between Custome anıl ‚veritie ooneerning 
the use and abuse-of dancing and minstrelsie, anımıym von 1631 
(Typ, Attigua IV, 575, bei Ethe 5,58 ıı. 18). 

Dagser, s. Sword. 

2a, 5a] ie ei Ratigstreit zwischen Dan 
maskus und al-Kähira (Unire); arab. von Alam (nicht Ilm) 
alDin aba '-Hasan Ali b. Muhammed al-Dimaschki' al Misri 
al: Saklın wi (gest, {45 IL, begann 2U, Mai 1245), Hazi Khalsa 
Y1, #.n. 12555 (s. Index VL, 1038 n. 1221), 

23, Desgleichen von Kadhi Schams al-Din Muhammed Is 
Muhammed al-Bisati (gest; 542 H,, begann 24. Juni 1455); 
H. Kh. Le: {s. VII, 1217 0.8108). 

A. N nase Streit zwischen Dattel und 
Traube, arab. anonym, Anfang in ms, Gotha 2208 (Eihd 8.52.23), 

25. Disputation des Dattelkerns, persisech von abn Io hal 
ous Selhiraz; deutsch von Hammer (abgedr; in H. Joluwiez, 
der poetische Orient, 2. Aufl. Leipzig 1556 8. 500). 

Deatl, a. Life. 

25°, Le Debat de deux Demoiselles, l’une nommes ja 
Noyre st l'autre la Tannde, suivi de la vie. de Saint Harene 


30 IV Abbendiuns: Alalaschaelder, 


[Horing, eine Parodie] et d’autres pordsies du KV ihele avoe 
des notes et un Glossaire, Paris, imprimerie de Firmin Didot, 
1825 VIE no, 176 p., der ungenannte Herausg. (nach Brunet 
de Bork) bemerkt p. VII: In den Werken der Trotvöres 
findet man neben einer‘ gesunden Moral ‚ea iddes at los ex- 
Fressions [es jlua Fontruirss dla religion et aux meurs‘, — Der 
Text des Debat reicht bis p. 40, Je 4 kurze Zeilan reimen, 
Der Vorf. redet zu Anfang (p. 26) darin (die in der Ed. nicht 
genannt sind) ‘ale Richterinnen an. ‚Mas Dames d'apparte 
nouvells‘, or spricht auch ala Aucteur wwischen den Streitendon, 
schaltet p. 18 einen Chingan, p. 35 ein Roudeau ein- Nach p. 42 
wäre das Gedicht 1490 verfaßt, Über den etwaigen Verf Sim- 
manst Gallon, s; uaten den uhnlichen Streit zwischen Bianca. 
Von den angehängten Stücken p. 71 Natura, unten n, TI», 

Demon, =. Ansrel, 

26. Oontrasto del Donaro & dell’ Uomo, italienisch = 1. 
©.4,4° (16. Jahrh.), eines der Altesten geiruckten Stiicke, Ja 
das französische Original von Claudio Patin im 16, Jahrh. 
gedruckt ist (Batines p, 70 .n, VI). 

Domut, #, Hoffari. | 

=6*, Debat du Denier et de la hrebis (A. Juhinal, Nou- 
vesu rectieil de Contea dite fabliaux, 1839? II, 284, in Reim- 
Paaren; s. Littrö in Hist, litt, de la Franee XXI, 288, 0. G. 
Paris, Lit fraug. p, 158, 

Dieuplayer, », whoremonger. 

Dienar, #, Gott. 

Donna, a. Hromini. 

*6% Donzella Donna, odiert aus einem Ma. von Selbach, 
dns provenzulische Streitgedicht, 8..102, n:4: 54 Zeilen 1,36, 
8,0, 11,14,10 reimen, also terza rima: Anfang: ‚Bonus danna 
lan res al sin ooratie‘, — Vgl. Jutigfran. 

Drinkard, =: wlioremonger. 

Eglise, », Smagögque, 

Ehrle), #& Wollust. 

Eisen, s, Silber. 

"7. Steeit des Elephanten und Haan aus der persischen 
Fabelssmmhing Anwar I Suheill (aus dem Indischen stammend, 
im ‚Arabischen bekannter als Kaliln wa-Dimnn), deutach von 

Ehe, Morgenländ. Stadion S. 158, Leipzig: 1870. 


25. Disput ‘zwischen Enfer und Paradis, französisch, Me. 
Bern 314; erwähnt anletzt den Grafen von BEoulogne, der 
1225 —H regierte; Littrd, Hist. Litt de la: Fr. vol: 28 p. 218, 
wonach Amador de los Rios, Storin IV, 266 zu orgünzen ist, 

Enoy, =. Fame. un 

Erie, #. Himmel, 

Estate et Inverno, 8, ‚Jahreszeiten. 

Falk, 0. Nachtigall. 

-4. Streit zwischen Fame und Envy (Rahm: und Neid) 
bildet den Prolog zum Lustapiel: The General Cashier ıl, 1718, 
dem Prinzen Eugen gewidmet. 

30. Streit zwischen Feder uni Scheere schildert Schem- 
tob Ardutial (oder Ardutiel) b, Isak in Soria (1845) in einer 
Hamoreske, die er: nicht schrieb, sondern mit der Scheero 
aussolhnitt. Sie ist mit der Überschrift mera, ediert von El 
Asclikenasi in. der Sammelschrift 20° +, Frankfurt a. M. 
1349 (Catal, Boll. p. 2519, die hehr. Überzetz. 8. 012; vgl. Vorz. 
d, hebr; HB. Berlin I, 28 n. 188), 

Feder, #, Selhwert. 

81. Foder und Schwert „,. unptenu zen ern, so beginnt 
die gereimte. Überschrift ‚les 40, Kapitels des Buches weann: 
enthaltend die Makamen, welche der Spunier Jehuda Alchariat 
(oder al--Harizi), um 1316—18 auf weiten Reisen verfaßte und 
zesammelt ala Gegenstück zu seiner hebr, Übersetsung der 
Makamen des "Hariri verschiedenen Persanen widmete, Wir 
hesitzon dieselbe Übersetzung nicht vollständig: 

Von don originalen 50 Makamen des hobräischen yasrr 
enthalten nicht weniger ala acht Streitgediehte, niunlich 4, 5, 
13, 17, 30,.40,.£1, 43: K. 12 und 42 über danselbe Thema 
stehen jenen adhır nahe. Im allgemeinen 3. Hobr; Übersetz. 
8 852. 

Der Kürze und Beuenmlichkeit halber stelle ich hier 
gleich die Gegenstände zusammen und als ıleren hobritisehe 
Bezeichnung ‘die 1, Halbzeilo der helr. Überschrift des be- 
treifenden Kapitels (ich benutze die Ausg. Amsterdam 1726, 
die am häufigsten su finden ist)! 





t Übersetzungen einmselonr Kapitel wind angegelon in Caral. Bodi. pı 1894, 
bal Kaminkz p. XLIX Uber des Ausg. & &.1L 4 B.IV, 34. 
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(Kap.&) ormeen yo nze>, zum Lob von zwei Dichtern, 
welche die Ameise und den Floh vertreten, sie ralbst 
sind der Landstreicher und sein Sohn; dontsch von Karl 
Kraift, zuletzt in seinen Jüd. Sagen und Diehtungen, 
Anspsch 1359, 8.157; auch deutsch von 8: J. Kaenpf, 
Nichtandalusische Poesie usw., Prag 1858, I, 10 (im 
Il; Teil hebr. mit Anmerkungen); laraus im Werke „Die 
jüd. Literatur‘, ler; von Wimtr' und Wünsche, Münster 
1896, TIL, 161, wo eine Clnrakeristik Charisis von A. 


Saleinch vorameelt, 


(d) armen 2“ nes, Lob von zmülf Dichtern, deren 
jeder einen der zwölf Monate des Jahres vertritt; deutsch 
von Krafft, 1 e. 8. 16%; bei Kämpf, I.e. I, 33. 8. unten 
zn 190" Zenerol. 

(12) arme nor mes Geiz und Freigeligkeit 
und ihre Streitigkeiten. Die beiden Eigenschaften werden 
hier. weniger reiond als handelnd eingeführt; der Geiz 
wird vom Gegver eingesperrt und eriäßt vom Gefängnis 
ans oin Kundschreiben ar die Gemeinden Israuls in Ba- 
hylon (dem Vaterlande des Gefangetien) bis nach Agypten, 
welche wm die Wotte ihre Tapferkeit und Siärke rühmen 
(in Geilichtchen) und den Gefangenen auf den Thron 
erheben. Offenbar Int Oharisi, der ame Dichter, in 
jenen Gemeinden nieht die bennapruchte Freigelirkeit 
gefunden und sie durch diese Satyre geißeln wollen. 

In K, 42 ren me name, Streit des Geuses ind 
der FF reigeligkeit, wird erstorer dureli einen Greis, lom- 
tere dureh einen Jungling' vertreten. Dis Doppelte Bear- 
beitung. Ieweist die Bedeutung des Themas für den 
Verfasser, | 

(13) Dosen m c$ wer mon Streit der Seele: mit dem 
Loibe und dem Intellekt. 

(17) pas ser nam Disputation des Ungläubigen 
(Ketzers) und Gläubigen; gemeint sind die Karsiten, 
wio sich ntweifellaft ergibt. leh identifisiere daher: 
337m 88707 [a man, Disput, der Karaiten und Babbaniten, 
ım Index von Ms. Lipschütz, jetzt Camliridge 35 (s. IL 
B. XXI, I0 and oben za n. 12). 

(3) arm mote man Disput, der Nacht utd des Tuges. 


Bangstreit-Lkeratur. 5 


(40) mem, 3.0.81 deutsch bei Dükes, Elren- 

sänlen usw, 8. 93, 

(41) mem wer nprens, Streit des Mannes und der 

Frau. Identisch ist wahrscheinlich or 22 em man, 

Disput, der Männer und der Frauen im Index von: ma. 

Lipschütz, jetzt in Cambridge n. 35 (Hebr, Bibliogr. XXT, 

(0, vgl. oben zu m. und hier zu Kap. IT), 

(42) s. oben n. 12. 
(43) sesm on nme, Streit des Meeres und trockenen 

(Landes), Höchst wahrscheinlich ist identisch ar mar 

eu in Ms. Mersbacher 46 (Katalog von Rabinowitz, 

München 1888 5,4), nicht vor 1729? 

Feste, s: Chanukka. 

38, (Fleisch) der Gaystliche Buchsybaum (50), von dem 
Streit des Fleischa (so) wider den Gayst‘ (so) usw. (von Hana 
Witzstadt von Wertheim), anfangend: ‚Nun höret zu jr (so) 
Christenleit' (s. 0.), gedruckt s, 1. e. a, (4. BI, s. Heyse, Bücher- 
schatz, 3.65 n. 1047). 

Floh und Ameise, =. n.:31 (24). 

Flora, e. Plyllia. 

Folly, s. Wit, 

Formica, 5, Musch, 

Fortuna, s. Sapienzia. 

33. Eine Frau rülmt sich, die unglücklichste zu sein, 
worauf eine andere behauptet, unglücklicher zu sein, arab. 
anonym, im Kitäb al-Agäni IV, 34 (Wellhausen, Ruste altarı. 
Heidentums; 2. Aufl,, 3.90), 

33=, Streit von Freigebigkeit und Ükia, u 5,5158 
Ja, bei Djamal al-Din u. 8. Erstere sagt zu letztoren: 
‚Der Prophet ist der Beschützer (,„,) der Freigebigkeit, du 
bist mit den Inden und Christen‘. 

Frühling, s- Jahreszeiten. 

33°. Ein Kampfgespräch zwischen: Fraw Frümkeit 
(Frömikeit) und Fraw Schalckheit (so), von Hans Sache, zu- 
letzt (Bl. 15”); gedruckt zu Nürnberg duveli Georg Wachter 
(1540), 16 Bl, 16%, das Letste unbedruckt, Anfang: Als ich 
wegen Handtwerek (s0) nach that wandern. Der Verfasser 
schluft bei Leipzig ein und träumt den Streit. Die Streitenden 
berufen sich auf geschichtliche Persönlichkeiten, der Ver- 

öitzamgsher; d, Fhil.chint. ZU 163. 84, 4. Abb, 3 
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fasser zitiert in seinem ‚Beschluß‘ Plütarch. Auch in Ed. 1612, 
8.515, datiert 6. Mai 1540. 

35% Contrasto ridienloso chi fa (sie) na Gattn e tn 
Surei, Composto per Franeisen Quruna, Palermitano, Napoli 
per Antonio Gramignani, & a. kl. 8 (8 unpag. Bl.); Oltayn 
rima, tingerählte Strophen; abgedrackt im Propugnatore, a. X 
(1577) vol. I p. 366—T4. Anfang: ‚Cui vanta Bergamascu e 
st Tadisen‘, Gius, Pitre (Bibliot. delle tradizioni, II, 261, 263) 
erwähnt nach einer Ausgabe, betit. Contrastn ridie. see. na 
linta gatta oc, Palermo ». a. 1. Hälfte des 16, Jahrh.; Titel- 
rignstte eine häßliche Maske. 

33%. La gran battaglia della Gatti e delle Sorei (Katzen 
und Mäuse), Firenze &. a 4° (4 BL); Nuovamente Stampate, 
mit Holzschnitt; ein Mann öffnet eine Türe, hinter weicher 
Mäuse fressen, Anfang: ‚Nel tempo che parlavan el’animall‘; 
s. Scelta di curiosith n. 187, Bologna 1883, p. 253. 

Nachahmungen s. unter Cani n. 13°4, 

Gedult, =. Külnheit, 

3. Gehör und Gesicht halten den 4. Disput in den 
persischen fünf von Khwadja Schätn al-Din AUh, Tarika Isfı- 
häni (gest. 1431/2), ms. Brit, Mus. Add, 16,839, f. 16° und 23, 
Eihe 8, 76; vgl, unter Vernunft, Siehe auch D. Kaufmann, 
die Sinne, 1884, S, 139. 

35, Geiz und Freigebigkeit, s. unter n. 31 (K 12). 

Geiz, 8. Freigebigkeit n, 33», 

36. Of Gontyiness and Nobylyte, a dialogue between 
the Merchant, the Knyglit and the Plovman, disputyng who 
is a very Gentylman and who is a Nobleman, in Versen ge 
druckt, Oxford s.a. (Eihd 8,54 m. 24). 

36°, Hans Sachs, Ein Kampf gesprech zwischen Gesund- 
heit und Krankheit; zuletzt gedruckt zu Nürnberg durch 
Georg Wachter (mm 1543) 16° (11 unpag. Bl.). Anfang: 

‚Da man zelt fünfzehnundert (so) jar 
Nach des Herren gepurt und dar- 
Zu drey und vierzig in dem Morgen 
Lag ich eyns nachts, mich that hart schmerzen.‘ 
Auch Ed. 1612, 8,929, datiert T. Marz 1543. 
Gesicht, u: Gehör, 


36°. Dialogo fra la Giorane o la Veechin, von Sanne- 
saro; die junge beklagte sich, daß die Tugend so kurz sel, die 
alte, daß das Alter so vielo Übel veruränche; d’Ancona® II, 98. 

Gläubige, s. Unglänbigs. 

Glück, =. Tugend: 

37. erewrronss (so ist zu lesen für mans im Katal, 
der auch guerrs im Sing, übersetzt), Krieg der Gliedor, 
nämlich: Kopf, Hände, Herz, Füße und — Geist! man möchte 
ihm als Richter, nicht ala Partei erwarten — in Reimen Fon 
Jomtob Soriano, sonst unbekannt. Mas. Paris 1238, kopiert 
von David b. Moses in Toledo 1511. — Wir haben Iier nicht 
eiro Parallele zur bekannten Parabel des Mn. Agrippa vom 
Magen und den Gliedern, eher eine Zerstuckelune der Dis- 
patation von Seele und Körper, 

Gnade, s. Vergebung. 

37°, Contrasto della Gola e della Ragione, woflr d’Ancona 
21,561 Archivio Glossolöe. XI, 2 zitiert. 

33, Dinlog oder Disputation zwischen Gold und Merkur 
(Guecksilber), bei Vincent von Beanvais und anderen, anch ein 
Buch der LXX, angeblich von Johann, übersetzt von ‚Henald 
Cremonensis‘ a. Europ. Übersetz. usw. ; Siteungabar, 1004, Nr. IV 
s. Berilielot, Introd, a ja Ohimie und’ja Chimie au moven Age I 
(1893) p- TU und 32%. 

Gold, s;: unter Reich und Weizen. 

(oose, #. Dora, 

88%, Sireit zwischen Gotf und dem Diener (Menschen) 
le al ae, bei Djamal al-Din n. 1. Vgl. Belbach 8, 30, 
n. 79, wo der Mönch von Montandon im Paradicse ein Ge- 
spräch mit Gott führt und sich beklagt. 

39. won or pm men Disputation des Greises mit dem 
Jüngling, anfangend: en ran ae [Lana] vom m 


39°. Einen Rangstreit zwisehen Greisenalter und Jugend 
(ei und a) vorfaßte arabisch der Vielschreiber, bekannt 
ale al-Djahits (Mitteilung -Goldzihers, ohne genauere Angabe). 
— Altı Olbman "Amr b: Balır stärb in Basra Dezaniber 868 
oder 869, Quellen über ihn aind gesammelt in meinen Werke: 


Polemische Lit, 3.122 und 414 (Auszüge aus (ler polem. Schrift 
+ 
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im Brit. Mus, Supplem. 1129 IX, der Katalog erwähnt jene 
nicht und Brockelmann T, 152 (342) auch die Schrift selbst 
nicht), Vgl, auch. Leclero Hist. de Ian medicie arabe 1876, 
1,315 und Hebr. Übersetz. 5,401, Fihrist hat keinen Spezial- 
artikel, Zitate s. im Index II, 242 unter ts sl, — Einen 
andern Bangstreit von Djahits s. unten n.dd*, 

Hase, s. Elefant. 

39°, Ein Kampfgespriich von einer Hanfßmaidt und 
Kindbeth Kelnerin, von Hans Sachs; zuletst gedruckt zu Nürn- 
berg durch Friederich Gutknecht =. a. (# Bl. 16°), Anf.: ‚Vor 
Jaren dient ich in ein Hauß‘, der Verfasser belanacht in einer halb- 
offenen Türe (so auch auf dem Titelhalzschnitt) und unterbricht 
dio Schimpfreden; der ‚Beschluß‘ endet: ‚Und so rath im [ihm] 
ans Nürnberg‘, Hans Sachs, — In Ed. 1612 8. 10 undatiert. 

Herz, 3. Auge. 

Hiems, s. (Jahreszeiten) n, 46, 

40). Himmel und Erde, persisch von Asadı (gest, 1030), 
gedichtet um 1010—30, bei Ethe 8. 1620, deutsch 5. 10916. 

#1. Himmel und Erde, persisch von Arıfk (1433/0) aus 
lem mystischen Epos Ball und Schlägel (vgl. n. 6%), (Ethe 8, 73, 
persisch 8. 123— 26, deutsch 8. 127—30, Gr. 229), 

Hitze, =. Kälte. 

Hiver sa. Jahreszeiten, 

41°. Hans Sachs, Kampfgesprüch zwischen der Hoffart 
und der edlen Demut, anfangend: 

‚In meiner wanderschafft ich zog 

Bey schwats für ein gebirge hoch; 
datiert 23. Mai 1595; Ausg. 1612; 8.505. 
| 42. Le Döbat de ’Homme marid et de Vhomme non marid 
arac Io plaintif amourenx, 3.1 et a; Brunet, Manuel II, 547, 

L’Homme monduin, », Religienx. 

42», Le Dibnt de ’Homme st de Ia femme, Lea 
(16. Jahrh.,, Brunet). 

43, ‚Certamen inter Humilitätem et superbiam‘, alt- 
französische, ma Douce (srwähnt von Michel, Einleit, zu Tristan 
lp. LYII:; vgl Psendo-Augustinne, de conflietu virtutum n. 118), 

43% The Horse, the Sheep and the Ghose (Gans), soll 
von Lydgate, jüngerem Zeitgenossen Ohaucers sein (Bemains ofthe 
Eariy Popul. Poetry of England von Hazlif, London 1864, I, Introd. 
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pAIV,XV und Typograpk. Antiquities, London 1812, IF, 308: In 
der von Ethe 5.56 mitgeteilten 1. Strophe ist vom ‚alien‘ Brauch 
die Rede, dab zwei oder drei Personen, in Kontroversen, Plees 
(= Pless) und Discordes einem Schiedsgericht sich unterwarfen. 

43°, Il Coritrasto degli Huomini (sie) & delle Donne, 
.1.e.n.4°, Ende 15, Jahrh. (4. Bl. zu 2 Kall,; unter dem Titel: 
Vignette). Nur ein Exemplar bekannt, wenn nicht identisch 
mit Hain, Kepert. n. 5679, betitelt: ‚Contrasto „.. Ciob uno 
che le infama e l'altra che le pregia e loda‘. Eine andere Aus- 
gabe s.l.c, a. 16. Jahrb. Das Gedicht ist in Ottava rimn ver- 
faßt (oder aua b übersatzt?); Batines p. 78 n.5. D’Ancona p: 07 
n,5 (auch 1,561 n. 3) scheint irrtümlich mit diesem Gedicht zu 
identifizieren den Contrasto della donne, welchen er im Propu- 
ghiatore vol 2 parte 2, Bologna 1869, p, 41288 aus einem 
Ms, ediert bat, Dieser besteht aus 80 Stanzen in Ottava rima, 
snfangend: ‚Nusva canzon di femmine tristizia' und ist bei 
Brunet IV, 125 als anonym ediert von Gabriel Petri (1472—80) 
verzeichnet. D’Anconn aueht in einem längeren Schreiben an 
A. Wesseloweky nachzuweisen, daß der Verfasser Antonio Pucch, 
bekannter Sänger des 13, Jahrlı,, sei, dessen volkstiimliche 
Gedichte für die Kulturgeschichte sehr interessant sind (s. Prop. 
p: 403, 406). Dieser ‚Contrasto‘ ist aber überhaupt kein Streit. 
gedicht zwischen zwei Personen, söndern eine Reihe von Er. 
widerungen der Frauen gegen die Männer, beginnend nit 
Eva. Es gehört in den weiten Literaturkreis der ‚Frauenfrage‘, 
welches erst in neuester Zeit eins praktische geworden ist. Die 
Anwendung biblischer und luistorischer Beispiele eriinert an die 
hebräischen und italienischen Gediehte von Juden im 16. Jahr- 
hundert, worüber s. meine Abliandiung ‚Zur Frauenlitemtur 
in der Zeitschrift Letterbode, Jahrg. XV, Amst, 1384/7, 8,49 — 
46, und Monatsachrift für Gesch, und Lit. d. Jud. 1898, 8. 471. 
— Pucei und andere, die Frauen betrefonde Rangstreitschriften 
sind nachgewiesen in meiner ‚Leiteratura dolle Donne‘ in der 
Zeitschr. 1| Buonarroti 1979, 1884. 

45°, Streit zwischen Iblis (— Diabolos) und dem. Pro- 
pbeten (Muhammed), bei Djamal al-Din on. 4. Satan erscheint 


’ Mit Era beginnen auch die allgemsinen Snndenrogister der Franon 
bei Wainer, Beiir., 5, 26, #9; 
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als alter blinder Dünnbärtiger „=. Die Versachung ist wohl 
eine Nachahmung. der Versuchung ‚lesus: 

49, Oontrasto d'un Innamornto contra ad amore, Ma, 
Magliab, VIEL, 1145, nach d’Ancona p. 37, n. 3, 

Intellekt, s. Seele und s. Staat. 

Invrerno, ». Jahreszeiten. 

Isfahan, & Bagılad. 

44. Vom Streit der Jahreszeiten, namentlich Sommer 
(oder Frühling) und Winter besitzen wir verschiedene Bear- 
beitungen, die ‚hier nach den Sprachen geordnet sind: orim:- 
talisch, lateinisch, französisch, italienisch, englisch, Der apanı- 
sche Jude Abraham ibn Esra starl in Rom 1168, nachdem er 
viele Länder durchwandert, Verschiedenes aus dem Arabischen 
Iibersetst oder bearbeitet hatte (Die hebr, Übersetz., Index 
S. 1049); seine: Berlilimtheit verdankt er seinen exegotischen 
und srammatischen Schriften; er ist aber auch, meines Wissens, 
der älteste bekannte Verfasser hebrkischer Streitzelichte, 
vielleicht #0 vieler, daß wir ihn als denjenigen betrachten dürfen, 
der zusrst dieses Form, etwa nach arabischen Mustern, in die 
hebriische Poesie einführte. Hier erwächst das Bedürfnis, eine 
Zusammenstellung aller ihm beigelegten Stücke schon aus der 
erfürderlichen Kritik ihrer Authentie, und eine kurze Bemerkung 
über die Quellen darf nicht fehlen, | 

Die Godichte Abrahams, außer einem Diwan in den ver- 
schiedensten Handschriften und Druckwerken zerstreut, sind. 
erst in neuester Zeit I\bersichtlich geordnet und herausgegeben, 
Zunz sammelte, hauptsächlich aus. liturgischen Quellen, ‚die 
relipilisen Gedichte (in engerem Sinne) in seiner Literatur- 
gesch. der synagogalen Possio (8. 407—14, 414, Anh. 9, 10, 
4, 50, Bogister 8. 75; Abenesra), — Jakob Egera edierte 
den ‚Diwan‘ aus Ms. Berlin, Fol. 1233 (n. 186, II,28 meines 
Verzeichnisses), Berlin 1866: Dieser Diwan, von Jaschun b. 
Elia ha-Lewi (um 15607) redigiert, enthält auf 138 Seiten, 
260 Stücke verschiedenen Inhalts, Egers verzeichnet 8. 196/7 
die Anfinge von nahe an 200 Hymnen, die nieht im Diwan 
vorkommen. Beachtenswert sind die Bemerkungen des Samm- 
lera 3. XVI über die Unsicherheit der Authentie der einzelnen 
Stlieke. — David Rosin sammelte die ‚außergottesdienatliche" 
Poesie in verschiedenen Unterabteilungen in vier Beilagen des 
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Jahresberichtes des jüdisch-theologischen Seminars in Breslau 
1885, 1887, 1888, 1391 unter dem Titel: Reime und Gedichte 
des Abraham ibn Eara, auch mit. besonderer Seitenzahl 1226 
mnegegeben. 5. 156, c,d enthält einen deutschen ‚Inhalt‘, Der 
hobräische Text ist von einer dentschen Übersetzung und Än- 
merkungen begleitet; ein alphnbetisches Verzeichnis der Anfünge 
blieb Desideratum. — 1594/5 gab. die Gesellschaft ‚Achinsaf‘ 
in Warschan ala V, Werk ihrer Auswahl hebräischer Klassiker 
(Poesie und. Rhetorik) 2 Bände (XX, 266 und 141, %, 3. 32°) 
heraus, betitelt: ‚R, Abraham ibn Esras (Gedichte, ediort und 
TEN von David Kahan‘ (so auf dem UÜmschiage des 

Il. Bandes, Heft 1). Die hebrüischen Titel unterscheiden: 
Gedichte, Rhetorisches, Rätsel, Epigramme, Biographie. Eine 
Übersicht der XII Abteilungen (VII enthält 4 Streitgedichte, 
n. 105—8) mit 133 Gedichten, nebst alphabotischem Verzeichnis 
der Anfänge findet man in Bd. I, 8.IH—IX und XIV—XXI: 
‚Bd. U enthält nur rhetorische Prosa und gereimte Fragen, deren 
Unsehtheit Kalıana selbst unwiderleglich beweist — dennoch 
aufgenommen lat. 

Über ibn Esra als Dichter handelt Albreeht in ZDMG. 
(Bd. 57, 1903, 8. 421f.: ‚Studien zu den Dichtungen Abrahams 
b. Ezra‘), über Akrosticha 9.442, Musikstyl 452, Streitgedichte 
455. — Letztere sind: 

a) Brot und Wein, sehr zweifelhaft, s, oben n. 3. 

5) Jahreszeiten, eigentlich Sommer und Winter,: anf. 
Tran aan or, in der Sammlung Schirm ete, Constant, 1545, 
n. 297, nach Zunz, Lit, 3.530 von einem unbestimmten Albra- 
bam (Kabana 5, 246 gibt 2.299 an), Im Diwan 8, 45, n. 122 
(3.5. 100) wird angegeben: ‚nach dem Versmaß von wa bw, 
d.i. unten & (bei Rosin S. 104, n. 64, Kahana $, 109, n. 205). 
Die Strophik ist hier korrekt, 7 Strophen zu T Zeilen mit dem- 
selben Beim, worauf 4 kurze Zeilen mit 2. anderen Reimen 
folgen. Das Akrost, Abraham ergibt sich aus Str, IV. 
Unsere Bearbeitung findet sich wohl in Ms. Turin, f. 25.41.20 
bis, ala Üertamen inter aestatem ei hiemem (Üatal. Peyron p. 257). 

£) Sabbat und Feste (Feiertage), anfangend: rat raw pa 
ers merbs, gedruckt in «der Hyımnen-Sammlung ax ar, 
Uran 1856, 2. Ausg. 1880 (s. Hebr. Bibliogr. XX, 112), 5. 159 
(s. unten), und Ser nrraı Aden: 1807 6.30, n.97: aus. dem 
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Diwan bei Egers 8, 74, n. 184, vgl. 168, bei Kahana 8. 120, 
on. 108, Anm. 8.248, mit einer ungenauen Überschrift 139 
rss Hier haben 10 Strophen 6 gleichreimige Zeilen und 
eine Zeile durchgehenden Reimes (in Ed. Oran fehlen 'die 4 
letzten Worte der I. Strophe). Str. IV—VIII bieten das Akro- 
stichon Er=r, St. Vll im 2. Worte: Kahana wirft Egers vor, er 
babe:nicht gesehen, daß das = zu nr zu stellen sei — obwohl 
er seinen Text nicht danach verbessert hat. Allein nese som 
klingt nicht wie ibn Esra. Eine deutsche Übersetzung gibt 
Allreebi- in ADMG. 57, 8.456. — Identisch ist wohl das 
ananyme ra rse ran, Me EN, Adler, 2.41 (The Persian 
Javs, 1395, Abdr. aus Jew. Qu. Rer.)'p. 18; 

d) Streit der b Sinnesorgane, worüber Manachem in 
Rom als Richter vorgeschlagen und gepriesen wird, anfangend: 
E37 x tere zen, gedruckt in der Sammelschrift Korem 
Chemed, Bd. IV, Prag 1839, 8.143, in: Zeitschr. hu-Karmel, 
Wilnn I, 1861, 8.253; bei Rosin S:124, u. 78; bei Kahana 
5. 60, 0.35 (mit der aus Rosin übersetzten Überschrift: ‚Zu 
Ehren des R. Manachem! und dessen Sohnes Moses‘, der nur 
zuletzt erwähnt ist) Anm. S.238; besteht aus 72 Zeilen mit 
durehgehendem Reim, olıne Akrostichon. 

&) Tier und Mensch, in Schirim ete, Ed, Constant, 1545, 
n. 227; am Ende von an +bransk nur in Mantun 1557, 
auf dem Titelblatt als re, in der Überschrift als sb be- 
zeichnet, welche in Kürze den Inhalt jenes Buches umfasse, 
bei Kabana 5. 112, m 106 als san nen parnen, Anm, 8 247, 
wo Allerlei zu berichtigen, ja sogar die Autorschaft achr zu 
bwzweifeln ist, In 2.1, 2 ist nicht bloß Abraham, sondern 
auch eu 573 (in Ed, Mantoa verwischt) gezeichnet, daher 
Zeduer, Catal, p; 408 [Die hebr. Ubersetz; 8: 881) Abrahani 
b: Machir angibt. Allerdings wäre es ja nicht unmoglich, 
duß für +2 ein mit x anfangendes Wort den Namen Meir er 
gäbe; Abraham b. Meir heißt ibn Esra, aber auch zwei jüngere 
Homonymes (Zunz, Lit. 8.464 und 704). Für ibn Eera spricht 
die Angabe des Metrums im Diwan unter 5 (w. dort). Auch 
der Strophenbau ist. derselbe, nur sind es hier XI Strophen zu 
5 nnd 4 Zeilen; in I, II, IV, VL, VII sind die Anfangsbuch- 


"Vgl Zune, uu Benjaiin von Tolels, Ed. Linden BL 
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staben der Vierzeilen dieselben wie die der Fünfzeilen, welche 
in I und II mitx beginnen und bis » reichen, also nur die 
Hälfte des Alphabets erschöpfen. Die Fünfzeilen, welehe nach 
Kalıana in Ed. Mantus hinter VIE fehlen, sind offenbar. über- 
schlüssig. Der Verfasser hat die Abhandlung der sogenannten 
‚Lanteren Brüder‘ gekannt, welche: Kalonymos erst im Jahre 
1316 unter dem Titel Iggeret' Baale Chajjim ins Hebräische 
überastete, Kalıana (3. 34T) meint, ihn Esra habe das arabische 
Original gekannt, dessen Verfasser er wen [ek nennt, wahr- 
echeinlich für [Zeid] bh, Rifan bei Landsberger, Igg. B. Ch;, 
Darmstadt 1832, 8. XXVII; Dieteriei, Der Streit ewischen 
Mensch nnid Tier (Berlin 1R58), 3.203, schreibt Rafsa, — Ohne 
Zweilel ist durch Abkürzung die Überschrift mie nn Damen 
oder = in Ms. Vat. 303, und Ms. Lipschütz,- jetzt Cambr. 
(H. L. SXL 10, wel üben n. 12) entstanden, vgl. Strophe II. 
Ich Zientiksiere ohne Bedenken ‚Questus animalium in hominem‘ 
in Ma. Tarin bei Peyron p. 251, n.238 zwischen anderen Streit- 
getlichten; vgl. oben n. 3 und unten n. 111. | 

5) Zion und der Feind, Diwan, Egers 5, 68, 2. 168, Anm. 
S- 162, deutsch bei Albrecht, ZDMG. 57, 8.456, Besteht aus 
VI Strophen zu 4 Zeilen mit demselben Reime, vorangehen 
als Motto 2 Zeilen zu je 3 gereimten Absätzen; die erste be- 
ginnt pm max und endet mit *, die zweite beginnt 4 Sex und 
endet auf 22: mit dem Sükenfechänden (Glirtel-) Reime schließt 
eine 6. Zeile in Strophe I, IH, W und H, IV, VL Das Akro- 
stichon eszaxst ergibt sich aus dam Motto und dan VI Stropkeu 
in. dem ersten Worte, welches auf die Formel ne max 
und ax x folzen. Egers hat das in keiner Weise bemerk- 
lich gemacht, zuletzt heißt es: ‚1000 Jahre und mehr sind 
verflossen‘, d. h. seit Zerstörung des Tempels. Wieder Zunz 
noch Kosin md Kahana kennen diesen Streit, der allerdings 
zu den heiligen gerechnet werden kann; sind 5) und e) es 
wöoniger? 

44°, Jahreszeiten.) Streit zwischen Sommer und Winter. 
Hebräisch von Anonymus, Ma..des Buchhäündlera Fischl-Hirseh, 
Reimprosa, anfangend: wenn por ran ern2, also ein Traum, 
woraus der Verfasser zuletzt erwacht, Mehr erfährt man nicht 
von N. Brüll, Jahrbücher für jüd, Gesch; und Lit IX, Frankfurt 
2:M. 1589, 8.4, n.#. 


49 IV; Ablndlangs Stainschnelder. 


44," (Inhreszeiten) Bangstreit zwischen Frühling und 
IHerbat, arabisch; ss zul 3,5124 (so teilt mir Goldziher den 
Titel mit) von Djabits (s. oben n. 39%), gedruckt in Konstanti- 
nopel, Druckerei Djawäib 1302 H. (1884/56); Brockelmann 
1,153, n.9 gibt: Jalwat al-ITarif i Munazerat etc. 

14. (Jahreszeiten; Streit zwischen Sommer und Winter, 
türkisch von Zemi, Ms. in Wien (Krafft n. 158), Hammer, Osman. 
Dichtkunst II, 29 (Eihe 3. 76). 

45. (Jahreszeiten) unter diesem Schlagwort stelle ieh 
die verschiedenen Titel zusammen): de conflieta Veris et 
Hyemis, anfangend: ‚Conveniunt subito ‚euneti de montibus 
altis‘, sowohl unter dem Namen des Beda Vensrabilis (gest. 
26. Mai 735, sicherlich nicht Verfasser) als auch des Milo, 
Benediktiners irn Sankt Amand (gest. 874), der Ähnliches 
dichteto; gedruckt als Beda, Francof. 1610, B* mit Ovid, 
Aıtıatoria, als Milo in Casimir Oudin, (ommentaria de- serip- 
torum ecolesisst. Francof. et Lips. 1122, I, 320, a, Fabricius, 
Bibl. Cat. med, ed. 1558, I, 180, V, 74: kurze Erwähnung yon 
Karnsan, Frühlingsgabe, Wien 1839, $. 150, Novati, p. 51, 
der von Übersetzungen spricht, aber keine naohweiak Selbach, 
5.20, 2.51, 


45.* (Jahreszeiten) De altereations Hiemis et Aestatis 
von Bernardius Sylvestris [über welchen =. mein: Die Europ. 
Überseiz. aus dem Arab,, in Sitzungsberichte der k. Akademie 
1304, n, IV, 8. 8), Ma, Angler, nur im Index von Schums 
Catal, p. 386 als „Poet. n. 29, 

46, (Jahreszeiten) Le debat de lIrer et de l’Este, 
abgedruckt im Recueil de podsies frangaises des XV. et XVIL 
sibeles etc. par A. de Montaiglon, Tome VI, Paris 1857 p. 105, 
Anfang: ‚Este commence 

Uhaschn de ma venue ıoit estre esjotysane‘. 
25 Monoryme Önatrnins. 

Nach p. 190 gibt es 3 gothische Ausg. v. J. 1.8 Bl, auch 
in Sylvestres Recneil de podsies goth.-frang.; 2. 4Bl; 8. 8 Bl 
mit einem Sermen. — In Jubinals Nouveau recueil de Contes 
to; p. AO—4P findet sich: De l’Yver et de l’Este, Die Dis- 
putanten halten dort längere Reden und in verschiedenem 
Metrum, — Hier beginnt die letzte Rede des Sommers: ‚Yver, 
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nous ne devons estriver! longuement‘., Angeliängt ist p. 190; 
L’estat prösent de ’homme, auch in ültern Ausgaben. Brunet, 
Manuel II, 248, erwähnt eins Ausg. Lyro v. J. um 1554, 

46. Yrer et Estd (Debat ıle 1".....), ananym (14 Jahrh.) 
ediert aus einem Ma. in Genf (15. Jahrh.) in Beeueil ıla Potsies 
Frangnises, par An. de Montaiglon et James de Rothschild, 
tome X, 1875, p. 41—49 (es folgt n. 49 —53 eine bibliegraphische 
Notia von E. P,, d.i. Emile Picot, p. 42, vgl d’Anconn® 1,61, 
n.5). Das französische Gedicht besteht aus 32 gnatrams mono- 
rimes, deren 1, und 2. vom Dichter, die übrigen abwechsalnd 
von den Streitenden gesprochen werden, Anfang: 

‚Lautrier par ung matin, sur la rive de Sainne (sie) 

Entre Mente et Menlant, tout parmi une plainne. 

Der Streit endet mit einer Versöhnung. Der Text ist orignell. 
46.4 Disputscion entre l’Yver et ’Este, in anglo-norma- 
nischen Dinlekt umschrieben, nach Littr6 (Hist. Lit, de la 
France, XXI, 231), 

47. (Jahreszeiten) de Yeme [ot] estate, mitgeteilt im 
Archirio glottolog. IL, 1873, p. 200-8, 152 Zeilen, Reimpnare, 
Anfang: ‚Dun rason vo voio [= voglio] eontar". 

47. (Jahreszeiten) Pincevolo diseorso, dove sintende 
contrastare l’Estate e l’Inverno oee., composto da NForiano 
Pico fiorentino, Napoli, per il Monaco (#. a.). Probe daraus 
(ott. rima, 185, 246, 78 reimen) bei Gius. Pitrd, Bibl, delle 
tradiz. popol. sieil, II, Palermo 1572, p. 260. 

47. (Jahreszeiten) The debate and Stryfe betweenSomer 
and Wynter, anonym, in Remains of the Early Pop. Poetry 1, 
Introd. p. XIV, n. X, II p. 29#, nach Eth6 5.57, n. 5 das 
älteste Muster, endet mit einem Kompromiß ohne Schiedsrichter. 

48. (Jahreszeiten) Ein Gesprüch zwischen dem 
Sommer und Winter von Hans Sachs, anfangen: 

‚Eins mals an 8: Matheus tag 
Als gleich die sonn war in der wag'; 
datiert 9, Juli 1538; Ausgabe 1612, 8. 346. 
Jay, 8, Lover. 





U Ygl, unglisch Esirife, airife — streifen im Binns von treffen, das ja ala 
Dingwert Schlacht heisutet. 


44 IV, Abkundleng: Steinschneider. 


49. pay sa nrer pa mten Disput zwischen Jephia und 
den Kindern Ammon (Ammonitern), von dem Elementarlehror 
Abraham b. Jakob Anau (Anaw) in Rom (1757/38), Ma. Almanzi 
317, jetzt Brit. Mus. Ace. 27209 (Margolionth, Deseriptive List 
of tho Hebrew and Samaritan MS8. etc, London 1893, p. 4); 
vgl. Vogelstein und Rieger, Gesch. d. Juden in Rom, Bd. II, 
Berlin 1895, 5. 282. 

49°, Tract, de conflietu Jerusalem et Babylon, Ms. Prag 
1031. 1612 (Cutal Trablar 1005, p. 428), Anf.: ‚Inter Baby- 
lonem et Jerua. Ende: Curitales decem milin‘, — Vol. n. 1500f. 
134° (Ontal. p. 503): Jacobi (da Paradiso) Carthusiensis Trac- 
tatus de duabus eivitatibus scilieet Jerusalem et Babylone, 
[Anfang] ‚Reberea consons fidee‘; Ende: ‚manentibus inviolatis', 
— Vel unter Virtutes, n. 118%, 

49°, Le döbat dn jeune et du vieux (vieulx) amourenx, 
s.l.e. a. 4? gotlı. (Lyon um 1500), und lc. a 6Bl. voraus 
abgedruckt im Recooil des podsies ete. par Montaiglon t VI 
(mir leider derch eine Umstellung in der k. Bibliothek unzu- 
gänglich), Brunet, Mannel I, 549 kennt drei Ausgaben: 1) s.L 
c. a (Paris, Jean Trepperel, um 1500) 4 goth. 12 Bl; 2) Paris, 
Holin. Gaultier a. 2,8%, 12 BL; 3)aLe2.4%, DB, 

identisch ist ahahaiche: Le debat du vieux, s 1. 
ca. (Paris um 1500) 4° goth. 8 BL (du vieulz) s.Le.a, (Anf. 
16, Jahrh.) 4° gotlı. G BL und 2 Ausg. in #° a. I-e. a. (vieil) 
8 Bl. mit 2 Figuren; (veculx), nouvellement imprimö'h Paris B Bl; 
Brunet II, 550, Anfang und Form kann ich jetzt nicht angeben. 

Jeunnsse, s. Nature. 

40“, Hans Sachs. Kampfgespräch, das Alter mit der 
Jugend, aufangend: „Eins reis ich in er Rosenblufte), zuletzt 
sprechen die B Parzen; dutiert Sonntag nach dem Obersten 
(a0) 1544: lanres Gedicht, Ausg. 1612, 8. 240—55. 

June, s. May. 

Jüngling, s. Gras und Wollnst. 

50, La Disputstion entre un Juif et un Olrdtien, in 
alexandrinischen Versen, ‚rime piatee'; Littes Hist. Litt, de la 
France XAIL 217, 

5l. rs Rue ‚5, Streit zwischen Kälte und Hitze, 


persisch, anonym, Ms. Ellioth Coll, 204 (Eh 8, T5, n 5, 
Gr. 228, u. 1), 


BU, Salt aa Na A er 
la, Streit zwischen Kaffee und Tabak, arab, von Almed 
alHaf, Verfasser einer Streitschrift gegen das Verbot (lea 
Tabaks, Ma. Gotha 2777, kopiert 1099. H. (1667/8); Eths 
8.52, n.3. 

Kamm, =. Locke. 

53. Streit zwischen Karaiten und Rabbaniten, von 
Jehnda Aleharizi, & unter n. #1. 

54. La Bataille de Karesme et de Üharnage (im Gedicht 
selbst steht Charnaigse: durch den Reim gesichert), anonym 
14, Jahrh., in der Sammlung; Fabliaux ei Contes zuorst ediert 
von Barbazan, dann von Medon Paris 1808, IV, 20—99, vgl. 
p- VI (vgl Littrö in Hist. Lite, de la France XXI, 230; 
Putbnsque bei Amador de los Rios, Hist, orit. de la Litt, dspan. 
IV, 266). 586 Zeilen in Reimpaaren. Anf.: 

‚Seignor, ge ne vos quier celer 

Una (sic) fablel vueil renoreler'; 
Ende: ‚Ainsi devint Karesme hom 

A Dant Charosige le Baron‘ 
— es; auclı Careme. 

54," Ich stelle hierker einen der Contrasti in itallenischer 
Sprache: Dinlogo Berneseo (von Francesco Barna?) im lingua 
Calabra tra Carnevala # Quaresima, wofür Oarnilivari und 
Coraisima in der Probe, bei Apollo Lumint. Le farse di Car- 
nevale in Calabria, Nicastro 1888 (53 m 2 p.) p: 85; 89 Strophen 
zu 8 Zeilen, woron 135, 2465 und 7 8 roimen. Das 
interessante Schriftehen von Lumini gibt ein lebendiges Bild 
des südlichen Karnevalhnmors; vgl. d’Ancona* IL, 211, 

Kerze; a. Lampe. 

55. Kerze und Rauchfaß, türkisch von Akmedi (1400), 
dentsch von Ferdinand Wolf, in I. Jolowiez, der poetische 
Orient, 2,-Aufl. Leipzig 1306, 9.509. 

56. Kerze und Schmetterling (Liebe und Freundschaft) 
türkisch von Ahmedi, hinter n. 55, |. e. 

Kindbeth Kelnerin, =. Hausmaidt, 

>71. A dialogue beiwene a Knyglt and a clerka (Geist- 
lichen} coneorning the power spiritual and temparal von William 
Örcham, englisch und lateinisch 1540 und 'T’ypogr. antignities 
II, 311 (Eih& 5.58, n. 15), — Ritter (Soldat) und Geistlicher 


46 IV. Abkandiung: Btelnankneider. 


bilden den typischen Gegensatz der höheren Stände; vgl Trac- 
tatus de Clerieo et milite, Ms. Prag 592 1. 64 (Cat. v. Truklaf 
1005), anf.: ‚Tempore Berengarii huius nominis primoN, 

Knight, s. Marchant. 

Körper, ». Seele. 

Krankheit, #: Gesundleit. 

58. Einen Streit zwischen säßem Kuchen und Brot, der 
eine launige Nachahmung von Sa’dis Streit der Violine und 
Laute sein soll, verfaßte persisch der Feinschmecker und 
Gastronem Djamal al-Din (oder Fakhr al-Din) abu lslhak 
vulgo Bustiak aus-Schiraz (gest. 1420 oder 1427, Ethe Gr. 304). 

59. Kampfgespräch zwischen der Kühnheit und der 
Geduld, von Hans Sachs, anfangend: ‚In meiner thummen 
Jugent,‘ datiert 17. Februar 1587; Ausg. 1612, 5.491 —5Ul. 

59, ee et let Streit zwischen Lampe und 
Kerze, persisch in Prosa von Scharaf al-Din Fadhl Allah al- 
Kazırini (13.—14. Jahrh., Ma. Brit. Mus. 3522 (Ethe Gr, 538). 

Land,.s. Meer, 

59. La Guerre et lo debat entre la Langue, les mambres 
et la ventre ete. Nonvellement imptims h Paris s. a. Abge- 
druckt in Collection des Podsies, Romans etc, publies d’anciens 
Manuscrits et d’apr&s des Wditions des XV." et XVI> siöcles, 
15* lirraison, Paris, ches Silvestre (beendet 10, Mai 1849) 16° 
Lage A {mm 4 Bl.) bis f. I und 1 BL enthaltend eins biblio- 
graphische. Notiz, wonach es 5 alte Ausgaben gibt: 1) Lyon 
in 4°, von Verdier dom Jean d’Abundanee boigelegt, 2) goth. Paris 
ches Jean Treppasel, 4°, 18 BL, 3) goth. Paris =. a. kl 4* 
18 Bl. nit Holzschnitten. Ein Faksimile der letzten Ausgabe 
erlierto die Societe des bibliophiles frangais in. 50 Exempl. Groß- 
velin mit 2 Blatt Avertissament von Monmerqus; aie liegt 
auch der Ausgabe 1849 zugrunde. Ala letzte Quelle hat man 
wohl die Assop'sche Fabel anzusehen, Das Gedicht ist nach 
Brunet, Manuel DI, 1294, die Übersetzung eines solchen von 
Johannes Sarisberiensis. 

Die vorliegende Bearbeitung des ala Fabel des Agrippa 
bekannten Streites der Glieder (vgl. membra) ist darin eigen- 
tümlich, daß die Zunge die andern Glieder anfstachelt, nämlich 
Augen, Ohren, Nase, Hände, Füße, welche als Disputanten 
auftreten. Vor den Reden derselben ist die Figur eines Mannes, 


meist neben einer gedeckten Tafel, abgubildet Die Überschrift 
lautet: Le debat de la langue et du ventre (der Anfang lautet: 
L’actenr eommence A parler). Die Strophe beataht ana 9 Zeilen, 
worin 12, 3567, 45, 30 reimen. | 

60, Lanze und Bogen, persisch von Asadi (um 1010— 
30), bei Ethe 8. 58—94, deutsch 5. M—10l, Gr. 226, 

Lanze, s. Schwert. 

61. Comparison between the Lark, the Niehtingale, the 
Thrush (Drossel) and Ihe Cuckoo van Saltwood (Kemains of 
the Early Popular Poetry, Introd. p. XIV, XV, Ethe 8,57, n. 12), 

Laute, s. Violine. 

Leib, s. Seele. 

Leben(dige), 8. Life, Tod, (Tote) und Vivas, 

Liebehen, s. Liebhaber. 

Liebe, s. Vernunft. 

62. Streit zwischen Liebhaber und Liebeben; das letzte 
der 5 Streitgedichte von SAin al-Din Ali b. Tarika al-Isfabani 
(gest. 1431/2), Me. Brit. Mas.; #, unter Vernunft die Beriebtigung 
von H. Y. v1, 139. 

62.> Defonce of death, a most excellent disscourse of 
Life-and Death written in French by Philip (sie) de Monay 
Gent and doone [sie) into English Iy EA 167 (Typ: Antigo, 
IV, 575; Eıh6 8.58), 8. auch Tote. 

Linnm, 8 Ovum. 

Zäterae ulpbab., s. Bachstaben. 

63. Locke und Kamm, peraische Prosa, anenym, Mes; 
Brit, Mus. Add. 44 und 5022 (Eıhe, Gr. 229), 

64. Lüwe und Fuchs, aus dem persischen Fabelbach 
Anwari Soheili, deutsch von Eth&, Morgenländ. Studien, Leipzig 
1870, 5. 147. 

[Lombarden. a Provenzalen.] 

65. Controverse between a Lover and na Jay (Eliter), 
von Eheylde (Kemains of the. Early Popular Poetry, Introil. 
p- XIV, XV; Etha 5.57, n. 11), 

Loyiens, s. Preshyter. 

Busch, s. Wasser. 

66, il air Bangstreit zwischen weißen 
und braunen Mädchen, arabisch von Hamid al-Hakkak, Me. 
Brit: Mus. 640° (Ethe 5: 52, u. 5). 


48 IV. Abkanlimmg: Sleinschnaliaer. 


67. Streit zwischen Männern und Frauen (Weibern) arah, 
von Hamid usw,, vor n. 70, e. diese, 

68. Männer und Frauen (Weiber), #. on. 81 (2, 41) — 
s..anch Man. 

Maid, #. Wife. 

69. Wettstreit zwischen den Städten Malaga und Sal, 
arabisch von idn al-Khatib [Lisan al-Din, gest, 1574, Brockel- 
mann 11, 262, n. 10], bei Josef Müller, Beitr, z, Gesch. d. westl, 
Araber, München 1868 (Etbs 8. 58, n. 10), 

Male, #. Bane, 

70, Interloeusyon (sie) with an argument beiwyzt man 
and woman and which of them conld prons to be must ex- 
cellent, in Typogr. Antiqu. IL 381 (Ethö 5.57, m. 14), — # 
auch Männer und Philosoph. 

Louenini (p. 28) bemerkt; daß beim Rangstreit zwischen 
den Geschlechtern das weibliche stets nachstehe (eede), 
weil der Diehter dem männlichen angehört. Das erinnert an die 
Fabel des Lokmann; worin der Löwe sagt: Wenn der Löwe das 
Gemälde anfertigt, so würde ein Löwe den Menschen zerreißen. 

71. Marguet eonverti, bei Jubinal, Nouveau recueil de 
Fabliaux etc. I, 517—26, in Strophen zu 8 Zeilen mit 2 Reimon. 
A; diskutiert mit einem Greise; Litire, Hist. Litt. de la France 
XXI, 218. Dev Anfang kann ieh nicht angeben, da mir 
Jubinal unzugänglich ist, 

?1.' Le Mariage des sept Arts et des sept Vertus, Mas. 
ın Rheims, vielleicht von Jean ls Tenturier. 410 Verse in ein- 
reimigen Vierzeilen (1$: Jahrh.); Littre, l: e: p. 221. 

@1" La Baiaille et le Mariage des sept Arts, von Joan 
le Tenturier (14. Jahrh.), ediert von Ach. Jubinal, Nouv, Rees, 
de Fahliaux ete, p. 56; Littee, I. ce. p. 223; d’Ancona, Orig! 
1,545, n. 2 scheint eine Beparatausgabe Paris 1838 anzugoben: 

71.* Contrasto fra Marito @ Moglie di Noto in Sicilia 
eomposto dal eontadino Salvatore Piecinane,, zuerst von Ap. 
Lumini, Le farse ecc. 1883 p. 15—22, anf, 

„Vaice garlanne davantı'e derreri 
Comu viriasi agghienti di luntann’. 
— Diesn Carneseialsta besteht aus 19 ungszählten Strophen 
zu je B Zeilen mit alterierenden Reimen, 1357, 2468, 
Matrimonio, s; Tugend, 
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71. De Manro et Zoilo, in: The Latin poems attribmted 
ta Walter Mapes, ed, by Th, Wright, London 1811, p. 243 — 
bi; 260 Verse im gereimten Vierzeilen; Anf.: ‚Nuper duetu 
serio plagam ad australem‘, Der Mönch und sen Gegner vor- 
söhnen sich zuletzt. 

12. The ‚Jnstes (Jotanier) of the Moneth of May and 
June, von Üharles Branden, in the 22, year of the reygne of. 
Kynjre Henry VIL (1506), gedr. 1507, in Remains of the Karly 
Pop. Poetry II, 110 (Eihe 8.57, n, 18). 

Medina, 3. Mekka. 

4. Meer und Land, s. nnter n. 31 (L. 45). 

75." Rangstreit zwischen Mekka und Medina, arabisch 
el Aral ae Fe vom Seheikh und Imam Nur 
al-Din Ali h. Jusuf: al- Zarandi al Ansari laus unbestimmter 
Zeit), ein Auszug, dessen Anfang lWladji Khalfa VI, 148, n. 12987 
angibt. Der Verfasser ist nmr an dieser Stelle erwähnt, nach 
Index WII, 1190, n. 7084. 

Melancholischer Jüngling, s. Philosophis. 

73° Dispntatio Membrorum von Philippe de Gröve 
erwähnt Bartoli, Störia IL, 78, aus Meyer, Documents Mas, 
p. 34, welches Zitat ich nicht weiter verfolgen kann. 5. auch 
Auge und Langue. Das Pro und Contra der Frauenfrage 
bespricht Antonio Pucci in einem Artikel, welchen Al. d’Ancona 
im Propugnntore, t. I, 1870, p, 35—53 mitteilt, Auch dort 
werden die berlihmten bösen und braven Frauen aus Bibel und 
klassischer Literatur als Argument angeführt; vgl; unter 136%, 

Meusch, a. Tier. 

Merchänt, 3, Gentylness. 

Merkur, #. Gold. 

74. Merle (Amsel), and Nightingale, von Dunbar, in 
Remains 1; (Eth& 8. 57, n. 8 ohne Seitenzahl), 

Mond, 3, Sonne: 

75. zn „sur mss Dialoge dos Montes, auto que: so 
ropresentou com a mayor aspectagäo, & valsinakdadh na Syna- 
gogn Amstelodama ete. A. 3384. Composto pello erudito Senhor... 
Kuhuel Jessurun etc. Amst. 1767, 4° (12 und 100 p.). Der 
Verfasser ist Paul da Pina: Die Reden von 7 Bergen wurden 
mit musikalischer Begleitung vorgetragen in der Synagoge 
Beth Jahacob in Amst. am Püngstlest 1767. Näheres: über 

Alisungaber, d; pkil.-blit Kl. dit. Di. &. Abh, 4 


A) IT. Abhandiangı Atainschacslder 


Buch und Verfasser bei Kayserling, Biblioteca Esp,, Straßburg 
1300, p. 89. 

Mortuo, a. Viva. 

Mund, a. Zunge, 

76. Dieputatio Mundi et roligionis, von Guy de la Marche, 
s..Haurdan, Notices et Extraits, t. VL p. 259. 

76." Dispntatio Moseae cum farmica, ediart von Bekker 
im Boricht über Verhandlung der Berliner Akademie 1850, 
S5.0—16 (d’Ancona, p. 33), 276 Zeilen in vierzeiligen Hoimen: 
Der Verfasser nennt sich am Anfang: ‚Eo Bongesin de la Riva 
no vojo Ta k'eo no dien‘. 

Ta A a lan 3,5, Wettstreit zwischen Musel- 
mann und Perser, persisch von Asadi (Ethö 8. 57, Or. 226), 

TB. zu a HE Wettstreit zwischen Nacht und Tag, 
persisch von Asadi, bei Eths 8. 77, deutsch $. 85—89 (vgl. 
$. 60, Gr. 226), um 18 Beit mehr ala 1 Hammer, dessen Über- 
setzung anch bei IL Joloviez, der post. Orient, 2, Aufl, Leipeir 
1856, 5.438: Tag und Nacht, 

79. Desgleichen hebräisch von Jehuda Alcharis, s. oben 
n.31 (R. 30), 

49," Bangatreit zwischen Nacht anıl Tag, arabisch Aa> 
N et N! Ms. der Refaja in Leipaig n.35TE 
11—18 (abgeschrieben von Goldsiher. 1875), verfaßt von dem 
Mystiker "Alawan b; Atijja al-WJumawi (gest. 1527); vgl auelı 
Brockelmam II, 333, n. 13. 

79° Le debat et proo&s de Nature et do ‚Jeunssar, 
anonym, gedrackt hinter Debat de deux Demoyselles, Paris 
1825, p. TL; in Strophen zu 12 Zeilen, wovon 1245 $ reinen, 
ebenso die Nhrigen; Anfang; 

‚Le Prologue c'est l’Actenr, 
Pourtant se (sie) j'ay la teste folle‘. 
Die Jeunesse erklärt schließlich: ‚Nature bien m’accorde a tay'. 
50. Wettstreit zwischen Nachtigallund Falke, vor Salomo, 
türkisch, anonym, Ms. Gotha, Katalog Pertsch: 5; 162. (Ethe 
3. 16). — 8, auch Nightingale. 

$1. Disput zwischen Narzisse und Rose (Hz, mel), 
arab, in Pross und Versen. von al-Dahmaramwi, Ma. Berlin, 
Sprenger 1119 (und 1188), kopiert 1015. H. (1606/7). — Der 


Titel ist schon nach  Sprengers Katalog 5. T3: 2A „au; 
dangeh ist Eithb4 8,58, n. 9 zu ergänzen. 

Nomico, s: Üomo. 

Nowyise, & Conseieneo: 

Nightingale, s, Cock, Lark, Merle, Owl, "Throf.; — 8. 
auch Nachtigall. 

 $1> Im Bellom grammaticale von Andrea Guarna dis- 
putiert Nomen mit Verbum usw.; d’Anconn® I, 548, n. 4. 
| $1. Tenzone fra l’Onore & la vergogna, unfangend: ‚Udite 
una eontenzione‘, in. der Sammlung „Landi' ed, Salviano, Roma 
1568, p. 180, n. KEIV, wohl auch in anderen Ausgaben der 
Laudi (d’Ancona*1, 150, n. 5), In der Ed. Firenze 1435 fand 
ich diese Tenzone nicht, auch nicht in einer modernen, 

54, u, Ss als Wettstreit zwischen Opium 
und Tabak, persisch, vom anonymen Dichter selbst geschlichtet 
durch gleiches Lob als seine besten Tröster, Ma. Brit. Mus. 
Add. 16803, kopiert 1744 (Ethh 8.74, n. 2). 

#4. Conflietus Ovi ot Lini von Hermannus: Üontractus 
hei «lu Meril, Possies popul lat, Paris 1545, p- #79; ungezälilte 
nicht gereimte Strophen, anf.: 

‚Tempore quo rumpi linum solet herba vocarl 
Cum sibt jam telas spondet anas dubias‘, 

54. The Owl nnd the Nigbtingale, ‚anonym, in Komains 
of ihe Early Pop. Poetris I Introd. (Eihe 8. 57, n. 10), 

Paradies, a. Enfer. 

Parse, #. Muselmann, 

$5. Dialog zwischen Jen Perilmuscheln and den Perlen 
in arabischer Sprache: ya Sal ned 15, von abu Hafts Omar 
al-Harnndi, Damaskus 1302 H. (1855), kL4® (28 5: =. Lam: 
breelit, Catal. de Finstitnt de langues orient. viv. p. 425, n, 5304), 

Perser, s. Arabor, 

56. Streit zwischen Pfeil und Bogen, aus König und 
Derwiach, persisch von Hilali (getötet 1532 /3), bei Ethe 3.135 
(vgl. 8. 78, Gr. 728), deutsch yon Eihe, Morgenl, Studien, 3 8.250, 
s Kongreß. 733, 

57. Pfeil und Schwort, persisch von Angeri (gest. 1050), 
deutsch von Hammer, auch in H. Jolowiez, der poet Orient, 
2. Anfl., Leipzig 1356, 5: 431, Über den Verfasser s. Eihd, 


Gr. 989. 
ji" 


bh IV. Abhandlung: Steissehmelder 


Phantom & Wahn. 

87. De Phillide et Flora, anonym, zunret ediert in 
Aretins- Beittäge zur Gesch, und Lit: IX, 502—0, dann aus 
einen Ms. unter den latein. Gedichten, welche Walter Maps 
beigelegt warden (1841), p. 258—07; besteht ans 316 Versen, 
wovon je + reimen, Anfang: 

Omni parte Norida, eoelo. puriore 

Picto terrae gromio, vario eolore. 
Phillis liebt einen ‚elerieus‘, Flora einen Soldaten. Fast die 
Hülle des Gedichtes schildert den englischen Gerichtshof. 
Eine englische Übersetzung a, folg. n, 

#7. An amorous contration of Phillis:and Flora. Trans: 
lated out uf Latine by #. #, Esquire, im Anlıange zu 'Mapes 
Gedichten, bei Wright, Le. p. 254—T1 in 2 Kolumnen, je 4 
Zeilen (nicht gerählt) reimen; Anfang; | 

‚In Hoyry season of the yeers 
And whan the firmament was cleere‘. 

87.1 Hans Sachs, Gespräch der Philosophie mit einem 
melancholischen betrübten Jüngling: anfangend: ‚Eine mal 
lag ich im summer’; datiert 27. Oktober 1567; Ausg. L61®, 
S. 793. 

Philosophie, s: Talmnd. 

$7.* Istoria noua de uno Cmtrasto dignissimo interloentori 
Uno Philosopho eon uno suo amico qual sin el (sic) meglio 
prender moglie o no ece. eee. Cosa nera et chiamasi Sonaglio 
delle donne, anonym, %. 1. 0.2., 4% (Anf. 16, Jahrh.); 4 unge- 
zählte Bl. zu 2 Koll — Andere Ausgaben betitelt: 1 Sonaglio 
delle Donne, =. ea, 4° (16. Jahrh.; 6 BL mit 5 Figuren): 
Siena, alla Loggia del Papa s. a, (6 Bl. mit 3 Fig.); Lucca, 
per il Ciufetti, s. a, 4° (17. Jahrh.; 4 Bi); Leida & si vende 
in Livorno ... 16" (60 fae.); modernisierter Nachdruck der 
1. Ausg. mit Varianten der 2 vorangehenden Ausg, dureli 
Aintonio) Blentoloni), abgezogen in 100 Exempl., aber auch 
in der Sammlung: Poeti burleschi ece. des Buchhändlers Masi 
t. AVIIL, parte 3. — Alle diese Ausg. (außer der 1.) beschrieben 
votı Bertoloni, sah Batines (p. 82), der noch zitiert: Siena alla 
Loggia del Papa 1611, 4°, und Todi per Crispolo Cjceolini 
[#: 2.2] 12% (20 pp.). — Es varsteht sich, daß der Philosoph 
Hagestolz, der Freund verheiratet ist, | 
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85, ‚Platane und Winde‘, persisch von Sadi (gest. 
1265), deutsch bei W. Bacher, Sa’dis Aphorismen, Straßburg 
1879, n. 198. 

Plato; s. Reich. 

Plawman, =, Merchan. 

Player (Dice-) 8, Woremonger, 

Pluto, 8, Reichtum. 

Povertä, s, Reich. 

58. Ds Presbytero et Logico, nach einem Ms, unter 
den Intein. Gedichten angeblich von Walter ‚Mapes ediert von 
Th, Wrieht (1841) p. 251-7; 216 Zeilen, woron je vier 
reimen; Anfang: ‚Hora nona sabbati tempore florenti‘. Sehlisßt 
mit einer Ermalinung au die Presb.: ‚Adests preabyteri logi- 
cum adite‘, 

SS,« Streit des Propheten mit den Christen, bei Djamal 
al-Din n. 2, nur 7 Zeilen, über ‚Jesus, also nieht streng in 
unseren Kreis gehlirend, 

Prophet, s; Illis. 

58.2 Der Vorsng der Provensalen oder Lombarden in 
T'onson zwischen Raimons de Miraval und Bertram Falco, bei 
Selbach 8. 76, n. 140, steht am der Grenze unseres engeren 
(ehietes eigener Anpreisung. Über eine Analogie bei Immanuel 
b. Salome .s.. au nm, 15364 

Onareme, a. Karssen, 

Cuecksilber, a. Gold. 

Rabbaniten, s, Karsıten: 

Bagione, #. Gola. 

89. Reichtum) und Arm(ut} sind Gegensätze, dio schon 
in Sprüchen Salomos 30, 8 ala Extreme abgewehrt worden: es 
wire auffallend, wenn sie nieht durch Rangstreit ausgedrückt 
wären; einen solchen arabischen hat Djamal al-Din, n. 6: 
Aal) ge Hall bis, Rangstreit zwischen den Armen und 
Reichen. 

&0,> Den Streit eines Reichen mit einem Armen schildert 
eins Tenzone des ‚Mönches von Montaudon‘, nach Selbach S, 45, 
n. 89, dessen Angabe (305, 13) ich nicht weiter verfolgen kann. 
Über den Verfasser #. Fauriel II, 100 and Mahn, Werke der 
Troub. II, 57. 


H4 IV, Abbauillung: Hisinnchnslder. 


59." Ich stelle hierher eine italienische dramatisierte Be- 
arbeitung: La eontenziono della Poverth eontro la Riecheara 
Inppresentaziono tragieomica (anımym), Firenze 1504, 8®; in 
7 Akten, Prosa; Batines p. 81, n. 18. 

59. Klage, Antwort und urteyl zwischen Frau Armut und 
Pluto, dem Gott des Beiehtumb unter yhm das pessar sey, von 
Hans Sachs, Nürnberg 1581, kl 4° (4 Bl gu 2 Koll}, Anfang: 

‚Einst mals mich in dem Hörnung kalt 
Mein weg trug durch den dicken walt‘. 
9. 558, Ed, 16132. Richter ist ‚der Waldbruder‘; Datiert nur 1531. 

59,* mem Se Streit des Reichen und des Arıman in 
hebräischen und deutschen Reimen mit vier kurzen Vor- 
reden, von Alexander %. Isak Pfaffenhofen, geboren im Hleaß, 
verfaßt nach. dom Tode seines Sohnes und der Pest im ‚uhre 
1625, Ms. Bodl, Neubauer 1415, wonach meine Notiz im Sora- 
peün 1504, D. AUT, nach dem kandschr. Katalog, und Benjaeob, 
Thesaurus 35. 341, n, 1572 zu berichtigen und ergänzen sind, 

SU. un ver nen Streit des Reichen und des Armen, 
unvollständig im Ms. Hirsch 61 (1811) in New York, f. 123», 
nach Mitteilung des Prof. A. Marx von März 1906, 

W0. Reichtum und Weisheit bilden den Wettstreit 
zweier Troubadours (Fr, Hueffer, The Tronbadours, London 
1378, p. 117; Ethe 5. 52); Gohl und Gut oder Wissenschaft 
(Selbach: 5. 76, n. 47, 8.89, n. 183). 

9%." Le Debat du Reiigieux et de 'homme mondain, 
Paris, 21 Mars 1491, 4%; auch in Dance aux aveugles 1749 
(wo 3 Strophen fehlen), und s.L.e.a, 12 Bl. — Stanzen von 
3 Zeilen, Anfang: ‚Qui prit plaisir de pusser töps [temps] a 
lire‘; Branst, Mansel, Il, 549, 

Dasselbe u. d. TV. Le Träbat de Homme möndain et du 
Religienx, s. 1. e.a. 4°, goth., 4 BL; Brunnet, |. e. 

BReligio, 5. Mundus. 

90,” Disputatio Rosne cum Violn, italienisch von Bonvesin, 
eiliert von Bekker in Berichten der Berliner: Akademie 1851, 
5.39 (d’Ancona II:p. 33, nota® II, 558, im Index p. 594, 552). 
245 Zeilen, in vierzeiligen Reimen: Anfang: 

‚Quilo se doffinisce In dispatation 
Dra rosa e dra viora (sie)... 
Kose, #; Narzisse. 
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0 Fe bl Disputatio Rosarii, Roane et 
Nareissi, persisch von Maulann Muhammel b. Husein, verf. 
70 H. (begann 31. August 1562); Hadschi Khalfa VL; 140, 
n..12959:; der Verfasser ist nor hier erwähnt, #. Index p. 114, 
n. 5810. 

Kuff, s, Band. 

Kum, = Clinn. 

20,* Altriestio [Altere,] Rusticorum et Clerieorum motn 
per eos cormm dom, Papa tsmquam judici MFeRupEN, len 
(eier, 1470, d’Ancona* 1,561, mn. 8) 

91. Streit zwischen Sabbat und Chanukka anfangend 
ae wem rar un os, teilweise scherzshnft, von Salomo 
Scharbit he-Sahnb, dom Verfasser des Streites der Buchstaben 
n. 12, Zunz, Lit. 372 gibt priuzipiell nicht an, wo das Gedielit 
zu finden sei. In den zwei Wörtern des Anfangs ist wohl auch 
dis Stelle im Morwenzrebet anzedentet, wo das Gedicht zu 
rezitieren wäre. | 

92, Streit zwischen Sabbat und den Festen, 3: oben n. 44%, 

Saber; 8. Üor; 

Sale, a. Malaga, 

Sanftmätierkeit, a. Zorn, 

Schere, s. Feder. 

Schlägel, s. Ball, 

32.» Disputa fra [un vecchio) la Sapienza e la Fortuna 
(von Annibale Bentivoglio aufgeführt 1490), a, Il Propugnatore, 
nuoya serie LI, 127, d’Ancona® IL, 129, Anm, 4 zu p. 128, 

95. Streit zwischen den 8 Schriftarten, arab: von abu 
Muhammed Abd Allah b; Ahmed =, Salamat al-Mukadılasi 
[Makdini], Ms. Gotha 2778 (Ethb 8.53, no. 4) 

Schwert, a Feier. 

Y4, la ı 355 Feder und Schwert, persisch von 
Fakhr al-Din (107298) zweimal, das kürzere Gedicht bei 
Eike 8. 118, deutsch 3. 120; vel. 8. 72, Gr. 227. 

95. RR Rangstreit des Schwertes und 
der ‚Feder von.aba Has Akmed Auhammed al-Katil al-Anda- 
Insi, der noch 440 H. (beginnt 16 Jumi 1048) lebte, Is 54 (2) 

Na JE re se, kann nur bedeuten: Er ist der erste 
in Andalus, von welchem (ie Abfassung eines solchen Gedichtes 
berichtet wird; aber ‚Flügel (H. Kl VL, 7, m, 12535, vgl. VIL, 


win IV, Abkundinugi Ptainschheider 


1078, n: 2051) übersetzt unbegreiflicherweise: ‚primes qui 
in Andulus prasstinationi dieinas econeenienter interfürtus est! 
Hat er einen anderen "Text vor sich gehabt? 

Hammer (Lit. d. Arnber V, 489) n. 4413: ‚Ebu Haffs (sie) 
Alımed Ben Bord(!) schrieh über den Vorzug der Feder und 
des Schwertes, der erste (nach dem Zeugnisse ibn Chnkans), 
welcher darauf aufmerksam maelıte‘;, In der Anmerkung heißt 
ea: ‚Hl. Ch. kennt diese Abhandlung nieht nnd nennt nur zwei 
andere (n. 6101, Bd. IIL, 488); in der Geschichte des osmani- 
schen Reiches sind: mehrere osmanische [d. hi. türkische] ange- 
geben‘. Meine Auffassung fand ich bewährt dureh Goldzihers 
Angaben in der ‚hinter n, 99 zitierten Abhandlang 8.322, wo 
ala Gnellen al-Dhabbi Ed. Codera n. 954 und Makkarı II, 564 
zitiert sind. 

36. „ll samt, „ls, Si, Rangstreit zwischen Foder 
und Schwert und Dinar (Goldmünse), arab, von abu Naar 
Ali b. Hihat Allalı b, Makula (Ysst«, gest, 1094, oder etwas 
früher); ‚anfangend: &,5 N sus GI UN EEK VL 8, 
n. 12656, VI, 1134, n. 6849; zu ergänzen eine Verweisung 
unter Alı VIL, 1098; II, 264 zitiert er Avicanna (bet Brockel- 
mann 1, 34 nur ala Geschichtschreiber). 

27, Als hei 3,514, Bangstreit zwischen Schwert und 
Feiler, arab, von Zein al-Din abı Hafts Omar ibm al-Wardi 
(gest. 19. Mürz 1329); in mehreren Mes,, auch aufenommen im 
Diwan, gedruckt Konstantinopel, 1300 H, (Tichd 8, 59, n. 1, 
ergänzt aus Brockelmann 5, 140, n,23; I. Ki. VI, 1255, 
rn. 44), 

I8, El, Call Zu a, die gereihte Perle, 
Rangstreit zwischen Schwert und Feder, arab. von 'Sufi b. 
Ali b. Abbad aus Askalon (gest. 730 IL, beg, 28, Oktober 1329, 
Göhiziher, Wiener Z. £, K. M. XII, 1399, 8.322 A, 4). 

39. Als | ne 3,=l&s Rangstreit zwischen Schwert 
unıl Feder, arab, von Djumal al-Din Muhammed b. Muhnmmed 
ibn Nabata, oder Neebata (gest Oktober 1366), Ms. Kopenliagen 
231 (Eıhö 5, 58, n. 3, ergünzt aus Brockelmann I, 12, 2.8; 
vgl. H. Klı. VII, 1118, n. 4858). 

100, Aral, änirudl Als, van Molla Ali b, Atır Allah, 
vulgo ihn UL (Hinnaji, oder Khinali ete. gest, D70 H., bee. 
26, Mai 1571), nach H, Kl. IIL, 645, n. 7367: ai, wo der 


mine, 


Enngrtrait-Liternter, b7 


Anfang; VII, 1034, n. 1264, ‚seenndum rationem humanitatis 
studiosoram* für arab, et, d.h. die Humaniora betreiben (hier 
soviel als: Belletristen, im Gegensatz zu eigentlichen Posten 
im engeren Sinne?). | 

101. Desgleichen von Molla Ahmed Busnaıi (gest. 053 H., be- 
ann 12, April 1575; H. Kt TIL, 412, 0.6191, VII, 1524, 0.570), 

102, Streit des Schwertes und der Feder im persischen 
Mathnawi von Mas'ud al-Kummi (1462, #. unter Sonne und 
Mond), Etht 8. 75: Gr. 228; bei H Kl. VI, 140, mn. 12188 
(VI, #83): Goldziher (l.e. unter n. 95) behandelt den Gegen- 
satz der Begriffe von geistlicher und militärischer Macht, der 
in den Symlolen vom Sehreibrohr und Sehwert typisch ge 
worden ist,! in der Literatur des Islams als ein Moment der 
Kulturgeschichte. 

103, Als cast 3,=l&s Rangstreit zwischen dem Schwert 
und «ler Lanze, arabisch von 'Alaä al-Divn Ali b. Aulammeld 
al-Sa'di, wulgo: ihn Abd Allah al-Tsähir (gest. TITIL, begann 
16; März 1315, H. Kh. VI,7, n. 1254). 

Schere; s. Horse. 

104. Streit zwischen Seele mnd Intellekt (raw), von 
Schalom al-Schibei b, ‚Juüsefl, einen vielseitigen gewandten 
hobriiischen Dichter in Jemen (lebte 1687), handschriftlich in 
den beliebtesten Sammlangen, welche hauptsächlich aus (den 
Gedichten Josefs und seiner Familie bestehen ({e: meine Arabı- 
sche Literator der Juden 8. 239), Die. Streitenden wenden 
sich hier zu Anfang an den Richter: 


he be mel 
ae ae rt 9 
a ae Ta iR 
re Baer Be 





' Der Cogensatz von Buch (oder Schreiber) und Schwert ist schon im 
hebräischen Wortapiel we and ee im Talmmd Abonla A: 17° u finden. 
Zu len Zitaten in Habe. Bibllägn KIN (1873), 39, welche Guldaiker 
8.324 anflührt, füge ich: Bamnel ha-Nasid (11. Jabrb.) bei Duke, Sa- 
lomo b. Onblrol E44, Moses ibn Kara, bei Duken, M b: E38. 2: 
Abraham Bedorschi und srine powntischen Kiralen in der Prorsnoe, 
behandeln das Thema nach einem Araber, der stinen Hormcher in 
bezug anf beide ihm. (Were 3 in mem Amst. 1806, 8.26), vol, 
Litt, d, Or. WU, 564 mid Katal. der habe. Mia, in Wien (wo -allarlei 
Umnrichtieesi nm. CVIIL 


Hin) IV, Abhandlung: Bteinschnaider. 


(Seel! und Intellekt befragen mich, 

Wem mein Lob gebühre sonderlich ; 

Zum Gerichte stellten beide sich; 

Welche Antwort zcb' den Fragern ich?) 
Ms, Berlin 182 (352 Oet, f. 1006, 2.188), 

105, Der Streit der Seele mit dem Leibe (Körper) über die 
Verantwortlichkeit für die Sünde, also beziehungsweise über 
die Unsehuid, ist dem Inhalte nach, und sogar in Verbindung mit 
dor Parabel vom Blindenund Lahmen, Alter ala die rhetorische 
oıler poetische Bearheitung irgendeines mir bekannten Bang- 
streites. Dieser Streit wurde ein beliebtes Thema, dessen verschie- 
denartige Verwendung eine Monograpliie verdiente, Eine sölche 
iegt außerhalb meiner jetzigen Leistungsfähifkeit, sahon wegen 
dor Boschaffenleit der Quellen, deren Durchmusterung erforder- 
lieh wäre, wenn die schwierige Beschaffung gelänge. Um die hier 
henbsichtigte Übersieht von Rangstreitigkeiten überhanpt nicht 
darch den unverhältuismäßigen Umfang einer einzigen zu unter- 
breehon, werde ich hier nur einige allgemeine Bemerkungen ein- 
rücken; dis früheren Zusammenstellungen darüber sind eine Auf- 
zällung im Einzelnen, einer besonderen Abhandlung vorbehalten. 

Die Frage nach dem Ursprung des ‚Streites’ ist viel- 
leicht von der nach dem Erfinder der Parabol zu trennen; 
letztere, die jetzt den Kindern aus Gellert bekannt ist, mag 
unablängig einsmi höheren Altertum angehören; der Streit 
entspricht derart dem nachexilischen, vorchristlichen Ideen- 
kreise der Juden, daß die Entstehung. innerhalb desselben 
nicht befremden dürfte, Seltsamerweise bietet uns die: Ilteste 
Guelle folgende, später selır oft mit Weglassung der Persön- 
lielikeiten wiederholte Anekdote (Babyl. Talmad Traktat Aboda 
Sara f. Tl, ich übersetze nicht wörtlich: Antoninus [wer ge- 
meint sei, ist streitig] sprach zu Rabbi (d. i. Jehuda, gegen 
Ende des 2. Jabirl.): Leib und Seela können sich vor dem 
[Gottes-] Gericht unschuldig erklären; der Leib behauptet: 
der Sünder ist die Seele, nach ihrem Scheiden liege ich wie 
ein stummer Stein im Grabe. Die Seele erwidert: der Leib 
sündigte, seitdem ich ilm verließ, Aiege ich wie ein Vogel! in 





Die Voretinliing, dal im Tode die Seala wie cin Vogel wegfiisge, ie 
uach Einigen der aberglänbinche Grand, dad man ein Fouster bffine, 


Anngritait-Libarasar. na 


der Luft. Der Rabbi antwortet mit einem Gleichnis; Ein König 
setzt In einen Feigengarton zwei Wächter, einen Lahmen- und 
einen Blinden, jener schlägt diesem vor, ihn zu den Feigen zu 
tragen, welche sis verzehren. Der Besitzer verlangt Rechen- 
schaft und, da jeder von den beiden anf die eigene Unfähigkeit 
hinweist, 50 setzt er den Lahmen'aufden Blinden und bestraft 
sie zusammen. So macht es auch Gott; er ‚schiekt die Suele 
in «len Leib und bestraft sis beide‘ Die Herbeiziehung von 
Psalın 50 Vers 4, in der bekannten hkomiletischen Manier, 
beweist sowenig einon jüdischen Ursprung als der Namen 
Antonies (der noch andere Fragen stellt] den fremdsn- Hin- 
gegen ist die Verwendung der Parabel zur Theodieer und 
indirekt zur Befrlindang der Auferstehung vor dem jüngsten 
Gericht in: der Blütezeit biblischer Apokryphun keine Inftige 
Hypothese. 

In arabischen Quellen einer viel späteren Zeit wird die 
Parabel, auszeschmückt auch mit Erweiterung durch die ls 
Gärtner personifizierte Vernunft, anscheinend auf Inder zurück- 
xoführt, wie in den Abhandlungen der sogenannten. ‚Lauteren“ 
Brüder‘ (II, 415 des Originals Ed. Bombay, nach: Mitteilung 
Goldaihers, die k. Bibliothek besitzt sie nicht, deutsch bei 
Dietoriei, die Anthröpologie 1871 8.211). Ich babe aber schon 
in: der hebr. Bibliogr. (XII, 1873, 8. 51) die Vermutung ge- 
Außart, daß hier Inder für Juden (se für u 32) ge 
setzt worden sei. Dis frühere Voraussetzung, daß zu jener 
problematischen Brüderschaft auch Juden gehörten, habe ich 
als unbegründet erkannt und so ausdrücklich erklärt; doch be- 
durfte es derselben nieht; um die Kenntnis der Parabel seitens 
jener eklektischen Enzyklopädisten zu erklären, deren Schriften 
sicher nicht vor dem 10. Jahrhundert existierten. 

Beinahe um dieselbe Zeit erwähnt (Pseudo) abu Zeid 
(Le Livre:do la Ürdation, herausgegeben von CL Huart, Publi- 
eations «de 1’Beole des Inngues orient. vivantes, Best. IV t. 16— 
18, Paris 1900-3, 1. II p. 118, französ. p. 110) die Lehre von 
der Auferstellung mit der kurzen Andeutung ‚gleich dem 


Über Seole und Vogel bt mich vieles finden: 8; uuter anderem IM 
Gubernatis, Zoolog. Mythologr. 
4 Has hilktr ‚währhaftigent: diem richtige Erklärung von «Lil al 


Ho IV, Abhandlung: Bteinsehneider: 


Blinden, der den Lahmen trägt', worüber der Herausgeber 
keins Aufklärung giht. 

Nieht lange darauf orwähnt der gelehrte Arzt al-Bıruni 
(gest, 10507) in seinem Werke über Indien (India, englisch 
von Sachau, pP. im Belek an indische Ansichten über 


ueretremt his hut einett Bllnden ah einen N wolche 
verbunden weiterwandern. Der Zusammenhang. ist hier nicht 
klar, Die Erzählung vom Blinden und Lahmen kommt auch 
vor indem nrabischen Werke sauer! samen "zalall das“, Kairo 
1310 I. (1892/39) 85.06 L Z, wie mir Goldziher ‚mitteilt. Zu 
dieser Parabel hat Viktor Uhaurin in Liöges in seiner Biblio- 
ernphie des ouyrages arnlee (Lieses und Leipzig) Nach- 
weisuugen gegeben, II, 1807, p. 221, n. 15 (Kalila); I, 1395, 
p: 52 (1001 Nacht); VL; 1902, p. 10. Der’ Verfasser des arabi- 
schen Buches Kanz al-Israr führt die Sehilderung von Leib 
und Soels rhetorisch aus; mach einer Mitteilung bei Poeock, 
Notae al Portam Mosis (Oxon 1554, p. 250), wonach meine 
Angabe {die hehr. Übersetx. $. 852), daß Poe. den Verfasser 
nicht nenne, ungenam ist. Pocock läßt bereits als jdische 
Cnello Joh. Coehe. latein. Übersetzung der Stelle im Talmud 
foleen, die oben. in Kürze mitgeteilt 
MM. Müller, Theosophy, p. 201, kennt keine Parallele zum 
Talmud (bei Kohut), Wil, Linow, The desputasoun hitwen 
the bodi ete. (Kirlauger Beiträge zur ‚englischen Philologie 1., 
heransg. von H. Varnhagen, Erlangen und Leiprig. 1836, 1,8. 21 
glaubt der erste zu sein, der Ubor diesen Streit auf den Talmnd 
zurückgeht, indem er von drei deutschen - Übersetzungen die 
Ehrmanns mitteilt, wo der Names Antoninos nicht vorkommt. 
Er trägt koin Bedenken, den Talmud ‚gewissermaßen als die: 
Urzells aller späteren Bearbeitungen zu betrachten‘, und be- 
merkt gelegentlich, es sei von der größten Wichtigkeit, die Be- 
ziehtuingen des Talmud zu den abendländischen Literaturen zu 
erforschen; 
105.) Contrastu ridieulum chi fa un Sfrazzusu cu. n'Arvarı, 
Somposto da me Petru Ricuparn (Rieupero da Catania} in ottayı 
rim Kruahe; Palermo, per Mich. Costanza 1695, 15° (3 unge- 


Vgl. d’Anoona, Origini® I, 551 Ende Anm. I; 


Ikaugstinit-Litsrater, 61 


eählte Bl. Der Verfasser schiekt beide zuletzt in. die Holle; 
G. Pitre, Bibl. III, 260. 

105. Silber und Eisen halten einen Rangktreit in einem 
dem Beeimend Ball beigelogten Werke gegen die Alchemir, 
Yalik 0: Maruvillos del mundo ete. en lingas limosina ete, 
teaducidolo en sapanol un discepolo, Majoren 1750 (p: 246, Cap. ®, 
Disput zwischen fer und argent, Dist. Litt. de la Franee, 
t.29, 1885, p. 354, vgl, Kopp, Die Alchemie I, 330). — Val. 
Gold und Merkur. 

105. Dispntoison de la Sinagogue:(brune) et la Sainte 
&elise (etortelle), in Jubinal, Mystöres, Paris 1850, IL, 506—8. 
Littr&, Hist, Litt. de ia France XXI, 1552, p. 216, stellt die 
Disputanten um und hat die hier in Parenthese gestellten 
Adjektive. Anfang: ‚De les mengo vuelent [für venlent?] vivre 
li menyongisr‘ (so). Ungezählte einreimige Vierzeilen, 

106, Streit der Sinnesorgane von Abraham ihn Esra, 
s.n. +, 

Söhne [sechs], s, Vater. 

Sommer, 3. Jahreszeiten. 

107, Rangstreit der Sonne und des Mondes im persischen 
Motheawi (Zweizeilenreimen) von Klinadja Masud al-Kumni 
(al-Turkomani? 1462), Ms. Boll, Ausely 7; Ethe 5. 15, Gr. 
$: 238, H. Kb: VL, 140, 12988: ll, umll 3,51% gibt 
weder Zeit noch Sprache an, letztere in anderen. Schriften des 
Verfassers (VII, 1144, n. 5452); er fügt auch Schwert tin 
Feder hinzn (n. 102). 

Sorci, 5: Gatti. 

108, Liber, vel dialogus inter Spiritum et anımam 
de christianissimo documento liumanitatis, Ma. Wolfenbüttel 
2379 {IV,86) Ob dieser Dialog ein Rangatreit sei, ist noch 
zu untersuchen. 

Ein nlehamistisches Buch de Spiritu et anima (Ma. Wolfen- 
büttel, Aug. VI, 1) soll von einem Zisterziensermönch her- 
rühren. nach B. Haurdau, Notices et Extraits de Mes, latins, 
Paris 1890, V, 118, 

108. Rangstreit zwischen Stant und Intellekt, arnbisch: 
Es) gr Asa 556%, bei Djamal al-Din n. 9 (5. 70), 

Stadtbewohner, s. Beduine. 

Synagogne, 5. Sinngogus, 


52 IF, Abhandlung: Bieihsehhelder. 


109. late Ku) Jel 5b Hangstreit der Bunniten 
(Orthodozen) nad Heterodoxen von abu 1-Mahnsin ‚/usef al- 
Tufeili (ohne Zeithestimmang); HL Kh, VL 140, n. 12086 (nur 
hier, naolı Index VII, 1142, n, 5858). 

Superbis, s. Humilitas. 

109.) Works for Uutleos or a Merry Dialogue between 
Sword, Bapier and Dagger (Dolch), gespielt von Studenten 
in Usmbridge, gedruckt im London 1611 (Harl. Miscell. London 
1813, vol. X, n. 212), Prosa; Eth&, p.:50, n. 25, 

Surcı #. Gatta. 

Tabak, a. Kaffees und s, Opium. 

Tag, s. Nacht. 

110, meewen nes = Streit des Talınud und der 
Fhilosöphie, ‚von einem Anonymus; nicht vor dem 13. Jahrh;, 
Reımprosa ans Ma. Paris 1005, ediert von Israel Goldhlur, in 
522 Se ae (französ, Ti, Trösor dlerail % Paris), Wien 
18924, 3, 20 —24 (über dieses Bach vgl die hobr. Zeitschr, 
nr d, 118). Die Philosophie beraft sich auf einen angeb- 
lichen Ausspruch des. Aristoteles;! ‚Erschlagt den, der kein 
Gesetz [mn, positive Wulision) hat‘; und führt Moses, den 
göttlichen Mann [4. M_ 39,1] Sohn des Maimon’ (gest. 124) an 
(3.21). Die sehließliche Aussühnung besteht darm, daß der 
Unterricht mit dem Talmud beginne und die Philosophie folge: 
Daz erinnert allerdings an den langen wirklichen Kampf um 
die Philosophie und die profsnen Wissenschaften iin 13, Jahrh,, 
wohin Halberster das Stück versetzt (vgl. meine Einleitung in 
die jüd, Lit. d. Mittelalters, in Jewish Qu. Rev. XVII: 1 JOD, 
p. #04— 59). Der Stil ist allerdings nicht der elegante der 
Streitschriften jener Zeit 

Tatmia, #, Tuogno. 

Thrush, s. Lark, 

111, Tiere nnd Mensch, Ms. hebräisch Turin 238 (Peyron 
p. 261) #276 enthält unter anderen Streitgeilichten: ‚Quantus 
animalium in hominem‘; ich habe oben {n. 44°) das dam. idm 
Erra heigelegte Gedicht identifiziert, welches dem Inhalt der 
Abhandlung Tier und Mensch entspricht, welche der Enzy- 


‘Wenn tel nlaht Irre, wird dieser Ausspruch im Namen Pfaise sitlert 
(von Juwel Caspi#}, und zwar 77 für immm, 


klopädie der sogenannten ‚Lauteren Brüder angehört, im 
Original in hebrtischer Übersetaung and in deutscher Ülber- 
setzung ans beiden gedruckt ist (s. die hebr. Übersetz. 8. 50H.) 
- Die Vermutung liegt nehe, daß der Titel: sl „Do Re® 
disputationes hominis bei FL Kh. VI 139, n. 12983 ein ver- 
kürzter und ‚eum animalibie’ zu erränzen sei; aolango kein 
Streitsedicht dieses Inhalts bekannt ist, dürfte er uns einer 
Überschrift jener Abhandlung abzuleiten und. der Plural be- 
gründet sein. 

[Tiere ‚und Vügel‘, Hebr, Bibliogr, XXI, 10 ist eigentlich 
‚und Mensch‘, s, n. 44°] 

Tonin, s. Bighienol. 

Tools; 8; Ürrpenter. 

112. Hans Sache Ein Kampfgesprüch zwischen dem 
Tod und dem natürlichen Leben, welches unter je beden (a0) 
das pesser sey, Nürnberg 1555; kl. 4* (6 Bl). Anfang: 

Kins morgens früe in dem Herbstinon: (so) 

Da wolt ich auß nach Vögeln gon. 
Im Index. der Ansg. 1012 finde ieh dieses Gedicht nicht. 

113. Streit (men) zwischen den Toten. und den. Lebenden, 





hehräisch im Gebet (Salifa) von Joraf b. Mattatja; Ms, Murz- 


bacher fin München) 90; in, einer Gebetsummlomg mm 1490, 
Der Verf. ist offenbar identisch mit dem Gleichnamiren hei 
Zunz, Literatorgesch, 570, welehen Brüll, Jahrb. I, Frankiort 
a. M. 1874, 5. 00 mit J.b. M. im 15. Jahrhimdert ilentiiixiert. 
Im-Jahre 1843 schrieb ‚losof bh. Mattatja Ma, München 268, 

113.+ Stroit zwischen Trabuquet und Uta von Haimen 


Eserivan (Chrest. 31T), worüber Rumer, Volkstuml. Diehtungs- 


arten der altprovenzal, Lyrik (Ausgaben und All. a, d. G. 4. 
roman. Philol, 26), Marbtirg 1886, 5..65,.A. 13 zu 8. 22 Tensone; 
Selb. 5:45; n. M, 

Tradition, ». Bibel. 

Traube, a. Dattel. 

il. sro ee Buck des Intelligenten, Streit (m) 
zwischen dem guten Triebe nnd dem bösen, von Zobia Isak 
Baruch in Nizza Monserrato, Autograph 1783 (oder 17829), 
Ms. Halberstam 898 (52 Bl, 4”\, jetzt als -M=& Montehore 300 
in Jews Oollege London; ‘a. H. Hirselifeld, Deseript. Catalogue 
of tie Hobrew Mas. of the Montehiore Library, London 1004, 


ie! IT, Aklandiengi Staiunchunlder. 


p: 95, wo die technischen hebr. Bezeichnungen zur we unil 
or (Genes: #, 21), das ‚Sinnen, Diehten, Trachten‘ des Herzens, 
init dem englischen plar. good and evil ‚imaginations‘ nicht genau 
wiedergegeben ist; mag auch eine englische‘ Bibelübersotzung 
diesen Ausdruck gebrauchen, Der Gegensatz ist ein ethischer, 
nicht ein psychologischer; der Jude stellt sich permnliche 
DHimone wor. 

115. Im Katalor dor hebräischen Handschriften und Bücher 
usw. des Professors David Kaufmann (jetzt Kigentam der ungari- 
schen Akademie), beschrieben von Dr, Max Weiß (Frankfurt 
a. M. 1006, 8.169, m. H21E. 630), heißt es: ein Wechselgesang 
des 7-2 und ser-e, jeder Gesang in 4 Strophen, beginnend 
[ich übersetze aus dem Hebräischen): ‚Es aprielit der böse 
Trieb, die Verstindigen unter den Zrraaliten ([Muhammedanern) 
hnben schön gesagt: Hütet eure Frauen... Es ist kaum zu 
zweifeln, daß hier ein Wettstreit vorliegt, ob innerhalb unseres 
Themas. Der böse Trieb: kommt schon in Genesis 8,21 vor, 
der gute Trieb ist ein entgegengesetzter Engel (s. die Zitate 
bei J. Levy, Neuhobr, m. chald, Wörterb. II, 259). Hiermit 
hüngen die Kontraste des Dimons zusammen (d’Ancons, 
Orig.* 1, 599: Oontr, di fra Belzebub). 

115. pm 2 me ra man Disput zwischen gutem und büsem 
Trieh, ohne Quelle bei Fürst, Bibl. Jud. I, 288, und wohl 
duher bei Benjacob, Thesaurus, Wilna 1367, 3. 05, 2.6 unter 
x, staınmt wohl ans „.. tm u man, einer Opereite, worin 
die singenden Personen; ein Kind, der gute und der höss 
Trieb, die Bewohner des Paradieses und der Hölle; verfaßt 
für eine Gesellachaft (er) in Florenz 1670 [vgl unten 
zu 136%, ms. Schwager 09 (Katal. 11), wo omp58 eine Um- 
stellung von Immannel, 

115." Ein Kampfgespräch zwischen Fraw Tngent und 
Fraw Glück, von Hans Sachs, Nürnberg dureh Harling 2. a, 
klein 4° (23 8.). — Nürnberg durch Georg Wachter, #, n., 10° 
(12 Bl); Ed. 1612 8. 535. Anfang: 

‚Als inn (s0) des Morgen Blüt 
Lustreych das meyn Gemüt‘ 
Datiert T. Mai 1545. 

115.° I contrastu del Matrimanio di Tuogno e dela (sie) 

Trmia el (sie) 'quale ö Bellissimo ete, — M. 51%. [d.i. 1510] 


Februario'; in 4% (4 nngezählte Bl. zu 2 Koll; in Versen, ge 
druckt in Firenze und Siena; Batines p. $0, n. 9 mit unge 
wölnliechem Mangel an Angaben über: die letzten Ausgaben. 
D’Ancona p. 87, m. 4 zitiert unr Batines. 

Unzlaube, s. Glanbe, 

Untugend, e. Tugend. 

Uomo, #: Dannrs. 

115.” Disputa fra l’Uomo e il Nemico, nnfgenommen in 
‚Laude‘, ed, Salriano, Hotma 1558, p- 67, u. XLVIL, anfangend: 
‚Or udite la battaglia'; d’Ancona® I, 158, n. # 

116, Debatte zwischen Vater und 6 Söhnen im persischen 
Sehahin Umoalı das Farid al-Din ihn "Attar (umgebracht 1230); 
Etlis, Gr. 8.228. Ich kanı nur annehmen, daß der Vater 
lier der zwischentretende Schiedsrichter oder gewissermaßen 
der Vorsitzende ist, wenn dieser Streit in unseren Kreis ge 
hören soll. 

Veccehin, s. Giovano. 

Ventre, #. Langue. 

Ver, =. Jahreszeiten. 

Verbum, =». Nomen. 

116. Rungstreit zwischen Vergebung (?43)' und 
Gnade („s5), arabisch bei Djamal al-Din m. 8, 

Vergognn, & Onore: 

'117. Vernunft und Liebe führen den 1. Rangstreit unter 
fünf Paaron, verfaßt von Khwadja Sain al-Din Ali b, Tarika 
al-Istuhani (gest, 1431/2, Katal, Riou, L), welche sich ge: 
schichtlich aus einander entwickeln, Die andern sind: 2, Wahn 
(»2) und Vormanft; 3; Wahn und Phantasie; 4. Gehör und 
Gesicht; 5. Liebhaber und Liebehen ‚5.4, „#%; ms. Brit, 
Mus, Add., 16859 und 23083, Eths 8. 16, Gr, 228, 

Offenbar stammt aus diesen 5 Streitgediehten der unvoll 
ständige und unkorrekte Artikel ji Ju 21,5 bei HL 
Kl. VL, 140 m. 12484, den Flügel nicht fachgemäß wieıer- 
geben konnte. Hier wird nur n. 5 ale Kompendium („==") 
mit einem arabischen Anfang angegeben, welcher vielleicht 





* Freytag; Laer. sralı. hat diese Fre nicht; die Bedeutungen bal Diry, 
Sapplam. 11, 148 past hier uleliL 
Aitsmagsber, 4 pbllhini. KL. 155. Bd. & Abk. 5 


hh IV. Abhandlung: Bteinschnaller. 


vor dem persischen Original stand, oder wirklich einem nrabi- 
schen Kompendium entnommen ist? 

117,' Rangstreit zwischen Verstand, Recht tind Click, 
wer von ihnen einen niedrig gebornen Menschen am sichersten 
xu den höchsten Ehrenstellen leiten kann: (der Verstand siegt), 
porsiäch von Inscha (nach 1577) in Gulschan Litafut (Rosen, 
Hor der Lieblichkeit); Eih& im Grundriß 5, 228. 

Yin, # Wein, 

Vieux, #. Jeune. 

Viola, a. Tosa. 

Violine, & Laute, 

118. Unter dem Namen des heiligen Augmetinus ist in 
dessan Werken (z- B. Ed, Basıl, 1556 4, VEIT, p. 102842) ein 
libellus de. conflietn rirtutum et ritiorum (vieiorum), lb. unns. 
Voran liest man: ‚Caeteris sanior sed nihil habens Augustinit. 
Anf, Postolica vox elamat. Die Einleitung zablt die miteinander 
disputisrenden Laster und Tugenden (mehr als 20) auf. Fu- 
erst spricht Superbin: Multis, imo pene omnihtus melinres; ihr 
antwortet Humilitas. Haurkau,; Not. et Extr. IIL 178, bemerkt 
ana einem Ma. Do oonilietn virtutum et viciorum, angeblich 
von Augustinus, daß man am Ende finde: secundum beatum B,, 
was Bernrduem bedeute; eins verschiedene Abhandlung findet 
sich auch in den Werken des heiligen Bernard, wovon ein Teil 
in bis. Paris 14807. 

118. Giostra delle Virtu & dei Vixi, ediert von Er. 
Percope im Propugnatore, 1887, p. 1-14 im marchigianischen 
Pinlekt aus dem 14. Jahrhundert, bearbeitet nach Prudentins 
Clemens Paychomaetris (Gedieht)}! und dem Contlietus von 
Bernard. von einem anonymen Mönch, wahrscheinlich in 
Macerata (a, p. 21), Der Text p. 21-61 besteht aus IT Feilen 
zu 15 (4x5 04) Zeilen, Summa 857 (so) Versen mit 'klinst- 
lichem Ban und Keim, worüber =. p. 24. Anfang: 

‚De duy cıcinde voliove 
duro bastalie contare 
ke semjre se eonbacte‘, 


' Fabrielus, Bibliethb, Int. mel. YI, 324 zitiert einen anderem Pruoilantina, 
dessen de soptem peccatis mortalibes ot virtati soplem oppoaitie, nia. in 
Smedlinbarg. lech konnte dieso Notiz nicht weiter (etwa in einer neuen 
Ausgabe dies Preili, © Prop. p, 16) wertölgen. 


Hangatseli- enter: 67 


Vgl, D'Ancona, Orig.?1, 548, n. 1. Im Index: II, 600, unter Con- 
trasti fra le virtlı celesti, verzeichnet: 124, 156, 316, 361 (Druck- 
fehler?). I, 124 erschienen Miserieordia und Pace gegan Veriti 
and Giustizin (gedruckt in Sacre rappresentazioni 1, 182), 
D'Ancona knüpft daran eine lange Stelle aus einem ‚Sermof 
des boiligen Bernard. Pag. 316 ist Parallele, — Dis Turen- 
den haben ihren Sitz im himmlischen ‚Jerusnlem, die Laster 
im höllischen Babylon [Prop. p. 9, &. auch oben n. 49°), 

Der Gegenintz von Tugenden und Lastern ist hegreiflicher- 
weise oin beliebtes theologisches Thema; zur Beleuchtung mögen 
hier Mss__ ans Trühlars Katalog der Intein. Handschr. in Prag 
(1005) dienen: N. 215£ 82) (lieben), 1277 Dietionariom'virtutum, 
1432, 1528, 1500. — In der Ausgabe von. Hans Sachs 1612 ist 
dar Kolnmnentitel des UL Teils, 5. 433—124 ‚Von Tugend 
und Laster‘, 

118.” Virtü, Fortuna und Gloria streiten um den Vor 
rang. in einer italienischen Aufführung 102; d'’Ancona, Ur 
gim® HL, v4, 

119. De contlietu Virtutum ei Vitiorum Carmen incip.: 

‚Yos qmi sub cristo (sic!) 

mundo certätis in isto; 
Ma. Vatie. Palat: TIBf. 149 (Unatal: Vat. 'T- 1. auet, H. Stevenson 
jun, 18836, 4° p. 261), 

119.* I contrasto del Viro e del Morto anonym, Le n. 
inde 15. Jahrhundert; 4° (4 Bl, zu 2 Koll), mit Abbildung: des 
Todes zu Pferde, Gedicht in Ottava rima. — Dun (sie?) con- 
trusti wno del vivo'e del morto « Falıro de Lanima (sic) ot del 
Corpeo etc, Firenze 1568, 4° (4 ungerällte BL zu 2 Koll. — 
Andere Ausgaben: s. Le. a. 4" (1. Hälfte des 16. Jalırhundarts, 
Firenze, 4 Bl); — Fir. appresso Gionanni Boleni 1585, 4°; 
Fir., Dalle Sealle di Budio, 4% (17. Jahrb,); Fir, appresso alle 
Scalle ce, 4° (17. Jahrh.}; Fir. Alle Sealla ece, 1612, 4 
desgl. 1614. Man führt auch eine Ausgabe Fir, 1000 an, sach 
Fir. et Pistoja per Pierant. Fortunati (17. Jahrh,). Alle diese 
Ausgaben verzeichnet Batines p. 79, m. 6 ohne ein. Wort über 
den Streit selbst. Novati gibt ein Ma. an, in der Seelta di 
euriosith n, 187, Bologna 148? p. 216, wird eine Ausg, Fir. 157 
angeführt, worin der Contrasto dell'anima (s. a. 105) vorangeht. 
— 3, unch Life und Tote. 

Ih» 


BR IV. Abbanidinngt Bininsthmeider 


Nach d’Aneona® 1, 550, findet sich in Ausgaben und mas. 
ein Contrasto del Vivo es, in 3 ‚cantari‘ oder ‚giornnte‘, worin.die 
Streitenden die Qualen der Hölle und Jdea Fegefeners schildern: 
er hat eine Ausg. Bologna 180% vor Augen, vielleicht wesentlich 
identisch mit Le dimande di un vivo et di un morto ... con 
la rispioste, &. 1 e a. (Mitte. 16; Jahrh.). Ein gereimtes Stück: 
de lo Yivo e de Jo marto ist ediert yon Miola; Le seritte in 
rolg. dei primi seeoli della Nazionale di Napoli, Bologna 1875, 
1, 83748. In den Landi agnilane,. ediert- von Percopr, im 
Corn. $tor. Lett. Ital.. VIEL, 200 ist ein Dialoge. fan un Vor 
un morto, worin latzterer die @ Hallenstrafen beschreibt. Lete- 
tere scheinen hier überall die Hauptsache, — Die Uontrasti 
zwischen dem Tode und einem Sünder, oder einem Krieger 
u: dgl., deren Ausgalo d’Ancona anfügt,! mit Hinweisung auf 
Brunet Bd. II und V, beweisen nur die Macht des Todes über 
alle, Dahin gehört wohl auch dor: Oontrastu di la Morti [so] 
e lı Gnuranti von Jacopo Pittureri, Palormo per Coppola 1667; 
mit dem Titel: Contrasto del morto con lignorants [früher: 
simplicista ?] nnovamente compoato e trnadotto in lingma toscann 
da Foriano Pico, Napoli, Puei =. a. (Pucei verfaßte andere) 
1716 (G, Pitre, Bibl, III, 52, 256). 

Miola, le, p. 162 teilt ein Gedicht mit ‚do vwirorum mor- 
tie‘, beginnend: ‚Dove 6 Ia jaetaneih de Ölnfernes a la Aarte‘, 
endend: ‚Et sie de nliis, mi eunt innumerabiles‘, — Wie alt 
ist die Legende von Moses uud dem Todesengel? [Benodetti 
bei d'’Ancona, Origini* 1,558; vgl, Mühleisen-Arnold, der Ielam, 
deutsch von W. Germanen, Gütersloh 1573, 8, 149). 

Der Italiener Salomo Jesaia Bassan dichtet auf den Tod 
des Salomo [b: Jesaia] Nizza (lebte noch 1718, Catal. Bodl. 
p- 2300 und 3082, vgl. Mortaras Indice eco, 1855, p. 41, Sonya 
in Vesaillo 1880, p. 20/4, mir jetzt nicht zur Hand) ein Ge 
sprilech mit dem Tods, s Katalog Schwager 6, Husintya 104, 
9.85, n. 1924 und n. 1927 anonym: 

Vogel, s. Tiere 

120. Vox (Fuchs) uud Wolf streiten (englisch) in einem 
mehr episch gehaltenen: Geticht, gedruckt in Hemains of early 
English postry 1, 390: Ethe 8. 57, n. 7. 

121. Wahn, a. Vernunft (unter 117). 

122. Walın, #, Phantasien. 117. 


Kangtruit-lälsrarer, 6 


128. All N ei als, Makamie (ent 
haltand) den Rangstreit zwischen Wasser und Luft, arabisch 
von Ahmad al-Barbir (? 55), Damaskus 1300 (1853), 23 Seiten. 
Für die Schüler der Unterriehtskommission in Syrien [E. Lam- 
hreeht; Oatal. .. ; de l’Eeole des langues or. viv., Paris 1897, 
p. 310, 0.2470). 

Wasser, a, Wein. 

Wein, =. Bröt und a. Vine, 

124. Ein Rangstreit zwischen Wein und Wasser ist mir 
aus den Sprachen der Muslimen nicht bekannt, Das ist wohl 
zunächst aus dom Verbot des Weins (gewissermaßen als Rivalen 
des Wassers) abzuleiten, obwoll es an Lobgedichten auf den 
Wein, besonders. bei Persorn, ebensowenig fehlt, als am Weine 
selbat an den Tafeln der Großen in gewissen Zeiten und Ländern. 

Anders verhält es sich in der neuhebräischen Poesie, 
welche den Preis des Weines in vollem Einklang mit ihren 
heiligen und autoritativen Schriften wie such mit gewissen 
Gebriinchen besingen durften. Der Wein ‚erfreut des Menschen 
Herz* IPs. 104, 151; Gebt Wein denen, die erbitterten Gemütes 
sind‘ (Sprüche 31, 6). Die Kundschafter, eine schwere 'Traubs 
auf einer Stange trngend, sicht man manchmal als Illustration 
von Handschriften und Drucken. Das politische Ideal des alten 
Hebrfers lautet: „Jeder unter seinem Weinstock und seinem 
Ölbaum‘.! 

Auf dem Altar wurde Wein geopfert. Im Hause und in 
der Synagoge wird Ein- nn Ausgang von Sablat und Fest 
tagen, jetzt nach Beschneidung und Traunng, mit Segen über 
den Becher gefeiert; und wur Liturgie des Pasahabends gehört 
das Lesren von 4 Bechern, wenn möglich roten Weines zur 
Erinnerung daran, daß Pharao, nach der Legende, zur Heilung 
les Aussatzes sieh im Binte hebräischer Kinder badete, Be- 
kanntlich hat dieser harmlose Gebrauch durch Auslegung des 
Hasses bis in die neueste Zeit wirklich zu schrecklichem Blut- 
verzießen geführt, Schon die ersten Christen — noch ala 
‚Juden‘ bezeichnet, wurden von den Heiden beschuldigt, beim 
Abendmahl Menschenblut zu trinken — wie Kirchenväter be 


4 Yel, darüher 4.8. Yalında, Die bihl. Exregese (im &4, Jahresbericht der 
Lehraust: 6 d. Wise d Jd, Boll 1000, 5, 21. 
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riehten,’ Spätere christliche Autoren kehrten den Spieß um — 
wie bekanntlich aus der Umkehr einer ülteren Anekdote durch 
Shakespeare der Jude Shylok enistand.® — Am Purinifeste, 
lehren alte Autoritkten, soll man so large trinken, bis mar 
nicht unterscheiden könne zwischen: ‚Verflucht sei Hamanf, 
and; ‚Gesegnet sei Mordeehni‘, Dieses jüdische Volksfest, 
welches wahrseheinlich zuerst in Italien unter dem Einfluß des 
Damnevale sich bis zur unjüdischen Maskerade entwickelte,? int 
mit einer sinımenswerten Menge von Hymnen bedacht worden, 
welche in verschiedenen Ländern der Läturgie des betreffenden 
Kitus einverleibt wurden. Eine derselban, unt, And. ‚gelruckt 
mit Musiknoten von [Uantor] Ed, Birnbaum', Künigsberg 1894, 
beginnt mit den Worten: „Es ist une nicht erlaubt, Wasser zum 
trinken‘ (Monatsschrift für Gesch. u. Wiss. d, Jad. 100%, 8. 375, 
1. 71). Wenn man nun den Streit zwischen Wein und Wasser 
mehrfach bearbeitet und in verschiedenen Sammlungen Ändet, #0 
möchte man erwarten, daß am Purimfeste sein Platz sei; aber 
nirgends ist eine Bezieliung zu diesem Feste za finden. Hin- 
gegen ist die erste hier folgende Nummer nach einer jüngeren 
Notiz für den 7. Tag des Pasalıfestes gedichtet, well das 
Wasser vom Durchzug dureh das Rote Meer spricht, Ihe au 
diesem Tage gefeiert wird* Für die Reihenfolge der verschie 
denen Bearbeitungen des Themas ist noch kein entschsidendes 
Moment mit Sicherheit aufzufinden; sie sind anonym oder von 
sonst unbekannten Autoren, alle aus unbestimmter Zeit. 

A: Hebräisch, 

Die gereimte Überschrift beginnt: 25 pr 3" Mm esrz 
‚zwischen Wasser und Wein ein Streit ulıne Gleichen‘, Das 
Gedicht bestoht korrakt aus 8 Strophen zu je 7 Zeilon; Z. 16 








' Kirate amd Fo grrmagen bei Corva (paeuden. gel, Jude on Milonär. 
Über des Ursprang , .... Breslau 1840; vgl. Zeitschrift Hahr. Bibliopr. 
1906, 3. 184, 

"Es gibt Behanspieler, welche glauben, der Ttallener mise in einem 
deutschen Jargon sprechen 

’ Auch die sogen, Kräppchen (Krapfen, Pfannkuchen) in Itallen ‚Hammiel- 
olren* gehören dahin: @: meine Alm. ‚Purim und. Parole In der 
Monatsentrift f, Jh. Gesch. : 1008-8, 

* Eite alle feine Hrmarkung. neklärt die Kürsung der Halleluja im Ritus 
em Tages. Gott spricht: Maine Geschüpfe -versanken im Moers, und 
ihr wall Lieder singen! 
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haben den gleichen Reim, Z. 7 reimt in allen. Stroplen lich 
bezeishns die Sirophe mit römischer, die Zeile mit arabischer 
Ziffer). I,1 lautet Sbus ar neb ambmeser; die ersten Buch- 
staben von I—V ergebsu den Namen des Verfassers m; 
daher ‚Weinlied! von Jehuda bei Zunz, Literaturreschichte 
=, DH, 2,1 (Sl in Gestetners Majteach, Berlin.1839, 5, 58 ist 
Druckfehler); VI, VII ergeben ‚ben‘ VII, 1—4 ww, also hieß 
der Verfaser ‚Jehtla ben, Elisa (Elijja), nicht: ‚ben Adam, 
wie Deinnrd 1. ec, angibt, weil das 1, Wort in VII om istf 

Das Gedielit ist zeit mehr ala 350 Jahren mehrere: Male 
und wie es scheint nirgends vollständige nad ganz korrekt 
gedruckt; ich kenne allerdings direkt nur die 2 jAngsten 
Ausgaben; die älteste a) Konstantinopel 1545, in der höchst 
seltenen poetischen Sammlung arran er. n. 297 (Uatal Bodl. 
p- 506, n, 3328 und Add.) habe ich nie geschen; — 2) in dur 
Hymnensammlung ara rze, Oran 1880, 8. 1555 Str. V und 
VIH sind dieselbun; a) in dem Katalog der Bibliothek des 
M, Sulsberger (jetzt in Jewish Theolog. Seminary, New York) 
betitelt ao mr von E. Deinard, New York 1806, 8: 165—18, 
wo V,1 ex (fir zer) das Akrost. stört, und VL 2 eine ein- 
gescholene Zeile bietet. — Str, 1, H, VO, VIH etlierte L, Dukas 
aus Mas. Michael 610 (jetzt Bodl 1194, Katal. Neubauer p: 412, 
n. 220) im Litbl, des Orient 1850, Col. 752, ohne Angabe des 
Autors (danach ist sein Zitat in der Zeischrift ns V, 263 
zu ergänzen). — Das Gericht entscheidet, daß der Wein mit 
Wasser gemischt sein soll! 

125. (Streit des Wassers usw.) Anfang: poirsma wor 
anonym [ob von sinem Simeon?), 12.Stroplien, in der unter 2 
erwähnten Sammlung «ns 5. 159, Dieses Gedielit (mielit 
124, wie ich in. Arab. Lit. d. Juden $, 271, n. 231 glaubte) ist 
wohl das Original des arabischen sro I aubr fu in. der 
Sammlung ss n7%5=, Tunis s. a. in 11 Strophen, anfangend: 
uS Ki. 

120. res ae name, unonym, in der Sammlung % raw 
S. 157, anfangend: aba sr mern. 


Ob ln I elnda Zeile übemeliliesie Ist? 

4 Über das Alter der hebrMischjBdischen Sitte, den Wein mit Wasser mı 
mischen, = Wih. Eboilein, Die Mediwin im N T. und im Talmnd. 
Sinttgart 1008, 8. 13, 
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127. wem pn none der Streit des Weines und des 
Wassers; Ms. Bodl, Canon. 83 (Catal. Neubauer n. 378 und 
Add,), anfangend: ass an == ms wen; aus Ma; Fiaehl Hirsch 
abgedruckt von N. Brüll in seinen Jahrbüchern IX. (1839) 5, 5, 
vielleicht unvollständig, besteht aus 4 einleitenden Zeilen hund 
drei Reden von Wein in 10 Zeilen, Wasser in & Zeilen und 
Wein in 8 Zeilen. 

Es dürfte in den Anfangsbuchstaben der 3 Reden »,e, p, 
die Hälfte des Namens Jesaia sein, so daß das Gange ans 
drei Boden des Weines und drei des Wassers bestünde, viel- 
leicht auch noch einem schließlichen Ürteilspruch, Die Eimen- 
dation ser fr wos zu Anfang wird durch den Anfang won 
nu. 125 gewissermaßen unterstützt. 

128, zum pr nyende (lies nenbe?) Kriege) des Weines 
und des Wassers, hebräisch und jüdisch-dentsch, 8 Strophen, 
Akrostichon in beiden Josmf Safer; Anfang: ons ur a2 m. 
VE Steoplen, I, III, V, VII, VIHL spricht der Wein, 1. II, 111, 
V haben 7 Zeilen 15, 24, 5, 6.7 reimeny IV, VL VIL, our 
6. N. Brüll; Jahrb. IX, 8.2, edierte Text und Übersetzung, 
letztere mit deutschen Lettern, wobei durch hoeltlentsche Ans- 
sprache der Reim (13,24, 5 6) unkenntlieh wird, =. B. VI, 
2,4: lant, Tot. — Brüll vermttet die Identität mit Ms. Merz- 
bacher n.25, geschrieben 1517, und weist Älnliohkeiten in der 
hier folgenden Nummer 139 nach, 

139, rm our ana“, ‚Streit zwischen dem Wasser und 
dem Wein, jüdisehdeutsch ‚nach den Methoden won Dietrseh 
von Bern‘, atıfangend: ‚Ihr Lent, ich ruf zu euch, ind holirkisch 
übersetzt, anfangend: wor sets, 2 Doppelstroplien: von 
abwechseolnden Rodnern, wo auf 2 besonders reimende 2 durch- 
gebends reimende folgen. Die ersten Gegenrerden gilt L. Dunkes, 
Aoses b. Esra, Altona (1839) 8. 23, 24. Das Akrostichon nennt 
Elia b. Mose; anderweitig Min Bratia genannt (Katal. Bodl, 
p: #42, Hebr. Bibliogr. XXT, 10; Monatsschr. f, Gesch. u. Wiss. 
d. ‚Ind. 1905,'8: 2), Die Buchstaben be, welehe Dukes;, Le: 
ala einen Namen ‚Schlita‘ betrachtet, sind dio Anfangsbuohsinben 
einer bekannten Eulogie. Das Gedicht ist mit Hymnen von 
Akiba Frankfort und Elia in Basel 1599, 5° gedruckt, sehr 
selten; die Bodleiana besitzt 2 Exemplare. Die athetische 
Kritik, welche Dukes an Gedicht und Verfnsser übt, ist nicht 
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ganz gerecht; er kannte auch das Vorbild (n. 128) nicht, — 
Ich erlaube mir hier ein zu unserem Thema nicht gchüriges 
Zitat: 1, 33 est man: Widerschlag ist nicht verboten, mem 
lautet rilckwärts gelesen ehenso‘, 

Wohin, gehört pm er 29 r24 Streit des Wassers mit 
dem Wein, ms. E. N. Adler in London, 8.41? (The Parsian 
Jews p. 13). 

B: Lateinische Bearbeitungen sind vielleicht noch nicht 
vollständig bekannt, gedruckt sind die folgenden: 

130. Goliar! Dinlogus inter Aquam ot Vinam nach 6 
Ass: ediert von ‘Ih. Wright, The Jatin Posms attrib, ta W. 
Mapes, London 1841, p. 87—02. Das Gedicht besteht aus 
106 Zeilen, wovon je 4 reimen, Anfıng: 

Cum tenerent ommia medium tamtıltum. 

Unter dem Namen des Primas (Hugo de Primate. Anre- 
liaceneis ist aus Ma_ 8: Marco XIV, n. 123, dasselbe Gedicht 
ediert von Jakob Greiner (Kleine Schriften Bil. 3, Berlin 1866, 
3. 78): Versus Primatis. Novati (Carınina medii aevi, Firenze 
1385) edierte dässelbe, aler nur 150 Zeilen nach einem Mann: 
skript der Angelica in Kom p: 58-65, die eigentlichen Streit- 
reden (506 Vierzeilen) haben la die Überschriften ‚Agun“ und 
‚Yinum‘, Das Zitat; ‚Wattenbach, Anfänge p. 486° (Novati, 
p- #2, n. 1), vermag ich nicht weiter zu verfolgen. Der Ver- 
fasser träumt sich in Trunkenheit in dem Himmel und hürt 
den Streit in dem Olymp; für Wasser und Wein treten in den 
einleitenden Versen Thotis uni Lyoeas (Bacehns) ein; der Wein 
siegt ıurch einen Bibelvers, wie überhanpt auch hier anf 
Bibel und Ritus Berufung stattfindet (vgl. Selbach |. o.. p. 27}. 
Grgenüber der oben hervorgehobenen vermittelnden Kntschei- 
dung im hebräischen Godieht n, 124 habe ieh die Worte dire 
Weines (Ed. Wright, p, 83, Z, 27, 28) Iervor: 


'Golilan, Gollardus (auch ‚Epieeopm‘) bedentet im mittnlalterlichen 
Latein etwa sarlel alı ‚poktrogel‘, ‚Iustiger Patron‘, 6 Wright, be 
p IX MW, AAU Note. XVII vgl galllard, 

* Der Titel Int slort: Obmseniio aquae et rin in ma. Val Hap, 86: Iieerp- 
talio, (Kowail p. 53) In Ma Prag 145% (Katalog Truhlaf 1905) folgt 
and din Contentio £& 551: Super hiln (no) vonfesio Primmtis: Eirtoanı 
kilrinerim‘, Die Contantia endot: ‚Eli patrir Amen’: bei (Grimm: Roe- 
pondi breriter vohls eomisentiot, 
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Ergo qui pötaverint (potzverit, Ed. Nor.) vinum aqus 
(aruae, N.) tnixtum 

Sunt fest, N.) ndrersus Deum et Öhristum. 

131. De Conflietu Vini et aqune, gelruckt (s. F, Wall, 
Uber die Läis nsw,, Heidelberg 1841, 8.33, bei Th. Wright 
I, e. pP KXV Note) in Chr, Arestin, Beiträge zur Geschichte 
nnd Literatur Bd, IX, München 1807, 3.1516, aus einem an- 
deren Ms; bei 5. (Schmoller), Carınina Borana, Stuttgart 1847 
(Bd. 16 der Bibliothek Jes Liter Vereines), 8252, m 178. 
Anfang: 

‚Denndata voritata 

Suceintugue breritata‘ 
&1 Strophen, I—IX zu 6 Zeilen, Kl bat 9 Zeilen (letzte: 
‚valde necessarin‘), ob 1—0 aus einer XI. Str? & 1245 
und 3 0 reimen, Unmgleiehes dar! nieht vermischt werden. 
Selbasl eliarakterisiert dieses Gedicht dureh derbe Lelhaftie- 
keit und Mangel der biblischen Gelehrsamkeit des Verfassers 
vonn. 130, In der Tat gehört es zu der profansten ‚Potatorin‘, 

131%. Disputatio Vini er Aqune, in Schmeller, Carmina 
Burana |Bd. 16° der Biblivihek des Liter, Vereines in Stuttgart), 
Tübingen 1847, p. 35, u. 232, und bei du Möril, Podsies: popu- 
laires latings, Paris. 1839, p. 903 (Novati le; p. 52, n.).. 

Ü: Französische Bearbeitungen. 

132. Lo Debat du Vin et de leau (l'eau oder l'Eaue), 
wovon Brunel, Manuel II, 55/0 ed. 1861 zuerst drei Ausgaben 
genauer beschreibt: {1.) =. a, klein 4, gat., 3 nieht gezälhlte 
Bl. (Lyon, Monrachal.et Chauffard, Ende 15, Jahrhundert), — 
(2.) (Paris) klein 4%, 6 BL, Druckerzeichon des Michel le Noir‘ 
Verse zu 8 Silben; zuletzt Akrostielon (s. unten). — (3,) #1. 
0.4, 4, got, Guill. Tavernier, Dann folgen fünf anders Aus 
gaben, ebenfalls unediert. Die Ortsangabe bei Brunet in Paran- 
these ergibt sich aus dem Drucker oder dessen Zeichen: 
1.) Lyon 5 Bl. 4%; 2.) got,, kl. 8%; 3,) kl. 8%, 16 BL, Höls- 
salınitt; ein Mann spricht mit einer Frau. — (4.) auf dem Titel 
ein Holzschnitt: Christus und vier Personen an einer Tafel, 
— (8,8%, 8.Bl, (Jean Cbamey um 1550). Anatole de Mantaiglin, 
kkecneil de poßsies frangoises (so) du XV" et XVI* aißele, Paris, 
1356, IV, 103 beschreibt. die von ihm gesehenen, worunter 2 got,, 
in 4° die bei Hrunst fehlen. Die beste Ed. ist (6.) Le Debnat etc. 
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Voran Holzschnitt, Miinner an einer- Tafel, & Bl. nu 24 Versen 
(2 Stroplien), auletat: ‚ey fine le debat ee.‘ — Eine got. in 2°, 
6 BL zu 32 Zeilen: Tit. Le debat da yin et.de (Eau, mit der 
unbekannten Drockermarke M. H., wovon das Faksimile bei 
Brunet (ultere EL L38% — (7) gor 40.0 BL,des Zeichen 
des Mard Ponthoul, zuletzt ‚Cy fine... nonvellement imprimse 
pır Guill. Tavernier, libraire, demeurant a Provins;. elender 
Text. — Eine der Alteren Ansymben, vielleicht die des Michel 
Le Noir in 4%, 6 Bl, ist wieder abgedruckt (von de Bock) 
hinter Les Debats de deux Domsisslles Paris, Diidot, 
18235, p. 128—42; (Text 111) — dann Noten bis 147, 

Brmnet gibt 316 Verse an: Montaiglon ediert p, 10921: 
‚Lo Döbat du Vim er de l’Eaue. [Par Pierre Janee,]‘; mit -An- 
merkungen, Anfang in Kl; 1825: ‚Ung zoir (bar Mont: Ung 
jour, tomt) arullet me auppoye‘; die Verse sind nicht gezählt 
(nach p. 104 nur 312), 26 Strophen von 12 Zeilen, worin nur 
zwei Reime, nümlich 4.1245% 12 and die übrigen.! Zwischen 
Wein und Wasser redet der ‚Acteur‘ (Autor), dessen Akrostichon 
die letzte Strophe bildet. Das Wasser beruft sich auf Sapionce 
(Salomo’s, das Apokryph) sonst ist von Bibelkunds nielit die 
Rede, aber von allerlei weltlichen Angelegenheiten, scheint also 
kaum eine Klosterfrucht. 

133. La Desputoison (sie) du Vin et de PJane (sie), (eiwa 
ars dem 13, Jalırh.), Anfang: „Jo fui l’autrier h uno feste‘; zuerst 
her. v, Achilles Jubinal, Nouyesu Reeneil de Contes ete, vol. 1, 
Paris 1830, und daraus bei Ti, Wright I. ce. p. 299301 in 
Doppelkolumnen, also sehr lang, aber olıne Strophenhbau: je # 
aufeinander Folgende (kurze) Zeilen reimen. Das Wasser apielı 
hier eine sehr ungeordnete Rolle, durch kurze Zwischenbe- 
merkangen; es sind vielmehr dio Weine verschiedener. Urte, 
welche um den Vorrang streiten und zuletzt sich einigen (p, 306 
vorl, 7. ‚Plus s’entriaimerent que devantf. Amndor de los:Rioa 
(Hist, erit. de Ia letterat eap. IV, 188, p. 165), Montaiglon (Le, 
p. 105 note) zitiert Jubinal, Nouveaux fabliaux I, 293—B11, wie 
schon Littre, Hist. Litt, de la France XXUL 237,° 


' ii Ei 1888 ist Im Akroat (2, 200) qui wouldra earair mon om um 
zwatallen man nam navolt- 

t Dior Sirelt wwischen Waner und Wein wird in Frankreich noch jetni 
rulkktümlich gesungen; Romania 1877, VI, 694 bei d’Anvona YL 506. 
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D: Spanisch. 

1:4. (Etwa 17. Jahrh.) nach einem wndatierten Druck, 
wahrscheinlich früh im 18, Jahrhundert, bei Ti Wright (Lat 
posms p. 30H—I0D in 2 Spalten: ‚Nusvo y' eurioao romance, en 
ne sa rebiere el pleyto ypabliso desafio que turo el Agun 
ont ol Vino para saber qual de los dos era de mayor utilidad 
o provrecho.‘ Die Verse sind nicht gezählt, auch gar nicht ge 
reimt, die Zeilen kurz; Anfang: 

‚En tiempe del Rey Pevies 
Anno de Marie eastann.‘ 
‚ur Zeit des Don Quixote und Sancho Panza streiten Wein und 
Wasser; kitter und Knecht entscheiden zu Gunsten des Wassers, 
‚x al poota pide 4 todos 
Los de la opinion eontraria. 

E: Italienisch, 

135. ‚Dürputatione del Vino e dell’ Acgqua‘ findet sich, wie 
»# scheint, in mehreren flteren Ausgaben: Novati p.54 zitiert Cide 
Batinoa, Bihliografin delle sasre Rappresentazioni [Firenza 1852] 
pr. 30,’ und Ancona, Origine del Weatro italiano [Firenze 1877] 
IL, 37. Er erwähnt eins seltens Ausg, Firenze 1508 in Wolfen- 
büttel, nach Milchsack und d’Ancona (Deserizione ragion: eve. 
Bologna 1882), Titol;: ‚Nobilisaima Historia della Dieputatione 
del Vino © dell’ Aoqus, cosa bellissima Ja rülere‘, 41 Vierzeilen. 

136, Novati (p1.55) besitzt sine Rezermion in lombardischem 
Iinlekt, betitelt; ‚Noeno Dialog (so) trı YAcqna el Vin che 
per divertir Di 1 bosin‘, Milano, Tuamborini, #. nm. Die ein- 
Initenden Verse, welehe N. mitteilt, beginnen: Gent logni 
raxsa e d’ogni kant. Es reimen stets zwei aufeinanderfölgende 
Zeilen. Die Streitenden schließen und schwören ewige Freund- 
schaft: ;Massem tra j pint, mexz-o boccad‘, Kat Iner vielleicht 
cinn Salyre auf die Talschung des Weines, namentlich in Gast- 
häusern (pink ist englisch, es gilt auch '/,) zu suchen? Ein voll 
etftligar Abileuck dieses Gedichtes liegt mir leider nicht vor. 

F: Deutsch. 

136." Hans Seh, Ein Kampigespräch #wischen Wasser 
und Weyn, zuletzt: Gedruckt zu Nürnberg dureli Hermann 


' Dart wirt falgemie Ansgahe angegehan: Hierin della Aiapritatiimn del 
Vias ot dell'negna . . . eottponio. Firciee 1660, 4% mit Figuren. 
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Hansing, #. a. (um 1536, 6 nnpsg, BL\ Die Disputanten sind 
Bacohus und Neptun. Anfang: 

‚Yor Jaren nls in Wesslandt 

Au Genua Er Statt Bee 

136. Folgenden Titel warn ich HEysn. Büclinrenhare 
(Berlin 1854, 8. TL, n. 11241: Vier schöne eistliche Lieder, 
Straßburg 1580 (4 BL). Das 4, ‚Wieder Wein und das Wasser 
initeinander streiten‘ usw. Anfang: ‚Ein neyes Liod wir sıngen 
hir‘ (80). Leidor gehört dieses Stick nicht zu denjenigen, welche 
die k. Bibliothek aus jener seltenen Sammlung gekauft hint 

136. La Bataille des Vins, par Henri d’Andeli, in der 
Sammlang: Fablisux et Contes, ed: v. Barlasan, dann von 
Alton, Paris 1808, L 1525 (vgl. Litteö in Hist. Lite. do In 
France XXIII, 227), 104 Zeilen, in Reimpsaren, Anfang: 

‚Volsz oir tine grant (sie) fahle, 

Gu'il avint l’autrier sus la table 

Au bon Roi qui at non Phelippe‘. 
Ende: ‚Prenons tel yin que Dien nous done‘. Hier streiten 
die Weine verschiedener Länder. 

Weinstock, a. Zuckerrohr. 

Weisheit, s, Reichtum. 

136.2 (Weisheit und Torheit), Die unge Verwandtschaft 
der italienischen Contresti mit und ihr Übergang zu dem Drama, 
namentlich dem allegorischen, ist in der oben einleitend anıre- 
gebenen Literatur anerkannt, von WAnoona hervorgehoben, 
Eine in vielfacher Beziehung interessante Illustration bietet 
eine hebräische Broschüre aus später Zeit, Simcha: (auch 
Simm) Calimani, Bahbiner in Venedig, helräischer Post, der 
sniner ‚hebräischen Grammatik in italieniseher Sprache einen 
Anliang über Poesie hinzuffgte (1815),! auch sunst Schriftsteller 
in italienischer Sprache (Monatsschr, für Gesch. a, Wiss: des 
Judentums 1599, 5. 50T), verfaßte auf Voraniassung einer 
Hochzeit ein allegorisches hebräisches Drama betitelt rue SS 
ann mas, Stimmen des Simelia (der Freude) oder Disput 


"Delitzsch, Zur Gesch. d. jüd, Poesie vermerkt: Zur Bibelübersotsung 
ITbI, 
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(oder Sieg) der Woinheit, unter welcher verschiedene Personifi- 
kationen auftreten. Eine Notiz, über diese-in Venedig. 1734 
redruckts Broschüre, die mir leider unzugänglich ist, gibt 
S. P. Lazzatto (Ses7 rs, mit lüteinischen Titel: Bibliotheca ete,, 
Leopoli 1847, f. 60). Letzterer weist auf ein ühnliches oft ge- 
irmektes Hochzeitsgadicht (nn ame») des berühmten Diehiers 
Moses Clinjjim Zuszafto (gest, 1147) hin, von welchem‘ bier nur 
herrorsuheben ist, daß er darin, und nach mehr in-sinem 
anderen Hoelzeitzgedlicht, welehes mit Prolegomena von Franz 
Delitzsch (Leipzig 1837) erschien, viele Gedanken dem Pastor 
fido. des Guarini entlohmt.* 

Die Inden Italiens, die ältesten in Kuropa, nahmen in 
Literatur und Kultur einy ganz eigentümliche Stellung | sin, 
die ich anderswo (Monatssehrift f. Gesch. u. Wiss, d, Jud. LI, 
SUB, 8. 116 im Art. Ital, Lit. d, Juden) kurz erörtert habe,? 
und auch hier nur mit Hücksicht auf unser Thema besprechen 
kann, nämlich insofern ihre Literatur: zu, Schlüssen auf die: 
Geschichte der Gontrasti berechtige: 

Wenn die Inden unter der Herrschaft des Inlam ihren 
Tribut zahlten, #0 waron sie in ihrem Privatlelen unbelistigt, 
in ilırem Wohnsitz unbeschränkt, zu den Vorlesungen, der 
Muslimen über profaus Wissenschaften zugelassen; in der 
Polemik von Zeloten Andet sich nichts von ritunlam Mord, 
Brunnenrergiftung; an eine wirkliche Kreozigung glaubten 
siv selbst nicht, Peorsänliche Fähigkeit führte zu sehr hohen 
Stellen, medizinische Vorträge: fanden muslimische Schiller, 
Unter aolehen, nicht stets ungetrübten Verhältnissen entstand 
eine ‚arabische Literatur der Juden‘,® 2 

An Italien stammt der Ausdrack ‚Ghetto' (aus Barghettn) 
für einen verrammelten Stadtteil, den engen Wohnplatz der 
Juden; in der Republik Venedig verbrannte man 1554 den 
Talnud und Tausende von hebräischen Büchern und Han: 


‘ Ein gnmreinas handschrifiliches Plagiat beging ein unbekainter Ahren 
in Wien 1802: =. Hobr. Biblivgr. II, 1972, 8. 66. 

* Almanzi in dor hebr, Bammelschrit Kırem Chonad, DIE, Frag 1#38, 
4.142 Anm. 

* Folamische amd apologrtische Literatar in arab, Sprache, ron M, Btein- 
schuslder, Leipeig 1877. 
' Zumammeugestellt won M. Steinselinwider, Frankfurt a. M, 1008; 
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schriften; italienische Zensoren und Inguisitoren verunstalteten 
hebräische Quellen wegen angeblicher Verletzung dos kathali- 
sehen Glaubens, teils. aus Unkenntnis, worliber komische Anck- 
doten kursieren, Aber in keinem: christlichen I:ande haben die 
Juden sich ihren Landesgenossen, von denen sie sich schon 
äußerlich wenig unterachieden, so sahr genähert in Sprache! 
und deren literarischem Gebrauche, ausgenommen sine gewisse 
Obszönität,® in Sitten und Gobriuchen in Verbindung mit per- 
sönlichem Verkehr.* 

Seit dem 17. Jahrhundert inehren sich die hebräiselen 
Gelegenheitsgodichte, hanptsichlich als Elegien (Arp) auf den 
Tod von hervorragenden oder bekannten Persönlichkeiten und 
Cmtnlationen zu Hochzeiten, welche im 18; Jahrliundert die 
typische Form eines Rätsels („='n) annelımen, die wir allerdinis 
schon bei dem oben genannten M. Ch. Luzzatto antreffen; dafür 
findet sich auch Fürm des Katsels (res na), z. B. bei Klin 
Leni bi; Rafael Salomo, welcher (1766591) eine Kteihe von 
Gelegenheitsgedichten rerfaßte, welche die k. Bibliothek zufillig 
srworben Int. Diese initunter witzigen und eleganten ‚Moiment- 
bilder‘, meistens auf einem Polioblatt gedruckt, sind selten über 
den engen Kreis der Familis hinausgetragen und wohl nor von 
wenigen Gelehrten Italiens gesammelt worden, obwohl sie für 


Aueh der Gohtanch des Lateinischen kommt hier in Eintracht. ‚Fohnda, 
gruannl Meser Leon (15. Jahrh.), udiert und verwenden wohl zuart 
klassische Literatur, win im Art. Loon jEreel u. Gruber II, Bil, 48, 
8. 118, Kol. IV hervorzoboben: ist. Taalke ITanik (Jada M. Loona Commm:- 
tary on ihao Oetna Logion,. Leydan IP06, p- 5) Met Kies: ‚ar weil na 
medianrol': ‚allein lotziore hat schon im 14. Jahrhundere Jolbmda, aus 
Rom, dor Vetter Immanusls durch behrälsche Ühenssteungen vertroien: 
%. Mönatahl, 2 Gesch. und Wis, dies ‚Til. 1908, 8,988 in dinem Ar- 

tikel Abe las Lateinische bel den Itallenischen Juden, 

’ Vel'ol 

" Unter Ykluniselrien Juden Inden sich Raufbollse, Tanamnister und Tane- 
ishror (Zeitschr. fir habr. Bibi, 1005, 8, 189), Moniker, Kompotisten 
und Schauspieler (Kivista ler. 1006, 8.88). 

4 Über Rätsel wunle ich von oinam Italinnischen Litoratarkenner anf 
Plird, Bibliografia dulle tradiziant yognk: Mltalin, Palerms 1894, p. 168 ML 
verwiesen. — In Deutschland ‚wäre Polterabend. und Hochzeltserlichte 
zu vergleichen, ® unter anderen Prof, Snnbarsn, Die Entstehung von 
Hauters Läinchen, im Jahrb. ı. Vereins f. nieder. Sprachf. Norden, ı 
Leipzig 1903, 8. 16. 





N IV. Abbandintigı. Bieinschasider. 


Geschichte un Literatur mitunter die einzige gewissermaßen 
dokumentierte Quelle bilden. Kein mir bekannter Katalog bot 
bis zum Ablauf des 19, Jahrhunderts eine nennenswerte Anzuhl 
Stücke dieser Gattung, die. sieh. wohl nicht ohne allen Eintluß 
der noch heute bestohenden Landessitte gebildet hat. Die jüdische 
Buchhandluug L.Schwager in Husialyn (Galizien) veröffentlichte 
seit wenigen Jahren 10 Kataloge, worin eine beaelitenswerte Zahl 
der geschilderten Pamphlete, offenbar von einem Besitzer in Ita- 
lien herrührend, verzeichnet sind. Ein näheres Eingehen wäre 
ein weiterer Ausläufer ‚oines Exkurses, welcher die Rezeptivitat 
der italienischen Juden im Allgemeinen exemplifizieren soll. 

Vom Einfluß des italienischen Karnevala, der eine rigene 
Literatur hervorgerufen hat, ist bereits die Hede gewesen, Eine 
Parodie des Talmude in Form einos ‚Traktats Purim’ wurde 
verfaßt von Kalonyınss b. Kalonymos (auch Ualo genannt), aus 
Arles (Provence), der im Auftrage Roberts von Anjau arabische 
Philosophie ins Lateinische übersetzte,' und (1507—1520) in 
Pesaro mit ähnlichen Sachen gedruckt, aber von frommen ‚Juden, 
denen eine zolche Lektüre sundhaft erschien, aufgekauft und 
vernichtet, so. daß jene Ausgabe zur Seltenheit gehört. 

Das alte und unsterbliche ‘Thema, welches in unserer 
praktischen Zeit die Form der ‚Fragenfrage‘ angenommen hat, 
die Ansicht von der Minderwertigkeit des Frauengeschlechtes, 
ist na oben: In, BT. 87’) in der Form von Disputationen ent- 
gesengelreten. In Italien wurde im 15. und 16, Jahrhundert 
darliber in hebräischer und italienischer Sprache polemisch 
und apologetisch gedichtet (Zur. Frauenliteratur, im Letterbode 
XI, 1836/7, 8, 49-05 und Sonderabdruck in 50 Exemplaren, 
Monatsschr. f; Gesch. u. W. der Juden 1898, 8,471, wo die An- 
regrung auf Boccaecio zurlickgeführt wird). 

Immanuel b. Salomo aus Rom; wahrscheinlich ein Freund 
Ihanter, vorfaßte Mikamen, deren Lektüre wegen der darın 
vorkommenden. Frivoliiiien (Ausschreitungen. des Witzes) in 
dem jetzt faßt unter allen frommen Juden geltenden Gesetzbuch 
des Josef Caro verboten wird, Die letzte Makame ist eine 
deutliche: Nachnlmung: der Divina Comedian Duntes, Die 


' Robert von ‚Anjou und sein Verkilinis au einigem. gelahrien ‚Juden 
(umatsschr, f, Gesch. u. Wise. d. Jud.: DA.48. Breslau 1904, 8. 113—1T). 


Bivistn Taraol, Bi TI and III (Firenze 1909,60) enthalt einen 
ausführlichen Artikal: ‚I’elemento. iteliane nalle Mechallerot‘ 
{so ‚heißen die Makamen Immannels) von Umberto  Cassuto. 
Die dort erörterten Einzelhaiten philologischer Art interessieren 
uns nur, insoweit sie oinen Einfluß dee linlienischen selbst anf 
den Hebraisinus Immanuele Jariun. Mähor bertilrt aaa lie 
vor 70 Jahren von Delitzsch (zur Gesch d. jiul. Poesie 8. 144) 
hervorgehobeme Tatsache, das faßt ziniohasitig mit der Kin‘ 
führeng des Sonetts in die: italienische Sprache Immanuel 
dasselbe in die hebraische verpflanzte.t Von Bodeutung ist es, 
dab Immannel‘im IX: Kap. (8, 85 Ed. Berlin) ein! ‚chrietliches' 
Gedicht zu übertreffen sich rühmt, wozu Üsssuto Il, 161 eine 
italienische Parallele anführte ans einer Klasse, die man als 
Vanta (Prahloreij bezeichnet; die Existenz einer solchen erklärt 
vielleicht die in: der jüdischen Literatur Luchrt seltene (vgl’oben), 
bei Immanuel 30 grall hervortretenie Selbsthwräueherung, Hier 
interessiert tıris hauptalichlich seine Stellung zu Wettgedichten, 
insbesondere zu den fingiorten Contrasti, 

Michael Sachs (die religiöse Poesie der Juden in-Spanien; 
Berlin 1845, 8. 21-31) vorgleicht die Schilderungen Ula jBls, 
(der in der Provence sil anflielt} won früheren und gleich. 
zeitigen Dichtern (Tachkemoni  K 3, 18 nnd K. LE) mit den 
gleichzeitigen des Mönches von Montodon,t tund Immmnuel (e: 
unlen) denen des Raimons von Miraval.? Eine kurze Übersicht 
der, bier in Betracht kommenden Stücke Immanuels belenelibet 
dns Verhältnis des lotsteren zu seinem ein Jahrhundert älteren 
Muster und zugleich Rivalen Charisi. 

Immanuel fanıl in Ferino einen ungenannten Mäzen, den 
er ala ‚Fürst! auch in Dialogen und ala Kivalen einführt. In 
K. 2 reiht dieser zum Lobo der häßlichen Beria, Immanuel 





I YWel. I: Duksa, Zur Kenntula der meuhehr. relig, Possie, Frankfort u AU 
1842, 8, 184: LDitbl- 4. Or. I, #1; Atoinschneider, Manna, Berlin i847, 
3.111 (mo much Analoglen der altitalienischen Narelle}; Casento, 
le 1,80, vorbreitot sich fiber das Metrum, welches mehrfach ver- 
kannt ist. — Beine Batira gegen dla Frawen int in deutscher pronalscher 
Übersetzung rom O. Singfried abgmdrmekt in ‚Die jiil Literatur Bi. DIL 
Trier 1806, 3 108. 

» Über ihn sisho abo muter Reiche n. 8%. 

2 Meine Bemerkung in Mann: 896 (vgl. Litbli IV, 60) geht nicht auf 
dio Verschiedenheit des SHtoffen der ‚Wottgedichte‘ win. 

Altınngukar. 4 phli,chien. Ei 155 Mi. d Ab, ID 


B2 IV, Abhandlung: Brsinachnelder. 


rorherrlicht die schüne Tamar; d.h. ihren mächtigen Eindruck, 
sallıst auf den Satan. Das Puhlikum des Wetikampfes applaudiert 
beiden und dieser Beifall, der ja eigentlich nur dem Verfasser 
gilt, ist der stets angestrebte Lolin des Dichters. Nur eine 
Probe dieser ‚Wechselxenien‘, übersetzt von Livius Fürst, teilt 
A, Sulzbach mit in ‚die jüdische Literatur‘, her, v, J. Winter 
u. Aug. Wünsche, Bd. 3, Trier 1896, &. 198. 

Im 5. Kap. (S, 46) ist es am Porim, wo er mit dem Mixen 
um die Wette diehtet, der eine aprieht einen Satz, der andere 
antwortet mit vinem Ileim, zuerst ölıno bestimmtes Thems, dann 
kommt ein Kontrast: Liebe und Haß; dann aber Antworten 
über dasselbe Thema, zuletzt aus 20 Doppelreien über Neid be- 
stehond, Das Publikum bozeielhnet die vernommenen Worte 
ala ‚prophetische‘.. 

Im: 6. Kapitel antwortet der Verlasser die Fragen eines 
Ungenanntan mit einer anf ie Frage reimenden Bihelstelle 
(gibt es dafür ein nichthebräiseches Muster?), Eins deutsche 
Jbersetzung des Kap: jedoch mit Auswnhl der Fragen (einige 
sind obszön) gab ich in ‚Manna’ (Berlin 1847) 8. 18 ff. 

K.9 (5, 52) ist für unsere: Untersuchung von Interusse, 
Der Müzen fragt iln, ob er die Gedichte des Jchuda Oharisi 
keune, worauf Immanuel denselben als den ‚einzigen Sänger 
der Zeit! preist; Darauf fragt jener nach dem Gedicht über die 
Monate. Immanuel antwortet, er habe viel dergleichen verfißt, 
was eich im Vergleich mit jenem nicht schämen dürfe, und teilt 
ein Ciedieht darüber mit, worin aber nicht die Monate selbst 
sprechen wie bei Charisi, also kein eigentliches Wettgndicht. 

Im iD. Kapitel wechselt der Verfasser mit dem Miüzen in 
gereimten Aphorismen ab, welche Weisheit um Sittlielikeit 
betreffen. 

Versucht man also, die eigentümliehen Züge im Poeten Im- 
mannel? mit Bezug auf die Kontraste zu fixieren, 50 ergiht 
sich, daß das eigontliche, ‘au die dramatische Form streifende 


' Dorselbo Band enthält 8. 19995 nina allgemeine Charakteristik; ‚Imma- 
uuel b. Salıma Hari’; im allgemeinen Rerister 8, 918 wird er als Inm. 
v. Romi anterschinden vom folgenden Im. b, Salsıno, 

* Sie rind anafükrlich besprochen in Jar Bkieen, welche aus ‚Litbl, d. Or, 
IV, STH jetzt mit Zunätzen im E Bd. meiner gesammelten Schriften 
abgedruckt ist, 
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Streitgediecht in Immannels vielfachen Nachahmungen kaum 
vertreten ist, wie man es 100 Jahre nach Charisi auch in 
Italien erwarten möchte, wenn es dort bereits Mode geworden 
wäre, Immanuel überbistet siolı in einemfort mit Kontrasten, 
vielmehr in Parallelen, die auf eine binauslaufen, Lob anderer 
und um #0 größeres BEigenlob. 

136.* Dor Streit des Weizena ‚mit dem Golde, neuara- 
mäisch, in Prosa bei M. Lidebarski, Geschichten und Lieder 
aus den neuaraım, Handschr, der E. Bibliothek, Weimar. 1896, 
5. 304, versifiziert von Aug. Winsche, die Planzenfabel in dar 
Weltliteratur, Leipzig und Wien 1905, 8. 17, 

Widow, a Wife, Woman. 

137. A dinlogme between a Wife, n Widow and a Maid, 
von Sir John Dariz, gedruckt in ‚The poetical Rhapsody‘ (wo ?) 
1811; Eths,; 5.08, n. 21. 

"Winile, a. Platane. 

138. Wine, Beere:and Ale together by the eares, written 
ürst in Dutch (Hollündisch) by Gallobellieus, and faithfully 
translated by Mercurius Brittunious for iho benefit of his nation. 
London 1629; Prosa, endet mit einem Tanze, ‚wherein the 
soverall Natures of them all’ is figured and represented'; Ethe, 
5, 69, n. 20, 

Winter, ». Jahreszeiten, 

139. A: Dialogue. of Wit and Polly, dramatisch darge 
stallt, John vertritt das Leben des Weisen, James die Bebag- 
lichkeit des Geistlichen; der Richter Jerome weist den Triumph 
des Geistes nach; Ethe, 8.57, n. 27, ohne Angabe eines Drucks 
oder Mas. 

140. A \eontention between three Brethern . „. the Who: 
romonger, the Drunkard and the Diew Player, von Thomas 
'Salter, London 1580; von Etht angeführt. 

Wolt, a. Vox, 


! Diesas Buch (184 8,, von 8,408 nur denische Literatar berlick- 
sichtigend) koimte Ich austioteen, olma diese Abhandlung zum rierten 
Hals zu ergänzen und die Zählung su Indern. ‚Viellnicht suumle ich dio 
‚Streltendichte später, welche kı Pflansenfabelu vorkerrschen (Wünsche 
& 144 und 189) mit der Tendenz; Beschvidenheit und Achtung vor dem 
wahren Wort einzuprägen, 

g* 


4 IV. Abkandinngı Steizsakasidar. 


141. Kampfgespräch zwischen Wraw Wollust und Fraw 
Er, von Hans Suche, anfingend: „Als ich in meiner Jugend 
blu (so), datiert 25. Sept. 1649; Ausg. 161%, 8, 509-2. 

141%. Hans Sachs. Gesprech Praw Elhr mit einem Jung- 
ling, die Wollgst betreffend, anfangend: ‚Da ich in meiner 
Jugend stand‘; datiert 9. Mai 1548: Ausg, 1612, 8.6339, 
Dieses Gespräch verfolgt dieselbe Tendenz indirekt. Die Die- 
putanten berufen sich auf griechische Philosophen. 

"Woman, =. Man. 

141%, The two married Women and the Widow, von 
Dunbar (in Kemains?), Eihe 8.57, 0%. 

Young mat, #,. Old ınan, 

Zälne, s, Zunge. 

14%, Questions fra Zanare. (Januar) e li altri mei; 
eiliert von. Ed. Lidfords, Bologna 1872 (Scelta di wurivsith, 
n. 127). Überschrift: ‚La gtestione fra Ser Zenare et Palri XI 
mes‘, Anf.: ‚Moresti da vantaggio‘. 202 Zeilen (Halbzeileon) zu 
Strophen von $ Zeilen, wovon 24 68 reimen. Die moralische 
Anwendung ist: Wer etwas beginnt, bedenke das Eude, — 
Vgl. d’Ancona, Orig p. 33, n. 1 fd. L Ausg), 3/1, Bül,.n.6 
verweist er auf seinen Artikel I mesi dell’ anno im Archiv. della 
tradizioni popol. I, 1883, p. 250, mir nicht zueänelieh), — 
Lumini, p. 59, n, 2 zitiert Ad. Gaspary, St{orial della lette- 
ratura italinna rad, dal tedesco da Nicola. Zingarelli, Torino 
1857, 1 App, p. 430. — Franceseo Üornzzini, Componitmenti 
minsri nella, lotterat. pepol; ital, Bensrento 18577, p. 3748 
gibt ein im Karneval in Benerent von 12 Personen gestingenes 
Gedielit über die 12 Monate, anfangend: ‚I »oltj (shiannaro o 
son] iu prineipale‘, zu B oder 3 Zeilen, wovon die letzten zwei 
reimen, die anderen abwechseln; 

Eine italienische Anweisung über die Beschiftirung in 
jedem Monat gilt Al. Misla, Seritture, p. 180, 

143. Zion und der Feind, von Abraham ibn Eera, 8. 
oben n. #£. 

Zeulue, 5. Maurus, 

144. Huns Sache, Kampfgespräch zwischen Zora und 
Sanfftimütigkeit; anfangend: ‚Hört zu ein wunderliehes wunder; 
datiort 1142; Ausg, 1612, 8,5025, | 


145. Geschichte des: Krieges zwischen ZAnekerrohr und 
Weinntock, arabisch in ägyptischen Dinlekt, Ms; Camhridze 
er d. 1468; AROwAR: Handlist p. 327, n. 1300, anfangenıl: Is 

a8. ren ob RER Streit zwischen Zunge und Mund 
(Zähnen), persiseh Me: Eilkiott coll, Ktht 8. 74 teilt den An- 
fanır mit, 


ANHANG. 
Zwei alte ‚Fabelbücher‘, 


Der Rungstreit pereonifiziert vorzugsweise zwei Dinge 
oder Begriffe; er streifti-an dramatisierte Logik, welche sich in 
Gesgensätzen bewegt, namentlich in kontrauiktorischen (pre 
und contra) der eigentlichen Unterlage jeder Erörterung ‚oder 
‚Erwägung‘ (Vergleiehung von gegensinander wirkenden Wang- 
schalen), Fa dat also nicht aufllig, daß die Form dies 
Streites vorzugsweise awischen zweien (Dialog) in don weitesten 
Kreisen nicht bloß der Poesie, sondern auch der Prosa be- 
liebt geworden. Im Grunde sind schen die Gespräche Platos 
über philosophische Begriffe, mehr als poetisel angelaucht, ein 
Übergang zur Streifform. Wenn meine Abhandiong in einer 
engeren Kreielinie sich begrenzte, so soll hier eine sehr nahe- 
liegende literarische eigentümliche Erscheinnng besprochen 
werden. 

Die Tierfabel, wolehe Tiere sozusagen vermenschlicht, 
indem sis die Tiere in menschlicher Weise denken, sprechen 
und handeln tißt — zewissarmaßen eine Umkehrung von Dar- 
vinismus — hat von Kaher eine praktische Tendenz verfolgt, 
Dis Tiere sollen den Menschen Weisheit lehren. Im Mittelalter 
antstand der sogenannte ‚Pliysiologus‘,' worin die wirkliche 
oder vermeintliche Beschaffenheit von Tieren zu moralischen 





! Kine zu Anfang lafakte weitere Ausführung bietet das latein. Ba; 5. 194 
is Prag; Catali Codd, latin. in Bibiieth. Universe anct; Jon Truchla? 
1005, p: 78, Vigl. auch daselbet n. 1517 £ 1—Bi: Brerilumis natoralia 
cum commoentia fdei (Jacobi de Lausanna Moralitates rerum naturalium 
aiphabotica digestas), und Amelbse f s—b0: Moralltates rertmi. 


= IT, Abkaudlung: Stelnscheeilor, 


Lehren fllıren sollte Eine Verguiekung der Fabnl- und Streit- 
literntur schuf zwei Schriften, welche Band 148 der „Bibliotliok 
des literarischen Verein in Stuttgart‘ (Tabingen 1880) bilden, 
mit folgendem: Haupttitel: 

Die heiden ältesten lateinischen Fabelbücher des 
Mittelalters, des Bischofs Cyrillas Spseulum zaptientins 
und des Nikolaus Pergamenus Dialoqus oreaturarım, 
Herausgegeben von Dr. J. G. Th. Grassse (3M 8.) 
Auf diese Bücher hat schon. Ethe 8.57 hingewiesen, in- 

sofern sich Ihnliche Themata wie in den Streitgelichten finden. 
Die Kenntnie der neuen Ausgabe verdanke ich einer frennd- 
lieken Mitteilung des Herrn Prof. Seelmann, Den ‚Erläuterungen 
($. 283.) entnehme ich mar wenige und schr gekürzte Angaben 
über Autoren und frühere Drucke. 

Man hielt gewöhnliel. Oyrillus für den Kirchenvater aus 
Alexandrien (gest. 444); das Speculum ist aber viel jünger; 
sin positives Kesultat ereibt sich aus Grüsses weitliufiger Be- 
sprechung aller Hypothesen nicht.. Vielleicht ist hier der eigen- 
tümliehe Uharakter mit in Anschlag zu bringen. Zwischen den 
vorteidigten Begriffen. (Tugenden, oder Dingen) und den Ver- 
teidigern unter den Tieren it nicht die geringste wirkliche 
oder ordachte Beziehung; die Tiere sind ganz willkürlich 
rowählt (Grässe 5. 20), sind also im Grunde für den Streit 
noch weniger von Bedeutung als die Verfasanr von Strelten; 
der fiegensiand hur ist dureh ein Tier vertreten und leibt 
die Hauptsache für die Bangstreitschriften, wo er personifiziert 
sich selbst vertritt. Alte Mes. und Drucke lınben 2 Register 
nach der Beihonfolgs der Kapitel der IV Bucher (127, II, 
II 27, IV 11), nämlich. moralischen Lehrsatz und die redenden 
Tiere oder in wenigen Fällen personifizierts Gegenständs (2. B. 
de apa, oleo ete. IV,6). Das 2. Kogister habe ich in nlpha- 
betische Ordnung, gebracht, das Wörtchen da weggelassen, 
aber den Ablativ beibehalten. Zitate aus. der Bibel A. und N. T. 
stellt Grüsse 5, 20d—b zusammen. 

Das Speculum ist schon im 15, Jahrhundert mehrmals 
gedruckt, diese Ausgaben waren so fralı selten geworden, daß 
der Jeswit Balthasar Oordarius (Conlier) ein von ilım aufge: 
fundlenes Ms, fir etwas Unbekanntes hielt und (1630) herats- 
gab (Gr. 8.292, Probe von Abweichnngen $. 208); Zu dem Ver- 
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zeichnis der Ultesten Ausgaben in Hains Tepertorium, n. PIGEH. 
fügt Gr. 8.297 ff. allerlei hinzu, Auch deutsche Übersetzungen 
sind gedruckt (Gr. 5: 29, vgl. 3. 386 tiber Mass); Uber eine 
spanische und böhmische s. Gr. 3. 304. 

Den Charakter des Sposulum in Tendenz und Form zeigt 
auch der Dialogus Ursaturaram des Nicolans Pergamenus, 
von welcher Grässe p. 302—8 handelt 127 fortlaufende Kapitel 
behandeln alle. möglichen konkreten und abstrakten (regen- 
atinde im Rangstreit mit ilıren Gegenzätzen, welche die 1. Ta- 
bula p. 120, 135 nach der Reihenfolre des Buches aufzilhle — 
Dagegen vermißt man ein alphahetisches Verzeichnis, woraus 
sich die Identität mancher Themata mit Bangstreitgeiichts- 
Gegenständen sofort ergibt und zur Vergleichung der Behnnd- 
hing einladet. Ich habe ein solches angelegt. 

Eine 2, Tubula p. 13187 enthalt ein alphabetisches 
Register der sich ergebenden Lehren nach ‚dem lHaupigegen- 
stand geordnet, indem mitunter mehrere ‚sich aus demselben 
Dinlog ergeben. Der Anfang lautet: ‚Abstinentin longam' et 
sam vitam donnt, 105%; Ende: Uxarı enidam a viro suo trin 
facienda proposita sunt Wr. 

Der Stil ist hier einfacher und: klarer als im Speeulim, 
der Ansopischen Fabel sich nühernd. Der belesens Verfassur 
zitiert Autoren bis zur Mitte des 14. Jahrhunderte (Gr. p. 508). 
Die lateinische Übersetzung des Kalila we-Dimta! hat er nicht 
gekannt, wohl aber bietet er Berührungspunkte mit den be- 
kannten Fabel- und Erzählungsschrifien des Mittelalters. Für 
die Verwertung hai sich Grüsse ein Verdienst erworben durch 
ein Verzeichnis von Parallelen (p. 304—6) aus jener Literatur 
bis auf Lafontaine herab. 

Öriisse schließt (p. 306) mit einer ausführlichen und ge- 
nauen Angabe der vielen Ausgaben und Übersetzungen, 
worunter sehr alte (anch anonyme), jetzt selten gewordene; 
unter anderen in dem ersten überhaupt in Stockholm ge- 
druckten Buche. 

ı Aus dem Hebrälächen ina Lateinische Übersetzt von Jokann von Cajıum 


(126278) unter dem Titel: Direetorium ritar bmmanan; 4 mein: Die 
habe, Übersetsung, #8. #75. 
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Vorbemerkung. 


Das vorlierende Heft schließt meine Beschäftigung mit 
den Preiligten Bertholds von Regensburg ab, die sich über 
beinabe dreißig Jahre hin erstreckt hat. Es wird zuerst das 
Varliältnis von Bertholds Wissen über die Natur zudem Werke 
De proprietatibus rarum seines Lehrers Bartholamaeus Angliens 
erörtert, wornach darauf verzichtet werden darf, ein. Weltbild 
ans Bertholds Äußerungen zusammenzasetzen.. Hingegen wird 
mit seinen Worten dargestellt, was er Wichtiges und: Lehr- 
reiches, für sich selbst und seine Zeit Bereichnendes, über 
die Menschen und ihr Gebaren zu berichten weiß. Darauf 
wird es unternommen, den Platz genau festzulegen, den Ber- 
thold in der Geschichte der altdeutschen Prodigt behauptet. Es 
wird die Besonderheit seiner Predigtweise nach Komposition, 
Inhalt und Stil beschrieben und gexeigt, durch welche histo- 
rische Verhältnisse, Beilingungen und Einflüsse ihr Entstehen 
zu erklären ist. Daran fügt sich eine Schilderung der Persönlieh- 
keit Bertholds von Regensburg, der Versuch einer Charakteristik. 

In einem Punkte: erfüllt die Abhandlung ein früher von 
mir gegebenes Versprechen nicht: es fehlt die Untersuchung 
iiber das asketisch-mystische Werk: Der geistliche PAnBIgITED, 
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Die Arbeit geriet eu weitläufig, als daß sie diesem Hefte liätte 
angeschlossen werden können, und bleibt einer besonderen Pu- 
blikation vorbehalten, die demnächst ans Licht treten soll. 


Während der langen Jahre meines Beschäftigens mit den 
lateinischen Predigten Bertholds von Regensburg und mit (den 
davon abhängigen deutschen Texten, die seinen Namen bean- 
spruchen, war es für mich immer eine Hauptechwierigkeit ge- 
wesen, wie man eich vorzustellen habe, daß der große Volks- 
redner in den Besitz eines #0 erstaunlich umfassenden Wissens 
über die Welt and die Natur gelangt sei: aus allen ihren Ge- 
bieten bezieht er seine: Beispiele, Bilder, Vergleiche, der ge- 
stirnte Himmel, der Gans der Planeten, Tiere, Pflanzen und 
Bäume, der Leib des Menschen, gesund oder krank, die Arten 
des Siechtums, die Arzneien dawider, all das bietet sich ihm 
anscheinend von selbst und ohne irgend welche Hemmung zur 
rhetorischen Ausbeutung dar. Nun ist ja gerade das dreizelhnte 
Jahrhundert unverhältnismäßig reich an Menschen, die sich 
mit einer enzyklopädischen Bildung ausgestattet hatten und 
darauf eine ausgedehnte Schriftstellerei errichteten, allein bei 
jedem von. ihnen ist doch die Universalität der Kenntnisse be- 
stimmten gelehrten, wissenschaftlichen Zwecken dienstbar ge- 
macht und ohne sonderliche Verbindung mit der Praxis dus 
Lebens geblichen Man braucht sich nur der bedontendsten 
unter ihnen zu erinnern. Sie gehörten fast sämtlich den beiden 
Mendikantenorden, den Minoriten und Dominikanern an, die 
in Wahrheit die Theologie und Wissenschaft dieses merkwür- 
diren Zeitalters erhoben und beinahe allein auf ihren Schultern 
getragen haben. Der kenntnisreichsten einer war gewiß Vinzenz 
von Beauvais, der ‘aber ausschließlich den Studien lebte und 
darin sich durch eine. beschränkte Tätigkeit als Lehrer und 
königlicher Rat wenig stören ließ: sein Lebensarbeit als Harnus- 
geber des Speculum majus lüßt sich am ehesten mit der heuti- 
gen eines Generalrodaktors bei einem großen Konversations- 
lexikon (etwa auch mit der Nonh Websters) vergleichen, der 
die Übersicht des Ganzen besitzen, die Herstellung der Artikel 
leiten und überwachen, auch für Fehlendes selbst einspringen 
uuß. Albert der Große salı sich in seiner außerordentlichen 
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Wirksamkeit als Forscher und Darsteller stets durch die An- 
forderungen der Weit gehindert, sein bischöfliches Amt fand 
er mit seinen Studien unvereinbar. Roger Bacon war nor Ge- 
lehrter, kann kaum Lehrer genannt werden, und entfaltete 
seine geniale Begabung im Beobachten, Untersuchen, fast mır 
zufkllie in Aufzeichnungen (mit der Dracklegung seiner anrer- 
öffentlichten Schriften beginnt eben jetzt Robert Steele: Opera 
hactenns inedita Rogeri Baconi, Fase, [. London, Moring 1908). 
Atich die großen Theologen des dreizehnten Jahrhunderts, 
Thomas von Ayuino, Bonaventurn, Alexander von Hales und 
einzelne Pariser Professoren, haben jedem Wirken in der Welt, 
anders denn vom Lehrstuhl aus, entsagt und dadurch alleın 
auch ein ausgedehntes Wissen über Natur und Geschichte in 
den Dienst ihrer Bestrebungen zu stellen vermocht, 

Selbst der Schöpfer und wichtigste Förderer des Betriebes 
der Wissenschaften in England, Robert Grosseteste, Bischof 
von 'Lineoln, sah sich außerstande, für längere Zeit in Studien 
und politisch-pastornlem Wirken zu verweilen: zeitweilig gal 
er das eine ‚zugunsten des andoren auf. Und allen diesen 
Fullen gegenüber wäre Berthold von Regensburg als eine 
staunenswerte Ausnalımo aufzufssen: er hätte nach dem Zeug- 
nis der auf ihn zurliekgehenden Überlieferung es verstanden, 
ein wirklich enzyklopädisches Wissen sich zn erwerben und es 
wihrend eines durch Jahrzehnte mit grüßter Energie und glün- 
zendstem Erfolg betriebenen Wirkens als Prediger und Beich- 
tiger, verbunden mit noch sonst mannigfacher praktischer Be- 
tätigung, solche Kenntnis zu erhalten und zu mehren, Das 
lünkte mich schier unbegreiflich and die Notwendigkeit, dieses 
Rätael aufzuklären, kat mich geraume Zeit in meinen Arbeiten 
iiber Berthold aufgehalten und den Abschluß meiner Unter- 
suchungen hinausgeschoben, Heute freilich stellt ach mir die 
Sache um violes einfacher‘ dar, als ich früher hatte glauben 
missen. Es hat sich gezeigt und ist im siebenten Hefte: dieser 
Studien dargelegt worden, daß Berthold von Regensburg naclı 
1230 zu Magdeburg den Unterricht eines ausgezeichneten En: 
syklopädisten, des Bartholomaens Anglieus, gonossen hat und 
daß er dessen Werk De proprietatibas rerum vielleicht schon 
als Schüler, gewiß aber in der innerhalb des dritten Dezen- 
niums des 18, Jahrhunderts in Deutschland vollendeten Redak- 
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tion nusgiebigst gebrancht hat, Zunächst muß bei diesem be 
deutenden Beallexikon noch einen Augenblick verweilt worden: 

Das Werk, uber welches ich in den Mitteilungen des In- 
stituts für Österreichische. Geschichtsforschung 27 (1906), bi: 
inläßlicher gehandelt habs (das Bach von Robert Steele, B. A., 
Metdiernl: Lore- London; Stock 1893 war mir bis zur Stundo 
unerreichbar), zerfällt in 19 Bücher. : Diss erste erörtert die 
philosophischen Grunddetinitionen im Sinne der modernen Scho- 
Iastik und in stelem Bezur auf die Teinität und Christus. Das 
'zweils handelt von ‚den Eigenschaften der Engel, das dritte 
von denen der Seelo, das vierte von denen des Leibes, dessen 
Glieder dann im fünften beliandelt warden, die Lebanaalter 
des Menschen im sechsten, die Krankheiten im sieheuten. TDn- 
mit schließt der Teil des Werkes, der sich mit dem Menschen 
selbst befaßt; die übrigen Bücher sind einer wissenschaftlichen 
Beschreibung der Welt gewidmet; 8: über die Welt und die 
himmlischen Weltkörper: 9: uber die Zeit und Ihres Absehnitte; 
10: über Materie und Form; 11: über die Luft und ihre Be: 
wegungen; 12: über die Vögel im allgemeinen und beson- 
deren; 15: über das Wasser und seine Ausstattung (de ejus 
ornatu, bezeichnet vielleicht nur das lange 26. Schlußkapitel 
über die Fische); 14: die Erde und ihre Teile; 15: die Länder 
der Erle; 16: die Edelsteine; 17: die Biume; 18: die Tiere 
im allgemeinen und besonderen. Das umfangreiche 19, Bach 
versammelt gewissermaßen die Iteste, die nach der Auftei- 
lung des Stöfes noch ubriggeblieben waren. In den ersten 
fünfzig Kapiteln werden Farben (dabei eine Theorie ihrer Ent- 
stelung), Geruch und Geschmack behandelt, darauf folgen 26 
Kapitel über die Flüssigkeiten; von putredo, der Fäulnis, wird 
ein kühner Übergang gefunden zu einer Art Exkurs in 37 Ka- 
piteln über die Eier der Vögel und Reptilien, darusch als Er- 
gänzung 18 Kapitel über Zahlen, Maße und Gewichte; endlich 
noch 15 Kapitel über Musik und musikalische Instrumente; 
(emessen an den Enzyklopädien der Antike und ihren Nach- 
folgern im Mittelalter, besonders an Isider von Sevilla, ist das 
Werk des Bartholomaeus Anglieus unvollständig und das zu- 
summengewürfelte 19, Buch kann keinen Ersatz bioten für die 
fehlende Behandlung ‚der Künste. De proprietatibus rerum 
stellt eine Renlenzyklopädie dar, bei welcher der Naturkunde 
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ein starkes Übergewicht zufällt, die Geschichte der Menschen 
wird gar nicht berücksichtigt, ob=war histarische Notizen genug 
mit aufgenommen: sind. Durch diese Eigentüimlichkeit wird 
such die Stellung des Werkes in der Reihe der mittelulter- 
liehen Enzyklopßdien er Genüge gekennzeichnet (vgl. meine 
Abhandlung 5.65 #.). Der. Verfasser ist von emem ganz 
praktischen Zwecke ausgegangen, er war ein englischer Minorit 
und wollte für seins Vorlesungen als Lektor an einem Ördene- 
studium, in größerem Maßstabe zu- Paris, dann von 1280 ab 
in Magdeburg, behafs Erkliteung der Reslien der Heiligen 
Schrift, sich das erforderliche gelelrte Material zusammentragen, 
Das later mit großem Fleiß, mit Umsicht und Geschick ge 
tan; er logt Taidor sugrunde, gelit aber auch auf Plinius und 
Solin zuritck, muizt die Theologen aus,. herauf bis zu don mo- 
dernan Meistern in Frankreich und England, und schöpft aus 
einer Menge metlizinischer, onturwissenschaftlicher und philo- 
sophischer Sehriftstellor, selbst ummittelbarer Zeitgenossen (die 
Numenliste, welche dem Wiegendrucke des Werkes beigefügt 
waril, ist ganz unvollständie und nennt manche wichtige und 
späte Autoren gar nicht). Das Bedentendste an der Enzyklo- 
pädie des Bartlolomaeus Anglieus ist, daß sie vollauf den 
Durchschnitt des modernen Wissens in der ersten Hälfte des 
13, Jahrhunderis darlagt. Die Masse des Materials aus der An- 
tiks bilder den Grundstock, dieser wird aus Aristoteles ergänzt, 
und zwar mittelst der nenen, in Italien und England entstan- 
denen Übersetzungen, ferner mittelst der arabischen Kommen: 
tare und der Erläuterungen, 2. B. von Iöohert Grosseteste, Die 
Araber spielen eine große Rolle: Algarel, Albumasar, Avicenna, 
Averrots werden häufig zitiert, die Arzte Heli: und Jorath, der 
Astrologe Miselat, Raschi usw. Solehes Wissen entspricht durch- 
aus dem damaligen Stande der Studien in England. Denn dort- 
hin hatten die vornehmlich:von Paris ausgehenden Bemühungen 
um erweiterte und vertiefte Kenntnis der Aristotelischen Schriften 
mit größtem Erfolge gewirkt und besonders: Oxford war unter 
dem müchtigen Einfluß Robert Grossetestes, nachmals: Bischofs 
von Lincoln, der größten und reichsten englischen Diizese, zu 
einem Mittelpunkte für Plilesopkie und Naturwissenschaften 
geworden, Griechen und Araber ließ man nach England kom- 
men, tın mit ihrer Hilfe Aristoteles und seine Kommentatoren 
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its Latein ‚zu übertragen, ein Gslehrter wie Michnel Scotus, 
Hilfskräfte wie Alfredus Angliens, nahmen an der Arbeit teil, 
in deren Gefolge auch eine Reihe anderer Schriftwerke aus 
diesem (biete übersetzt und damit bekannt gemacht wurden. 

Das Werk des Bartholomaeus Anglieus spiegelt in den 
Hilfsmitteln, deren es sich bedient, diesen Aufschwung der eng- 
lischen Studien genau wieder, lch bin zurzeit nicht imstande, 
auch nur fesizustellen, wie viel Bartholomaeus won Kobert 
Grosseteste unmittelbar gelernt hat, von dem eine große Anzahl 
von Sehriften haturwissenschaftlichen Inhalts herrühren, zumal 
Physik, besonders: Optik und Mathematik betreffende, da bei- 
nahe gar nichts von ihnen bisher gedruckt ist: ich kann nur 
aus den Zitaten bei Bartholomasua diese Beziehung erkennen. 
Auch was die Ausdelinung und den besonderen Charakter des 
gedruckten wissenschaftliehen Materiales anlangt, erweist sich 
Bartholomaens als zu dem Arbeitskreise des Rabert (irosseteste 
gehörig. Daher begreift es sich denn auch, daß Bartholomaeus, 
als er die für seinen Pariser (und Magdeburger) Bibelkurs her- 
gestellten Manuekripte in ein Werk enzyklopädischen Charak- 
ters umwandelte, das ursprüngliche Ziel seiner Kompilation mit 
Absicht nach allen Richtungen überschritt. Zwar raft er.sich und 
den Lesern immer wieder ins Gedächtnis, daß die von ihm auf- 
resammelts Gelehrsamkeit zur Erklärung der in der Bibel vor- 
kommenden Dinge aus dem Reiche der Natur dienen solle, 
aber sofort trägt er eine Menge von Mitteilungen vor, die mit 
dem Inhalte der Bibel gar nichts zn schaffen haben. Und zwar 
nicht bloß Einzelnheiten im Anschluß an biblische Itoalien, 
(Gruppen von Kapiteln, die für eine systematische Abrundung 
bestimmt sind, sondern Plan und Anlage des gesamten Werkes 
geben ebenso gewiß über die Zwecke eines biblischen Real- 
lexikons hinaus, als ebenso sicher aus ihren und ans den De- 
tails der Ausführung, sogar der stilistischen Form naclı (vgl. 
meine Abhandlung 5. 67 ff.), dieser ursprüngliche Zweck des 
Unternehmens zu erschlieGen ist. Das Werk stellt eben einen 
Kompromiß dar zwischen der Bestimmung für den Lehrbetrieb 
an der Minoritenschulo und zwiächen den weitgreifenden wissen- 
schaftlichen Interessen der damaligen englischen Forschung. 
Und das noch in einem anderen wichtigen Betrachte. Schon 
im 12, Jahrhundert — nnd wer dazu die richtigen Mittel ge 
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braucht, köntits diess Strömung vielleicht bis in die angels&ch- 
sische Zeit zurlickverfolgen — gab es in England das Bestreben, 
die antike Überlieferung von dem Wissen über die Natur durch 
eigene Betrachtungen der Wirklichkeit zu ergänzen und.zu 
korrigieren, ein Drang, der später nicht wieder aufgehört hat, 
der über Iraak Walton und über Whites klassische Natural 
History of Selborn bis auf Darwin heranfreicht und fast bei 
jeder Nummer der ‚Times‘ in den Einsendungen sich ofienbart, 
welche über irgendeinen Vogel oder Fisch, das Vorkommen 
einer Pflanze, Neues mitteilen wollen. Mit erwünschter Dentlich- 
keit bekundet sich diese Neigung in den beiden Büchern De 
naturis rerum von Alexander Neckam, die Thomas Wright im 
34. Bande der Reram Britaunicarum medii aevi Seriptores 
(1863) herausgegeben hat. Dieser Autor, der vor der bespro- 
chenen großen Bewegung der Geister in England wirkte — 
sein Leben erstreckte sich von 1157 his 1217 — steckt eines- 
teils ganz in der alten Tradition des Auslegens und der Tropo- 
logie, welcher die Welt nur einen Vorrat von. Gegenständen 
für Interpretationsklinste vorstellt — man begreift Berkeley 
von diesem Punkte aus — arererseits aber trägt er mit 
grüßtem Eifer Observationen vor, die ihm selbst oder anderen 
zelungen «ind, teilweise ganz verständig, teilweise ins Fabelhafte 
mißverstanden oder übertrieben, und dieso rückt or unmittelbar 
neben seine gelehrten Exzerpte. Aufs stärkste offenbart sich 
dieser Trieb, selbständig su betrachten und zu forschen, in dem 
wissenschaftlichen Wirken Robert Grossetestes und seines 
Freundes Adam von Marslı: am höchsten entfaltet er sich in 
dem bedentendsten Schlller dieser Männer, dem genisleu Roger 
Bacon. In dieser geistigen Atmosphäre ist die Enzyklopädie 
des Bartholomaeus Angliens erwachsen, auch sie mischt mit 
der gelelrten Überlieferung allenthalben die Ergebnisse mo- 
dernen Beobachtene, sei es es eigenen, sei es des anderer, 
was nun freilich ebenfalls gar sicht zu der Aufgabe des Werkes 
sich schickt; das den geistlichen Lesern der Bibel, insbesondere 
den Minderbrüdern, die notwendigen Sacherklärnngen darreichen 
will. Bartholomasus lernte und lehrte eben in dem: Bereiche 
dieser Strömungen der englischen Studien; er hat gewiß zu 
den wichtigsten Männert gehört, welche diese Richtung nach 
Dontachland übertrugen, wo sie alsbald neue Wurzeln geschlagen 
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hat, Scheint ea-mir doch heute schon außer Zweifel, daß auelı 
die weitausgreifends wissenschaftliche Betätigung des Albertus 
Magnus durch die englischen Anregungen ausgelöst und be- 
stimmt wurde: Bacons Grundsätze der Forschung, Beobachtung 
nnd Experiment, bilden auch die Basıs für die Arheiten des 
großen deutschen Dominikaners. 

Es ist nm gewiß für die ganze Ausbildung der persän- 
lichen Anlagen Bertholds von Regensburg von nieht geringer 
Bedeutung, daß er, ein Schiller des Bartholomaens Anglicus, 
sein Wissen von der Natur aus dessen Werke De: proprieta- 
tibus rerum schöpft. Vor allem jedoch macht dieser Umstand 
uns die Ausdehnung seiner Kenntnisse in einer Weise verständ- 
lich, die sich ınit. den sonstigen Verhältnissen seines vielbesehuf- 
tigten lebens unschwer vereinen läßt, Gewiß hat Berthold zu 
allen Zeiten in seinen Predigten von seinem Naturwissen reich- 
lichen Gebrauch ‘gemacht, entnimmt er ihm doch häufig die 
wirksamsten Illustrationen; in der achriftlichen Verwertung hat 
er sich jedoch merkwürdig beschränkt Wir wissen, daß seine 
Rustieani eins Mustersummlung von Sermonen ansmaclten, 
darch deren Stadium die nächsten Generationen von Predigrern 
aus dem Minoritenorden sich lheranbilden sollten. Es ist nun 
auffallend, stimmt aber durchaus zu dem, was im Aünften Stücke 
dieser Studien über die Eigenschaften der Rusticani ermittelt 
wurde, daß in den lateinischen Texten bei Anführung von 
philosophischen, naturwissenschaftlichen und besonders medixi- 
nischen Schriftstellern Unterschiede zu bemerken sind: Der 
Eusticanus de Dominieis (vgl. Studien 5, 9£.) weist unter seinen 
Zitaten gar keine aus Werken dieser Art auf, er ist also in 
diesem Beruge als Musterkanon mit der strengsten Enthalteam- 
keit gearbeitet und will eben dadurch, mögliehst gelöst von 
den Bedingungen des Ortes und der Zeit und van der Beson- 
derheit der zugrunde liegenden wirklichen Predigten, sich einen 
weiten und dauernde Einflaß sichern: Die Bilder und Ver- 
gleichn aus der Naturkunde fellon deshalb keineswegs, bie 
werden nur namenlös vorgetragen und sehen darum aus, als ob 
sie zu dem uralten Vorrat von Exempeln aus Natur (z. B. aus dem 
Physiologus) und Geschichte gehörten, die seit Ambrosius und 
Augustinns, seit Cresarius von Arles und Gregor dem Großen 
nieht mehr aus: der Predigt geschwunden «ind. Anders verlialten 
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sieh die beiden Nbrigen Rusticani (vgl, Studien d, 24 fi): sie 
nennen kußer Aristoteles, den philosophi, doctores, physiei und 
üaturnles noch Albumasar, Galen, Hippokrates, Solinus, Ysaac. 
Znrielchaltender scheinen wieder die Sermones ad Religiesos 
(Studien 5, 577f.), die neben Aristoteles nur die allgemeinen Be- 
zeichnungen, aber eine Menge von Beispielen aus der Nater- 
kunde ohne Autornamen vorbringen. In den Sermones Speeinles 
(Studien 5, 60 |) findet sich Jorath und außer den gewühn- 
lichen Zitaten aus Aristoteles ote. noch die ‚nstranomi. Die 
Freiburger Handschrift (Studien 5, 73 #.) führt gleichfalls Jorath 
an und die meisten der in den übrigen Sammlungen vorkom- 
menden Namen und Quellen. Demnach hestütigen diese Diffe- 
rotzen nur die uns schon bekannten Unterschiede zwischen 
den authentischen Kollektionen der Predigten Bertholds und 
den nicht von ihm selbst redigierten. 

Der Beweis min, daß die Zitate naturkundlichen Inhaltes 
in Bertlolds Inteiniachen Sermonen hauptsächlich aus dem Werke 
des Bartholomaeus Anglieus, De proprietatibus rerum, schöpfen, 
Iäßt sich strikte und für alle vorkommenden Fälle nur in der 
zu erhöffenden Ausgabo dieser Predigten ‚erbringen, wo unter 
dem Toxt oder in den Anmerkungen die loeı bei Bartholomasns 
zu nötieren sind, Hier muß einstweilen folgendes genügen: wo 
seltene osturwissenschaftliche Schriftsteller (#. B. Algazel in der 
YVorauer Handschrift, Albumasar, Jorath, Ysaac [vgl. Studien 
4, 49] usw.) angeführt werden, weist es sich überall, daß diese 
Stellen bei Bartholomanua vorhanden aind, und zwar meistens, 
wofern es sich um einzelne Notizen und Angaben handelt, 
wörtlich und auch in der Ausdehnung, wie Berthold sie vor- 
trägt. Doch beschränkt sich die Übereinstimmung nicht hierauf, 
Vielmehr finden sich anch 'naturkundliche Mitteilungen, die 
Berthold ohne Namen des Autors oder Hinweis auf eine Qnclle 
vorbringt, bei Bartholomaeus wieder, gleichfalls der Melirzahl 
nach in gleicher Ausdehnung und wörtlicher Übereinstimmung, 
Es ist durchaus nicht: wahrscheinlich, daß dieses Zusammen- 
treffen zufällig stattfindet: Berthold hat schwerlich aus weitem 
Umkreis dieselben Autoren und Stellen gewählt wie Bartlıolo- 
maeus (einige Male ganz anflüllig, x. B. die Ausführungen über 
ilia Linse Saner 229, 2f. und Bartholomaens; lib, 17, cap. 96; 
‚über den Geruch Freib, 2, 25°, über die acht Arten der sapares 
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Freib. 1, 205° und des: Bartholomaeus 19. Buch), Ferner: ich 
habe keine andere Enzyklopädie gefunden, die Berthold zu 
gänglich hätte sein können, in der die Menge seiner Mitteilun- 
gen sich wiedergefunden hätte, wenngleich natürlich vereinzelte 
Übereinstimmungen schon deshalb vorkommen müssen, weil die 
verschiedenen Enzyklopädisten des Mittelalters zum guten Teile 
dasselbe überlieferte Material ausbeuten, ‘Studien 7, 14 habe 
ich einer ‚unsicheren Stelle‘ in Bertholds lateinischen Preligten 
gedacht, ‚die men für einen Hinweis (auf das Werk des 
Bartholomaeus) halten. könnte‘, Selbst diese zaghafte Ver- 
mutung muß zurückgenommen werden. Die Baumgartenberger 
Handschrift des Rusticanus de Sanetis (über sie vgl. Studien 4, 
54 #1.) enthält nämlich in Nr. 2, p. 8 den Passus: in quatuor 
ordinibus lapidum, ques pontifer habwit in peotore, require 
Bartholomasi, Daß im 16. Buche der Enzykiopädie.des Bartho- 
lomaeus Anglieas, welches von den Steinen handelt, cine Er- 
klärung der Gemmen des hohenpriesterlichen Ephod (Exod, 28, 
6.) sich nicht findet, dürfte die Richtigkeit des Zitates nicht 
zweifelhaft machen, weil es sehr gut auf des Bartlıolomaeus 
Bibelkurs bezogen werden künnte. Allein die Stelle weist auf 
eine Predigt für das Fest des Apostele Bartlholomaeus, obzwar 
sie unter den Zitaten der übrigen Handschriften des Rusticanus 
de Sanctis nicht vorkommt, vgl. Studien 5, 40. #, Die Weise der 
Ausführung ist durchaus die abliche und das zitierte Stück 
(Studien 4, 63, Nr. 70 und 8. 166, Nr, 196; bei Jakob Nr. 12) 
erörtert in der Tat zunächst die vier lebenden Steine des 
himmlischen Tempels und dabei den Schmuck auf den Kleide 
des Hohenpriesters. Es liegt also hier keine Anführung des Bar- 
tholomaeus Anglicus vor. 

Nun bin ich keineswegs der Ansicht, daß Bertliold seine 
Angaben aus der Naturkunde oder sein Wissen von der Natur 
überhaupt ausschließlich aus dem Werke des Bartholomaeus 
Anglieus geschöpft habe, Er besaß ein offenes Auge für die 
Welt (was schon die Bemerkungen mit ipse vidi bezeugen, vgl. 
Studien 7, 33) und die Menschen, das der Unterricht des 
englischen Lektors am Magdeburger Studium vermutlich ge- 
schärft hat, und er wird eine Menge von kleinen Beobachtungen 
selbst gemacht haben (z.B. Üomm. 20, 6: daß Kubgalle die Ameisen 
vertreibt), wie er sie ja in schier unerschöpflicher Fulle aus 
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dem menschlichen Leben beizubringen wußte. Dam hat Ber- 
thold wirklich viel und, wie es für einen guten Prediger not- 
wendig ist, immer gelesen; er mag daher manches über Bar- 
tholomasus hinans sich angeeignet haben. Wenn Freib, 2, 233° 
für die Vorzeichen des Antichrist der Liber divinorum operum 
simplieis hominis der heil, Hildegard von Bingen ungezogen wird 
(Patrol. Lat. 197, 1027 #.), der angepfropft ist mit einer Menge 
von Beobachtungen und Auslegungen der Naturphänomene, 50 
mag Berthold auch andere natarkandliche Schriften dieser Ver- 
fnsserin gelssen haben; Bartholomseus kannte sie nicht. Es 
bleibt aber schon an sieh ein wichtiges und aufklirendes Er- 
rebnis, weni sich die Hauptmasse der Naturkenutnis Bertholds 
von Regensburg vielleicht auf den Unterricht des Barthöolomaeus 
Anglicus, gewiß auf die Benutzung von dessen Werk De pro 
prietatibus rerum zurückführen laßt — 

Demnach ist es hier nieht notwendig, Bertholds Kennt- 
nisse von der Nator ausbreitend darzulegen oder ein Weltbild 
aus einzelnen Stellen ‚seiner Predigten zusammenzusetzen, es ist 
ung jetzt bekannt, daß sein Naturwissen dem der hüchstgebil- 
deten Menschen seiner Zeit ungefähr gleichgestanden hat. 
Nicht auf literarische Überlieferung, oder wenigstens nur in sel- 
tenon Fällen, läßt sich zurückführen, was Berthold über die 
‚Welt‘ als Inbegriff der Menschheit mitteilt, wie er ihr Leben 
ansieht, beschreibt und wie er es anders und besser wünscht. 
Auch hier kann es sich nieht um ein erschöpfendes Aufzählen 
aller Angaben in Bertholds lateinischen Predigten handeln, son- 
dern höchstens um eins Verknüpfung markanter, für die An- 
schauungen des Redners und seiner Zeit bezeichnender Stellen. 

Die Henschen sind aus vier Elementen geschaffen, Spec. 54,1: 
nomina, in quibns ostendit expresse, quomodo se ad illa tenere 
debent, quare non fecit corpora nostra ex ullo slementorum, 
sicut sölem; lunam, stellas, celum eristallinum, empireum. nobi- 
liter hoc nequaguam voluit facere, sed nostra corpora ex qua- 
tuor elementis, ut in illis doceret, qualiter nos nd illa quatuor 
predieta habere deberemus- ignis: qualiter igitur nos ad Domi- 
num habere debeamus, ostendit nobis et dovnit nos Dominus in 
hoe, quod ex igne nos composuit et semper ignem nos circum- 
ferre feeit. ignis igitur, qui super omnia elementa est, et qw 
omnino est ealidior et omnibus elementis fortior, signilieat cari- 
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tatem. ignis enim exsellit omnia elementa ordine, specie at vir- 
tute. specie, quia sient ignis omni elemento est Iucidior, #t in 
tantum lucidius, quod consumit omnem immunditiam in rebns, 
ot non solum in so est elarus, sed etinm omnia elara reddit; in 
que agit, ut patet in lieno, in ferro, in earbane et in qualibet 
alin re, que, guantumenngue turpis &it in se, 'elaram et lucidam 
reddit, dum inlammat, — fecit et posuit Dominus adrem aub 
ignem, et lieet fecerit inferiorem atris partem aliguando turbi- 
dam, superior tamen est semper pürn et guieta, nue alu pro- 
sallosi et venlosi motus possunt ad sum atiingere, nomina plu- 
vinm, nivemn et alia, et'est aör transparens — die nt seie — 
= voluntar, — sed gneris, quomodo tertio, id est enilihet pro- 
ximo, dare debens jus suum. respondeo: eur queris a ma? hoc 
doset te liber tuus; aqua, quo omnibus rebus palpabilibus bene 
Sacit, vel potando Yvel mundando vel inerementum ereseendi 
dando vel conservando, ne omnino dissolvantor, et los per hn- 
miditatern enam, et est commmmnis ommibus; et omnia, (jue in 
terra sunt, si non aque humiditas nos eonjungeret, omnes in 
cinerem dissolveremur, animalia, montes et omnia in terra, 
quo patet in arberibus vel ligno, etm enim ignis extralit 
agueum hummt, in cinerem verlitur, quem dieimas ealeem; sie 
montes, si quistantum jgnem haberet,; vel terra; — terra, quam 
sub omnia elementa vollocavit, et est vilior, pöonderosior, opu- 
cior, deformior, ignobilior, immundior et fex elementorum. Mur 
aus Erde, Comm, 32, 2: debemus diligenter considerare et con- 
templari ad proprium contemptum; de quavii materia-formatus 
est homo, scilieet de limo terre, que eeteris est indignior ele: 
mentis, planetäs enim et stellns feeit Dominus quoad apparen- 
tiam dnasi ignen nature. Antus el veniss ax alire, pisces ot vo- 
Iusres ex aqua. ds terra vero homines et jumenta. vonsiderans 
igitur ‚homo aquatica, vilem se inveniet. eonsiderans adren, se 
viliorem cognoseit consilerans ignea, se vilissimum reputabit, 
neo valnbit se parificare celestibus, nee audebit #6 preferre ter- 
renis, quis =* jumentis similem reeognoacit, Irotzdem hohe 
Stellung des Menschen, Spee. 56, 3: miseri, qui tam proni sunt 
ad occidendum homines, cum eorum aceisione non kolum Dous, 
sc et retro mundus: tam  superiori uam inferiori parte offen- 
datur, offenduntur quatuor elementa, min corpus hominis ex 
eis compositum est. terra dedit partem eto. offenduntor inferiores 
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‚stelle, pro mode loquendi, que, ut corpus kominis perliceretur, 
forto dederunt et efücax adjutorium. sol magmum, ut dieitur, 
curdi ete. aimiliter et stelle superiores zodiaci. nam estivalia 
dominantur et forte prestant adjutorium membris superioribus a 
pectore usqus ad renes autumpnalia a Inmbis inclusive usque 
ad crura. biemalia veoro, ut Capricornius, Aqnarius et Piscos, 
respieinnt genua ot infra. signn veris, ut Aries eat Taurus ol 
Gemini a vapite nsque ad pectus, unum pro modo loquendi: 
virintes celorum movebuntor contra homieidam; Der Mensch 
ein Mikrokasmus, Freib: 1, 161": debet etiam homo habere po- 
tantiam, ut, sicut Deus potens est in sus mundo, its sit homo 
in stio: microcoemns enim .dlieitur home, vel minor mundus, 
Verächtlichkeit des menschlichen Zeiber, Sanet. 132, 1: mirum 
valde, undo nobis pervenist snperbia et quomodo. desit hamili- 
tas, om nnsquam in nobis föere possimus per conaiderationem, 
uin hrmilitatis multam: materiam invenire valeamus, si fodımus 
in corpore, quid:exit do eo, nisi fimus, sordes turpes, que ma- 
taria. humilitatis sunt? esimiliter per oculos,. nares et ceteros 
sonsus, si in eorde et apiritu, inde exeunt cogitationes male, 
desiderin prava ete.,, que eoinquinant hominom. Mensch wie ein 
Baum, Speo. 48, 6: interdum dum vivit homo, est omnino pau- 
per ‚et miserabilis, quis, cum sit arbor, et a Deo dicatur arbor, 
Daniel (4, Tl): tu es arbor. est arbor inversa; erinis radix, 
truncus enpnt, corpns stipes, hrachia et erura rami, digiti ma 
unim et pedum ramuseuli, ungues sorum -folia, scıl quis mst 
fructus? et mid Auit de illa? fructus illins corporis aunt pulera 
poma ilius ete. quis est fruetus tus? vermes intus ei extra, 
qui Hut? de illa Anit balsamum, de ia vinum, mirra, ms, 
quid'de te? quid de oculis? fode kino inde, quid de auribus 
ote. Der Mensch mul alles borgen, Spee, 49, 1; sed nunguam 
pauperior nascitur homo, quam vwivendo eomvertatur. mendicat 
enim #orlıum ab animali, linum de terra, ‚ovum de pullo, et sie 
de singulis. quare srgo vilitatem tuam non attendis? redde sin- 
grala singulis. et nudus permanebie. et in morte es nimis pau- 
per. nulla ereatura mundi in morte pauperior est peccatore, 
nee Iufo ete. nee aliquis piseis, nec avis, neo brutum, nee ver: 
mia, qtiia Alle tantum una morte moriuntur, tu: infinitis, snucoum 
plenum fimo orna quantumsunque vis, eum monilibus, annulis, 
sertis,; scarleto, vario, tnmen saccus est plenus fimo, ita et, ku 
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plentus es fims, — cum omnes aibi deditos superbus facint pn- 
tare, se esss multo majorem, uam sit, indignatur, si non pro- 
cedit alterum; cum residet, si ei non assurgitur; si non hono- 
ratur, cum tamen nihil sit coram Deo. immo quesdam. sic 
oxeecat superbin, quod etiam, qe eis verecunda sunt et pro 
quibus ab hominibus contempnuntur, et que secundum seculum 
displicent, putant sibi esse gloriam et laudem, ut putet in eri- 
nibus guorandam virorum elerisorum et in vestibus quorundam 
laniatis, candatis, nt patet in poplis feminarum eroceis; ut quid- 
quid eis dieator, non valet, sie sunt ex superbia inflate et ex- 
eecate et inebriate. Sanet. 170, 1: eogitare, qualiter homo venerit 
et unde venerit, qua miserabiliter! miserabilins enim natus 
ost quam jnumenta. item quam vilis, quin est arbor universe 
vanitatis, et vas fimi et fetore plenum, et fractus ae liquor ejus 
vılior ceterarum arborum. item quam cito- in morte erit et in 
sepulero — lee multum faciunt ad humillstionem hominis. 
Manche Menschen sind wie Tiere und schlechter, Domin. B*: ad 
undecimam autem et duodeeimam conditionem verus sol predieto 
mödo non venit, sed nd eternas tenebras illas ambas trans- 
mittit. prima illarum sunt brutales, sensibilia tantum diligendo: 
amant enim tantım terrena, et qne carnom delectant, faciunt; 
diligunt tantam, que sensibus exterioribus sapiunt, sieut bostie 
sive, bruta, que affectant, que ori, que oculis, que auribus, que 
tnofui incontinentiam generant, videlicet gulam et ofiositatem et 
hujusmodi. seeundi autem sunt multo viliores bestiällbus. hi 
enim novissimi sunt inter omnes Dei ereaturas, hi sunt insen- 
sibiles, qui videlicet, qniequid eis dieitur, non moventur ad ti- 
morem: vel amorem Dei. Freib. 2, 57%: non sunt ut quidam, 
qui sunt ut jumenta, ut bruta, ne, nihil eurantes de diyinis 
neue de Deo, circa terrena semper oecupantur.. nolite fieri 
sient eguus, sunt enim qtidam ut equi seilicet in peceatis, nee 
genwfleetunt, nee se fingellant, non audinnt missas, non con- 
fitentur, non dieunt Pater noster, ut nee bruta. cur talibıis daret 
Dominns gloriam celestem potias quem brutis? Seit Sündenfall 
und Seutflut steht es um den Menschen immer schlechter, Domin. 
121, 1: remanserat tamen ndhue post hoc pescatum Ad tanta 
vırtus fructibns terre, ut homines sine vino «et carnibus vivers 
possent septingentos annos vel vetingentos aut noningentos vel 
amplius, usque dum vonit incontinentia, scilicet secundum pee- 
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catum, propter enjus detestationem Deus moyit qnodammodo 
per diluvium secundario mundum, unde sie debilitatus est, nt 
non solum sine fructibus, immo neo sins vino et carnibus saltem 
per trecentos vel ducentos dies sani vivere possint, Lebensdauer, 
Comm; 28, 2: plus tamen gaudet Deus de serritio hominis quam 
angeli, quoad hoe, quin, licet angeli serviant et ab initio mundi 
usque ad finem, homines vero tempore brevissimo, id est sexa- 
ginta vel quadraginta vel viginti seu decem annis tanfum, tamen 
remunerat homines tantum pro brevi illo serritio, quantum an- 
gelos pro illo longissimo (also auch hier 60 Jahre als Dürch- 
schnittsmaximum des menschlichen Lebens, vgl. Studien T). 
Menschliche Leiden, Banct. 18, 1; non est homo vel fuit, qui non 
cotidie aliqnem istorum ineommodorum vel deicetuum sustineat, 
‘rel etiam plures: unus unum, alius duos vel tres «te. untım est 
frigua, alind calor et Imjusmodi. est aliquie hie, qui nungeam 
frigus sustinnit vel calorem? — primum incommodum est frigus, 
serundum sive secundus defsctus est calor, tertium fames, quar- 
tum eitis, quintum debilitas sive lassitudo, sextum tristitia, sep- 
timum timor, octavum labor, nonum confusio sive erubescentia, 
deeimam mors. Beim Tode wird der Mensch verlassen, Sanct. 
332, 2: sie cum homo diu foyet et laborat in istis temporalibus, 
nando maxime indiget, ut eoneomitentur eum, scilicst cum exit 
ds meımdo et diabolum et ejus principes videt, tune relinguunt 
eum soluin turpiter et eurrunt ad alium, nbi sunt multa tem- 
poralia, quorum multa foverat Augustus vel Alexander, et cum 
magis necessaria habuit, eueurrerunt aliuın et dereliquerunt eum 
in inforno, ut eternaliter puniretur (ist der Stoff von Everyman, 
Homulus und Hekastus). Alle Menschen sind untereinander gleich, 
Comm. 34, 6: de eadem terra sum ego et rex, eodem- pretio 
emptns. sed Deus sie instituit, ut presit homo vitiis alterius 
hominis, ‚non homini. ntinam eonsiderarent hoc judiees seculares 
ei spirituales! natura omnes homines equales fecıt, tenetur ergo 
homo Deo, qui supra nos est, jus suum dare. hoe jus exigit ab 
homine. Die Menschen sind aufeinander angewiesen, Sanct. 180, 
1: eerebrum hufus capitis, a quo sensus ot motus dominus Papa. 
oculi eardinales: nares sub eis episcopi; aures religiosi, paupe- 
res seu divites; os sive dentes prelati vel plebani, docentes et 
vitia subditorum möordentes et cibo celesti ipsos pascentes; col- 
lum alii clerici, Dominum laudantes et duleiter cantantes: 


IG Y. Abbesidiung: Bahlaharkh 


brachin pofentes et prineipes; ınanns milites eis adherentes, 
ütigtee Ecelesiam defendentes; peetus, in quo viget sapientia, 
consikarii: venter, in se eontinens omnium ventoaitates mam- 
brorum, est congregatio peucatorum. fetentium et immunilorum 
in Ecolesia, quos tolerat in se, et tamen ralde confunditur. 
nota diversos, quorum nliquos cotidie per portam amare mortis 
dejieit in fetorem inferni, tandem omnes judieio. — erura et 
pedes, totum corpus sustentantes, laboribus despecti et in luto 
amlbüulantes, sunt ruatiei et zervitiales. omnia hec ss invicem ut 
menbra corporis diligere debent, nullas tam pulchros hie habet 
oeulos, qni despicint videre pedes suos, in Into ambulantes; sie 
neo quisguam. nobilior, potentior, ditior despieiat in Eeelssin in- 
feriorem, sed potius honoret. Deus non feeit hominem de diver- 
eis matoriis; unde fecit ooulum, inde et pedem. rex et mendious‘ 
sunt de una materia, servus et dominns, aneills #t domina, de- 
formis et pulchra, dives et panper, miles et rustieos, Imperator 
et leprosus. ideo inferiores neguaquam sunt eontempnendi, — 
melins vestimns pedes quam oculos, os vel nasum, ita Dominus, 
quando melius in celo honorat inferiores quam superiores. — 
sceundum est, quod quodlibet membrum nmulli altori invidet, 
sed x eorde sibi congaudet et condolet, etiam ri habet idem 
offeium quam aliud, ut soulus oenlo. vel si elium habet indirnins 
öfheium. non inyidet pes, qui in luto amlbulat, enpiti wel oculo, 
uam munguam tangit pulvis et qui mullo «0 pulchrior, immo 
potius 'ipsum vellet. asse adıne pulehriorem. non invidet pres 
cordi, quod #st sapientius; non cerehro, 'quod est eustoditum 
melius et locatum altius; nee ori, quia illi dafur vinum, cum 
sibi agun et Injusmodi, ideo dilige proximum sient te ipsum 
et quiesce. ab invidia. mare largitatis divine invidendo exsiceare 
non potes, solem exercare, eelum in infernum commntare, multo 
facilius totum mare in duleeiinem convertores, de colo inferuum 
facores, de aqua ignem, quam fontem largitatis divine exsiechre. 
tertium est, quod qusdlibet membrum corporis alteri pro posai- 
bilitate rübrenit oeulus sibi soli non ‚videt, manues sibi soli non 
laborat ete, sed manus dat ori cibum, qui sibi datur, os sto- 
macho, stomachns eputi, epar aliis membeis. cum enim satis 
habes, zul capite ponis et sub dorsum; et cum entis 'habet os, 
dat stomache, ille epati, «par omnibus mem exterioribus ot 
interioribus. ‚sie debet quisque dividere, primo sibi, 'postmodum 





Aradim sur Hemchiehtn her alnechem Prodigi. VII. 17 


filiis, deinde proximis ot indigentibus amicis, poatea aliis vicinis 
juxta uniuseujusque indigentism. hanc etiam doetrinam natn- 
ralem sumere possumus da arboribus: cum enim'truneus ‚bene 
firmattır ol sucum ıle terra attrahit, divilit illum omnibus ramis, 
et sie. fruetus ex hie muliiplientur. ai trunens eibi aoliı mucum 
retineret et ramis non divideret, sine frmetu rami manerent ibj 
ete, sic etinm videmus in celestibus.. stelle virtutes a Deo sibi 
datas participant oum terra, et illa partieipat terre nascentibus 
arboribus, arbustie, herbis, floribus ote, sibi adherentibos, prout 
indistent. quod &i terra, que sibi desuper dantur, sibi soli reti- 
neret, arbores, herbe et hujusmodi fruetus non prodtearent. — 
(Vgl. Studien 5,29) cum stomachus nimis retinot, fit apostema 
uandoque; cum epar, ft ydropieus et genoratur yeterin, gul- 
sult. cum pulino, fit peripnenmonia in eo qtiandoque; eum.ojus 
sarırın (Du Cange 3, 504), fit tisieus; eum oculi, oculorum dolor; 
‚enm dentes, dontium; cum intestina, ibidem impotentia, paralfais, 
wutonde gibt; ‚cum pedes, podagra; cum manus, cyragın; cum 
vene, scutn, sie il mormbris Kilelibus in Eeelesia, cum. per con- 
eupiscentiatm miniam ncoquirunt non acgnirenda, vel petinent non 
rotinenda, ex tali avaritia pereunt: qunrtum, 4uod membrum 
lesum: ab ‚alio non vindieat se; sieut debet esss in membris Eo- 
olesio. #i os comedit vel bibit, quod 'oeules lesit; si pes ‚cecidit, 
unde eaput leditur vel vulneratur, non se vindieat, nee alin 
membra ii pedem vel os exercent vindiefam, si manus secat 
dieitum manas alterius, illa non rertlnerat. tare? quin ex hoe 
dolar multiplieatur. quintum, qnod: unum memhrum ex multa 
diletione aibi feri reputät, quod alteri fit, sive bonum, sire 
malum. unde ai pes lediter, dieit 64: me lesit. si manu: aliquid 
datur, dieit os: bene mihi fecisti. si corpus eomprimitur, dieit 
oa: cur me premis? sio debet esse in Ecolesia hominurn. Arbeit 
als die Last des Menschen wird im mhd, und überhaupt im 
weitesten Sinne genommen, Freib. 1, 143*: aatis est miserabile, 
quo omnes erenture aliquid exereititun laboris habent, ot tamen 
nulla erentara tantum pro labore sub remaneratur ut homo, et 
tamen its pigri zumus ad labores.. superior. ereatura,; que est 
angelus, linbet exereitium laboris, quia omnes sunt administra- 
torii spiritus. Aol, lana #ermper die nostuque, lieet hoc nisi sa- 
pientiseimi intelligant. similiter omnes inferiores aive creature 
enm labore magno sibi vietnm vonquirunt, 191%: die multas 
Stssägsbar. £, phil.klrt. EI, 155, Di 6. Ah, 4 
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ereaturas, qualiter Iaborant ot non otiuntur, quod terra diversa 
producendo, quol aqua, nisi aliud obsistat, semper ad mare 
fuendo #t refluendo, aör pluenio, ningendo ete., quod angeli, 
qguod ipse Deus semper, cum in terris esset, Spec. 48, 3: quia 
omnis homo natus est ad Inborem et est in Inbore, illo in hoe, 
ipse in hoe, ut avis’ au volatum, illa sie volat, ista sie, et quia 
es a oe natus, sustine ergo palienter pro Deo sient Deus pro 
te sustinuit, ct patientia in tribulationse magnos fecit sanctos. 
immo de majoribus gaudiis, que sancti in celo habent, per hoc 
habent, ut Petrus, ut Paulus ete. Reichtum, sein Mißbrauch, 
sein Nutzen, Domin. 97, 2: divitss mali sunt, qui male expen- 
dunt res suas in Juxuria, in superbis, epulis et in vanitate, 
seilieet vestium »#t familiarum et domorum, histrionum etc. 
Verächtlichkeit des Goldes, Comm. 15, 1: quid adeo vile est, ut 
nee videat neo audiat nee bominem alloyuendo eonsoletur, sod 
jneeat ut trutous cecus et mutus, otmnium virtutum nullam ha- 
bens? quid adeo vile est, ut etiam. vilia bruta, canes, jumenta, 
aves et reptilia illad contempnant nec illud congregare dignen- 
tur? Geidsummen, Freib. 1, 63%: si seires, quod post prandium 
deberent tibi dari mille marcarım auri et hujnsmodi, libenter 
faceres aliquas venias vel sustineres verbum vel dimitteres in- 
continentiam vel hujusmodi, sed mille marce nihil sunt respeetu 
premii, 'quod pro qualibet bonitate tibi dabitur, ot non curas 
operari. hoo ideo, quia fidem magnaım non habes, 153°: et »st 
magıa misericordia Dei, quod pro penis futuris reeipit tribula- 
liones presentes, tale est, ne si ille, eni debereantur mille marco 
aurı vel argenti, et reciperet pro eis fabas vel lapillos, cum 
quibus facta esset computatio. plus anim est faba una respoetu 
marce argenti quam tribulatio presons respeetu ‚pene future. 
154®: ndeo fuit immundum idolum Iuxurie, quod nee audeo 
nominare. ipsum est Beelfogor, simulaerum ignominie, qued 
habuit aliud nomen torpissimum. de quo idolo Augustinus tam 
turpiter seribit, quod predieator pro deesm mililus marcarum 
exprimere non deberet, 100.000 Mark, vgl, Studien 7,55, Sechs 
Solidi, Domin. 118, 2: plus dolent multi, si ad valorem ser so- 
lidorum perdidissent, quam doleant de omnibus poccatis, (je 
fecerunt, quam de omnibus bonis, que in celo perdiderunt; 
quam de omnibu= tormentis, que in inferno meruerunt Moneia 
dative, Domin. 144, 2; interim enim est monsta penitentie dativa 
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(Du Cange 3, #2; ‚moneta dativa‘, que in ust, commercio ei 
conrersatione est), postqnuam autem sbjteitur, pro nichilo repu- 
tatur, unde qni post mortem primo penitore ineipere volnerint, 
nihil eis: prodest. Denarius, Comm. 8, 3: denarius est rotundas, 
itn saudiam tuum erit sine fine. item denarius hnbet imaginem 
regis, quis, quidquid gändii babent, a gaudio Dei habent pre- 
cipme, Filscher Denar, Sanet. 48, 2; certe, si Domino terreno 
solveres censum vel tributum «et dares ei denarinm falsum, hn- 
berat pro hoc, quod ei illuderes. Pfennig, Prägung und Gewicht, 
Domin. 133, 2. Spee. %, 1: quia socii vori sunt diabolorum et 
omnino cum eis eoncordant, ut dus oboli cum denario, Der 
hlinde Bettlor bekommt falsche Münze, Freib. 2, 84*: et ideo 
dieitur peeeator quilibet esens; quia non habet facultatemn dis- 
sornendi, unde quandoque eredit, quod dentur ei boni denarii 
et dantur ei falsi, pieti, nee ambulandi, eredit enim: ira ad dex- 
teram et vadit ad sinisteam, nec rebellandi, immo est lusus 
aliorum: siceco proponeretur aurum et cuprum, fa eito poneret 
manım ad cuprum ut ad aurum. sie peccator; — idem de melle 
ot felle, anguilla ot serpente, Inete et toxieo, Tnendliche Zahlen, 
Öomm. 11, 9: quanta est arena terre, frondes et garınina, pisces 
in mari et reptilia. «not sunt gutte aqne, quot sunt athomi in 
sole. quot sunt dampnati et demones. quot semmn terre. quot 
sunt gutte de aöre endentes a pluyia ad nos: cum omnia pre- 
diefa habeant finem numeri, sed pena peecatoris non habet 
finem mensure. Sanet. 149, 1: tot enim gaudia ıbi dahit Dominna 
et plurn, quam sunt gatte pluvie — vel grandinata aut pruinata, 
guia nix fantum in hieme, grando in .estäte, pluvia vero omni 
tempore deseendere potest; ita in omni tempore Huunt a Domino 
habundantie gandiorum. Sanet. 209, 1: sicut nullus potest men- 
'surare, quot int cnbiti ad celum, quot in infernum et quot 
pissus per terrnm et quantum spatium mare oecupat, sie net 
delectationem illorum fereulorum, que Deus sanctis proparavit, 
Freih, 2, 6°: timeo, «nostlam hie esse, qui Domino tenenfur 
plus quam in decem: milin Inlentorum, quia tenetur plus arlere 
peecator pro mortali quam decem milia annorum. quantum plus, 
tänttıım plus. quantam omnin folin, si lingne essent, ntimerare 
non stificerent, ai naqne ad judiemm 'numerarent, tot milibus 
‚Atrnoram anlebit peerator. (unntum nune omnes stelle, a linguns 
haberent, quantum nanc omnes homines, nati et nascituri, quia 
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enim peccavit contra eum, qui est sine fine, puntetur sine fine, 
112; plures enim sunt hie in suleo quam olim in mundo for- 
nieatores, plures fornieationes fiunt ab istis paueis in mense 
uam lim in quadringentis val guingentis annie, tam graviter 
punietur, quod omnes, qui unguam de arismetica aliguid didi- 
serunt, infinitatem penitentie numerare non pössent. si enim 
dieerent, quod pro qualibet una vice tot annis, quot guite in 
omnibus aquis, 'erteiaretor,. nihil dieerent respeeto, quod erit, 
ot nimis parum. si tot amnis, gqnot unguam coreature fuerunt, 
sunt et erunt et postquam. taım diu a novo incipiunt, ac si mun- 
mam alignam penam pro hoc smstinnissent. 

Das normale Wohnhaus ist aus Hofs, Freib. 2, 1’: ut 
Deum pres omnilms diligas, ut pro nulla homine vel nlla re 
facias eontra Deum vel contra preceptum suum. si sint pueri 
rel domus suns etc. si eorpus tunm, si femins, si res tus, nger, 
si anrım, 8 argentum etc, ai terram ples diligis, hnbes terrenum 
Deum. si domum, tunc habes lümeum Deum; si castrum, lapi- 
deum; #& hominem, tune earneum ete, Haushalt, Sanet, 101, E: 
sie quelibet ars suam habet disciplinam. nam arten snam habet 
coets (der niederste!), quomodo debent cibum coquere, textor 
suam,' miles auam etc. sient pariter miles statim, cum videt ic- 
tum aibi vibrari, elipenm opponit, ut ietum exeipiat, aliter era- 
viter lederetur, sie bonus miles Christi temptationi stalim debet 
objieere resistentiam. debet quilibet sapiens dommui, in qua din 
tmorari debet, in necessariis providere. qui enim ad longinguas 
partes esset itarus et ibi pro mn: noraturus, modis amnibus 
sätagerot, quäliter necessarin, que posset, ibi premitteret, uf, 
dum veniret ibi, inveniret, daihes serure et trangmille viveret, 
sapiens autem in disporitione dlomus seit, quod qningue sunt ne- 
cessaria, ut bene disponatur: primo cibus, secundo potus, tertio 
vestes, quarto enstodia: ad hoc enim adhibentur sere, vertör 
contra canes, füres et mures; quinto utensilin diversa: alle, 
ciste, sedes, lecti, lienn nd jenem et hujusmodi, sextum wor 
proba. Evinlichkeit, Freib, 2, 58%: mundam domum, hoe ost; 
mundam familiam student babere pro posse, nam pro illa ratio- 
nem reldere oportet, ut abbatem, plebanım, episcopum. ideo 
mälım facere illis hoc vel hoc non jubeat neo permittat eqnos 
ad prata alterius ducere, vel avenam, quia indubitanter tenetur 
ad restitutionem utrique. non debet hospitari forniearins pre- 
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dilectione vel:pretio, quia tanc demones. hospitantur pro pretio. 
Hausvatir hart, Comm. 5, 6: (paterfamilias) ut qmdam, coram 
quibma, cum inebriantur veloffenduntur, nusquam audet familia 
comparere, sed, cum domum introerunt, ones trepidant,. Diese 
Hausräter similes zunt requio, (Du Cange 7, 102) enjus Hatus 
adurit tottum, super quod incedit, ita .quod.in eireuitu caverne 
ejus nihil oritur ommnino, quin exsiecat arbores, herbas et fru- 
teeta et scindit lapidem et infieit atrem, ita quod, «i quanılo 
avis volat decontra lovum, in quo ımanet, statim cadit mortuns, 
et similiter ‚alie bestie. hane serpentem alii serpentes omnes 
fiment et figiunt, preier solum Armene, qui basilisco nnlta 
affinitate eonjungitur, et forte fugit et iste quandoque, in cujus- 
eungue animalis eor momorderit, atatim moriter in momento, 
dieitur autem, quod mustela interfeit eum (Barthol. Angl. 15,3), 
Der Hauscater soll sein ut nobilis rex apum, aenleo carens, nt 
sol in mundo totum mundum ceunsolans. non permittant in.de- 
mibus suis aliguem presentem vereeundari, irrideri, alien ab- 
senti detrahi, maxime et singulariter elericis et religiosis et 
singularibus: Böre Hauscäter, Comm. 35, b: tıt wiri, ni nom 
pormittunt oxores orare, ‚cum ipei nungnam orent, nun parvanı 
eleemosinam ilnre, non de leeio surgers, non confiteri, non pre- 
diestionem audire, sed quidam adeo hbonam fidem ot pacem st 
concordiam simt) habent, ut milvus cum gallins, lapus cum 
enne, accipiter cum eoluınba, draco cam elephante, serpens cum 
homine, ayes cum 'noetun, eieonie cum ranis. sunt similiter qui: 
dam nt duo-galli, qui statim nt conveniunt, contendunt gratis, 
nec pro castris ot agris et hujusinodi. sic et ipsi confentiosiores 
sunt gallis, nam illi per aliqnod tempus simul degentes discunt 
pacifice commanhere, isti famen per spatium ooto vel decom an- 
horum. sunt nt kidern errantia, que jam plus quam per quinque 
milia annorum: cum celo non coneordaverunt, sed semper die 
noctugue. sibi eontrariantar. sic-«t quidamı nunguam concordant 
nee coneordubunt: Sanet, 190, 1; eito est aperiendum, ne, ut 
yir uxori nimis pulsando et diu expeetando det alapam duris- 
simam, vel ne deelinet aut graviter irascatur, Schicksal der 
Ehofrauen, Comm. 33, 5 (vgl. Studien 7, 23): unde si mariti 
inali sant, raro vel nungnam corde quiescunt, vel si adulteri 
vol bibnli set lusores aut quasi furiosi, si yero boni sunt, quas: 
semper timent, he moriantur, et ipsam solum oporteat multos 
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psrvulos educare sine adjutorio. virgo 'vero nihil habet hujus- 
modi tribulationis, non timet verberari vel aliquid predietorum, 
et multo levius est ei ferre tunieam in dorso quam multos pär- 
vulos in uneo (l. utero); in noete quiete dormire, «uam malto- 
tiens pro Iaetando flium expergisci; se solam pascere quam 
multitudinem orphanorum. Geiz im Haushalt, Sanct. 70, 1: sed 
quidam ‚adeo sunt avari, quod reseryant ills, que remanseruni 
in mensa, ot nihil vel modieum dant pauperibus, potius permit- 
tunt dari gallinis suis aut poreis quam Christo et proximis. aut 
permittant potius pntreßeri, similes lupis, qui omtia devorant, 
et ei quid remanct, abseondunt vel tusque ad pütredinem reser- 
yant. guare el vos, matresfamilise, plus pulmenti Apponite: 
invenit enim Ölristus quandoque panem, sed raro pulnenti, et 
seitis bominem non dit posse durare cum solo pane (aus der 
Mendikantenpraxia), sed sunt quidam adeo avari, quod nullum 
pro hospitare volunt, immo quos pro denuo hospitio reci- 
pitnt, in quantum possunt, deeipiunt, 4 quibus indigent, nimis 
care vendendo. Fürf Pflichten einer quten Ehofraw, Sanct. 33,1: 
primum est honorare soceros. secundum est diligere maritum, 
etiamsi minas videatur uxorem diligere. tertium «st regere Ia- 
miliam, ne coram marito sit indiseiplinata vel eontendat, ne 
aneille turpiter agant, hoc enim vergeret in detrimentum Io- 
noris domine, quartum gubernnre domum, ut omnia in domo 
sint munda, pulchra, nitida, ordinata, ne sit ibi aliquid feilitatis, 
pülveris, fimi, quod oeulos huspitis offendat: ne sit quasi siabu- 
lum immundum. sit etiam. provida in rebus eonservandis et 
Jdispensandis. quintum est, se irreprehensihilem in omnibus eu- 
stodire et bonam famam utique habere, ut ommes loquantur de 
ea bene «t nullus male. hoe quingus multum valent ad dilee- 
tionem mariti obtinendam; &i non est uxor pulchra multum, 
bona enra fit; si non multum nobilis aut pecnniosa. ille enim 
quinque conditiones pre omnibus eonditionibus aliis merito auf. 
fieiunt, unde et hee filias suns doceat maritandas, Kindern wird 
die Nahrung zugemsssen, Comm. 26, 6 (vgl. Studien 7, 36): sieut 
et medicine dieantur dispensari, quando proportionaliter distri- 
bunter. sieut autem parvulis, ut profetant in augmuentem, 
datur cibur debitus sub mensura. si enim indebitus daretur, 
4 verenum, vel inmensurätus, jd est, supra modum nimius vel 
ommnino nimis inodiens, perirent, Körperliche Übung beim ‚Er- 
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ziehen, Speo, 58, 1: (que eorpori sunt bona) unum est, dum 
modo sit in bono atre, exereitimm corporale, secundum est ab- 
stinentia. Schieimmen, Freib. 1,114": et nota: qui vult .natando 
aqunım transire, necesse habet manus et pedes et etiam alin 
membra movere et caput erigere, ne submengatur. sie conjun- 
gatos per eleemosinarum largitionem et bonam operationem et 
alin membra in operibus penitentie, ne in aqnis delsctationum 
submergantur; et in hiis omnibas eaput reete intentionis ad 
Deum erigere, et aieut potest transire. nota, qtiod sieut non est 
sechrum in aqua profunda alieui rei din adherere et ibi stare, 
sie non est securtim etiam propris txori nimio amore adherere, 
quin vehemens amalor est. sed robor utendum est ad trans 
eundem perienlum sieut pertien. Kinder verziehen, Sanct. 225,2: 
ut faciunt quedam matres, que tota die, mense vel anno loquon- 
tur de probitate fliorum, qui vix sunt sex vel octo annorum, 
sum tum molienm habeant probitatis, quod plas expendunt in 
die quam Iuerentur. verbum oportet ex multorum membrorum 
auzilio.nd Incem dedaci, vadit de pulmone nd eor, de eorie 
nad guttur, de gutture ad linguam, de lingun ad dentes, „a den- 
tibus ad labia; in quo aignificatur, quod verba non debent le- 
viter proferri. Sanct, 51, L; parvulus pro pomo dulei, ovo vel alin 
rö tlelectabili daret hereiitstem suam; sie quidam adeo parvuli 
in-fide, quod pro verbis dalectabilibus et duleibus dem deserunt 
nobilissimam, que. propter totum mundum a fideli anima non 
deberet. Sanet. 56, 2: cum enim pueri ad nundinas veninnt, enm 
magnis mereimoniis mereari volentes, bonam forum inveniunt, 
et poer Jhesus voenit, portans imperium, omnes volentes hoc 
comparare, bonum inveniunt foram, Freib. 1, 152%: 'breviter 
autem, quasi more pueroram balbutiendo, tangam. Vögel als 
Spielzeug der Mädchen, Sanct, 120, 2: moris virgimum nobilium 
est plurimum diligere aviculas duleiter eanentes, sic Boata Virgo 
in «luleisona oratione multum deleetatur, maxime autem in ha« 
salntatione, eum devote depremitur. Speer. 53,5: nota, virgo 
sterilis est et cum magnis nescit ocenpari, sed amorem suum 
quasi totum reponit super vilia, inutilis et parvula, vel super 
asperiolos (spariolos, Freib, 1, 131%; auch die Römer kannten 
Kichhörnchen als ein Spielzeug der Mädchen, vgl. Foreellini unter 
seiurus), aviculas, catulos, buppas, annulos vitreos, serts et 
hujusmodi. — Höfkleider, Freib. 2, 06% qui non potest venire 
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ad enriam magnnm etim searleto, vonint eum blavia tunien vel 
‚grisen, quad tantummode non veniat nudus ut pubo (= bufe, 
vgl. Diefenbach, Gloss. 470, 39), et tamen salvabitur. Zitelkeit 
der Kleider, Freib, 2, 97%: intemperantis vestium, quibus multe 
femine eternaliter oeeiduntur, us nimis-supra imodum in vesti- 
Ius exesdunt, ita ut efiam mariti ipsarum mimis graventur, uf 
satisfaciant superbis earum. liter enim ipsos quiescore die 
noctngue non permittunt. — quedam (Kupplerinnen) habent 
imagines meretrieum pietas, ucdam judesrum per crocea pe- 
pla etc, Spec, 93, 2: aliquis socius diaboli est ita superhus de uno 
pannicalö, non valente solidam, quod non deberet ita superbire, 
si omnes reges et prineipes mundi essent eonsängninei sui, de 
ormnihas wsastris mundi wel remis vel Jiritiis,. vel aliquis in nova 
tunien blaves, vel gladio, vel serto de parva puleritudine #t co- 
löre, quod, si esset Helena vel Hester vel ut sol, non tantum. 
Schönheit, Freib. 2, 89%; certe, o uxuriose; si persona, cum qua 
Iuxariaris; tam pulchrs esset, ut oeulos haberet sient sul, va- 
pillos ut stelle, eorpus ut eelum vel aurora clarum, si diligenter 
penam eonsiderares, qnam prima hors, cum ad infernum (du- 
ceris, sustinebis et que in eternum durabit, eam: devitares, 
mo in eaminum ignis potius quam ad Inxturiandum nad ipaam 
intrares. Der Spiegel hat noch etwas Wunderhuras om sich und 
wird daher leicht zum Zauberspiogel, zum Wunschting (vel. 
Studien 2, 98 f.), Freib. 2, 258%: est enim homo ut speeulum. 
Domin. 104, 1: quanto enim speculum melius est tersum ac po- 
litum, tanto lacidius resultant imaginsa ex eodem. Baneı, 62, 1: 
ua sieut faciei mer imago ingrediendo et egrediendo speculum 
non frangit, sed integrum remanet, sie et ipsn concipiendo ct 
pariendo virgo permansit st in eternnum permanet; 186, 1: si- 
militer nt imago in speculo mihi vel tun tibf, et cum illa pul-- 
chra est, doleetatur homo in oa et libenter videt, sie ipsa Dous 
in anima pulchrs deleetatur, — Fastfreindschaft (wel, Studien 
2, 111l=Baumgh. 974£.). ‚Freib. 1,188°: ‚mane, inquit (Michas); 
aptd me at esto mibi parens* (ludie. 17, 10), vriunt, ‚debeoque 
tibi decem argentoos‘, die dominorum multos et magnos. ‚et 
vestem duplicem et quoad vietum‘, «host, ‚sunt necessarin‘, 
rastmahl, Freib. 1, 79°; examplom de convivio.: mendico sufficit, 
quod habet unum ferenlum, quin seit, quo totum ux grulia 
dafur, quod habet. servo, quol duo, quin, qui aliquid servivit, 
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plus. principi dantur octo 'vel' decem. lihenter vellet mendiens, 
quod debet sedere cum prineipe supra, lieeat nom auıleat que- 
rere. suffieit &i, quod habet, — Tisch = Nahrung, Spee. 86,1: 
marisa, in qua omnin membra desideranter eibantur et potantur, 
et juvantur eorporis omnia (mermbra), omnibus subvenitur, sive 
sint utilia, nobilia, sive: superiora et econtrn, et eis bene ft, 
significant earitatıs bensfieinin, voluntarium ad omnes,; ad illos 
et ad illum, sunms enim omnes unim oorpus in Domino, sin- 
guli autem alter alterius membra, etiam si te lesit nligaid, 
mensa ista est -serenn, perfectis optims, penitenfibus et inlirmis 
est misericors. Tischzucht, Spee: 75, 2: turpe esset, in mensa 
alieujüs nobilis vel etiam alieujus rustiei, hujusmodi comedere 
ot os ut poreus, Freib..1, 53°: qui ad magnum eonvivium ad 
magnos ire debet, anteqtam sedeat, manas Invat, Vgl. Freib. 
2,9117 (Studien 7,298), — Din Verwerflichkeit des Fhebruches 
(und der Unzucht), seine Gefahr, die Strafen dafür behandeln 
viele ‚Stellen, Spee. 87, 2: tertinm est: non mechaberis, quod 
similiter facile est observare (wie das 4. und 5. Gebot), quod 
ille juvenia dixit se servasse, facils est sutem continere vol 
uxorem ducere, et utrumgne est honornbile, quin continere- est 
angelieum, eonteabere humanım, sed fornicari turpe, tin est 
brutale, et ideo in oceulto fit; inatrimonium vero eontrahitur in 
pablico, qnin contrahere honorifieum est. unde, quanto plures 
intersunt. tanto honorabilius. reputatur, et ideo institutum est, 
ut ntiam in Incie Keelesie contrahatur (man sieht, wio verhältnis- 
mäßig nen die feierliche sakramentale Eheschließung in der 
Kirche für Bertholds Publikum noch war). vide ergo, utrum 
libentius velis esse in honore quasi angelus, easte vivando ei 
tamen wloriose 'salvari, vel in honore ut homo, naturaliter in 
matrimonio vivens «et similiter salvari; vel sisut brutum, nt 
canis, equus vel euttus ot hnjusmodi, bine inde vagando tur- 
piter, et dampnari, nun sicut brutum eelum non inteoibit, sie 
nse tu. Frei, 1, 212°: miraris de hoe, non mireris, die, ki ali-- 
quis abduxisset tibi uxorem tuam et tibi mandaret, quod adhne 
in futurum, post quntuor aut sex annos, postquam vetula et 
ceuutiens esset, et postqunm illa s& satiasset, quod tibi nune 
illam reddere vellet, die, quantum ill diligeres! ita dio de 
illo, qui te robns fuis predatus fuisset et condempnaretur. item 
‚le illo, qui te incendisset et post tot annos cessare vellst; puto, 
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ynod illum parım diligeres. ita Dominus te, antis Dominum 
mölestasti; non tibi sufficit, sed adhue diutius ipsam vis offen- 
dere et tune redire postea. tu facis eontrn preceptum Domini. 
Freib. 2, 110* (vgl. Studien 5, 89): mnledietus, qui cum aliena 
incontinentia peecaverant. est aliquis hie talia scolaris, puella, 
juvenis, — est forsitan aliquie vel aliqua hie, super cujus ma- 
num elamare deberent volucres plus quam super noetuam aut 
super eattum. immo canes Intrare, Iupi ululare, semina, que 
tangit, mareescere. — hoe quod alignis est modo viginti anno- 
rum, qui plus peccavit hoe pecento quam aliguis olim septin- 
gentorum annorum. wbi estis, corvi et volucres, quol non de- 
vorastis taleın manıum? unum solum de hiis scio, qui eonfitehatur 
et martyr efhciebatur et multa sustinait in penitentia, ‚quis 
est?" non nominabo, peccare cum uxore parvum essct respoctu 
illius. — ‚maledietus, qui dormit cum uxore patris aui‘ (Deuter. 
27, 20). hoc’ est grave et Deo ita contrarium, quod nulla incon- 
tinentia tantum est mals, ut erudeliter loquar. qui illud tane fe- 
eerint vel facorent, si habuisset duns consanguineas; vol illa 
duos eonsanguineos, non tantum peceasset. si duas sorores, 
immo, quod horribile est dietu, ai matrem et Aliam, et econ- 
verso, contra Iane non tantum duodeeim tribus sanclorum, sed 
omnes angeli ın celis, omnis Dei creatura elamet semper, ut 
omnes aves, piscos, quadrapedia, vermes, angeli, diuboli, et 
omnia-alıa. Comm. 29, 0: paucas enim video vel paueos, qui 
diligant suas pellices, vol qui diligunt eos, qui cottidie et con- 
inne commerchum habent cum uxoribus suis: Wenn Khebruch 
erlaubt wäre; omnes enim viri furto nuxorum ‚perirent; timerent 
enim feınine, quod ab eis rolinquerentur, si in aliquo offende- 
rent. parvuli quogne perirent, em nullus seiret, quis esset pater, 
bee illum 'quisquam suum filium usurparet, et sic ex inopin 
matrnm parvuli perirent. Sanet. 191,1: vir non vult uxori re- 
eonoiliari, si semel adulteratur, sed Deus poecatori libenter, 
quiequid etiam fecit, ut patet in Magdalena. Comm. 33, 6: sunt 
aligui, qui libentius sulferrent magnam partem rerum swartım 
sibi subtrahi, quam hoc. citius paterentur oceisionem patris, 
propriam wulnerationem, similiter uxor, quam illam, (que ni- 
ritum suum sibi abstulit. Freib, 2, 136°: tanta erit pena tum 
(adulteri), ut Salomon, omnium mortalium, excepto Christo, in 
naturalibas supientissimus, eui Dominus tam innumerabilem 
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eontalit sapientiam, nt harenam maris omnibus hominibus in- 
namerabilem, enm. de omnibus naturalibms loeutus fuisset, vide- 
licet de astris, de elementis, de arboribus a summa ad infimam, 
et de ceteris naturalibus — ul nunguam potuerit invenire nu- 
merum sive finem penarum ejus. Äupplerin (Studien 5, 59), Freib, 
2, 111b: cum .aliter aditum habere non potest, portat pannum, 
ut sic habeat introitum. Abtreibung der Leiberfrucht (vgl. ötudien 
2, 26), Comm. 29, D: similiter, qui juvant juvenenulas, ut aborsum 
patiantur (begehen Totschlag), Comm. 4, 1= Freib. 2, 63°; 
gtinti, qui partum necant eorporaliter, quod fit quatuor ınodie: 
sive eum sterilitatem procnrant, valde de facili impeditur, quod 
Deus non dat conceptum: item, cum in utero nondum vivilicatus 
oweiditur, tertio, cum oweiditur vivrißcatus: Komanus Peniten- 
tialis Herbarius: vir aut mulier interfoctores: infantum, in ex- 
iroımis vite cum vaonerint cum fletu, suseipite ad penitentinm, 
Babanus: que per adulterium concepit idıue oceiderit, placwit 
vix in fine dundam esse eommtunionem, eo quod scelus gemi- 
navit, sed si ex fornientione, antiquis plaeuit usque ad exitum 
vito eas ab ecelesia ranmoveri. Iiumanius autem nune diffinimus 
decem annorum tempus. unde sibi parcant femins a nimio la- 
bore post conceptum; omnia bruta sibi parcunt post conceptam. 
quarto, cum natas oceiditur wel ponitur in loco, uli mori 
oportel. nulla bestia aimile facit, immo nes corvus infidelissimus 
usque post volatum, nam quelibet rationalis natura fetum suum 
pascit, paganns, judeus, hereticus: immo irrationalis, aves, sues, 
bestin quoqus et roptilin. si quereretur otiam a brutis, an pasce- 
rent fetus suos opere, responderent, quod sie, tam aves quam 
bestie qnam etinm: reptilin. immo quedam irrationabilis paseunt 
fetus alienos, ut gqueiam aves eteulam et perdix et juments, 
immo quedam Iupe pueros. :nulla in hoe mundo bestis similis 
est mulieri male, 0 malum omni malo pejus, mulier mala! non 
Iamen 4ue hov fecerint, desperent, sed se emendeut, et Domi- 
ns parcet. Vgl. in den deutschen Texten 1, Ti, 268, und 
Josef Haupt, Über das Arzneibuch des Meister Bartholomasus 
1872 (WSB, TL, 32): Sanet- 90, 1 (vgl. Freib. 1, 242°): aieut fe- 
mine, que eoneipiunt, sed, quis incaute sunt nee eibi eavent, 
aborsum fneiunt. quod aliquando ft ex parte eorporis, ut ex 
percussione, easu ab alto, gravi labore, vel ex vehementi saltu, 
aut ex passionibus anıme, irn, tristitia, timore, ex frigore vel 
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calore superäuo, unde phisiei pregnantibus prohlbent longa 
baluss, quis partus, non voalens sustinere nimium ealörem, pro- 
perat ad oxsundum ad närem frigidam. aliquando ex 'egritudine, 
farne, siti longa sut satiente nimia, et multis aliis deeamais, 
quas femins diligenter eaveant. — ut quedam femine, que se 
putant impregnatas at valde gaudent, et halkınt intra se quam- 
dam carıem erudem (HF, erudelem) et immundissimam; que 
quandoque movetur in utero, nee habet oeulos nee aliqua mem- 
bra, sed est rotundos nt caput, et quia movetur quantloque, 
putant se impregnatas, et accidit quandaqne inilatio mamillartrm 
ct ropletio, sed decepto sunt, quia est, quod dieitur ‚moln‘, et 
quandogue habent illud in. se plus quam per annum, ex quo 
multe esrum ımoriuntur. Dies» Predigt war für Franen be- 
stimmt, Die mola kennt auch die heutige -Mediein, ebenso die 
des Volkes, wo sie. als ‚Wasserkalb, Aberkalb‘ bezeichnet und 
für einen Weehselbalg. gehalten wird. Vgl. Höfer, Zeitschr. des 
Vereins für Volkskunde 6, 57. Daru Freib. 1, 215% quedam 
voro vix vel ungunm parers possunt, licet omnes diffieulter, et 
hujus diffieultatis causa «st multiplex. 'aliquando ex ip mu- 
liere, aut quia debilis passa infirmitates ‚vel fameın, vel nimis 
timida ot hujnsmodi. vel ex parte fetus, quia marnus; velguia 
filia, vel quia debilis et non jurat:se in deseensu et hajusmodi, 
aul quia nimis pinguis, 

Was aus Berthold über den Begriff der Heimat, über dns 
römasche Keich zu erfahren ist, dns findet sich schon an frülueren 
Stullen verzeichnet (z. B. Stadien 7,29), Als Quells der Macht 
der alten Römer wird der Gehorsam bezeichnet, Spee, 83, 5 
gemäß 1 Mach. 9, Lit, besonders 16: — ut significatur it Ro- 
manis; omnes obediunt uni, ideo super ommnes fuornnt exaltati, 
Lehrreieh sind Bertholda Angaben über die Stände der Menschen. 
Während die Dreigliederung der menschlichen Gesellschaft in 
Adel, Freie und Unfreie bei den Germanen uralt ist (Grimm, 
Bechtsaltert.* 1, 511 8), wurde die moilerne Auffassung der 
menschlichen Stände, wie schon das langsame Aufkommen der 
Warte dafür status und #ant lehrt, erst im späteren Mittel- 
ulter ausgebildet. Bei Berthold ist zwar. das Beireben, nach 
Ständen zu ‚gruppieren, sehr deuilich ausgeprägt, die Zahl der 
Stände ist jedoch sehr varschieden und wechselt je nach der 
aus der Aisteria (Studien 6, 61) abzuleitenden Disposition und 
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den Einteilungsgründen im besonderen Falle. Allerdings laßt 
sich nicht verkennen, daß bei allen vorgenommenen Gliederun- 
gen ein gewisses Prinzip kirchlicher Auffassung durehsteht, das 
sich im Gegensatz zu den Klteren germanischen Anschauungen 
befindet. Man erkennt, daß zu Bertholds Zeit die Dinge eich 
noch nicht festzelest hatten, ‚daß noch alles im Werden 'be- 
griffen war, aber zinn merkt auch, ‚wie die Grundlagen der 
modernen Sonderung in Stände sich bilden. Soehs Stände nimmt 
Berthold an Comm, 44, 8: cum attem sex sunt genera homi- 
num in Eeclesia, scilicet religiosi (= elanstrales), eleriei, mi- 
lites sive nobiles, mercatores sive mechaniei, rustici, familiares 
et femine. [Nieht damit deckt sich die in demselben Stück 
vornngehends Einteilung der Heiligen, die zunäeliat zwei Klassen 
von Märtyrern unterscheidet, dann: tertius et gtiartus exarcitus 
sanetorum sunt duo genera jüdieum, primus judices seculares, 
ul sanctas Karulus rex, sancius Heinricus imperator (Studien 
7, 231.) et alü quamplures, licet tales nune rari sint in. Ee- 
elesin. sevundns judices spirituales, ut 'beatus Nicolaus, Martinus 
ot alii plurimi pape, episcopi, prelati ete. duo genera religioso- 
rums primus, qui sing elaustro ducunt vYitam religiosam; se- 
eundi boni elanstrales diversorum ordinum, ut Benedicti, Fran- 
eich ete.] Spec. 64,5 — Freib. 2, 35° wird die Gliederung in 
sorhs Stände an die sechs Tore der Stadt Jerusalem geschlossen, 
deren jedes zwei Flügel hat, genera sunt sex: nobiles, olerici, 
utrigue raligiosi, id est elaustrales et non elaustrales, merca- 
tores. sen meebanici, similiter servitiales et femine. — una 
porta, que dieitur judiciaria. vel judieialis, est vita nobilium 
sive judienm, quibts hominibus Dominus eontulit res et honores. 
duplex ejus valvya, sunt duo, que vite nobilium attinent et sunt 
necessarin, primnm st, nt sint humiles et valde timentes 
Deum. unde Dominus mandavit divitibns kujus secnli, quad 
freeipue debent Deum multum timere, quin, eum quandogue 
inferiores peecant, prniuntur graviter per judicem vel plebanum, 
per vieinos arganntar; sed nullus est, qui andeat diesre illis 
voritatem vel punire ‚eorum excessus. sed omnes durissimo ju- 
dicio reserriäntur. ideo: multum timeant eibi et sint humiles, 
quin Deus non enrat de superbia et de humilitate vestra, nt 
de infimo leproso, in mullo habet v0» Deus altiores quam nos 
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nohiles vel vestite. deeepti sunt omnino, qtia nullus coram Deo 
aktior, nisi qui est melior et plurn bona facit. — si ndulterantur, 
non reprehendnantur; si hoc vel hoc faeiunt, si injustum auxi- 
lium prebent amieis ete, — quia dieni sunt morte, — secundum 
est, ut subditos ab injuriis aliorum, pro posse et in quantum de- 
bent, dofendant per suum judierum. ipsi enim illos pro posse 
tueri tenentur, nt parentes majores fettm suum: minorem.. juste 
debent judieare, non respieiendo personam enjuseungue, sei 
eansam. — et eient #os ab aliis defandunt, ita ipsi #03 non |e- 
dant. tantum esset eis, ut unte lupus raperet eis Ovem sieut 
alins. estns vertim? non debetis faoore, cum sitis nobiles, ut 
rusticorum ignobiles magni canes, qui pro posse custodiunt ca» 
daver et fugant corvos, picas, parvos canes — scd ut ipal r0- 
dant et eonanmant. — aeeunda porta elericorum. prima valva 
Ineida vita, — ut laiei in sorum vita videant, qualiter vivere 
et placere Domino debeant, unde in festo aanctorum elericorum 
legitur in evangelio: ‚vos estis lux mundi’ (Matth. 5, 14). se- 
cunda valva est, ut in omnibus sibi commissis a Deo sie ordı- 
nate et debite eircueant (Germanismus: umbe gen), sient Domi- 
nis sis commisit, videlicet cum sacrmmmentis, «un baptismo, 
penitentia, olco sancio, verbo Dei, cum corpore et sanguine 
Christi, em animabos sibi commissis, cum patrimonio erneifixi. 
(Die 5.—6, Pforte aid mit besonderen roten Überschriften ats- 
gestattet.) — tertih (porta) vita religiosorum. prima (valva) pu- 
ritas; secunda:; si sint elanstrales, at exterius in eorpore servont, 
(je regula, ordo et prelatus auus sibi preeipiunt. (Der Unter- 
schied war hauptsächlich durch die Minoriten wichtig geworden.) 
si vero non es elaustralis, sint, ut dixi, mundi eardis et bane 
eonscientie. — (Studien 7, 26). et bene per portam piseium si- 
enificantar- religiosi, qui multum ilent et se. nb homimibus ab- 
scondent et uudi sunt et captivi, — quarta ports vita merca- 
torum et mechanieorum. — qui nune hie nune ibi ratione Ineri, 
nun 'huc none illne discurrant. — due valre sunt duo, gqne 
attinent veraciter vite eorum. una, ut suis coofhoratis etudeant 
non invidere, sel permittant Deo res #nas dare, ubi voluerit, 
quia tamen propfer invidiam illoram dare non desinit. — in 
hos quidam rustiei et mechaniei plurimam offendunt,. seeunda 
valra, ut res injusto modo non conguirant, quemadmodum qni- 
dam, qui dominieis diebus nungusm guieseunt; quidam, qui in 
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domibus suis mala fieri permittunt causa Iueri; quidam, qui 
gemper perjurant, immo sepe pejerant; ut qui preemunt qui- 
dam, qui carius in eertum terminum vendunt; quidam, qui fu- 
rantur, ut quidam molendinarii, qui non per se, sed seryi eorum, 
pulli oorum et porei eorum et eirculus (— hominum coetus 
eolleetns, Du Cange 2, 339) furantur. sed dieit mercator vel 
mechanicus: ‚quid ergo fneiemus” (Matth. 6, 34). — quinta porta 
vila servitialium. — nos in Into et in quibmalibet vilibus loeis 
laborare oportet, eito autem nb hujusmodi liberabuntur. — 
fideles sint tam Domino celesti quam 'terreno, terreno, nt fnam 
in opers uam in rebus sint ei üdeles, ut videlieet non fürentur 
et in opere non ofientur etc. — debet etiam esse fidelis To- 
mino celesti in corpore suo, ut videliest illud eorpus, quod ei 
dedit; sibi mundum et castum onstodist. hoc enim eis est he 
ckssariım, cum seps simul opartent servos et ancillas Iaborare, 
et quantum Dominns diligit sonum largitatem, tantum juvenum 
enstitätern, quia utraqus rara est et ideo cara. secunda valva 
est, ut nichil pro timore dominorum terrenorum faciant aliqno 
modo, quod sit contra Dominum eelestem, nee graminandeo neo 
pabulando nee alios decipiendo nee fominas eis ducendo nec 
proximum pro eis lodendo, sexta porta vita feminarum. prima 
valva humilitas, quam tantum Dominus in eis diligit, qnod nul- 
Jam virtutem, nullum bonum, nullam sanetitatem, nichil quoil 
sgere vel pati posset homo, tantum remunerat Deus, quan- 
tum humilitatem enjusdam femine (Maria) remuneravit. die. 
quod saneti multa bon pro Domino fecerunt et multa mala 
pertulerunt, unde eam super omnes apostolos, «qui multos pre 
dieandö oouiverterunt, locavit, super illum et illum; die aliqnos 
in speciali ordine, si vis, super omnes martires, qui multa per- 
tulerant. super omnes virgines. super confeminas, que ntiltıre 
jejunaverunt et se ngellaverunt et talia bona fecerunt. et ecantra 
nullum pecentum tantum hie punivit in feminis nt superbiam 
unius femine, non homieidia, non hoe et hoc, et mirum, quod 
tota superbin vestra est in pannieulis (quod die sepel) in pan- 
nieulis, pro mibus dampnabimini. alique, que etiam videntur 
bone, ardent pro vilibus suis pannicnlis, qui quandoque vix 
valent unam marcam vel dimidiam vel quinque solidos, vel de- 
cem vel quadraginta vel oetoginta vel centum annos, vol valde 
superbe; licet non agnoscant, mille milia et in eternum. mmse- 
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rabilo! ei pro onstro, =i pro comitia fantum wellent ardere, ali- 
quid esse. si pro provinein, prineipatu, si pro regno, pro decem 
regnis; pro centum, pro mille, hoc tamnm esset adhre ınagna 
fatnitns. sed quod pro vili pannienlo et pro hederlino vult tan- 
tum et dantım andere, et insuper tanto‘ et Ianto bono carere, 
hoe maxims stultitia est omnium etuliitierum. 4quod Jullus re- 
gnam selorwn perdidit, quis regnum violenter aptinere volnit, 
aliquid fuit. quod Alexander, quia mendem, quod Nabuchodo- 
nosor, quin tantum de terra capere potuit, sed quod femina-pro 
vili pannieulo — (Studien 2, 35 f.). — Neun Stände, Freil,2, 37°; 
novem ordines in Keelesia christtansrum offieiorum , dieuntur, 
officium tlericorum, quod est summtum in dignitate;: religioer- 
rum, -nobilium-sive militum, hi sunt superiores. alii soptem sunt 
— rel; Studien 5, 85, Lohrreieh ist die variierende Fassung 
derselbon Stelle Sanet. BL, 1 (Btudien 5, 29), wo oem Stände 
gerählt werden: primus ordo sive primum ofhieinm hominum in 
Esolesin, qui per primem- significatar servum, dieitur olerus, 
qui primus est in digmitate, et:ei bene so in ofiicio suo habnit, 
valde maents erit in remuneratione, secundus religiosorum, ter- 
tigs :nobilium sive judieum. hii fres ordines sunt prineipaliores 
in Beclesin ot altiores. septem soruentes stunt saptam -ganers 
fidelium deditorum: artibus meehanicis vel manualbus, qui of- 
firin sun manıbus exercent, quihus fidoles in Eoolosis Austen- 
tantur. anum illorum dieitur lanificium sive operimentale. omnes 
igitur textores, ealcifices sunt sub hoc oflieio. hose, seilieet lani- 
fheium, comprehendit in se omnin, que nd vestitwm pertinent: 
texere, Consuere, nere efe. eecunda dieitur architeotoria, hee 
ommian compralendit, quo nd edilieia, utensilia ot instrumenta 
pertinent in lienis, lapidibus, metallis, Into, coloribus, eelaturis, 
scnlpturis, «dolatnris. tertin navigatio, chonfhantwere, hec omnia 
comprehondit, que ad vecturas: et mercatum in emendo et ven- 
dendo, eommotando rebus, quarta agrienltura, hee omnia dam- 
prehenilit, que ad agrieultaram. terre pertineut in agris, jıratis, 
ut arare, seminare, metere in hortis, -silvis, arboribus ete, quinta 
venatio, hec omnin ‚comprehendit, que-ad eibum pertinent in 
carnibns, avibus, piscihns, deeoctionibus, salsamentia et potibra. 
untm ejus speeied aunt ferinam (sonst ferina, vel. Du Cange 
5; 498 f.), aneupium, piseatio, et comprehendit eocos, pistores, 
vinitores; braxatores, carnifices et broviter omnes traetantes, 
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que comedi et bili possunt. sexta medicinalis practica, hoe eon- 
tinet omnia ad medicandum pertinentia; hujıs species sunt ey- 
rurgia, pharmacia et dieta, septima theatrica — (Stud, g, 50 % 
— Ef Stände, Freib. 2, 231*: undecim cornun: sunt undeeim 
genera laicorum, que imperium sub ss habent, unum sempar 
sub alio, qui omnes in judieio erunt equales, nisj in quantum 
bonitas extollit. primum sunt reges Ecelesie, seenndum provin- 
eiales, tertium comiter, quartam barones, quintum jndices, sox- 
tum milites communes, septimum mercatores, ootavım artifices, 
nonaom rustici, decimum otiosi sive vagi, decimum primum et 
in 46 pessimi armigeri, — Zeil‘ Stände, Domin. 138, 2: hec 
sunt secundum distinctionem unam duodecim genern hominmaum 
in Beelesia: primi sunt prineipes, quos vere amare lagern potuit 
in eruee, qui multi eorum, etsi non omnes, dinbolum seeuntur, 
serundum: genus nobiles. tertiom eonsiliarıii dominorum. quar- 
tum inferiores inilites. quintum familia predietorum. sextum 
judices, septimum advovati eausidiei, octavım mercatores. 'no- 
num rustici. deeimum commune volgos, decimum primum ele- 
rici desimum secundam religiosi. Freib. 1, 126° (von den zwülf 
Stämmen Israels werden nur zehn zur Disposition verwendet, 
daher ist die Aufteilung in Stände mangelhaft, es fehlen z.B. 
die Edellente und Stadtbilrger): dieo igitur ex pärte Dei prımo 
filio Ruben — id est, primis in Eeelesis, videlicet principibus 
nobilibus, id est, domino pape, imperatori, earıinalibus, patri- 
archis, regibus ete,, ut, cum venerit Dominus terre, Immo eeli 
et terre, ut eoram eo devote et hamiliter genufleetant, cum 
tribus regibus de equis descendentes. — seeundo filio Levi — 
a quo prelati Veteris Testamenti ortum habnerunt, videlicen 
prelatis omnibus, decanis, prepositis, abbatibus,. presbiteris, 
archidiseonis et aliis omnibus. — tertio ordini Jude — videlicet 
elaricis, acolitis, ceroferariis (— qui eerecum defert in ecelesia- 
stici# ceremoniis; Du Cange 2, 274), subdiaconis, diaconis, cano- 
nicis et omnibus aliie clerieis. — quarto filio Nephtalim — religiosis 
monschis, Predieatoribus, Minoribus, Templariis, Hospitalariıs, 
heremitis, inelusis sororibus. — quinto ordini Aser — meren- 
toribos, qui secundum trin genera compsrant vel vendunt, id 
&st, secundum numerım, pondus et mensuram, etiamsi interim 
numerant, ponderant et mensurant, vel comparant aut vendunt, 
si bono mado fieri potest, eito e manibus omnia deponant et 
Sltrangrber, d. plll,-hiet Ki, käh. Bid, 5, Abk, 4 
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coram Domino terre procidant et alorent. — sexto ordini Za- 
bulon — qui signifieat Inboratores omnes urtifiees, carnifices, 
sutores tie, qui etiam in nocte laborare consuererunt, ut susten- 
tentar, — septimo ordini Gad — significat rusticos in quosun- 
que labore agri, korti, prati, qui, guantumenngne laborant, quasi 
sempar inforfuna (l. infortunium? im. Sinne von malehcium, 
soelus, vgl. Du Cange 4, 357) sequitur eos malorum dominorum. 
— oetavo ordini Vsachar — significat omnes, qui servitiie alio- 
rum ommium predietorum oceupantur, nt sentiferi, servi, ancille 
ste. — nono ordini Dan — genus Antichristi, genus peccan- 
tum, qui contrarii sunt Christo et ei se per inohedientiam op- 
ponunt, videlicet omnes pecestores, homicide, adulteri ete, — 
deeimum Benjamin — omnes parvali, seolares, sorvuli, ancillule, 
domicelli, domicelle, parvali et, ai possibile esset, in utero existen- 
tes, ut Johannes Baptista. — Verschiedene Einteilung der Stände, 
Damin. 45, 2 (Studien 7, 14f,): nota: licet multiplex sit divisio 
diversörum stataum hominnm, quia nune in quatuor, nnne in 
deesm, nune sie, nune sie diridantur, its stiam sortundum unam 
divisionem dividitur quandogus status hominum in dnodeeim. 
non tantum, quod equalis sit proportio eujuslibet divisionis, nam 
una pärs potest esse majoris numeri in decuplo vel centuplo 
ua alias, unde hie. caute est loquendum, ne homines despe- 
ront. cum igitur in duodecim partes status hominum diriditur, 
non famen equaies ex eis decem partes axcodunt vel cedunt 
diabolo, et due tantum Deo, quantum autem ille decom preva- 
leant st quantum sint majoris: numeri, nullus sciet nee seire 
potest sliquo modo, nisi forte per revelationem. (quod autem 
secundum unam divisionem deeem partes eodant diabolo et due 
Domino, licet tamen, ut dixi, nesciattır, in qua propeortione nu- 
ner exeedant — in qualicungne numero excedat numerts 
dampnatorum numerum eleetorum; hoc enim 'solus Deus novit. 
Wieder anders Comm. 21, 4 

Von Kaiser gehen die weltlichen Würden aus, Comm. 9,5: 
— non lamen quasi fahbulam: sialieni pro certo dieeretur, quod 
imperator sibi comitatum vel ducatum vel regnum firmiter dare 
disponeret (Urkundenansdrücke), diu lihenter pro hoc laboraret. 
Speo. 48, 2: magnum esset allcui aupervanienti de exilio sedere 
coramı omnibus in trono imperatoris vel regis cum eo, et hoc 
promittit Christus, Sanct, 108,1: nota, imperator dileotam sponsam 
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suam non sommittit euilihet, sed de quibus maxime presumit 
Das könnte sich sehr wohl nur auf ein historisches Vorkomm- 
nia zur Zeit Kaiser Friedrichs Il. beziehen. — Bezeichnend 
scheint mir, daß die Zahl der Stellen, an denen Berthold bei- 
spielsweise von einem Kinig sprieht, sehr viel größer ist.als 
die; an denen er des Kaisers gedenkt. Ein großer Teil von Ber- 
tholds Leben füllt eben mit der kaiserlosen Zeit des 13. Jahr- 
hundarts zusammen, Krönung des Königs, Sanet. 183, 1; nota 
igitur, cum rex terrenns Jebet produei et coronari, areliepiseo- 
ptis exeuntem de thalamo benedieit. posten duo opiseopi illum 
suseipiunt dextera leyagtte honorifice, habentes reliquias in collo 
pendentes, eeteri autem clerici, sollempni apparatn ornati, pre 
cedents saneto evangelio et duabus erucibns eum incenso boni 
odloris ducunt ipsum ad scelesiam eantantes versum: „Eese mitto 
angelom‘ (Lue. 7, 27), plebe sequente, ad ostium atrii esolesin 
stabit olerus et archiepiscopus enm primo cum vratione bene- 
dieet, post intrantes, ante chorum pallia et arma deponit et per 
‚maus episcoporum in chorum introductas usque ad gradum 
altaris, euneto pavimento palliolis eonteeto, orant pro ipso. post 
arehiepiscopus cum benedieit et ungit in regem oleo sancto in 
eäpite, pectore, seapulis, in ambabas compagibus braehioram 
dicens: ‚ungo te in regem in nomine Patris et Fili et Spiritus 
Saneti', et diennt: ‚Amen‘. post datur ei soeptrum et bacalus. 
tune archiepiscopus reverenter ei coronam imponit, ot ad solium 
ib 'episeopis honorifice dueitur, post dat illis oseula pheis et 
eunetus elerus gandens sonantibus eampanis eaneinit: Te Deum, 
eantante populo Kyrileis. et archiepiscopus missam celobrat plena 
processione, post fit conriviunt magnum, Diesem Zeremoniell 
entspricht das der Anfnahme eines nenen Heiligen in den 
Himmel. Comm. 29, 4: honorantur enim reges, non tantum quia 
boni, sed etinm qui super populum inuneti et coronati. Sanct. 
151, 2: quemadmodum securior ost Alins regis, quod rex ipsum 
non condempnabit, quam ejus capitalis inimieus, 57,2: de om- 
nibüs Ihrgissimis regibus legimus, quod tanttın partem regni 
dare amicie suis volnerunt, wel ad plus medium, ut Assuerus, 
Herodes; Christus vero totam. Domin. 117, I: ei rex Inimicum 
sum, qui multa maln 6 intulisset, eaptivasset et multa ei tor: 
mentorum 'genera preparasset et dieeret, ut tantummodo hoe non 
iteraret, et so fecisse doleret, et sic enın nunguain ledere vellet, 
Pr 
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insuper immo multa bona illi daturum se sponderet, et ille e 
converso omnia hee contempnaret nec enum offendere curaret, 
nonne diene puniri deberst? Sanet. 133, 2: nam si frater ali- 
enjus panpereule persone summus et intimus eonsiliarius regie 
efficeretur, magna esset ibi gloria, sic ete, 231,2: pone exem- 
plam de panpere, qnanta esset ejua letitia, si rex ipse de pa- 
latio sibi ocenrreret. Freib, 2, 180%: si 'quia regi apportaret vas 
vel seutellam plenam museis mortuls, pro balsamo nou daret, 
immo «sset derisio, Freib, 1, 39°; similiter et quidam reges et 
divites viderunt, quod ali divitias non bene diviserant, ideo 
tenuerunt pro enusa dieta et etiam, ut pauperes defendant, 
habent illas, quia per eorum potentiam terrentur malı, ne audeant 
pauperes opprimere, sient lupus non audet oves invadere pre- 
sente pnstore, 160° si rex magnus tugurium leprosi intraret, 
miraremur, qus? Dominus omnipotens ad proprios sarvos et 
viles. 125*: exemplam: si rex se dare promitteret ‚euilibet pau- 
peri venienti ad se decem maress auri, et cum quidani punperes 
din ibi expeetassent, sed rege appropinguante recederunt, sieut 
hi omnino etulti essent, sie ete. tales sunt ut quidam stulti pat- 
peres, qui magnam eleemosinam diu expeetantes, eum jam dari 
debet, recedunt. Fürst gibt dem Anisar drei Erbsen, Spee: 73, 1: 
si magnus princeps veniret et fieret sibi cessio, offerret impe- 
ratori tres pians, derisio esset omnibus. ita est de religioso, qui 
debet esse ımasi princeps et magnus coram Domino; Hoflliener, 
Üomm. 36, 4: qui enim pauperes alios spernunt et concuicant, 
ipsi epernentor et conenleabuntur a dominis suis, et extrahontur 
eis dentes, donee reddant, quiequid extorserant. ut At torenlari, 
quod vwalds comprimitor, doneo reddat, quo in se recepit. 
Versus: maxima queque domus est servis plena superbis; sunt 
et dieuntur miseri, qui castra secuntur, serol enriales, hujus- 
modi enim semper eomedunt alienım, ideo. nesciunt quomodo 
vivere ei superbe ineadunt. — neque enim modestiam habent 
in gestu nee pudieitiam in habitu nee abstinentiam in cibo nee 
verecundiam in verbo, missas non audiunt, operibus miserieordie 
non insistunt, predieationes contempnunt, sibi invicem invident 
et detrahunt, dum unus vult alteri preeminere, invident, dum 
in gratis dominorum niter alteri prefertur; Beamte, Comm. 42,4: 
ut officiales quidam et alii quandoque faciunt, qui ex ima parte 
extorquent a subditis, ex alia parte non dant deminis, sed semper 
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vol totum vel partem sibi reservant. Siegel, Sanct: 149, 2: sient 
enim cera impressa celatissimo sigillo nunquam quieseit, nist 
eidem imprimator, ibi enim ubiqne quiesejt, sie nec anima, nisi 
ad Deum revortatur, ad eujus imsginem est creata. Comm. 
16, 4— Freib. 2, 150%; si cers imprimatur alıcui sigillo, etinım 
si posten deferatur per totum mundum et omnibus sigillis adap- 
tetur, nulli perfeete adaptabitur nisi prime. sie est de anima 
al imaginem Dei facta. Siegel des Papstes, Studien 7, 121. — 
Krieg, Freib, 2, 79%; quando aliquis habet gwerras, ut sun ro 
cuperet, plus valet, quod ipse in gwerra expendit, quam quod 
ibi sequirit. quando vero ad hoc, ut vindieet fratrem vel co- 
gnatum sibi, nulla utilitas ex hoc sequitur illi, qui mortuus est. 
melins ei esset, quod procuraretur, quod homo pro anima ejus 
iret trans mare vel quod processio fieret a ministris Dei super 
interfeetum cum aqua benedicta et eruce, non cum igne male: 
dieto et lanceis et vexillis, sieut a diaboli ministeis multoties ht. 
— dubius eventus balli, quandoque enim illi, qui fortiorem 88 
eredit in belle, detsrius aceidit. die exempla multa de Biblin. 
Dazu das Sprichwort Studien 2, 102. Krisgsknechte, milites 
(nicht immer läßt sich bei den Klagen des Prodigers genau 
faststellen, ob unter milites Adelige oder Kriegsleute schlecht- 
weg verstanden werden), Domin. 66, 1 — Freib. 2, B3+; ootarın 
plaga (Ägyptens) fuit loeusta, cujus non erat numerus et operuit 
faciem terre, ut nee quicguam rjus appareret, el impleverat 
domos: omnium FE#yptiorum, ut dieitur. in Exodo (10, 1-28, 
besonders 14 ff.), tanta, quam non viderunt patres nostri, et 
romederunt et eorroserunt omnis, qne residun erant grandini, 
vastantes omnia. loenste sunt armigeri. locuste enim plus qnam 
eetern animalie minnta frugibüs nocent, ut hie dicit Glosa, sie 
et ipsi plus nocent hominibus temporaliter quam ceteri ignobiles. 
quiequid enim grandini, id est dominis, remanel, consumunt 
totaliter et eorrodunt omnino pauperes. sunt enim ipsi de terra, 
scilient de rusticana progenie, ildeo profundius et nequins sciunt 
in domibus pauperum minutas res eorum perscrutari, et faciunt, 
quod nobiles invito facerent. sie et ipsi plas nocent hominibus. 
de hac materia, si vis, quere in Apok, IX (9, Bil.) de locustis, 
que ‚exierunt de puteo abıyssi et fuerant armate et eruciaverunt 
homines nimis quinque mensibus ot habebant super se regem, 
angelum albyssi, eul nomen hebraico Zabaddon, grece Appolion, 
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Iafinv: ‚exterminans‘, Sanct, 177, 2: ia die de armigeris, (qui 
rapere possent nt alii armigeri mali, ai vellent; Freib. 1, 240° 
(vgl. Studien 7,86): et quin modo multi illorum (Kriegslente 
des Königs) sunt Inxuriosi, ides illarum animositne est, quod 
ineendunt villas, domum vidue wel molendinum (die Mühle ist 
dem Interesse des Dorfes dienstbar und wird daher besonders 
hervorgehoben) rel rusticam oceidant vel serlesinm spolient et 
boves vel capras ngitent et seruantur eto. semper dieit: ‚bello 
cin illo domino vol cum illo‘. falstım est, sed cum eapris, hireis, 
bobus, yiduis, enm demo rustici et molendino, hoe bellum etiam 
seiret wilis ancilla, quod ante sa agitaret capras ete. ot jenem 
apponere ad dommm. man viriles sunt milites nontri, bellatores 
nostril Freib. 1, 222%: sient daox plas diligit militenm, qui fagit, 
sed post fugam strenue agit, quam multos aliss, qui nee fugiunt 
noe ihi fortiter pugnant. Comm. 2, 5: non libenter sequitur miles 
dominum illum, ui non potest eibi restituere equum sum, al in 
seryitio sudo eum amiserit. Pferd, Eigenschnfien (vgl, mein Bach 
über Hartmann von Aue, 8.3196; Reinhold Köhler, Kleine 
Schriften 3,33 £), Spee. 73, 4, die 32, Predigt, fehlt bei Jakob 
8.102 und ist im Lips. 496 rot überschrieben: Equus debet Iinbere 
sex laudabiles naturas, ita debet habore religiosus. Dort heißt 
es 72,5: debet igitur habere equis capnt exignum, pelle prope 
ossibus Adherente; oeulos magnos, quasi ante capıt jacentes; 
aures broves et argutas, qonasi in ante porrectas; latus: longum 
substrietum: erura fortia, sieea et equnliter a genu usqus nd 
pedem porreeta; item ut sit corpore fortis’et alius. Das wird 
dann noch im einzulnen verhundelt, wobei sich mehrfach 
deutsche Ausirlcke angewandt finden (Stud, 5, 54); — ut labent 
Arires non inAgnas et erectas et collum erecium, ut de altis, de 
celestibus libenter audiat ‚et Joquatur; nou de istis inferioribus. 
— erora fortia et a genu plans — intentiones, ut plane pro 
Dress facint bana, que faeit. multi enim versus eantantur, loen- 
tiones leguntur (im besonderen kirchlichen Sinne), ministeria 
fiunt, elemmosine ‚dantur, snerifiein ete, pro quiins Dens nun- 
qtam remunerat, — ut fortis sit et altus, — item Dominus in 
roligioso, ut nobilis in equo, sex bonos mores singulariter querit, 
contra sex mores pessimoa vel vitia, que detestatur singulariter 
et aupra melum, ita qnöod malte minus pretium pro ipso dat 
— unum ost, al habent itn durum os, ut freno teneri nom possit, 
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sed currat, quocanque veliL nam Inlen quandoque portank ot 
so ol sessores in preeipitium wel inter inimicos. — umum est, 
quod faciliter cum freno ducatur, — scenndum vitinm, ‚srl 
siationarii, nee ulterita induei possunt, ut: multi religiosi, yttusi 
omhes, quorum alius vadit, quantum aliquis per annum pro 
fecisset; et sibi embsistit, alias, quantum quis per dus ote. 
(Studien 5; 64.) — item tortinm est: in aquam se non immergert, 
ut quidem, ‚et dominos submergımat et periclitant in niniam car 
nalitntem, — quartum. est (Studien 5, 64); plane ire, non nimis 
cespitare, ut quidam oqui, quos oportot semper in custodin to- 
neri, aliter graviter cespitant, strüchent, id ost, aliter. sepe: ch 
dunt, IH sunt im statu perienloso. quintum est formido inutilis 
et inordinata et stultu, nt equi mmbratiei. — Mit meiner Auf- 
fassung diesor Stelle (Studien 2, 16f.), dio sich auch auf. Du 
Cange 8, 365 stützte, ist Roediger nicht einverstanden, er nimmt 
umbratilis, umbratieus ale Bezsichnung eines Pfardes, das an 
der umbra leidet, einer Augenkrankheit = mh. scheme, nhd. 
Schemen, und beraft sich auf Leser 2, 698. DWihb. 8, 2535, 
Nr. 5. — sextum: mali mores (eqwi}, inordent quidam homines, 
equos secum Aare non permittunt, calce foriunt, non se auffe: 
runt ascendi ate, sie quidam religiosi jta ‚sunt feroces, feri, im+ 
portoni #t erudeles, quod, eum tempus erudelitatis venerit, nullus 
cum: eis pacem habeat, verbis nune ill turbande, nune illum. 
am non sunt moti, satis sunt tolerahiles; win were ab alıyuo 
moventur, nullus cum eis pacem habet. Domin. 93, I: earc unim 
nostra ent ut equns stationarius, qui, quanto magis quiescere 
permittitur, tanto plus deterioratus est; eiam ut aqtıs, que, cur 
non ‚moyettir, putrensere et felere ineipit; sie et corpus, si per 
eastigationer discreta " non exereitatur, do die in diem pejo- 
“attr. Freib, 1; 161%: quid est jinguelo eorporis nial sterens? 
qui igitar stercus contra m enmnlat, eitius putreseit, eqruus, #i 
din otiosus stat in stabulo, vileseit. moderatio sonnodi at pabuli 
sunn est corpori #4 anime. inde divites sepins egrotant quam 
panporos. Spee. 02, 5: exemplum de «quo, qui, nisi eito dametur 
va] umlulare informetur, non mannusscit et tratare vix reaintet. 
exemplum de virguls- oxemplum de instructions pmrworum. 
exemplum in euratione gravium infirmitatum. hemo repente fil 
sunmis, vel rix nliquis, exceptie martyribus, Freib, 1, 192»; 
otiam beatus Augustinus comparat corpus equo ws AnimAm hir 
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spiritum sessori. si equus infrenatur, reeie incedit. si non, per 
quecungus devia currit et se et sessorem preeipitut vel sic nut 
sie oceidit, sie et eorpus facıt anime. 1, 240%: ideo studet din- 
bolus eos ad peccatum inducere, quia seit, quod equus antiguus 
non de facili diseit ambulare et canis antiquus fune trahi, ve- 
stimentn luto putrelaeta non de facili lavari posss, Iupus antiquus 
domari. ideo, vos pueri, cavete peeceatum et intendite bons. 
Spec. 67, 5 — Sanet. 204, 2: dileetus homo exterior, cum incras- 
sattr, recaleitrat spiritui, sient palefridus abbatis, qui duplicem 
habet prebendam fet otiatur), hinnit et recaleitrat et quandonne 
kessorem suum preeipitet, mineinus enim rustiei, qui multum 
laborat et durius paseitur, qnando a carruca (carra) solritor; in 
pace capite domisso ad stabulum rervertitur, 

Adel und Herren — am Wappen zu erkennen. Freib, 2, 
421 — Studien 5, 85. Einleitung, Baumgb, Rust. de Sanctis, Nr.) 
(t4®): per Iatus Aquilonis significantur nobiles seculi, qui frigido 
vento, id est, tumultibus seculi expositi sunt. 'quorum sunt tria 
genera: primi sunt reges et prineipes; soeundi eomites, baroni 
et liberi; tertii milites et confinitimorum judiees. Freib. I, 20*: 
potens est, qm habet unum castrum. potentior, qui reguum 
anum; potentissimus, qui totum mundum. F'reib; 2, 189*: magnis 
autem prineipibus preparantur domms triplieiter, ita et sibi, 
primum est, quod diligenter mundantur sive purgantur. secundo 
ornantur floribus yel gramine vel warn (Studien 5,90), rel ta- 
petis, sedilibos, pulvinaribas et als, tertio eustodes ostiis ap- 
ponuntur, ne aliquis introeat, qui eos turbet. (Zuhörer Berthold») 
Sanet, 73, 2: si dieitis: ‚nobiles et divrites sumne’, respondso —, 
Stufen des Herrendienstes, Comm. 28, 3: sieut enint honestius 
est servire regi vel imperatori uam militi seu garzioni, sie 
honestius est serviro ereatori quam alicui ereature. Spee. 89, 4: 
et eis libenter serviunt singularıter. primi sunt potentes sive 
magni, sub quibus tute vivant, nt, ouın dieitur: ‚enjus eat iste?“, 
si dieitur: ‚vilis illius militis‘, verecundatur; si dieitur: ‚impe- 
rutoris camerarius vel pinverna‘, gloriatur. Sanet. 111, 1: quem- 
almodum nobiles plus gaudent de uno cervo, lieet cum Iahore 
apprebonso, quam de multis agnellis, 4uos possident in ovili, 
eonsideret igifur peccator, non esse modieum qnid, pro quo 
tantı tam magnifiee ganudent, 166, 2; qui igitur plus diligit Inpum 
vel ennem, non est virtuosus, ut quidam, qui potius vellet mori 
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proximum quam eanem immundum vel lupum. talis non est 
virtussus nee habet ordinatum amorem. dieis: ‚me lesit‘. re- 
spondeo: si non vis diligere nisi diligentes te, quare ergo Deus 
tanta pro te pertulit, si ta nihil pro e0? (die aliqua!) si paganus 
pro homine tanta pertulisset, quanta Deus, eum aliriuo haberet 
sibi regratiari. multi honore prineipam abusi, sunt incurinlioros 
bubus-tales, 232, 1: faeit enim Dominns anime ut nobilis homo 
ot curialis, (qui, recepto hospite in plates, primo in egressu be- 
nigne suscipit, dieens: ‚domine, super ommia, que hie sunt, pre- 
cipite!” 179, 2; liest enim dominus terrenus committat cellerario 
bona sun; non tamen ideo vult, ut solus consumat ommnia, sed 
familie distribmat. Freib, 1, 7*: exemplam de domino, qui 2o- 
tidie contumelias 'et nlapas «et nlins injurias a servo vili am diu 
sustineret. 210”: facit eis ut nobiles, qui dent militibas amis 
equos, eastra, villas, vertes nobiles ete,, ut eis libentius serviant, 
gquod ot faeiunt, sie justi Domino pro benefieiis, (Sitten des 
Adels) Spee. 64, 4: primum est, ut (nobiles) sint humiles et 
valde timentes Deum. unde Dominus mandavit divitibus hujus 
seeuli, quod preeipus debent Deum multum timere, quia, cum 
quandoque inferiores peecant, corripiantur, puniuntar graviter 
per judicer vel plehnnum, per vicinos arguuntur; sed mullus 
est, qui audeat dicere illia veritatem vel punire eorum excesaus 
(sehr bezeichuend!), sed omnes durissimo judieio reservantur. 
ideo 'multum timeant sibi et sint bumiles, quia Deus non curat 
de stiperbin et de humilitäte vestra ut de infimo leproso. in 
uullo habet vos Deus altiores quam nos alios. sunt quidam et 
quedam, que extollunt se super nos, quia nobiles vel vestite, 
decepti sunt omnino, quia uullus eoram Deo altior, nisi qui est 
melior et plura bona faeit. — si adulterantur, non reprehen- 
duntur; si hoc vel hoc faciunt, si injustum auxilium prebent 
amieis ete., qui digni sunt morte. — secundum est, ut subditos 
ab injuriis aliorum, pro posse et in quantum debent, defendant 
per sunm judieium. ipsi enim illos pro posss tueri tenentur, uf 
parentes majores fetun suum minorem, jnate debent judicare, 
non respieiendo personam eujnscungue, sed causam. (Deuter. 
16, 19) et sient eos ab aliis defendunt, ita ipsi eos non ledant, 
tantum esset eis, ut unus lupns raperet eis ovem-sieut alius. 
estne verum? non debetis facere, cum sitis noliles, ut rustico- 
rum ignobiles ınagni eanes, qui pro posse eustodiunt cadnver 


42 V-Abkandlungı Schöneck: 


et fugant corvos, picas, parvos canes — sed ut ipsi rodant ot 
consumant. Baumgb. Rust. de Sanctis, Nr. 88 (85%): primi (qui 
distrietius quam eeteri jndicabunter) stnt potentes st nobiles, 
qui in digmitatibus positi judieinm et justitiam in Eeelesia non 
fererunt, immo ipsi plus gquam cetari vidnis et pnpillis et eneris 
Ioeis et multia hominibus noeuerunt, immo et aliog nocere per- 
miserunt neo jusserunt. Spee. 74, 3: pleriqgue dominormm nımo 
tales (ut Joseph) non sunt, ideo nee leo ab hominibus «dili- 
guntur, nisi tantam a joenlatoribtis et ab hiis, qui Iaerum de 
ipsis querunt, ‚subditi autem eorum habent ipsos pro rapneibus 
lupis suis, sient et sunt Sanet. 96, 1: hii sunt milites, (qui 
inultas res et bomines kimul collieunt, in quibus operamur pre- 
dieando multa bonn, videlieet quod hoc et hoe inalum dimittant, 
hoc et hoc bonum faciant, sed habent inter cetera duo idola, 
hoc est, duo peecata, que eis nusquam vel raro eis predicando 
auferre posstmus; alla eis quandoque bene anferimus. que sunt 
illa? unum: exaetiones sive oppressiönes indebite, induceremus 
cos bene quandoqne ad hoc, quod dimitterent torneamenta, 
choreas, adulteria, apertas rapinas ete., sed quod deserant ex- 
actiones indebitas, negnaguam. sciant Lumen, quad, quamdiu 
hoe idolum apud.se habent, salvari non possunt; aliqua ratione 
facient, quiequid velint. et ideo Dominus multum adit os in 
tantum, quod triplicitor punit eos. primo, quod non permittit 
eos hie prosperari vel raro ete. — seeundum idolum est, quod 
juvant domines vel nnicos zuos, sive juste sive injuste, dieunt, 
quod non possunt dimittere pro hoe vel pro hoe, 177, 2: unde 
nobiles, qui sibi cavent ab exactionibus, rapinis et oppressione 
indebita subditorum, plarımam merentur, scientes, quod, quie- 
quid injuste habere potuerunt et illud pro Deo eontempserant, 
tantum merterumt, a6 si Deo illud obtulissent.. 22, 1: Rachel, 
que interpretätur ‚ovis! vel ‚ridens Donm‘, est religiö, que debet 
osss mitis ut ovis et videre Deum per contemplationem. duo 
ejus fili sunt duo genera religiosorum, videlicet elaustralium et 
non elanstralium. Zeiplia, que interpretatur ‚os iane', eat atatıs 
elericorum, ti alios docent, dno filii elerici bensficiati et non 
benefieiati. Bala, que interpretatur ‚absorbens‘, sunt nöbiles sıve 
divites, qui aliis famem patientibus bonn terremultn absorbent. 
eujus duo Alii mobiler eeteros jndicantes et non judicantes. Lin 
— Inboratores sive mechanici —. 180,2: verbi gratia, nt cum 
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dotminus jubet servum ineendere, preiarı, oeeidere, furari ete;; 
sie: jubans: dampnattır, ut qui opere perfieit, 202, 2: domini 
antem terreni volunt sibi durius satisfieri quam sustinere valent, 
qui eos lesit; Dominus vero celestis non sie est erudelis, sed 
elementissimus et duleissimus. Domin. 19, 1: due rote super 
torram, alte et horribilie ‚aspects, stnt alti et potentes hujus 
mundi, seculares et spiritunles, uam magna sit potentas et di- 
guitas dominorum-seenlarium, seilicet regum, dueum, eomilum 
ete. respoetu päuperum et inferioram, in wohis ipsis eottidie 
videtis: quod jubent, fit, ot quod inhibent, non fit. item; quam 
alta sit dignitas dominorum' spiritualium, sellicet archiepiscopo- 
rum, episcoporum ete., similiter patot, quia dieitur eis a Domino: 
quodenunqus ligsveritis ete. Comm. 42, 2: sed mali vonsiliarii 
<onsulunt dominis, quod subditos suos gravent, 00 quod subditi 
malta Inerentur et domini necessario indigeant adjutorıe, et 
tales consiliarii ponant dominis ennem super dorsum (Studien 
2, 104%, Zw strenge Horren, Comm, 42, 9: Beispiel Koboam, 
Folgen: primum, quod praodierum est, quod deerescant ei res, 
nt, qui apes spoliat nimis melle, se spolint. et seeundum; quod 
deereseit ei faror subditorum et minus dolent de adversitatibus 
ejus of minus ei sunt fideles. tertium, quod derreseit in homi- 
nibus, qiia ab eo receduntiad alios dominos sivo ad alıns terras. 
quartum, quod ex eis sequitur, «uia deerescit ei honor, quin, 
qui perdidit res et hominen, hujus oliam honor minnitor. quin- 
tum, quod fama sun perditur apud homines et apul alienos, 
hec sunt temporalia. — unde non remanebunt ei nisı duo, sei: 
licet nomen 4dignitatis cum incerto vietu cottidiano, quod vix 
veniet eum rebns omnibus de anno ad annum, de mense in 
mensem, de ebdomada in ebdomadam, immo de die in diem. 
seaundum: solatium adulatornm. nee: in hoe eibi placeant, quin 
equieungne honorant eum, hoc faciunt ex timore vel pro questa, 
ut canes, qui seeuntur eadavera, ut lupi et vultures, qui, quam- 
die inveniunt, qnod rodant, secuntur cadavera; cum veromu- 
datum est, relingunnt. sio aves ad aquilam. quin permittit eas 
secnm predam edere, sed cum ei deficit, ipsas eomedit. sint 
ergo elementes, et ex hoc erescent eis res, homimum favor,; 
eopin hominum, honor, fortuna. Spee. 98, I: sıc quidam domini, 
ut quidam advocati etc, sunt. non est humannm erudelem esse, 
cum homo habeat os parvum, unguss.et pellem lenem. — sunt 
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multi ut mare, quod faeili vento movetur et fetet et spumat 
st insanit et homines ‚perdit et tribulat. sie quidam domini sem- 
per pauperes tribulant, seinper erneiant illoe: ‚dal dal’ i—= gip! 
np, immo quoadquid sunt pejores illorum quidam diabolo 
(— Freib; 1, 23°), quia ille non nisi malos torquet, isti bonos 
et mulos, id ont, viduas bonas, orphanos, rustieos, sacerdotes, 
religioeos. Freib, 1, 53° (Studien 5, 79): abstulerunt nostra nobis 
et labores nostros, unde vivere debuimns nos et Alii nostri! 
assunt igitur engeli boni, et gqueret equus jtdex testimonium 
ipsorum. et respondebunt: ‚equiseime judex, vera sunt hee, quin 
liöe vidimus, doluimus, dissuasimus: sollieite, nihil profeeimus‘. 
mali angeli a sinistris: ‚equissime judex, vera sunt hec, mia hee 
vidimus, eonsuluimus, fecerunt quod eonsuluimus, et multum 
letati sumus‘. ita die-ad omnin nalia, que secantur, secundo de 
similiter conquerimur de iatie furibus, quorum quidam nobia 
nostra nocte oerulte furabantur, quidam aperte in die nobis vi- 
dentilus. primi, qui in nocte sie vel sic nobis res nostras fura- 
bautur, vestes nostras de cameris, peenninm nostram de eistis, 
nostros equos de stabulis nostrie et pecora, vinum de ceilariis 
rostris, pieces de gurgitibus (gurges — loeus in Auvio'aretatus 
— ad espiendos pisces, Du Cange 4, 140f.) nöstrie ete,, gra- 
mina de pratis nostris, pabula de agris nostris. Freib. 2, 97°: 
vix enim aliquis princeps, qui non habent aliguas res injustas, 
vol cisira aut civitates sivo terras vel injusta thelonen aut aug- 
mentnta aut homines aliorum wel exautiones, vix est nliquis 
miles, judex vel nobilis, quem avaritia ox aligtn parts non vi- 
cerit: per rapinam, advocatins, exactiones: ita die eivibts et aliis 
statum suum, similiter domus omnes civitatis, rarus est enim eivis 
vel mechanicus yel agrieola, immo ancilla rel servus, qui non per 
aninam avaram sit infeotus: ill; cum usura, illi cam plignoribus, 
alii cum preemptione,.alii cum bac vel cum hac frande, alii cum 
ungelto (Studien 5, 88). — immo parvuli servali incipiunt avare. 
immo et domum regine incendit princeps Babylonis avaritia. 
nam sieut nobiles viri extorquent majora a subditis injüste, sie 
quedam nobiles femine minors, nt nere, lanam carpere, linum 
dare. ete, immo et nobilissimum templum incendit. mtltos enim 
in elero per pluralitatem benefeiorum, per extorsionem pecu- 
niarum. multi enim religiosorum nunc per simoniam et per pro- 
prielstein et per himianı vel avaram eonguisitionem deducantur. 
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37*: sceunda valva, ut nihil (servi, rastici) pro fimore terreno- 
rum deminorum faciant aligno mode, quod sit contra Dominum 
eelestem, nee graminando nec pabulando nee alios deeipiendo 
neo feminas eis ducendo nee proximum pro eis ledende. — 
Große Sippschaft, Sanct. 7, 2: panperum non reeipiunt, bene 
rastitis et magna= candas familiarum habentibus magna com- 
moda freinnt. Fögte, Domin,. 64, 2; septima (plaga Egyptiorum) 
grando maxima — iniqun dominatio sive advocati injusti nullis 
elaustris none parcunt vel weclesiis, nam quas predecesaores 
eorum dotaverunt, ipsi spoliant. tnles advocati, judiees, tyranni, 
prineipes ete, exactores sunt quasi Jupi. 

Städte, Spec. 50, 5: (himmlisches Jerusalem) tres habwit 
muros. intra extromum murum eivitatis habitabant artitices et 
plebei et populares. intra sceundum sive medium cives noli- 
liores'et prophete, intra tertium: fuit domus regis et templum 
Domini. Sanet. 120, 1: triplex signtum — in Öriente mundi, 
nina stella magna apparuit in Oriente existentibus. in merlio, 
nina vox angelorum insonnit: Gloria in excelsis ete, non tamen 
dico pro «erto Jerusalem sitam in medio mundi, sed qnodam 
respsetu, sieut et alie terre multe respeetibus diversis. in fine 
mundi, id est, Rome. Koma enim situ est in Öccidente mundi, 
in an fons olei in nativitate Domini erupit et templum pacis 
eorruit. 7,2: sunt plerigqne sie enriosi, si scirent pro certo eivi- 
tatom in partibus transmarinis sitam, in ma tale esset con- 
vivium et tales ne tänti convive et que tam laudabilis et 
amena esset, solummodo enusa videndi ipsam quantocius trans- 
fretarent. — hos non est magna ut Ninive, nee ornata ut ci 
vitas Romana (so und nicht Aatisbona wird die Abkürzung 
aufzulösen sein), nec (livitiis talibus exuberans ut qauondam Tyrns 
gloriosn, nec talia ibi pax ut quondam in Jerusnlom tempore Sa- 
lomonis — heo enim omnia pro minime, immo pro nikilo ibi 
essent: Vgl. Studien 2, 59£. Sanct, 250, 1: et sient fossata eivi 
tates undique eircumdant et eingunt, sic Iuxuria corpus et ani- 
mam vireumdat et inguinat. et sieut. aqua in fossatis fetet, sie 
ti nimis coram Domino. Spee. 80, 1: aliguando autem de ster- 
quilinio fit hortus, aliquando de loco amieno fit locus fetidus, 
sicut patet in eivitatibus subversie, nam illa regio lota irriga- 
batur quasi paradisus. Himmlische Stadt im Vergleich zur irdi. 
schen, Freib. 1, 18%: pro posse vitanıla est societas malorum; 
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nullus enim liber /haberet consortium cum urtieis, cam ferro 
candenti, cum spinis, cum serpentibus et rania ete, — dinbolus 
ounguam vult habere pacem tecum, nisi quam eattus euum mire, 
vel lupus cum ove aut milvus cum pnllo. — inter cires illins 
rögni onlestis est pax perfectissimn, Sieut unus oenlus eontordlat 
nm alio, et membram cum merbro. Vgl. Freib. 1, 4* (Studien 
I, 78), 

Achtung dureh dem König, Comm. 46, 6: sie rex kahera- 
liter malefieos sive inimicos illos vel illos proscribit, singulares 
tamen inimieds. homine exprimit et in littera proseriptionie no- 
minetenus seribi: facit. — Richter, wozu vgl. die Stellen über 
den’ Adel oben 5:87, dan Studien 5, 89, 7,24 #. Freib. 1,5: 
öt expenais nimiis ex pigritin et negligentia tota terra manel 
sine peace. nam aubjudices, cum non habeant judieium nisi pro 
questo, non judieant nisi seoundum amorem vel munera ot ex- 
hauriunt pauperes, el eum jubentur aceipere tantum ut digittis, 
aesipiont ut enbitum. ideo deberont ipsi domini judienre el se- 
euros pauperes fucere et istog eapere, donec panperibus omnin 
reddderent. — 0 quantus est Karolus! 4quantus Hlenriens) ete. 
— domini in terra sunt, ut rex apum inter apcs est. “die, si 
via nt sol, qui, ubienngue venit, malte stelle illum comitantur; 
nune ille, que dienotur Cancer; nune- ille, ‚que Pisees ete, 8 
aseendit, nt in die, sechm ascondunt; Si descendit, ur in noete, 
seeum ‚descendiunt. amici sui, consanguinei sui, affınes sumt cum 
suis enbditis. vieini sunt, quos ad hoc eogit familin sun, ali 
sceum: descendant ad infernum amieitis, ali timore, munere, 
adulatione, silentio ete. qualis reetor eivitatis, tales et inhabita- 
tores in ea. 2, 24 (vgl, Studien 7, 91): ideo, vos domine, non 
permittatis filios vestros male lorni et male facere, et vos, viri, 
familiam vestram, et quilibet juder in distrietu suo, sie il 
juder major siee inferior, si aliquod peceatum non haberet, 
quis hoe non facit, dampnatur. non, qui non manifestant, mihl 
offent, ad corrigendum peecatum alterms, cum al ofieium ejus 
pertinent revelare, ut in synodo Alexandrina. 2,60%: terkium, 
quod majores subditis debent, est, ut aint boni: judiees ‚et dili- 
kenter exeresant officium suum, sicut et quilibet fidelis homo 
suum. debent enim laborare, nt pacem faciant in terra suis et 
inter su0s, et etiam, ‚si possent, inter alios, ut Deus leeit. sic 
‚et ipsi, eum ereduntur esse in: quiete, debent serutari malelioos 
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et incarcerare; — bt piatet in David, in Karulo —. item, ei 
dieit aliquis, quod libenter juste julicaret, si scıret, respondes: 
dohet eavere in judicio, ne abstrahant rum a vera judicio bee 
quinque: inordinatas timor, nor, odinm, negligentia, cupiditas. 
Erbrecht; Freib. 2, 40% — Studien 5, 85, Erpressung, Kauf, 
Comm, +44, 5: venenum, em quo singnlariter milites sive no- 
biles se infieinnt, ent exactio sive rapina- suadent demones ipsis, 
ynod panperibus res suas auferant, quia res Auns aliter defen- 
dere non valeant. verum. est, satis sttdiose ipsos quidam de- 
fondunt, sed non sieut gallina pullos suos a milvo, mt quiete et 
paeifice vivant, ut ditentur et proficiant, sed sieut canis cadavern 
corvo, ut solus comedat. Freib. 2, 159%; nota de dotminis, qui 
pnuperes «te,, pt de predanibus vel ineendiariis, gui vestes in 
hieme vel in frigore. auferunt wel domos inesndunt. Domin, 
118, 2: quale est, quod latro ridet, eum dneitur ad suspendium? 
puto non esse angelum in selo, qui non dampnaretar; si tale 
ferisset nt tu. Freib. 2, 176°: sed si non eonverteris, tants erit 
gravius judieium, ut carnifex, quanto altius securim levat, tanto 
fortias pereutit animal. ita de arcu. nota: nlieui expectavit 
(Dominus) uaque ad canitiem, et non advertit, — si aliquis ıle- 
meruisset vitam et ligatis oculis aiont Iatro deduceretur per 
pratum Horum nd decollationem, cum perveniret nd finem prati, 
stltun esset, si gaudens iret per flores et non <onsideraret, 
quid futarum ei esset in fine prati. insuper, si alignis illum re- 
voeuret, et non curaret, ed semper iret. Spee. 49, 3: quis latro 
reddere nollet, euın duceretur ad patibulum?- qui molam haberet 
in.eollo, ut in profundam precipitaretur, si non posset funem 
‚solvere, rogare deberet amicos vol filios vel uxorem, ut vellent 
nöllent exsolverant eum, etiam furtive. Vgl: Studien 2, 115 #, 
Strafen, Sanet, 109, 2: indubitanter enım malis non est bene, 
qui pro auis iniquitatibus in patibulis oruciantur, rotantur, igne 
eremantur, suffodiuntur, earceribus torgnentur ete., sed veris- 
sima et respective habita comparatione ad peseatores damp- 
natos, qui in Inferno torquentur. multo enim acrius eruciantur 
illi gasam. isti. ist enim simplicem sustinent mörtem, ii dupli- 
sem in eternum. Freib, 4, 10°: insuper multi pro peccatis auia 
stiam corporaliter erueiantur, suspenduntar, rotantur etc. per- 
dunt 'veulos, manutn te. tot libras vel tot, nd peecata etiam 
sepe admiscent se diverse amaritudlines, unde ille raptor sagit- 
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fatur per erts ete, habeat sibi dampnum! cur ergo non quievit? 
ille vulneratur, ille oeeiditur, ille forro ustulatur vel suspenditur 
— habeat sibi dampnum! ‚cum mo diabolo oeeupavit ae? eur 
non fuit in pace? ista lena vel adultera perdit nasum, ille 
ehriosts calenlatur (muß hier heißen: ‚leidet am Stein‘, doclı 
kann ich eine solele Bedeutung weder aus Du Cange 2, 26 f. 
noch ‚sonst belegen), et aliam habebit gravem et magnam infir- 
mitaten. ille luxwriosus fit leprosus ete, ille invidus semper 
tristatur, ille iracumdus peraltereatur (nnbelegt), ille usnrarius 
eapitur ete. hujuamodi, Freib. 1, 191%: si enim regnum celeste 
venule esset, et si Deux vellet, quod homo pro illo per totum 
corpus entenis ferreis ad statunm ferream ligaretur et Ihi eotti- 
die panem et aquam nsque ad inortem comederst, libenter pati 
pösset, et si hoe Domino adhue non sufüceret, sed vellet, quod 
super hoe eottidie flagellaretur ad sanguinem, libenter pati de. 
beret, bonmum foret. et ai ailbue Domino non sufliceret at vollet, 
quod cottidie nd caudam qui trahereris per spinas, sentes, 
carduos et scopulos per deeem annos, libenter etc, si adlıne 
non hoc, sed quod in inferno ut diabolus torguereris per mille 
annos, libenter ete., bonunm foret et optimum mundi. Jeronimus 
in libro ilustrium virorum de Ignatio cap, XVI (Migne, Patrol. 
Lat. 28, 766 f.) seripsit; Ignatius ad Romanos: ‚oro, bestias we- 
loces osse mihi (quidam ponunt feroces) ad interitum et illiciam 
[bei Migne: alliciam] eas ad me eomedendum. [Ein Satz fort- 
gelassen,] si noluerint venire, ego vim faciam, ogo me ingeram, 
ut devorer, ignossite mihi, Ailioli mei: gquid prosit mil, ego 
seio., [Es fehlt: nune ineipio Christi esse discipulus.] nihil de 
eis, que videntur, desiderans, ut Jhesum Christum inveniam. 
ignis, crux, bestie, confractio ossium, memnbrorum divizio et totius 
corporis cantritio et tormenta diaboli in me veniant, tanftum ni 
Uhristo fraar.‘ — Erfindung des Galgens, Domin. 135, 2: (0. Ge- 
hot) sie adıuc sacerdotes, qui in subulitis: eanm (Juxuriam) jm- 
niunt, spiritgaliter commendat; e cotiverso punit, qui non. Nu- 
meri WI (25,4): suspende eunctoa principes (m patibalis], — 
hie die, quod patibulum inventm fuwit., nola ‚eunetos‘, LT 
omnes in judicio dampnet, qui pro posse non exstirpant cam iM 
subditis, Furcht vor Gehängten, Domin. 142, 1; vgl. Studien 2, 
114, wo der Literatur beizufügen ist: Chr. Villad Christensen, 
Basreproven, Kopenhagen 19), 
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Kaufleute, gemeinsame Unternehmungen, Domin. 56, 2 — 
Freib. 2, 15%: vum amor omnia faciat communia, que sunf pri- 
yata, sieut 'eoeii mercatores sibi luerum communicant omne, liest 
unus potat hane provineiam querens nundinas, alter alteram, 
communitas famen pacti et societatis Iuerum redueit in idem. 
Unlauterer Gewinn, Freib. 2, 19% (kürzer Comm. 1, 2): per 
avaritiam multiplieiter, min pro avaritia facit quosdam mentiri, 
fraudare, festa violare, pejerare, per avaritiam faeit, nt, si posset 
unts alteri vendere ralene aboluım pro triginta denariie, ven- 
deret. tt quidam npotecarii aive institores ot plerique alii et 
breviter omnes, qui volunt ditari, non ‚dieo sustentari, sie in- 
humane et rapaeiter vendere consueverunt, ideo omnis nego- 
tiator, qui vellet esse securus de vita eterna, non deberet in- 
tendere, ut ditaretur, sed ut sustentaretur secundum conditionem 
status sni. Ferminhandel, Spec, 64, 0 —= Freib, 2, 36% ut res 
injusto modo non eonquirant, quemadınodam quidem, qui do- 
minieis diebus nunguam quiesennt; quidam, qui in domibus snis 
mals fiori permittunt causa Ineri; quidam, qui semper jurant, 
immo sepe pejerant, nt qui preemtnt; quidam, qui enritis in 
ecerium terminnm vendunt; qnidam, qui furantor, ut quidam 
molendinarii, qui non per se, sed servi eorum, pulli eorum et 
porei. eorum »t oirculus furantur, Habsunht vererbt sich, Domin. 
148, 1: cum enim vident juvenes Alii mercatorum, 'quod patres 
sin alior decipinnt, faciunt ut illi, cum enim vident subiliti, quad 
majores habent tam magna pignora, ita non timent perpetrarc, 
gue majora zunt. ‚Üble Praktiken, Spee. Tl, 2: nota, amorn ifti- 
eile sat, in negotlatione hominem non offendere; item Leo Papa 
(Epist. 167, Patrol, Lat. 54, 1206, inqu. XI): difhieile est, inter 
ementis vendentisque eommereium non intervenire peocatum, 
verumtamen merentor volens salvari eaveat hee septem: primmm 


est, ut mikil emat vel vwondat, quod Deus inhibait. inhibmit: 


kutem, quidquid non est utile, immo noeivam: ‚non erge debes 
vendere puellam al ineontinentiam, non uxorem alieujus fliam, 
ancillam, consanguineam «te, — item non judeum, reetum wel 
injastum. item: ecelesins, sacramenta, talos, jurumenta, prediea 
tionem, — secundum est, ut non sit nimie eupidus Ineri sopra 
modum, ita quod proximum supergrediatur fratrem suum, 
quoniam vindex est Deus de hiia-omribas. — tertium, ut c# 
veant mendacia et juramentn sive perjuria. — quartum est, ul 
Alörsagäber. 4. philkist- Ki, 165. 1 5 Ab 4 
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sareint fartum sive fraudem in mumero, pandere- et mensura, 
sive in aliis, in quibus fraus esse potest. item hreyiter; quam- 
ennqae rem vendis, in um late malum, quod videre non potest 
emens nee cognoscere, qnod tn seis, in hoc furtam commisisti, 
et ideo fneie contra preceptum septimum: non faeias fartum, 
nee ih numere, nes in pondere, nes in mensurn, nea in alio 
qnoenngne mode, quaniam contra hoc aeptimum preceptum fe- 
ceris. deprehensus onum hoc furto radios septnplum, mt dieit 
Salomon Prov, VL (6,51), quin‘ pro hoc .dahis in morte, quod 
nnhquan Deum videbis, quod nungtam angelos, sanctos, Ma- 
rinm, coltim; atimam eb corpts sterne supplieio, 'nota de men- 
surn, videlicet de digito mercatoram et de finibus et de exten- 
sione pannorum ste, de catponibus, nod miscent aquam vino, 
guod non implent, sie vel sie. Mich. VI (6, 10): ‚mensura minor 
irae plena', de pondere, quod facitis in ponderatione, quod fa- 
eitid cum vivo argento, item, mod libram alicujus leyatis ex 
ims parte, qnod alte tenetis, quod ligumen. si diein: ‚do ei, nt 
vident‘, respondeo: si habes eum pro tali, quod bene agnoscat, 
et neminem velis decipere ‘cum: hoc, sit ita. si pro tali, quod 
non, non. si pro angnillo dares ignaro serpentem, cum aint #i- 
miles, at ille aomederet et moreretur, homicida eui &eaes. si pro 
anro euprum, far suts esses, — in numero, quod eonvenitis, ut 
how vel hoo earius nullus ‚emat, et sie vondentes spoliatis, quod 
male numeratie ete. breviter: nbieungne in hoe, quod non vi- 
detur, fraudars alignem intenditis, in hoc furtum committitis, 
sive sit in re inanimala vel animata. misere fur, aquam vel 
farınam lacti admisces, vnccam vendandam per aliquos dies nun 
mulgetie, vendens quasi tristis, ut mamillis turgentibun lactie 
eopiam babere videnior; easeos exbutiratie; lanam in madidam 
terram, ut plus ponderet, per noctem. reponitis. ‘in omnibns hiis 
multum peecatim eommittitis. piscium veterum fauces tundis 
vel sangnine tingis; carnes malas pro boanis vendis, pisces car 
ruptos, et sic rens eris mortis eomedentinm. pulverem et quis- 
«uilias vel purgamenta frumento addis et pro frumente veondia. 
equos tnlas et tales pro bania vendis, vestes veteres soplisticas 
(Du Cange 7,525 — adulterare), ut sic quasi noye videantur, 
et omm pauper operarius putat se diu bene vestitum, vix filum 
tenent nd paucos dies utriusque suture. hujusmodi frandes sunt 
signa diaboli, quem plurimi hou merentores habent, et hii omnes 
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dampnantur. — quintum, at oayeat usurnm, que Hit in proemp- 
tione ot; prevenditione. Le, KXY (Levit. 25, 36); ne dederie 
usuris nee amplius aceipias, quam Jedisti, Das Folgende Studien 
2, 105, — sextum, ne nimis tristentur mercatores et operarii, 
cum non prosperantur vel dampnum patruntur, et contra Deum 
irascantur et murmurent. — septimum est, ut festa non infrin- 
gatis. Freib, 2, 38°: et ideo omnina debet ibi quatuor eavere, 
dus emptor et duo venditor, ne dampnentur, umum; quod emptor 
debet eavere est, no emat lovins quam in ınandato, ut pre: 
einptöres faciunt, quia hoc est usura. die broviter aliquid de 
hac. seeundum, ut seientor non emat rapinam vel furlum. ven- 
ditor etiam duo eaveat. unum est mendacium et fraulem. plura 
sunt, ut ton jurare Bemper et festa observare, et non #uprn 
omnem modum nimis care vendere, ite quod emens supra mo- 
dum:jacent in dampno ete. sed illa duo predicta sunt preeipun. 
unam est, ut dixi, mendacium et fraus, liegen triegen lugen 
teuren (Stadien 5, 85). pro quo plurimi mereatores dampnantur. 
tnoties enim mentiris, ut proximum deecipins, mortaliter pecens. 
— in hujusmodi fit dupliciter fraus, uno mode, cum quis habet 
diversa pondern vel diversas mansuras, et vendit ad minorem 
et emit ad majorem. secundo mode, vum quis habet justam 
meansuram ot pondus, sed tamen male mensurat et ponderat. 
sient faciunt eaupones, qui implent monsuram spuma, vel ulnam 
veram &ie vertunt vol Jigitum in ulna, ut qui mensurat soptem 
ulnas, quod dimidia defieit. omnes predieti tenentur ad restitu- 
tionem, eum sint veri fures, aut dampnantur, gtia faciunt eontra 
Dei preceptum, — quiequid tu carıns non agnoscenti, quid in 
ro 6st, vendis rem, (uam tu agnoscis onm valere, tantıım eum 
decepisti, dieis: ‚do ei, nt vident‘.. die de angnills et serpente, 
vel ut appareat alterins modi. secundum est, ne vendat carius 
ud terminum quam ad manım, omnes tenentur ad restitutionem 
militibus, quos semper ita defraudant, et aliis omnibus, sıve 
taliter vendant hoc vel hor. namı.est oradelis et immunda usurn, 
ut judei, judens onim nihil aliud facit, nisi quad vendit tempus, 
Das Folgende Studien 2, 14 fl, wo bei dinstag BR. Much in der 
Heinzelfestschrift 8. 195 f, angezogen werden sollte, — Spes. 
96,2: quinti artifices, mechanici, mercatores, — fraus, hoo vix 
avullere possumus, fatentur enim: ‚si mentiri vel fraudare no- 


kumus, vendere aligtid non possumns, — hoc ejus (diaboli, vgl. 
je 
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Studien 2, 1171,) signtum sive character est, quo habent aum- 
miniter Merentores sni, quacungus per terras valant. Ensiel 
dinbolna atnnes, liberos at servos, merentores hahers earacterem 
bestio, ne quis possit emere vel venders, nisi qui habent carac- 
terem bestie auf nomisma nominis illins: Freib. 1,240», vgl, 
Sindien D, 88: Tuch, Spee. 67, D: quia fit homo per longam: ejus 
imnle volantatis) eonsnetudinem nt pannus,; qni diu jaoet in im- 
manilo ceno, quin hie ia putrefit, nt Iavari non poasit vel ntilis 
ofliei; si olto leratum fnisset, Invari potuisset, Oomm. 31, 8: 
nota de norneula, ‘que leniter et noscienter barbam hominis: 
aufert, sie quidam negotiateres. Aaufläden und Markt, Comm. 
22,5 = Frailı. 1, 16%: oxemplam de transountibus inatitas, in 
quibes aunt vannlin divorsa deleetnbilia- ubi aliquie transit ot 
vix oeulum brerissime in. transitu illio defleetit, Inie forte pri- 
mns mtl comparatur. deinde, si alimantulum illa respicit, 
nesciens qnid freint, sel atatim cnm perpendit, se illno respi- 
cere, recedit sine mora, huie forte socundus ınodus eomparatur. 
eo] #i postguam perpendit we ill respisere, non tamatı reosdit, 
sol Lantıum Yilere deleotattr, quod In iHorum nspeetu vult ıde- 
lectari, lieet: nullsım omnino voluntatem emendi habeat, Inie 
forte tertius modus assimilatur, inquo modo multi peccant mor-- 
taliter, liest religiost nescientes nmolint opere im conscientinm 
porpetrare aliqus modo; Freib: 2, 2304: deberet homo, oum hie 
sint nundino Dei, romissionis peccatorum &#t #lorie enlestia, 
somper allquid. emere et reportar, saltim bousm voluntatom, 
ut de allis nundinis, Wage, Spee, 58,8: nartum ent libre. notn: 
lihro niragas parı samper inter se contandit, ut lingula ad sw 
Heotatur, nee cum alio oceupatur, et significat yitium quoddam, 
per quod multi a calo trahuntur, videlieer superhiam. — line 
poeeatum eguiparantio et excallentis et placentis respertu allorıım 
plurimes nune dampnat, qui ommes cogitationes suns.ad hoe ponunt, 
ur huminibns placeant vel alios excellant. pro hoc militos tornen- 
mentis intendimt, pro hoe ancille et virgines chorizant, pro hoc 
viri dignitates querunt, religiosi:et oleriei prelaturas, ut laudentur 
et -hönorentur. pro hoc plerique viri ot maxime fomine, qnantıım 
possunt, s0 exeolunt et ornant se, ut per hoc placsant et lan- 
dentur, ut lantum lingnlam brevi tempore per hoc ‚eninnt. sicut 
linguls multa pondera adhne sitstinst, se et inei multiplieiter et 
dis laborant, ut lingnam nostram emant, wie et mo #6 ormnndo, 


Bauern, Spec: 1, 2: cum predicas laieis, sie procede, si 
es in eivitate, die: eraa voniant ruralıs, post prineipium die: 
vos rurales et mechaniej et seryitiales astis in vora via magno 
rum sänetorum in dura vita. die multa. dio duram vitam, ipso- 
rum. et vix alignis vestrum sanctifientur, non dieo: ‚salratur‘, 
sed ‚sanetifieatur‘, eujus: festum ewlebretur, de omni aliorum 
hominnm'eonditione malti. Vgl. Studien b, 48, 23. 7, HT, Sanet, 
30, 1: rustici sollieito sorvant tompus seminandi, imetendi, te: 
diej euranıdi, nercatorea mercandi eie. 205, 2: sieut autem agri- 
cols seminare volens semen, inter estera quatuor facit corpora- 
liter: mans surgit — non sit ergo verbum ‚mane wurgere ante 
Incom* propter multas utilitates. item: purum granmm.et melius 
eligit ad seminandum et eavet, ne malım adımisceat. item: ante 
se eumen apargit et in «diversis loeis post ## sorgen spargit, qui 
post martem anime aue bene facere Auer item: non #tatitm 
fractus gqnerit. Bauernsünden, Sanet, 9, 1: metici imvidia. 
Freib, 2, 82%: quinta plaga (Ägyptens) mors pecorum, queeim- 
plivia aunt ot dura pascuntur, sunt rustiei, quorum multi per- 
eunt et da pauperisis ad panperistem vadınt facinnt enim 
inala opera et diverna, ibi enim maxima vigent mendacia, per- 
jtuaria, convitia, malediela, furta, inenntationes, fraudes, immo et 
hereses ıpnare? quia de sola vita presenti sunt sullieiti, tt ju- 
menta, ei Doum non 'eurant. diebus festis potins intersumt olıoreis 
vote, gun misse vel vero Deo; heo est eis nimis Tonga, cum 
etinm ait brevis, Dane halfen bei Raubsügen, Freih. 2, 220*, 
vgl. Studien 9, 91. 

Handaenkon Saner 224, 2: quamdiu autem earpentarius 
seeundum lineam non operatar, facit opne eurvur; ot qteamdin 
seriptor »secundum linsam non seribit, non recte seribit; et 
yunandia Tapieida lapidem 'quadrum secundum mensuram non 
Bent, nam rects operutur, etiam ei sibi recte operari videakur, 
sie qunmdia non vivimms seeundum justitiam, voluntutem ai 
vitatn Dei, sed virimts came et Yila nostra enren et inordinata, 
vita mala vivimus, etinm si nobis recta videatar, — si ses 
pänper, et dives ante se denarios aurcos seminnret, ot niter ex 
parte altera plumbess, stultun essas, si rulielis aureis, quibus 
ditari pusses, plumbeos eolligeres, qui modieissimso tibi sub- 
venirant.. m hurtum intrures, ubi multa eopia sanorum-et nobi- 
lium pomorum foret, et seonten intulta wopia putridarem, mi 
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putrida eolligeres et sana relinqueres, stultus esses. si aliquis 
nobilis arfifex esset, qui artilicio suo marcam cotidie deserrire 
posget, et portaret finum pro obulo, hune omnes Fatuum diee- 
rent. miillto magis fatuus est iste, qui eum virtutibus et utilibms 
operibus eotidie magnn gaudia posset mereri in celo, si vellet, 
et oecupat sa inutilibus, quibus meretur infernum vel purgato: 
rum. Baumgh, Host, de Sanet. 924; quinti sunt Sepherueym 
— Sepliarunim, 4 Reg. 17, 24), id ent, librarii vel mechaniei, 
qui bene librari dienntur, quia quasi in lihra Ali et Alie corum 
diseunt mentiri et decipere ete, mppone: et habent duo idoln: 
primum est decipere. dant enim aliquando hominibus emere 
tertiam vel quartam partem nimis caram. ille sutor facit servum 
sutm oorium eomburere, ut apparest. isti fullones tingentes 
paumum in ealdarium et comburentes eum, postea pro bons dant 
hominibus: isti pannos veteres et alias res antiquas faciunt 
quasi novas. isti cerdones inter ze pneiscuntur, ut vadant ante 
portam et intrantibus ad forum prebeant pro rebus ista, ut 
nullus plus quam alter; et sie de eeteris mechnnieis aliqun die, 
solent etiam dicere: ‚si non deeiperemus et metitiremer, mi 
oportet, parum lucraremur‘. ego dico eis, quod parum in hoe 
Inerantur boni, seil al minus infernum luerantur. socundum 
idolum est mentiri. nofa, quod nemo poterat vendere vol emere, 
nisi adoraret hestiam et habnerit ejus karakterem, id est, men- 
dacium dinboli, qni fuit mendax ab. initio. appone aligqua. 
Schuster, Freib. 1. 180%: ideo omnes studete omni diligentia, 
quo aliorum bona multum diligatis, quod ille, qui melius cantat, 
guod melins enntet. ita die multa al religioros. qui plus dili- 
gitur, qui plas landatur, pro hoc vel pro hoc. ita dica de alin 
persona, ita dico de alio elaustro. ta de alin religione, sod 
multi sont, qui ton solum non diligunt, sed etiam invident ut 
demones, quod caleifer eollaboratori suo, si sibi bene contingat 
et tod prosperetur, nomina mults genera, sie religiosus de alio 
elaustro ve! alia religione, et quod multum diligatur et quad 
multum Inudator. hoc superbus non sustinet. Stiefel, vgl. Frei. 
1, 22214 (Studien 5, 82f.), welchem Passus die Stelle vorangeht: 
vult Deus eos puniri in inferno ex justitia sun, et sanctis nd 
magnım gandiom, dquin Iuest in eis justitie Der (vgl. Studien 
7, 87), ut piscator magnum habel gaudium, cum videt magotuım 
piscem captum hamo salientem; ut falconarius, cum widet herodios 
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magmam ardeam trahentes; nut venator maximum cerwum cani- 
bus eirenmdatum; ut rustiei maguum et pessimnm lupum, canes 
Incerantem — sie eum videmns istoa magnos predones, advo- 
eatos, tyrannos, usurarios, adulteros etc. sed dieis; ‚quare ergo 
prodieatis peecatoribus, ut convertantur, ex quo gaudent de eis 
in oelo?" respondeo: ideo, ut ipsi penam evadant, et ideo, quia, 
si salvabuntur, majus gaudion supra modım habebimus de ipsis, 
videntes Dei miserieordiam in ipsia in celo Incere, quam gau- 
denmus de eorum condempnatione. Töpfer, Freib, 2, 252": subite, 
dum non speratur, veniet contritio ejus et comminuetur, siem 
eonteritur Iagena fguli contritione pervalida, et non inveniotur 
de fragmentis ejus testa, in qua portetar iguiculus de incondio 
aut Inuriator parum aque de foven oe est; Ita eonteretur 
paecator in judieio, quod nec modicum caritatis ignieulum dein- 
ceps söneiplet- Schneider, Comm. 2), 3 — Fraib. 2, 158%: exem- 
plum de sartore, qui, etsi de vili panno aliquid permittit 
perire, tamen de nobili, ut scarleto et alio vario et purpura, 
nihil voluntarie sinit perire. Koch, seine Stellung, Freib. 1, I4Ur; 
plas placet tibi seryitium fili tui guam cogninarii (Du Gange 
2,650), lieet tibl ımultum placeat, non quod majus sit, sel qteod 
filins ex majori fidelitate, familiaritate et dileetione facit, que 
facit, et gtin germanior nature tue, et ideo plus eum diligis, 
unde in romuneratione com eo4jninario tuo das. Kochen, Freil. 
2, 147%; ideo"pro hoo, sieut tu delectaris, cn anser bene as- 
stur aut pullus, «ni tibi debetor, aut pisces in caldario bene 
coquuntur, salsantar, piperantur, ita ipei diabali, cum illi fortiter 
torquentur. Berthold weiß, daß man Fleisch, um es rasch weich 
zu bekommen, mit Spießglas siedet, Relig, 02, 2 #2 qui autem 
eito vult decoqui, studeat tribus praedietis. ad hoc autem, quo 
hoc fint etiam ralıle eito, et quod etiam valde eito poasit venire 
xd perfectionem et omnia incommorda, quasi sint valde modien, 
loviter pati, faciat, ut boni coqui. apponat spissum vitrum ad 
carnes, id est, mundum Christum, pro nobis multo ealidiora et 
fortiorn passum. Dazu vgl. Studien 7,35, den ganzen XVL: Sermo 
ad Religiosos, De eulina regis coelostis (ed. Hostel, 5. 331.) 
und den entsprechenden Abschnitt des ‚Geistlieien Baumgarten! 

Dienstboten, servitiales, Spec, 64, 6: quinta porta: vita Bar- 
vitialium, — 'quos in luto et in quibuslibet vilibus laborare 
oportet, eito autem ab hujusmodi liberabuntar, — fideles sınt 
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tam. Domino selestii quam terreno. terreno, ut tam in opere 
guam in rebus.sint wi fideles, ut videliest non furentur.et in 
opere non otientar ete. — debet etiam esse fidelis- Domine ee- 
lesti in eorpore suo, ut videlicet illud corpus, quod. ei dedit, 
sibi mundum et castum enatodint. hoc enim eis est necessarium, 
cum sepe simtl oporteat servos et ancillas laborare, st quantum 
Dominus diligit senum largitaten, tantum juvenam castitatem, 
quin ntragte rara est et ideo cara, Schlechte. Behandlung, Sanet. 
79, 2: non est faciendum ut qwdam, qui sibi servientes, cum 
infirmantur, die seenndo vel tertio de damo ejieiunt et mori 
permittunt vel, si retinent, ut cunem zub gradu loennt nee ine- 
lius ei quam cani faciunt. Lohn, Freib, 2, 92°: deberetis tamen 
aligus bona facere, ‚otsi Paternoster non perhceretar, sed ab- 
rumperetur ete. sed quidam nibil omnino boni volant facere. 
queris a servo tuo, eni das viginti solidos, et vis, quod tbi sit 
»d omnia servitia die noctuque paratus, et eurte non (las aibi 
tantum, guantum tibi Dominus wult dare, Wenig Essen, Freib. 
2, 115* immo sunt quidam adeo avari, quod volmt sibi for- 
venter seryiri ut an jumentis, ner videre possunt, quod fortiter 
comedant servientes, et si monent fortiter comedere faciunt, nt 
moneint eito sessare, libenter vident eos fortiter at ante pran- 
dium et post laborare, sed non libenter vident fortiter camedoere, 
debent ipsis in mensis habundanter necessarin tribuere, et post 
certo tempore pretium tribuere, nihil etiam addare:(laboria?). 
stiant tamen hospites, quam hospiti Des rationem redlere in 
morte, si hevessaria subtrauhunt familie. Sanet. 79, 1: sed qui: 
dam adeo sunt avari, quod reservant illa, que remanserunt in 
mensa, et nihil vel modicum dant psuperibus, potius permittunt 
dari gallinis sis aut porcis quam Ühristo et proximis. aut por- 
mittunt potius putrefieri, &imiles lupis, qui omnia devorant, «t 
“ quid remanet, abscondunt vel usuns ad putredinem reseryant. 
guare et vos, matresfamilins, plus. pulmenti apponite: invenit 
enim Christus quandogque panem, sed raro polimenti, et seitis Iio- 
minem non dia posse durare emm solo pane (aus der Medi- 
kantenpraxis). Schlechte Dienstleute, Sanct, 2, 2: caro — servus 
ninliıs, qui, si nön. premitur, rebellis damino eftieitar.. carı enim 
est ut later, qui, quanto studiosins et pulehrius Iayatır, tanto 
Inamandior et turpior effieitar, sie et earo, quanto delicatius 
nutritur: est dienum, ut eastigetur, ne luxurietur. 110,2: — 
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similer vilibus aneillis, que domum purgantes pulveres ete., que 
in facie apparent, mundant, illa voro, que turpiora in angulis 
latitant, ibi remanere permittunt, sie (in eonfessione) quidam 
maxime soxus fominens magis naturaliter vereeundus. Näscherin, 
Comin. 20, 4: lotrix, quando, fortius pannum pereutit, plus de- 
albatur: eaveat tamen, ne ipsum laniet. Sanet. 48, 2: si enim 
muliereule, aliquas. ferias suscepture, »olent maculas vestium 
aqua Jilasre, molto magis nos accepturi dien tmataleım ınneulas 
animarum fletibus abluammus. item nota, quod dieit, si aqua non 
sullieit, quod olei mollitiem et saponis aerimoniam adılidit, si 
vestis innkum est infeeln, 

Kitnste, Wissenschaften und Fertigkeiten stehen für Berthold 
oft auf einer Linie und werden unter einander verwechselt, 
Freib. 1, 1*: hoc bonum {ut virtutes) non habeant alie seientie. 
qui enim: discit bene declinare, propter loc neseit bene cantaro 
vel econtra versificari, litterns eomponere, seribere, legere, jura, 
philosophicam, texere, pistare et hujusmodi multa, Kunstwerk, 
Froib. 1, 77*: Assuerus (vgl. Esth; 1, 6) — in domse illa mi- 
rabili, de oqua legitur in historia ‚Alexandri, eujus columpne 
erant argehtee, teotüra instar firmamenti eoneamerata, habens 
gemmas diversi coloria in Gguram. siderum: et aignorum diapo- 
sitas; — in horto esset vinen, habens vites argenteas, palmites 
auresa st botros ex varietate gemmarum distinctos. leetuli qta- 
que aurei et argentei. dispositi erant super pavimentum sma- 
ragdo stratum (Berthold schmückte also die biblische Erzählung 
mit Farben aus der Alexandersage, die er für ein historisches 
Buch hält), Buchschmuck, Freib. 1, 222: (Studien 5, 32 T1.). 
Malerei; Farbenreiben, Freib. 2, 147°; ‚in molto experimento 
tribulationia habundantin gaudii ipsorum fait! (2 Cor. 3,2) — 
Andreas — Agatlın — quanto, tu aurifex, aurom plus comburis, 
tanto fit nobilins, ita die alias: vitram locidins; tritiennm nretius 
eribratur, fit purior simila. vinum pendolum spinis verberatur 
et fil recentins. eorium na eoriario sub pedibus coneuleatur vel 
conenssum fit mellus, forrum limatum purins. tu, pietor, color 
plus contritus ‚ft melior. eimiliter Intum plus eoneuleatum, olla 
melior, rustiee, terram enm profundins ei sepius aras, fructus 
uberiores reddunt. sie.est de bono homine, jdeo beni multaum 
diligunt pati, Mäler, Domin. 34, 2—= Freib. 2, 61°; seeunde sunt 
virgines fatue, que se eolarant ut acutu sontariı (mike, schiltarre 
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bereichnate ‚also noch nieht ausdrücklich ‚Maler‘), ornant se ut 
pavones, portant vennlem virginitatem ad choroas et spectaculn, 
exponentes emptorikus ut institores merces suas et volunt con- 
capisei, (Schild, Freib. 1, 221*: nulla galen est tan apissa, loricn 
tnm: gravia,; (que non Jovis reputetur, #i gravis jchus in pugna 
sustinentur.) Skizze zu einom Gemälde, Freib, 1, 175%; hee an 
tantumn prepietüre, ut pietor facit, Porträt der Geliebten, Froib, 
1, 18° (Studien 2, 99); vgl. 2, 177*4. Hurenbilder, Freib. 2.07%; 
intemperantin — vestitm, quibus multe femins eternaliter occi- 
dantur, ne nimis super modum in vertibus excedunt ita, nt 
otiam mariti ipsarum himis graventtir, tt eatinfaeiant superbiin 
oarum. aliter enim ipsos quiescore die noctuque non permittunt, 
— quedam (Kupplerinnen) habent imagines meretrienm pielas, 
quedan julearum per crocen pepla etc. Moses’ Liebsering, Freib. 
3.153*; Moyses in antiqun lege reeedens ab uxare Ethiopissa, 
sculpsit annulum, ut semper in aspeelu ojus memor #sset, ul 
dieit Joseplms; Heiligenbilder, Freib, 1, 153%: nota de tarona 
Komanoram, quam dabunt vincentibus, et idoo debet libenter 
rosistere at pügnare pro illa gloris. libenter pugnaverant Ro- 
mani, Jieet parwum boni ox hoc assequerentur, videlicet, quin, 
‚um venit, reeipiebatur cum aliqua gloriä ot retro caput aureus 
quidam elipeus ponebatur, wunde et zuncti pinguntur cum fali 
elipeo, qui fortiter pagmaverunt. Dümonen nls häßlich gemalt, 
Freib. 2, 5% (Studien T, 9%: Gemälde vom jüngsten Gericht, 
Freib.:2, 42%: si vultis plos aliis habere in celo, plas lahorate, 
unde, Iratres, gnod unus tam imago in celo eat pre nlio, quo 
unts est in infimo, unus in summo ete,, quol untn 6mnino ei 
props sedet, alins noti; ratio mon est, quin unus ent consangul- 
neds, alios non, sed quia plas bani feeit et melius Domino ser- 
vivit. Petrus non fuit vonsanguineus, Paulas ton, Job, Magda- 
lern, Kuterina, Nieolaus, Elisabeth et alii infiniti, omnms 
equallter habet se ad omnes homines, wnde sedens in maje- 
state, eircumatantibur sanchs, habe librum (libram?) ın una 
ment, aliam in modo juranfis, quod dieit: ‚juro, quod, qui me- 
lins servat precepta (am Rande: ter) scripture mer, vicinior 
mihi est et melius remunero‘; Vgl. Studien 7, 3. — Glusfenster 
wind alas Neuer und Auffälligee, Spee; T6, 2 = Freib, 3, 3108®; 
die, & vis: eristalliın fenestra, quo prohibet pluviam et Iacom 
nibll impedit et sine qua ommes eamere obscare fuissont ot per 
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quam omnen sunt illuminnte, signifient bonam et prram con- 
scientiam et volnntatem. Sanct. 68, 2=Freib. 1, 97 *; secundum 
est in bomum conari, pront est homini possibile. heet enim opus 
meritorium vite eterne not puseit facere peecator in mortali 
sinn yratiä gratum faciente, nec su possit illamimare por illamı 
gratian, &0 quod ipanm non Iınbet; poteat tamen farere aliquid, 
quo facto illuminetur. sicut ille non potest domum sole illumi- 
nare, tämen potest aperire feneatram, qno facto ılluminetar, ita, 
lieet pecentor ex condigne non possit gratiam merere, facınt 
tamen, quod in se est, id est, predieta duo, 

Musik, Lyra, Banet. 156, I: non si orans vol canen» ut 
Iyra, que neseit, quid canit, 132, 2: tympantım est pellis extensa 
inter duo Kigun, per quod mortificatio carnis signifientur, chorus 
est ınultittdo aimiliter ennentinm, et dieitur ‚chorus‘ quasi 
‚eotvormm cantıs‘, quis in choro omnes voces equaliter reso- 
nant; por eum charitas signikicatur, qua omnes in Uhristo unum 
summa. Sanot. 166, 2: sicut in organ qualitatis (Du Cange GH) 
one immitatur et omnia sonum sunm enstodiunt, ateut ille, 
qui organum moderatur, farıt sonare modo hanc vordami, mode 
illam, et eodem imodo graviter, modo neute. ita Üominne pro 
voluntate sta utitur elementia ‚et enteris ereaturis ad benchieium 
justoram «et punitionem impjorum, et oe est, in se olomentn 
eonvartuntur, id est, vires anns mütant et intermittunt, sieut it 
organo qualitahis sonus, id est, qualitan son immutatır pro 
voluntate organizantis, ot omnia elementa seilieet, licet sie mu: 
tontur, sonum sum enstodinnt quoad universalem moderntionem, 
non enim Deng ereaturam eondidit sibi eontrarinin, sed volun- 
thti aue consentaneam. nota, (nomodo mars circnil tefram ntc., 
ar ete, ignis, celum, planete inguli regirant eongaudentes 
tibi, dum @s in terra. sed illud gaudium modicum est respentu 
gandii angelorum et eanotorum Dei, cum ad eos in colum venies, 
cum t6 videbis sole pulehriorem ste. Lange dotes,; jstum qundra- 
plicem amorem ordinatum habmit beatus Anthonits. die vitam 
stiam ut supra, Freib, 2, 53* (Studien 5, 86 f,, vgl, meine Stadien 
zur Erzählungaliteratur des Mittelalters 2, 144.) 2, 189° (Studien 
2,658. 5, 90), 2, 260%: libentiesime quidem audiunt, ut duleia 
cantica et musien Instrumenta, Alomenam eie, Saite, Domin. 
118, 1; in ehordis prius lutarm fetens, wod cum ejieitur, fit sonus 
in eis, Deo valde detectabilis. Glocke, Sant. 148,2: nt cam: 
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pans bona, gquanto antiquior, tanto fit melior et duleior, ut di- 
eıitur, Linter singen, Comm.d, 1 = Freib, #, 57% (Studien 2, 0). 
Spielleute, Studien 2, 5bff. Fahrende Schüler, Sanet.145,2: Rabbi 
— mägrister, quia primo Joenit angelos in colo, inulta ante post 
tsmporo vonit in uundam, ul; factun sat magister hominum 
serbo #6 facto, ut sient primo doemerst angelos in eelo, namodo 
essent benti: liont qtuidam eorum, qnos doenit, discere non cum- 
rarent, nt Lacifer, Astaroth et multi alii, qui facti sunt vngi et 
a leo recedentes, nee unguam quiessantes, sioutwagi soolaren. 
doenit antem guedam inferiora et communia et quedam ala 
prima omtibın noesasaria, el sunt decem, que qui diseit et 
opere implet, salvabitur; qui vero eontempnit, dampnabitur, sun 
yidam, ut scolares way et- viles, diseere nolentes, mi dore 
vorberantar et confanduntur, cum alli, qui studiose didicerunt, 
coram omnihue laudibus oxtolluntur, communis ommibus,; nieut 
pueris, seripsit in tabulis, omnibua addisconda. 148, 2: exem- 
plun de pueris stulentibus, quibus primo darum videlur #tn- 
lim, mei postmodum aine conetione student, student immo ot 
delextatione et amore studii relingnentes patriam et parentes 
in exiliam vadant (spricht da eigene Erfahrang Bortbolds? vgl. 
Studien 7,17f.), res, quas Iinbent, expendant, mans surgunt, 
male comedunt, ut studere valeant. si igitur conanätnda horum 
uiusdanorum facit labores ıduleos, (uanto magis serritinn Dei 
celestia sonsuetulo dulee foeit, que gratin -nperoalesti adlju- 
vator| 

Verschiedenes, Eller Jagdhund, Freib. 2,50%: faciat quis- 
gun ut nobilis canis, qui non mordet hominom, sed lupum. unde 
ot dux. apum: non habot aculeum, similiter et reges unguntur 
wu eiruum olsmentie, sed multi Iaciant nt ignobiles cates, qui 
Insiliunt in hominem «et fugiunt Inpos, itam quidem Arferunt 
eos banis, et dant mulis. sed a bonis necipere. et malis dare non 
pertinst ad celam, at faciunt quidam joonlatoribus pro laude, 
qni earet naso, pode vol matu pro suo seolere. honorem non 
habet. vis ergo honorem ab illo omere, a“ ntüllerm habe? (vgl. 
Studien 2, 80). Bauernhund, Sancı s1, I: ‚plaribum est ut entto, 
qui libenter comedit pisces «te. it cani rustioang, qui libenter 
eomedunt sarnes. |oporinas ete, mt inobedienti: infirmo, qui li- 
bunter ‚sanaretur, nee taınen vult dimittere, que mediens pro- 
hibet: vinum, piper, carnes vaccinan otc. Keise (vgl. Studien 7, 47), 
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Sunet. 70, 2: si quis enim longissimmm iter proficisei dnberet, 
si diligeret carpus, res et honores, et deferret de hora in horam, 
immo in oropusenium, et se rilibus et inutilibus parvalis onen: 
paret, vore stultus esset. 101, 1: dabet quilibet snpiens domti, 
in qua din marari debet, in necessariis providere, qui enim nd 
langinquas partes essot iturms ot ibi pro tempore moraturun, 
modis omnibus aatageret, qualiior necesäarin, quo possot, ibi 
promitteret, ul, dim: venirot ibi, inveniret, quibun secure el 
trangnille viveret, (Lobenshedürfnisse.) sapien» autem in die 
positione domuz seit, quod «quinyus sumt necossarin, tt bene 
dispanatur: prime cibus: seeundo potus; tertio vestes; quarto 
eustodin; ad live enim adhibenter serre, vertes contra canes, 
füres et mures. quinte utenailin diveraa: olle, eiste, sedes, lecti, 
liena ad ignem ete, Wein, Bper, 60, 2: sieut enim materiale 
vinmmm inter omnes liqnores ot sucos arborum obtinet prineipatum 
quoad homines, nam pre omnibus liguoribus vimam moderate 
sumptim or letifieat —: si autem immelorate summnitnr, mihil 
parnieiosiue. Sanet. 190, 2: qnemadmadem nobilis plus delec- 
tattır in yino recanti qtiam ommino aeido, plus in vino puro quamı 
in. fecibun, in serto de reeentibeus Hlorilus quam in ınarsllis 
ot arafaetis — gratins est Lea banum tale et magis delectntur 
in illie, qui eitins convertuntur. 148, 1: bonam est mustum, sed 
inreterattm ınulto sanius. simile de pisce. hanc'habuit bentns 
Joannes, qui Domina servivit cireiter XCVI annos, et leo Do: 
tinus multum um. dilexit Weinkeller, Freib, 1, 226°; 0 quam 
tristes erunt in morte et in judieie, ui nune perdunt tempma 
suum; ri aliguis haberet multa vasa in cellario suo et eredorei 
esse plena vino, et cum 'quereret, inveniret omnıs vacua, mul: 
tum doleret sic in morte Iominis: tot hors! toi dies! tot men- 
sent tot anni! Weinfaß, Freih. 2, 48* (vgl! Studien 5, 86) Wem 
rorbessarn, oben 8.57. Fahrender Weinhandel, Bpos. 02, L: nota, 
aod inbalıs est ut elammtor win infernalia, il eat, Inzurie, 
at ud cum veniamus,. ot portat et dat .gustare. Freib, L, 1% 
kient oliquie olamat vinum +laram vel mbeum: vel aliam rem, 
item manifestavrit se (Christus) per ernaturam. sicut ımereator 
exponit res ad videndam, ut magis appetant homines illns, item 
manifertarit se per sunetorum experientinm; sieut apothecarius 
dat species euns ad gustandum, mt eitius emantur, manifvatavit 
autem auam pulchritndinem per sacram seripturam. — Finger, 
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werden:allegorisch ‘gedeutet, Freib. 2, 67%: -hov ideo, qui sient 
pollieem possum magis opprimere quam alium digitum, ut patet 
(Gebärde), ita nullum genns hominum in mundo ita opprimitur 
ut päuperes vidue, opprimit et molestat eas primus digitus 
statim, id est, despectio, Weiteres Studien 5, 87. secandus di- 
eitus est paupertas: modo non tibi videtur, quod aliquid habens, 
sel tamen triplex artieulus te premit. ille, qui sibi tenshatur, 
nihil tibi reddit. eui ille, a te repetit et jndicio circumducit. et 
qtie divisit, hine inde divriduntur, ita quod tibi parum manebit, 
tertins; dura et amara vita in cibo, potu, vestitu, quin vix andet 
aecipere ad sufhcientiam. quartus, timor et sollicitude, quin 
oportet le timere fers omne, quod est super te, quod sibi tun 
rapiat; juxta te, fradat; inira, furetur. nuno est maritas tuus, 
eolonns tuus, mercator taus, judex tuns, advrocatus tuns etc. aoıl 
non desperes. — Das unruhige Bett, Sanet, 161,2: nota, quod trin 
sunt, «ne leetum Inqwietum reddunt: primmmn, si stridet, quande 
moyetur (vgl. Felix Liebrecht, Germania 24, 21); seeundum, si 
nimis est angustus; tertium, si nimius apud ipsum est strepitus 
transeantium, clamantium etc. 


= 


Unter allen den reichlichen Zeugnissen des Mittelalters, 
welche die außerordentliche Wirkung der Predigten Bertholds 
von Regensburg beschreiben, messe ich keinem höhere Wichtig- 
keit bei ala den Warten Roger Bacons, der sieh naclı scharfen 
Tadel über die Prediger seiner Zeit folgendermaßen Außert 
(Konrad Hofmann in den Sitzungaberichten der Bayrischen Aka- 
demie:-der Wissenschaften 1867, 2, 375): frater Bertholdus Ale- 
mannus, qui solus plus faeit de utilitate magnifiea in praedi- 
eatione, uam fere omnes alii fratres ordinis utriusque: (der 
Dominikaner und Minoriten). Demnach hat dieser fühigste Be- 
urteiler, der die gesamte theologische Produktion und die wissen- 
schaftliche seiner Zeit überblickte, Berthold von Degensburg 
für den weitans hervorragendäten Prediger des 13, Jahrhunderts 
gehalten oder mindestens aus dieses Zeitraumes mittleren Jahr- 
zehnten. Geschah dies mit Recht, dann erhebt sich sofort die 
Frage: wie ist die Besonderheit von Bertholds Predigt historisch 
zu erklären? 
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Freilich könnte ich mir alle Mühe um dieses Problem 
sparen, wofern Jostes die Sachlage zutreffend auffaßte, der in 
seiner schon des öfteren angexogenen Rezension meiner Arbeit: 
‚Über eine Grazer Handschrift lateinisch-deutscher Predigten’ 
im Historischen Jahrbuch der Gürres-Gesellschaft 12 (1301), 
365 hehatiptet: ‚Ich bin nicht mit Schönbach der Ansicht, 
daß Bertliold, was seine Predigtweise anlangt, auf den Schnltern 
anderer stand, aber Nachfolger wird er genug gehabt haben —, 
Verstahe ich diesen Satz riehtig, dann scheint mir der darin 
vertretene Standpunkt gänzlich unhallbar: Berthold von Re- 
gensburg: branoht nicht historisch verständlich gemacht au wer- 
den, denn er ist ein homo sui generis, der keine geschichtlichen 
Voratissetzungen hat. Für mich wäre Berthold auf diese Art 
ein Wunder, das heißt, eine Erscheinung, welche die Natur- 
gesetze durchbricht, Nun kann man ja über Wunder, oler was 
man dafür hält, sehr verschiedener Ansicht sein; darin jedoch 
werden auch diejenigen Forscher, welche die Annahme eines 
Wunders in. historischer Entwicklung als zulässig erachten, 
mit mir einig sein, daß man zur Vermutung eines Wundoers 
erst dann greifen darf, sobald die Mittel natürlichen Erklärens 
sämtlich versagt haben. Fiir meine Auffassung verhilt sich die 
Sache 30: ich kenne keine Wunder in der Geschichte der 
dentschen Literatur, Wohl weiß ich, daß es darın mancherlei 
Rätsel gibt, von denen etliche vielleicht unlisbar bleiben wer- 
den. Das ist aber doch nur dort der Fall, wo unsere Quellen 
versagen, unsere Kenntnis nicht zureicht, Wie viele Rätsel der 
mittelnlterlichen Literaturgesehichte haben sich während der 
lotzten ‚Fahrzehnte aufgehellt bei gemehrter Einsicht oder durch 
glückliche Funde: Demgemäß halte ich es für eine Pflicht 
wissenschaftlichen Forschens, daß man auf die historische Er- 
klürung eines Werkes oder einer Persänlichkeit, auf das Er- 
kennen der Bedingungen ihres Entstehens erst dann verzichte, 
wenn alle Mittel resultatlos erschöpft scheinen, und selbst das 
nicht endgültig, sondern nur zeitweilig, da jede Wendung un- 
serer Studien; jede Erweiterung unseres Gesichtskreises auch 
unsar Verhältnis zu dem bereits aufgegebenen Problom zu än- 
dern vermag. Was Int — als tröstliches Beispiel —.die Kunst 
geschichte innerhalb der letzten Jahrzehnte für ‚Hafte‘ (der 
altdentsche Name des Rätsels) entknotet! Dabei denke ich an 
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Franz Wickhoff und seine Schule, an. Maszimilian Drefak und 
seine glinzende Arbeit, durch welch» das Wirken der Brüder 
van Eyck alles Wunderbaren entkleidet wurde. Noch will ich 
nicht versäumen, hinzuzufügen, daß auch. dor Begriff des Wun- 
ders sich sehr mannigfach interpretisren laßt: Augustinus sah 
in den normalen Vergängen des tiglichen Lebens die grüßten 
Wunder und damit behälter in gewissem Sinne recht. Es wird 
dam für den, der diesem höchsten Meister der Theologie des 
Mittolalters folgt, die ganze Aufgabe des Forschens im Wolt- 
system nm eitio Instanz verschoben: von der Pflicht, sieh um 
die Zusammenhänge aller dieser Wunder. sowie um die Genesis 
jedes einzelnen zu bekümmern, scheint mir die menschlielhe 
Wissenschaft darob keineswegs entbunden; es handalt sich da 
near um Unterschiodso der Terminologie. 

Jedesfallse darf sich meines Erachtens kein Philologe vor 
dem Erklären eines literarischen Phänomens zurückziehen; in 
‚lem er es den Fachsenossen als ein bedingungaloses präsen- 
tiert, ala eine Pallas Athene, die gerlistet dem Haupte des Zeus 
antsteigt: zum mindesten nicht, bevor er sich selbst daran ver- 
sucht hat, Jostes. hatto- das bei Berthold von Kegensburg nicht 
getan und war daher meinem Ermessen, nach nicht berechtigt, 
meine Aufstellungen schlechtweg abzulehnen. An sich ist das 
ja sehr unwichtig ‘und ich habe kier seinen Widerspruch nur 
deshalb erwälnt, weil ich nicht den Schein erwecken wollte, 
als. ob ich einer Erörterung der prinzipiellen Frage auswiche. 
Fr mich bleibt Barthalds Predigt eins historische Ersehrinung, 
die, :s0 eigentümlich sie sein mag, auf ihre Vornnssetzangen 
zurückguführt und aus diesen verstanden werden mul. 

Das geschieht am leichtesten, wenn man einen Blick auf 
die Berthold vorangehende Entwicklung der deutschen Kanzel- 
beredsamkeit des Mittelalters wirft oder vielmehr auf die der 
miütelalterlichen Predigt überhaupt: Denn diese war wie. alla 
Theologie und alles kirchliche. Wesen jener Zeit international, 
auch in etwaigen Sondergesialten bei romanisehan und garma- 
nischen Völkern durch die Vermittlung der einen Kultursprache, 
des Latein, zusummengehnlten,. Es scheint mir — und auch 
darin unterscheidet sich meine Auffassung von der, die JJostes 
vertritt — nicht erlaubt, die. Entwicklung der altdeutschen Pro- 
digt gesondert a. B. von dem maßgebenden Vorbilde der fran- 
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zösischen zu bötracbien: Doch darüber sind die Akten bereits 
geschlossen. und ich darf mich hier um so eher auf das Her- 
sorheben einiger Hauptpunkte beschränken, als ijel ölmedics 
binnen kürzester Frist meine jetzige Kenntnis von der Ge 
schichte der deutschen Predigt des. Mittelalters in knapper und 
allgemein zugänglicher Darstellung zusammenfassen will 

Die Predigt vor der Laiengemeinde ist in Dentschland 
während des Mittelalters niemals anders denn in dautscher 
Sprache gehalten worden; wenn noch immer (zuletzt Super- 
intendent Richard Albert, Geschichte der Predigt in Dentsch- 
Innd 1892 — 1806) gelogentlich die Belanptung auftaucht, man 
habe den Laien auch nur zuweilen lateinisch gepredigt, 30 bleibt 
sis ohne Beweis und beruht auf Voreingenommenheit und un- 
zureichender Sachkenntnis. Inserhalb der Klostermauern für 
Mönche und bei anderen Gelegenheiten für geistliche Zulörer- 
sehaft ist gewiß des öfteren lateinisch gepredigt worden, ob- 
gleich beweisende Zeugnisse dafür in Deutschland bei weitem 
nicht so häufige sind als nach den Ermittelungen Barthelemy 
Haurdaus in Frankreich, (Spuren vou Deutsch bei Zisterzienser- 
kallationen des 12. Jahrhunderts begegnen in den Sermonen des 
Hermann von Retin, vgl. meine Abhandlung über ihn 'WSB, 150 
[1905], 18. 26.) Aber die deutsche Preiigt des Mitielalters hat 
sich bis zum Ausgang des 12; Jahrhunderts in völliger Ab- 
hätgigkeit von der lateinischen befunden, soweit wir nämlich 
aus den una erübrigten Aufzeichnangen schließen dürfen. Aller. 
dinge ist die Masse unserer Ü herlieferung dieser Prosa durch: 
aus nicht von einheitlichem uni gleichmäßigem Ursprutg.. Bis 
weit hinauf ins 12, Jahrhundert und in einzelten Ansiäufern 
durüber Iinaus werden Predigten der älteren Kirchenväter, 
einschließlich. des stark bonutzten Doda, ins Dentsche wörtlich 
oder auszugsweise Mbertragen, In der zweiten Hälfte des 
1*, Jahrhunderts macht sieh der Aufschwung der französischen 
Theologie vom 11, Jahrhundert ab geltend: in Frankreich ent 
stehen jetzt »unlichst große Predigten, die aus Stücken der 
Kirchenräter zusammengefügt und durch Zutaten abgerundet 
werden; ihnen schließt sich dann zunshmend freier die selb- 
‚ständige Produktion der irmnabsischen Kanzelreiner an. Die 
Sammlungen dieser Sermones gelangen sehr rasch nach Deutseh- 
land und werden auch hier übersetzt (vgl. Studien 1,189 ff). Neben 
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diesen grüßeren Vortragsstücken deutscher Sammlungen ‚gibt a8 
dann noeh kleinere, die man gerne ‚Ansprathen‘ nennt, obsehon 
es eigentlich keinen rechten Grund gibt, sie von ‚Predigten' zu 
trennen, und solche Ansprachen hat man zumeist für unabliän- 
ige Arbeiten dentscher Verfasser gehalten, Das ist jedoch nur 
sum geringsten Teile richtig; denn in der Regel finden anch 
dis ‚Ansprachen‘ ilre Widerlagen in kurzen Sermones lateint- 
scher Sammlungen. Vürsuche, sich von dem Vorbilde der Ialeini- 
selien Predigt, auch französischer Provenienz, zu emanzipieren, 
sind nachweislich nur selten: gemacht worden, kaum vor der 
Mitte des 13. Jahrhunderts, Ich muß nun noch bemerken, daß 
es sich gar nicht der Mühe lohnte, diese Beobachtungen hier 
niederzuschreiben, wofern sie nur an dem in deutscher Sprache 
ans überlieferten Predigtienmaterial angestellt wären. Dhenn dieses 
beträgt nur einen verschwindend geringen Bruchteil des Vor- 
rates, der für deutsche Prediger des Mittelalters handschriftlich 
erstellt wurde, Die weitaus größte Menge dentsch gehaltener 
Predigten steckt in den noch ungezählten Kodizes lateinischer 
Aufzeichnungen, die man unternahm, damit daratıs die Prodiger 
mittels ihrer selbatrerständlichen Kenntnis des Latein die Ho- 
milien und Sermone studierten, welche sie dann deutsch ihrem 
Publikum vortragen wollten. Man findet dieses Verhältnis ganz 
wohl 'begreiflich für das 14. und 15, Jahrhundert, dessen ge- 
druekte Predigtonmagasine der fleilige Cruol zuerst durchge- 
arbeitet hat, es gilt jedoch ebenso für die frühere Zeit Darım 
Inbt sich eins wissenschuftliche Geschichte der altdeutachen Predigt 
mit einigem Ansprach auf datternde Geltung heute noch gar nicht 
herstellen. Die Lösung dieser Aufgabe kann erst allmählich 
vorbereitet werden, indem man alle auf deutschen Bibliotheken 
vorfindlichen Handschriften Inteinischer Predigten mit Rucksicht 
auf ihren Ursprung intersucht; die Bibliotheken außerhalb 
Deutschlands mögen manche ron deutscher Hand geschriebene. 
Kodizes enthalten (insbesondere die englischen), sie werden 
aber Hoch nur Ergäuzungen bieten, denn der Zug des Ein- 
Änsses sing während des Mittelalters, einschließlich der Anfänge 
der Rennissanes, von Frankreich, Italien, England zu deu 
Deutschen, nieht umgekehrt. Wir entbehren alsa noch der 
grundlegenden Vorarbeiten (Linsenmoyer bat verdienstlicher- 
weiss eins Anzahl von Handschriften bayrischer Klöster gelosen), 
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nach deren Vollendung sich erst wird erkennen lassen, inwie 
fern die ungefähre Skizze der Entwieklang der altdentschen 
Predigt, die sich aus den wenigen deutschen Niederschriften 
gewinnen ließ, gemessen an der ungeheuren Fülle der lateini- 
schen Aufzeichnungen deutschen Ursprunges, der Wahrheit ent- 
spricht, inwiefern sie berichtigt, erweitert oder überhaupt anders 
gezeichnet werden muß. Ich möchte.es gar nicht wagen, über 
diese Frage hier zu reden, wofern ich nicht seit mehr als einem 
Inhrzehnt größere Reihen von Handachriften lateinischer Pre- 
disrten, die in Deutschland entstanden, in den Händen ralhnbt 
hätte (vornehmlich aus München, Wien, Innsbruck, Graz usw.). 

Die entscheidende Wendung in der Geschichte der Pre- 
digt des Mittelalters ganz im allgemeinen trat ein mit dem 
Wirken der beiden Mendikantenorden. Durchaas nicht unver- 
‚mittelt. Denn wenigstens die französische Predigt hatte schon 
im Verlaufe des 12, Jahrhunderts im Zusammenhange mit dem 
Aufblühen des Landes, seiner Ritter und seiner Kaufmannschaft, 
sich glänzend entfaltet und mannigiach bereichert. Farbige 
‚Schildorang des Lebens innerhalb der einzelnen Stände (schon 
Petrus Cantor hatte in Paris Standesprodigten gehalten), Be 
achreibung sundhafter Praktiken von Handwerkurn und Erk- 
mern, Erzählungen von Schule und Universität drängen sich in 
die Kanselreden und verleihen ihnen die grüßte Anziehungs- 
ioraft: Maurice» von Sally, der Errbischof von Paris, nimmt in 
diesen Betrachte die hervorragendste Stellang. ein, seine Pre- 
digten sind auch alsbald atıs den Inteinischen Niederschriften 
ins Französische Ibertragen und dadurch besonders Laien zu- 
gänglich gemacht worden, Gerade die Eigenschaften, welche 
wir an der Mendikantenpredigt als auszeichnend rühmen, treffen 
wir schon bei mehreren Kanzelreänern der nächst vornufgehen: 
den Zeit: leidenschaftliche Bewegung, Aufnahme packender 
Eimzelnheiten ans der Wirklichkeit les Lebens, Einführung des 
Dinloges und der Rollen, weitausgreifende Rhetorik, Es findet 
also tatsächlich kein: Sprung in der Entwieklung «er mittel- 
ulterliehen Preiligt an dem Zeitpunkte:statt, wo die Mendikanten- 
orden die Führung Übernehmen, was auch theoretisch schem 
nicht wohl zu vermuten wäre, da die Mendikantenprediger von 
iuf und Auszeichnung tms durchweg als Schttler älterer Lehrer 
bekannt sinil. Aber es versteht sich von selbst, daß nunmehr, 
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nach der Stiftung der Gesellschaften von Dominikus und Fran- 
ziskus, die Dinge einen viel rascheren Lauf nehmen, die Rich- 
tungen zu Strömungen anwachsen und, was sich früher als Eigen- 
tümlichkeit und Vorzug einzelner Prediger erkennen ließ, jetzt 
fürmlich zu neuen Gattungen sich nusbildet.. Die beiden Orden 
trennen sieh allmählich auch im Predigtwesen. Die Dominikaner, 
die Fratres Praodicatores im engeren Sinne, haben zwar zu allen 
Zeiten viele und wirksame Volksredner gehabt, die grüßere In- 
tensität im Betriebe ihrer Studien, die Glaubenszensur, die 
leitung frommer und geistlicher Frauen haben jedoch ihrer 
Predigtweise ein besonderes Gepräge verliehen. Die stärkere 
popnläre Wirkung ist, während des 13: Jahrhunderts wenigstens, 
doch von den Minderbrüdern ausgeübt worden,’ weil (und nieht 
obgleich, s. Stadien 6, 36f.) damals in der Gemeinschaft ihres 
Ordens auch die wissenschaftlichen Studien mit Nachdruck ge- 
pflegt wurden. Dieser Gruppe gehört als die hedentendste Per- 
sünlichkeit Berthold von Regensburg an- 

Die Eigenart dieses milchtigen Volksredners muß zu er- 
fassen sein, wenn man sich zunächst von der Komposition, dem 
Inhalt und dem Stil seiner Predigten genaue Begriffe verschaflt. 
Die deutschen Attfzeichnungen lasse ich, gemäß der von mir 
im sechsten Heft meiner ‚Studien‘ begründeten Ansicht, ganz 
außer Betracht, obzwar sie in bezug auf das einzig Vergleich- 
hare, nämlich den Stil (trotz einer Unmenge von Berthöld- 


1 Das benötigt #. B. Everanl von Vülchune, Kanonikon des Ordens Vallis 
Boslarım, der 1967 Doktor um ar Univerxität Paris worde ımd beso- 
dors in dan sichelger Jahren des 19, Jahrkunderia prodigte, wenn er 
(Colox Graoconsin Nr. 818, ful, 993% am Inge des hail, Frans ron Arial} 
sagt: parrulns, siont Jam dietum ost, fult banttis Fräatschhes, uf in gun- 
tom fortisimam: profecit, fratrum sellicet mlinorum, qui aumt fortes, for- 
üiorne, forziswimi. forkes im formaticdee mcreitti, fortiores In entmolatione 
aftlietormm, Tortiasimi in destructione orrorum. — Die Bedeutung der 
Predigt ku dem Wirken der Bottolordan läßt «ich sofort aus der Ivesou- 
deran Baschaffeuhsit Ihrer Kirchen orsehen: sio sind vornehmlich für die 
Predigt bestimmt, haben dahor weite Kiume,, wenig und schmals Pfeller; 
diesen Bedürfnissen paßto sich besomlers din Gotik an, die sichure 
und bauen Konstruktionen erlaubte, Vgl Dühme, Geschichte dür 
dontschon Baukunst (18A7), 8. 108 ff, Kraus, ‚Geschichte der christlichen 
Kunst 2, 184 & {über die Hauwoiso Aue Franziskange und Dominikaner» 
kirebun), 4. Honaek, Dia Preilgtkircho des Mittelalter in dor Zeit- 
schrift für Hauwoseu 189%, Sonderabiruck: Berlin 1898. 
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schriften besitzen wir noch keine wissenschaftlich ausreichende 
Beschreibung des Stiles der deutschen Texte), durchaus geeignet 
sind, meine Ausführungen zu stützen, Am kürzesten kann ich 
mich über die Komposition. der Isteinischen Predigten fassen, 
weil ich diese gernde Studien 6, 53 ff. einläßlich betrachtet habe: 
Dort zeigte sich, daß die nach dem Textspruche vorgetragene 
historia aus dem alten Testament, mittels deren daun die Dis 
position des Stoffes vorgenommen wird, zu den wichtigsten for- 
malen Kennzeichen der Bertholdschen Predigten gehört. Aber 
keineswega dieser allein, vielmehr charakterisiert sich dadurch 
Bartholds Predigttechnik als eingegliedert in den historischen 
Zusammenhang des 18. Jahrhunderts: die hisloria nämlich ist 
in der französischen Predigt schen des 12. Jahrhunderts anf- 
vckommen und hat sich von da nach Deutschland verbreitet. 
Es genügt, für diese Dinge auf die Werke von Bourgain und 
Lecoy de la Marche zu verweisen, In bezug auf den Aufbau 
seiner Predigten nimmt daher Berthold keine Sonderstellung 
unter seinen Zeitpenassen ein, er fügt sich vielmehr dem all- 
gemeinen Gange der Entwieklung. 

Was den Inhalt von Bertholds Predigten anlangt, so wird 
man zunächst auf deren Bestimmung Rücksicht nelımen milssen. 
Im großen und ganzen sind Bertholds Reden hauptsfichlich 
Bußpredigten, die also an Zeit und Ort nicht gebunden sind, 
sondern die sündige Zuhörerschaft (vgl- Satet. 12,1, 54, 2), die 
vornehmlich ans Laien besteht, zur Einkehr in sich selbst, 
durch Schilderung der Laster (insbesondere der Habsucht, deren 
Bedeutung für die Zeit die Außerang Bonaventuras nn den 
König von Frankreich kennzeichnet, Annlecta Franciscana 1, 
416) zur Abkehr von ihnen, durch Lobpreisen der Tugenden 
zur Ausbildung ‚darin, ermahnen und bewegen sollen; die Aus- 
- malung von Gottes Güte und Gerechtigkeit, von des Teufels 
Bosheit und List, von den Freuden des Himmels und den Mar- 
torn der Hölle, muß die Erschütterung der Gemüter bewirken, 
So ziemlich alle Aufzeichnungen Berthuldscher Predigten fallen 
ganz oder zum Teil unter diesen Begriff der Bußreden. Ins- 
besonders die sonst regulären Sonntags- und Eyangelienpredigten 
des Rusticanns de Dominieis und die mehr allgemein gehaltenen 
des Eusticanus de Communi, Es gibt aber such eigentliche 
Festpredigten Bertholds, wo, unbeschadet ıles sonstigen Inhaltes, 
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dic Hervorhebung der Feier des Tages einen bestimmten An- 
teil beansprucht. Dasist beinahe durchweg in den Stücken des 
Kusticanus de Sanctis der Fall, aber auch in den nicht von Ber- 
thold selbst redigiertan Sammlungen begegnen solche Featreden: 
sin schlagendes Exempel gewährt der Weihnachtssermon Spee. 
78,4 (Nr, 42, fehlt bei Jakob}. Wieder einen besonderen Cha- 
rukter tragen die Predigten Bertlolds, die auf ein geistliches 
Pablikum berechnet sind, Ihrer ist eine ziemliche Anzahl. vor- 
linnden,: sie beschäftigen eich, wofern sie ad sacerilotes gerichtet 
werden, mit Rechten und Pflichten des geistlichen Amtes (Spen- 
dung der Sakramente), legen rückhaltlos die Schäden des kirch- 
lichen Lebens bloß (was in ‚en Predigten für Laien nur wenig 
berührt wird, it den dentschen Texten beinahe gänalich unter- 
bleibt) und ‚mahnen, zur Abhilfe, auch durch ausdrücklichen 
Hinweis auf die Vorschriften. des kanonischen Rechtes. Eine. 
beisndere Gattung, auffällig durch die große Zahl der Stücke 
(zu denen auch sechs dentsche gehören), sind die Klosterpre- 
digten oder, weiter gefußt, die Reden an Religiusen. Es läßt 
sich daraus erkennen, daß Berthold in dieser Wirksamkeit (man 
denke an seine Stellung als Spirituni ‚geistlicher Frauen, Studien 
7, 6.) sich hesondere Bedeutung und Ansehen gewonnen haben 
muß, Dem Inhalte nach befassen sich diese Predigten insbe: 
sondere mit den Vorgüngen des inneren religiüsen Lebens, aher 
auch mit den Zuständen innerhalb. der klösterlichen Geimnein- 
schaften, dem alltäglichen Treiben darin, den Schwierigkeiten 
und Reibangen, über die Berthold erstannlich genau unter- 
richtet ist, wie auch die ihm zusumweisenden doutsehen "Texte 
des ‚Geistlichen Baumgartens‘ lehren. Wiederum zu einer Grappe 
für sieh schließen sich Bertliolds: Missionspredigten zusammen, 
worunter ieh hauptsächlich die Beien verstehe, welche er im 
Dienste der Ketzermission ‘gehalten hat (Beligionsunterricht 
Spec, 56, 4), Diese Stücke behandeln 'begreiflicherweise beinahe 
ausschließlich Fragen des Glaubens! (das Symbolum Apostoli- 
cum macht die Grundlage ganzer Reihen aus), Studien 3 habe 
ich sie analysiert und dabei ausgeloben und besprochen, war 


I Bokehrungen schreibe die epfhte Tborlioferung Bortbold zu, wenn ns in 
Jakob Atarımm Haimwork: Hoschreihnug vom Regenihurg 1668 (Verhand- 
hunges dan klatorischun Verrolnes ‚für Oberpfale und Regensburg, N, F. 23 
(1875), 606 heißt: | 
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für unsere Kenntnis des deutschen Ketzerwosens wichtig sein 
kann. Nun wissen wir ferner (Eubel, Geschichte der oher- 
deutschen Minoritenprovinz, S. 251 ff; Rieder, Das Leben‘ Ber- 
thalda von Regensburg, 5. 31), daß Berthold durch ein Dekret 
Papst Urbans IV. beauftragt wurde, Albertus Magnus, damals 
Bischof von Regensburg, it der Predigt für einen geplanten 
neuen Kreuzzug in das heilige Land zu unterstützen. Von den 
Predigten, die Berthold gemiß diesem päpstlichen Befehle ge- 
halten haben wird; hat sich, soweit ich weiß, nichts erlinlten. 
An sich ist die Kreugpredigt dieser Zeit, was sich aus den Ver 
hültnissen Deutschlands sehr wohl begreift, ohne sonderlichen 
Erfolg geblieben und vielleicht sehon deshalb nicht aufgezeichtet 
worden: aber wir besitzen überhaupt sehr wenige Krenzpre- 
digten, weil das Vorübergehende ihres Inhaltes sie zur Niciler- 
schrift und Sammlung wenig geeignet machte, Jadesfalls ist in 
die nne hewahrten  Kodiees Bertholdscher Reden keine seiner 
Kreuzpredigten eingegangen und dus ist wenigstens in einem 
Betruchtea von Interesse, weil dadurch die, sonst begründete 
Vermutung (Studien 7, 69%7,), die Vorlagen der Freiburger 
Handschrift und überhaupt die nicht von Bertbold beeinflußten 
Sammlungen seien vor 1963 entstanden, indirekt noch  wahr- 
scheinlicher gemacht wird. — Endlich möchte ich noch auf eine 
besondere Eigenschaft des Inlaltes mancher Predigten Bertliolds 
aufmerksam machen; Es gibt nämlich eine Mengs kleinerer und 
größerer Abschnitte darin, die zwar sehr gut mit dem: Hanptt- 
stoff verbunden sind, jedoch höchstens als Exempel oder Belege 
dsım Zwecke der Predigt dienen; eigentlich teilen sie Kennt- 
nisse über :sehr verschiedene (degenstiinds mit, nnd, zwar mit 
solchem Interesse au der sachlichen Genauigkeit der Angaben, 
daß diese um: ihrer selbst willen vorgehracht zu sein scheinen: 
Solche: Stücke, in denen Abschnitte dieser Art vorkommen, bis- 
weilen sogar das Übergewicht besitzen, michte ich Lehrpredigten 
nennen. Gewiß stellen sie keine durch die kirchliche Überlieferung 





{n dr Begräbnis kirch ligt noch bin diess Stunden 

Berrthaldus, klar gebohrt, von dem man disass schreibt: 

DaB Ab 000 Maun der Kirchen siavarloibt 

Göüböret habon zu, was Iımen Er gelahret, 

Sat Grab Bindt Regensburg angleleh den Hungarı shrei 
Vol Analecta Franeiscann 2, 3. 
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anerkannte Gattung dar, denn die Aufgabe der Predigt war 
allzeit auf das Erstreben rein religiöser Ziele gerichtet, allein 
es ist durchans nicht unmöglich, daß bei Gelegenheit der aus 
Laien bestehenden Zuhörerschaft gewisse Kenntnisse ans Erd- 
kunde, Naturwissenschaften ete, vermittelt wurden: (Belelhrengen 
historischen Inlnlte« n. dgl. gehen auch in die politischen Kan- 

zelrcden unserer Gegenwart ein.) Was zum mindesten Bertlöld 
anlangt, kann darüber kaum ein Zweifel herrschen. Am Schlusse 
der zweiten seiner Antichristpredigten (Studien 4, 51), in denen 
or las Wissen seiner Zeit. Uber die Eschatologie zusammenge- 
tragen hat, schreibt er enlbet: ommia predieta de Antichristo ad 
hoc hiis sermonibus inserni, nt, si non in presenti, saltim aliqun 
utilitas in posterum inde elieistur et fideles eonfortentur in fide 
Domini — ıumd bezeugt damit ausdrücklich den: Lehrzweck 
(dieser Stücke. Die sechs ersten Nummern der Sermones Spe- 
eiales bilden eine susammenhängende Beschreibung des Himmals- 
geblindes, deren einzelnes Teile auf einander bezug nelimen und 
sich gegenseitig erläutern, Es werden daran die wesentlichen 
Pflichten: der Christenmenschen bildlich ‘dargelegt, die Mit- 
teilungen über die Himmelskörper, ihr System, ihre Bewegungen 
gehen so ins Finzelne und werden mit solcher Genauigkeit der 
Zahlen vorgetragen, daß sio für sich Wort beanspruchen, Aın 
Beginn der fünften Predigt heißt es Spee. b#, I: et ideo nb 
initio mundi uegue ad judioum sie jussit Domimus aolem in- 
enilere et eirenire aumper per dimidium annum, per sex men- 
ses, eum sex generibus sideraum, a solstitio in solstitium, et in 
jndieio staret; ut omnes viyentes ab initio mundi usque ad ju- 
dietum doceat omtes, quod tam multi cum sex generibus pec- 
eatorum eircueuntes dampnentur. in illis enim omnis inceluduntnr, 
per que hdeles dampnabuntur, et cottidie profandins, et eottidie 
plenam dietam perfieit; et gratis ut dies desrescit, et pena ac 
infelicitas ut nox neerescit. #t dieas descensum #olis prima se 

eundum litteram, totum simul non exponendo, et iterando valde 
eanute, ne mentiaris, et post qusdlibat in loco zuo erponenda a 
iterande. Hieraus erhellt nicht bloß, wie geusu Berthold die 
Benutzer seiner Predigten instruiert, wie die Aufzeichnung dos: 
einen Stückes die des vorangehenden berücksichtigt, sondern 
hnuptsAchlich, wie wichtig ihn die Korrektheit seiner Angaben 
über den Sannenlauf ist: dariiber darf nieht» Falsches behauptet 
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und von den Zuhörern aufgenommen werden; das beweist klar 
den lehrhaften Charakter dieser Reihonpredigt. Für die Gattung 
ler lahrhaften Sermones wird man noch Stücke in Anspruch 
nehmen dürfen wie jenes an Franen gerichtete, in dem die Zu- 
fülle und Geführen der Schwangerschaft, des natürlichen eine 
kunstlichen Abortus, die mola u, dgl. mit einer Ausführlichkeit 
behandelt werden, die durch den bloß erbaulichen Fwock dar 
Predigt nicht’ gerechtfertigt wird. Ebenso Stlleke mit Belehrun- 
gen über die Liturgie, das Kirchenjahr und seines Feste usw. 
Zugleich erhellt wielerum, um wie vielos die lateinischen Texte 
an Mannigfaltigkeit des Inhaltes die deutschen Nbertreffen, vgl. 
Studien 6, 72#. Daß aber Bertholds Predigtpraxis die seiner 
Zeit gewiesenen Grenzen überschritte, kann ich nicht finden. 
Es hiert also jedesfalla zumeist im Stil die auszeichnende 
Eigenart Bertholds beschlossen. Nun wäre es ja eigentlich hier 
nieht nötig, noch besonders von Bertlolds Stil zu sprechen, 
suimnl in den sieben Heften meiner ihm gewidmeten Studien 
ein ansreichendes Mäterial für die Würdigung seiner stilistischen 
Qualitäten nusgebreitet vorliegt, allein ich will doch wenigstens 
für einige Hauptpunkte Beispiele anslıeben, wo die starke, biut- 
volle, bildkräftige Persönlichkeit Bertholds vorbricht, Unzählig 
sind die Fülle von Entgleisungen oder lockeren Konstruktionen, 
die sich aus dem Einfluß bequemer mündlicher Rode auf die 
Niederschrift erklären, deslnlb mag ein Beispiel genügen, Spee. 
75,2: prima igitur anime resurrectio sive penitenlia, que fietn 
est, Hignifieatur per resurreetionem Samuelis fnetam, de yon 
legitur R. KXXVIIT (I Reg. 28, Tff.; 1 Paral. 10, 13: die Hexe 
von Endor), quod Saul, wolens sciscitari de eventu belli smi 
sequentis diei, peiwit a quadam pytlionissa — pythonem 'qui- 
dam tradunt artem esse suscitandi mortuos, quam Pythions, id 
est Apollo, adinvenit — petinit, inquam, 1 —. de hc susci- 
tatione dieitur a quibusdam, quod spiritus maligms apparuit in 
specie Samnelis, vel phantastiea imago ejus ibi apparait, que 
dieta est Sammelis; tradunt quidam, quod Deo permittente anima 
ipsius, tantum consimili corpore induta, apıparuit ibi; alii vero, 
quod eorpus tantum: zuscitatum est spiritu vivifieo, anıma in 
loco suo quiescente; #ive igitur illo inodo sive alio, ficta hec 
resurrectio signifient fetam aniıne resurreotionem Ein Begriff 
wird zerlegt, Domin. 54, 1: ideo dieit Abacue 1(1, 15): ‚secum 
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traxit illnd in sngena sun‘. sagena est rete, tofam ngnam oc“ 
eupans, et ipse temptationibua suis totum genus lumanum oc- 
cupnt: junenes el senes, pauperoe #l dieites, aanoe el kuflrmion, 
feminas ‚et wiros (wie mhd.) impngnat. Umdeutung, Speo. 60, B: 
nota opera misericordie mystice: qui esurientem et sitientem 
pane verbi Dei reficit vel potu s#@pientie refrigerat, et qui er- 
ranlem in domum matris Beclesie revocat, et qui infirmum in 
fide. assumit, et qni in tribulatione ‚aliqua seu carcere tristitie 
oppresse subvenit compatiendo #t consolando. item edificatio 
ecelesiarum, elaustrorum, altarınm, luminarium, pontium, viarum 
et Iiujnemodi. Technik des Rätsels: os werden die einzelnen 
Qualititen des Objektes beschrieben, dieses selbst jedoch erst 
zuletzt genannt; dadurch bekommen die abgebrauchtesten Sachen 
ein neues Kleid. Spee, 50, &: dnt Deus haminitus diversa nıagna 
dans, de parvolis taceo, que :similiter dat formieis et brutie — 
sechs nämlich, und zwar: nam duo illorum primm, id est, pri- 
mam et secundum dat, ut sorvari possint; sei si non. servanktur, 
nunguam rehabentur. duo vero sie dat, ut nunguam perdi pos- 
sint in uocungne statu. duo autem, id est, quintum et sextam 
— ta die in qualibet inesptione trium membrorum —, ut ser- 
vari pesaint pt perdi et müultotiens rehaberi et perdi, (Die sechs 
sind: 1, virginitas, 2, tempus. — 3. gratin, das 4. fehlt. penitentia? 
— 5. misericordia, 6. jnstitia.) tempus nobile,; quoniam inter.omnia 
teımporalia nilil est nobilius, sieut enim non recuperatur wirgi- 
nitas, sie qui unum diem inutiliter exponilit, nunguam reeupe- 
rabit, sive vadat ad infernum sive nd celum. si enim damp- 
tintur, semper plus ardebit; similiter nungusm illum diem, 
eham ‚si salvabitur, in celo reuuperabit; semper emim pro per- 
ditione unius diei minus habebit gaudii, minus deliciarum in 
conviris, minns honorabitur et diligatur ab angelis et sanetis, 
et nisi hie satisfecerit, in piurgatorio punietur,. Möglichkeiten, 
Domin. 44, 1: quanta osset letitia pauperis, 3 princeps ds pn- 
latio ei oceurreret! Starke Behauptungen, Sanet. 13%, 1: quod 
si alıguis in celastem Jerusalem vöcaretur, omnia gaudia, que 
ibi sunt, non sibi suficerent. non dieo, quod hoc fieri posait, 
sed nt loguamer per impossibile, si fieret, negnaqusm cum om- 
nibus bonis, que ibi sunt, satiari posset, nisi videret celestem 
patrem. Sanct, 157, 1: item si halmeris omnem scientiam;, ut 
por tottm mundum facias pacem, ammia bona in mundo disponas 
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tuo consilio, non tibi prodest ad salutem. item si haheres om- 
nem fidem, ut etiam omnes hereses, immo oımnes infideles, pa- 
gunos, judeos, hereticos ad fidem trahas, si in peconlo es, per 
hoc non salyaberii. item si omnes pauperes pasceres, ommnia 
hospitalia rebus tus sustentares, si tot ecolesias vel «lnustra 
odificares, quot sunt, et sustentationem eis dares, si a peocalo 
non nbstineres, dampnaberis. item si tradideris eorpus twım 
omnibus martiris, penis, Hagellis, genuflexionibus eic;, si a pee- 
eato non abstines, Deum non placas. — ad quanta bona pocca- 
tori valeat penitentia, nune subticeo. item dinbolo nihil molestius 
est respectu peccatoris, quam ipsum abstinore a pencalo ei pe 
nitere, non enim ipsum tantam molestares, o peecator, of per 
impossibile loquer, si eum in camino poneres, si suspenderes, 
rotures, non tantum eontristaretur, quo ad quid. — item nilhil 
utilins peccatori, qnam n peecato. erssare et penitere, non sibi 
esset tam atile, si eotilio pro 20 tot mise enntarentur, quot 
stalle aunt in <elo, et quold omnss justi in terra pro e0 orarent 
vol omnes saneti interpellarent, immo nee tan utile, si Christus 
nondum passus esset et adlınc pati deboret, quia tantum non- 
his; pro eontritis pateretur, immo in terra libentins vellem vsse 
cum. penitentia, quam in paradise cum peccato, si possibile easst 
(vgl, Studien.T, 113. 127), nam tamen de illo ejicerer, ut Lucifer 
de colo et alii angeli infiniti — immo. utilius #sset peccatori 
penitere, ‚quam: quod sancta Maria eotidie de celo desctenderet 
et loqueretur enm illo: nee mirom, cum Dominus loqueraretur 
cum Juda, st tamen sit dampnatus, homini  peecatori utilims 
esset penitere, uam quod Dontinus illi daret sapientiam Salo- 
moris, potestnten ÖÜstsviani, vel multos eotidie comitatus,. Die 
min. 49, 2: et tu, o ayare vel pröprietarie, superbe ac invale, 
si sie raptıs quondam fuissos ad teriinm celum et Deum vi- 
dieses ot archana talis undissea, nisi hec deponas, perdis bona, 
que facis, et dampnaberis— Domin, 89,2; ot tu, o avare vel pro: 
prietarie, superbe ns invide, si sie raptus quondam: Inissss ad 
tertinm velum et archana talia andisses, nisi hee deponas, perdlis 
bona, ua facis, et dampnaberis- Domin. 145, #; ideo ne tardes, 
mörs enim tantum eruciat corpus, quod parum eogitare potest tune 
de anitma. insuper et sensus debilitatur nimis, sei ei ponatur, 
quod coram sacerdote Heat. in ımorte et tesiamentum Hdisponnt 
el eommunicet et ungatur, adhuc antemn dubito de ejus salute, 
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quia si timore mortis illud agit tantum, nee tamen facere vallet, 
al santıs eseet, dampnaretur, inauper si oertus esses, quod eon- 
vertereris, famen pro mundo tote in erastinum: differre non de- 
beres tonversionem, tam propter purgatorinm, tum ‚quia ommen 
imperatores recompensare non possent tantum gaudium ac glo- 
riam celi, quantum amittis hoc solo die existendo in peccato, 
Comn. 6, 4: ideoque qui ei beatum Jacobum vel aliquem alio- 
rum apostolorum, si possibile fuisset, pervortisset, sive beatum 
Nieolaum ant sanetum Martinum vel hujusmodi, nt nitebantur 
quidam tortöres. pervertere quosdam sanetos preeipuos, supra 
madum Dominum offendisset. Spee, Bb, 4: © percator, erede 
mihi, si daretur tibi regnum, non tantum gauderes nt iste, qui 
in cards suo verfus est certitudine vie de vita eterna; si decem, 
si centum, si mille, si omnia, si quod mundus, si qnuod omnin, 
tue in mundoe sunt, tibi oberirent — die aligua — si atalle etc. 
hane letitiam et »eauritalem dat anime Deus, gut in oa ext, 
ideo, 0 jüvenes, cavete a peecato magno, ab hoc rel ab hoc, 
diennt homines, quod illi vel illi beati aint, qui multas heabent 
divitias vel honores vel delectationes mundi vei carnis ete. vere 
nequaguam, quia nilil habent delectntionis intus in anima, ex 
quo Deus ab illa recessit per mortale, ‚sei tantummodo habent 
ut brutum. (Wenn hier so leichterdings zehn, hundert, tausend 
Königreichs vergeben werden, so entspringt das derselben phan- 
tastischen Woltänschnuung, wie aie «las hifische Epos und das 
Märchen besitzen.) Steigerung, Domin. 51, 1: nam guttn eitule 
(Isai. 40, 15) erassior est guttn roris., dieit Sap. XI. (11, 28) 
totum mundum ut guttsm roris, et hee est valde modica. mo- 
dieum ergo est omnino hujus temporie habundantia, et tamen 
multi in hae gutta roris submergantur. mirabile esset, si Iıomo 
in eipho pleno aqne submergeretur; magis, si in eoelcari pleno aque; 
supra modım mirabile; ai in gntta, sed videmus, quod multi 
hodie submerguntur in gulta roris temporalium, verum est, quod 
gutta roria sunt ommia mundana, et quid igitur est tus modien 
portio? o arare dives, tua domus et agri tui? 0 incontinens, 
tua incontinentia et tue delicie? © superbe, tun gloriola? re 
muneratio tolius mundi quasi nibil est sed hoo modo miseri 
non vident. Häufongen, Domin. 68, 1: vere digne exhorret 
Deys homieidas, quia, qui talis est, pecsat contra Deum, eui 
oeeidit enriesimam oreaturam. ai enim Deus hominem dampnuat, 


Stadien zur feschlehte dat altlentsches Predigt, WIIL 17 


qui furator param de fragibus aut pallium vel hujusmodi, quam 
dure dampnabit talem, qui illum oceidit, qui toti mundo pre- 
valet et quem emit se ipso? seeundo contra omnium rerum 
naturam. unus angelas alterum sinit vivere, leo leonem, aquiln 
aqnilam, Inpas lupım, serpens serpentem, bufo bufonem. tu 
ergo; cur leones, serpentes, Iupos oceidendo hominem ejusdem 
tocum nature erudelitats superasti? terfio, ‚quin contra oinnem 
Seripturam Veterie et Novi Testamenti egisti in hoc, quod 
Testamentum utramque homicidium strietissime inhibet. cogitant 
hie forte quidam: ‚bene mihi, qiia in hoe non sum reus! audi, 
femina, que consilium. ad venenum dedisti, rea es Interfech. 
similiter et, qui eonsilium ad expeditionem injustam dedisti; 
raus es omminm malorum, que in hoc contigerunt, similiter qui 
in ineerium sagittasti etc. — precipue contra amicos ejus caros, 
si enim matrem habmit, cor ejus nimio dölore sancinsti. simi- 
liter, si patrem habuit, si’ filium et omner caros amicos ejus. 
niai ergo de pecento Deo satisfacias, omines in judieio contra te 
graves ıleferent querelas. Spec. 61, 2: qui vero has insidias di- 
lectionis 'rerum nfleetat effugere, diligentissime eonsideret dis- 
eutiendo, qualiter, si qua ex concessu superioris diligat, quia 
tantum psesat religiosus diligendo parya ut magna, si equnli 
affeetu diligit. equaliter eurat de libello ut de castro et evontra, 
de eatto ut de equo, de eultello nt de oppido. afectum enim, 
ton censum respieit. tantam panitus est Adam pro pomo unico 
qusm Nabuchodonosor pro regno Jerusalem spolinto. — in ora- 
torio namqne pradenter orandam est et divino oflicio insisten- 
dum, et hor ralde necessario, gnin, qui debite moilo seit ei 
intendere, in eudem completorio, in eisdem vesperis ete. plus 
in centaplo meretur, quam qui neseit et non curat, sunt nutem 
guingue modi, quibus religiosos in oratione sive in divino oflicio 
diabolus. deeipere vonsuevit, quoslam primo modo, quosdim 
seeundö. ete, ‚et propter heo qninque sunt necessarin, pritnum 
est in horis plena verborum prolatio; seeandum mentis intentio; 
tertinm cordis puritas; 'quartum vera humilitas; quintum lau- 
dandi strenuitas, propter leo quinque sunt quingue psalıni, qui 
dieuntur ‚Confitemini‘, quis in eonfessione divine laudis hee 
quinque sunt necessaria, et ideo etiam in textu Veteris et Novi 
Testamenti sunt quinque Allelwia, quod interpretatur ‚Laudate 
Dominum‘, quia hiis quingue vult laudari. primum est, ut dixi, 
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plena sive perfoets verborum prolatiö, ut de dieendis mihil ob- 
mittatmus, non aincopizemns, non sillabas preseindamns, dan 
verba integra transilinmns, sed perfeote, distinete at aperte, id 
sst, expressa voce proferamus. debemus legers et psallere aperte 
et distinete, aperto quond sententias, distinete quoad dietiones 
propter hamines nudientes, utroqus mado propter angelos pre- 
sontes, — ita qnidam sunt in lingus, ‚seilicet tempore orationis, 
se. si: jgnem in ore portent et illum ejicere festinent: six enim 
exspeeiant, donee verba gjieiant, ut parturiens et ut canis habens 
engittam in femore (Beeli, 19, 12). — quilam ad placentiam et 
laudem hominum quasi firando; eantant per talem cantum non 
Deo placent, immo displicent. laudemas. strennitnte sire alneri- 
tate, ut strenue, viriliter, viraeiter, non tepide, ‚non sommolenter, 
non acnidiose, non Jesidiose. Variation, Spee. 50, 5: pocsatores 
profani, ut Esau, vendunt nune pra molica Tante, ıd est, firo 
vili st parrula deleetätione maximam gloriam, quamı hereditare 
debuerunt in celia, et abeunt parvipondentes, qusd vandiderunt, 
ut patet, rident enim et derident, laseiviunt, Iadunt, nihil eurant 
da intolerabili dampno auo. s6d seiant, quod mulkam Hebunt, 
ejulabunt, irrugient et dolebunt in tantum, quod tot mortes pati 
vellent, quod non verdidissent, quot atomi sunt in sole, sed 
nihil valet, qnin eis: olauss est janun ‚misericordie, ut patet in 
divits epulone, qui in tot annis habere non ‚potuit guttam aque. 
si enim tantıum flerent, quot sunt gute maria, nihil profeerent 
eontinget illis nt istis, qui nune sunt in inferno per omnia tein- 
pora. vendidermnt, cum hie. essent, eelestin gaudin pro istis par- 
vulis delectatinneulis, iste pro hae, iste-pro hae; abierunt parvi- 
penlöntes et non curantos, quod fenerant. sed quid ntıne? ırru- 
ginnt, clamant, ejulant ete., rel nunquam' rehahebunt. Freib, 1, 
SU*; inde est, quod quandoqus videnus quosdam bonos aders, 
qui valde boni videntur, et quosıdam malos sonvertere, quis ille 
bonus habt aliguid mali in oceulto, per quod permitttur ch 
dere, ut patet in odifieio, quod in oceulto ex aliquo atillieidio, 
wol negligitur, putreseit vel divsolritur, et tandem aperte tötum 
ondit, its aliquis, qui bonus: videtar, forte habet intra-se invi- 
diem wel superbiam vel aliund malum, et tandem-aperto rnit. 
ia econtra allgui mali habent aligua bona oeeulta, propter que 
Dominus illor trahit, Gespräch, Speo. 89, I: Jdebilis est hostis, 
qui mon potest vincere nisi volentem. si ulisnis dieeret tibi: ‚con- 
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sede mihi eladiam taum!‘, et responderese: ‚ad quid?”, et re 
aponderet: ‚ut te oceidam‘, si dieis; ‚molo‘, alind non potest, ita 
die de Inncea, onltello, igne ete. eum igitur rogat dinbolns, ut 
aperias oculos ad hoc videndum, elauda; aporire non potest tibi. 
ecoe, uam impotens est, qui tantillum facsre non potest, immo 
neo omnes demones: sie de ore, mann, pedibus.. Vergleiche, 
Sanet. 161, 2; pauci tamen nune aunt, qui habent nimis-strietas 
eonscientins, sed plurimi nimis largas, ut oereas Golie- Domin. 
44,2: sicut enim hmullus guitas pluvie dinumsraro potest, sic 
nullos gaudia illius terre. 84, 1: est pecestor ut membrum pn: 
tridum, quod nihil de nutrimento recipit, et sieut ramıs siecus, 
O1, 2: sieut enim venit fulgur ter vel quater aut decies aut 
eenties, et secuntur innumerabiles gutte ‚pluvie, sie post fulgur 
tribulationis, quam ab inimico pertulisti, sequitur inntmerabilis 
gloria et merces. 9%, 1: vinea nova habet uvam acerbam in #e, 
hee est inridia. 184, 2: (wenn das vierte Gebot erfüllt) sieut 
in sereno glacies, solventur peccata tun. Comm. 5, 3: Iuna est 
honesta matronsa —. ad hoc dedit Dominus dentes et labin, ut 
fortiter elaudantur. ides enim Dominus dedit eis lenea roces, 
non arma ferre, et maxillas ligatas lenibus peplis, ut, quiequid 
faclant viri Htigiosi, non salvari querentes, femine iamen non 
sient eontentiose, quin contendere non est oflieium honestarum 
feminarum et bonarum, sed diaboli. Sanet. 186, 1: plus diligerem 
ovam vol neum, quam qtiod haherem in me oimnia peceata; md 
wihil enim mihi valerent, nisi, quanto plara haberenn, tanto plus 
etornaliter arderem. stultus et invirtuosus esse, qui ranam fan- 
tum diligeret, quod potins sibi vellet oenlos erni quam illam 
deserere, similiter 08 et nasum, immo «et se comburi cum ommni- 
bus, que habet. multo stultior, qui peecatum, quol omni rann 
est ignobilins et vilius; deserere non vult (Märchen vom Hrosch- 
könig? vgl. Studien 2,07), Comm. IT,5 werden Kalbsfüße zur 
Disposition der Predigt verwendet: de uno vitnlo (injustus 
timor) breviter me expodio, misi quod ipsum et quatuor ejus 
pedes breviter nominabo, Sanct. 208, 2; sicnt erim »elotes ter- 
renns pro paalla, quam sibi copulari enpit, inter cetera quingse 
faeit, quibus zelum swum illi aperit, sie et zelotes celestis; fncit 
enim totum, qnod debet et quod eredit anime placere, pro mode 
loquendi. portat enim terrenus ille pro amore puelle, quam ıi- 
Iigit, sertum, eirotecas depictas, ealcios-excisos, eingulum latum 
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atgue depietum, vestesque curiales. seeundo eantilenas amato- 
rias faeit. tertio elunodia tribuit, quarto pro illa laborat. quinto 
aures puelle pulsat rogans per litteras,. per ntuntios et per 
seipsum. sic Deus ferventior omni zeloti terreno, ut animam 
tum sibi placaret et attraheret. Alle einzelnen Momente werden 
dann anf die Passion Christi übertragen, z: B.: secundo.eanti- 
lenas amatorias in eruce deeantayit, nes unain 'quiden, sei 
septem, omni instrumento dulciores, ad quarım melodiam sol 
in celo obseurutus est. Freib; 2, 27* steht der höchst ungliiek- 
liche Vergleich: nam qui sie Deum timet, quod tamen non cavet 
offendere eu, est siout qui im fatuo Iudit, a quo timet ledi, 
et tamen provocat enm offondendo. Müssen solche Stellen ala 
Extravaganzen tiner ungebäudigten Phantasie bezeichnet wer- 
den, so kann man andererseits leicht ungerecht werden, wenn 
man heute Bilder, Vergleiche usw. als geschmacklos verurteilt, 
lie das Mittelalter naiv gar nicht als unpassend empfand. Es 
wird kaum einen mit lebhafter Einbildungskraft begabten Pre- 
diger aus jener Zeit geben, der sich nieht gelegentlich wider 
unseren heutigen Geschmack vergangen hätte, | 
Überblickt man das im ganzen bisher vorliegende Material 
der Iateinischen Predigten Bertholds von Regensburg, so laßt 
sich orkennen, daß die besonderen Eigenschaften ihres Stiles 
durch zwei Absichten entscheidend bestimmt werden, Der Redner 
will die Aufmerksamkeit einer großen Zuhörerschaft (für eine 
kleine reichen bescheidenere Mittel aus) anregen und wach er- 
halten. Diesem Zwecke dienen alle seine rhetorischen Kunst 
eriffe im engeren Sinne: wenn er die Hörer anruft, in Person 
anspricht, sieh in Wechselrede mit ihnen nnterhält, sich Ein- 
würfe machen laßt, an volkstümliche Vorstellungen anknüpit, 
dns Objekt erst am Ende der Beschreibung nennt, das eigene 
Erfahren vorschiebt und endlich durch alle gebräuchlichen syn- 
taktischen Mittel der Rhetorik Spannung hervorbringt, Die also 
geweckte Aufmerksamkeit sucht der Prediger dann in Schwingun- 
gen zu versetzen, um die Zuhörer zu ergreifen und zu erschüttern 
(auf Tränen ist es abgesehen Freib. 1,47%. 169"), Dabei bemüht or 
sich, hauptsächlich anf die Phantasie zu wirken: Bilder und Ver- 
gleiche, Fienkrelbungen ins Maßlose, Ausmalen und Verleben- 
digung, dramatische Inszenierung und Sprechen in Rollen, das 
ganzo ungeheure Wissen des Reduers, das den damaligen Kos- 
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mos umspannt, und seine ebenso erstannliche Billkrafı zwingt 
er in den Dienst dieser Aufgabe, So ruft er die gewaltigsten 
Eindrücke hervor, schinettert die Sünder zu Boden durch Furcht 
und Schrecken, hat er aber die Gemüter einmal in seiner Macht, 
dann gewinnt er sie durch milden Trost, rielitet sie auf, Hößt 
ihnen Hoffnung ein und schildert die unbekannte Herrlichkeit 
des himmlischen Jenseits mit ebenso hinreißender Begeisterung 
wie vorher die Greuel der Vordammmis, So konnte es leicht 
kommen, daß Bertholds Zeitgenossen in seiner Deredaamkeit 
nieht das Produkt einer ungewöhnlichen Energie sahen, ange 
wandt auf Studien und rhetorische Übung, sondern vor allem 
das Außerordentliche, das Einzige in ilm erfußten, das Über- 
naitirliehe und Wunderbare anriefen, wm‘ sich die machtrolle 
Porsönlichkeit nnd ilıre als Taten wirkenden Predigten zu er- 
klären. Für ums bleibt als nitchste Pflicht nbrig, uns um die 
historischen Kräfte umzusehen, welche Bertholds außbergewöhn- 
liche Gaben in Bewegüng gesetzt haben. — 

Zuvor jedoch sei es gestattet, auf einom Putkte etwas mu 
verweilen, der für die Geschichte der Überlieferung von Ber. 
tholde Predigten wiehtig ist. Die ganze Frage, wie man sich 
das Entstehen Inteinischer Niedersehriften nach den von Berthold 
deutsch gehaltenen Predigten vorzustellen habe, muß hier noch 
eininsd kurs anfgenommen werden. Ich habe sie bereits nus- 
führlich erörtert in meiner schon des öfteren angeführten 
Schrift ‚Über eine Grazer Handschrift lateinisch-deutscher Pre- 
digten‘ (1590) 5, 20 ff, 45, habe eine große Anzahl von Bei- 
spielen aus der woll durehgearbeiteten Geschichte der franzu- 
sisehen Preiigt beigebracht und bin zu folgendem Ergebnis 
gelangt: Es ist sehr unwahrscheinlich, fast unmöglich, daß 
deutsche Aufzeichnungen Bertholdscher Predigten unmittelbar 
vom Munde des Reiners weg veranstaltet wurden; es ist wenig 
wahrscheinlich, obgleich möglich, daß eine gehörte Predigt Ber- 
tholds später deutsch aufgezeichnet wurde; es it gewiß, dal 
nach Bertholds eigenem Zeugnis (Studien 5, 3) seine Predigten 
von zulürenden Klerikern und Religiosen (vielfach fehlerhaft) 
sofort Inteiniselı miedergeschrieben wurden; es ist höchst wahr- 
scheinlich, daß Preiigten Bertliolde von Zuhtrern auch ‚naech- 
träglich lateinisch aufgezeichnet worden sind. Die Richtigkeit 
dieser Thesen ist von versehiedenen Fachgenossen stark ange- 
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zweifelt worden, insbesondere hat man den Parallelen aus der 
Eintwicklung der französischen Predigt keinen Wert beimessen 
wollen. Jostes sagt in der Besprechung meiner Schrift im 
Historischen Jahrbuch der Görres-Gesellschaft 12 (1891), »67 
kurzweg: ‚Die Zeugnisse aus Frankreich halte ich für völlig 
unzureiehend, tm die Hypothese Schönbachs irgendwie hin- 
reichend zu stützen.‘ Und aueh Fr. Kauffmann hält (Theolog. 
Literaturztg. 1891, 8. 262 ff.) zwar die von mir beigehrachten 
Paralleten für ‚lehrreich‘, aber doch: nicht für zureichend, um 
damit eine Entscheidung der Frage zu begründen. Solche Zweifel 
schienen mir wohl berechtigt, wofern man nachweisen könnte, 
daß es wesentlich schwieriger war, eine deutsch gesprochene 
Predigt lateinisch aufzunehmen oder nachträglich niederzu- 
schreiben, als «ine französisch ‘gesprochene Predigt Isteinisel, 
wiedersugeben. Das ist nicht der Fall, hingegen glaube ich 
2.2.0.8. gezeigt zu haben, daß zwar eine französische 
Predigt sich zur Not französisch aufzeichnen ließ, daß es aber 
sehon in der Beschaffenheit der Schrift sehr wesentliche. Hinder- 
nisse für den ab, der eine: deutsche Predigt dentsch nach- 
schreiben, ja auch später niederschreiben wollte. Es darf nicht 
übersehen werden, daß es nur für lateinische Aufzeichnungen 
gehörter Predigten ein kanfendes Publikum gab, sowohl in 
Frankreich als in Deutschland, nämlich Geistliche, die Muster- 
stücke erwerben, gelehrte Theologen, die ausgezeichnete Kanzel- 
reden studieren wollten. Ein Laienpublikum, das (französische 
oder) deutsche Predigten zu lesen wünschte, hat e4 erst, und 
zwar zunächst ‘in Frauenklöstern zugleich mit den Anflingen 
der deutschen Mystik gegeben; die älteren Sammlungen deutscher 
Predigten, die gleichfalls nach lateinischen Vorlagen ausgearbeitet 
wurden, waren für Prediger bestimmt, die sie ablasen oder aus 
wendig lernten, nieht für Leser zur Erbauung. Jostes fragt 
a.» 0.: ‚— oder sind die Predigten von Meister Eckhart u.a. 
auch aus dem Lateinischen zurückübersetzt?* Für ‚u a° kann 
ich die Frage nieht beantworten, weil ich nicht weiß, wen 
Jöstes darunter versteht: was jedoch Meister Eckhart anbelangt, 
erwidore ich darauf, daß ich dies für schr wohl möglich hielte, 
obzwar für Eekharts Predigten bereits, gemäß Denitles wiehtigen 
Aufstellungen, ein zunächst weibliches Lesepublikum vorhan- 
den war, 
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Für die äußeren Verhältoisse der 'altdeutschen Predigt 
sollen die Parallelen aus der Geschichte der französischen ‚gar 
keine oder wenig Geltung besitzen. Frankreich ist während der 
besten Zeit des Mittelalters das klassische Land der Bildung, 
allenthalben ist es das gebende, es stellt die Muster auf, die 
anderwärts nachgeahmt werden, dort maelıt man zuerst die 
großen Fortschritts der Zivilisation, es ist das Vorland der 
europäischen Kultur des Mittelalters: Was für alle Gebiete der 
Kunst und Wissenschaft, des gesellschaftlichen Lebens gilt, da- 
von soll nun die Predigt eine Ausnahme machen, indes wir 
bereits wissen, daß die deutschen Prediger gerade wihrend der 
den Mendikantenorden unmittelbar voraufgehenden Zeit, näm- 
lich im 12; Jahrhundert, am stärksten unter dem Einfluß der 
franztisischen Kanzelredner gestanden nnd im regsten literari- 
schen Verkehr die zu Paris gehaltenen Predigten von zigena 
geschiekten und bezahlten Schreibern haben kopieren lassen, 
so daß sie dann binnen erstaunlich kurzer Frist in der Heimat 
benutzt und nachgebildet werden konnten (vgl. Studien 1, I41f.). 
Daraus ersielt man, daß dieselben Bedingungen für die Predigt 
hier und dort bestanden, und man wird schließen dürfen, daß 
Zeugnisse ans «er Geschichte der französischen Kanzelberel- 
sumkeit, die noch immer sehr viel besser erforscht ist als die 
der deutschen, auch für diese Kraft und Wert besitzen miissen, 
Soweit ich zu sachen mag, gründet sich der Widerstand gegen 
das Heranziehrn der französischen Analogien in. diesem Valle 
nicht so sehr anf sachliche Bedenken, sondern auf die Abneigung 
wider dns letzte Restiltat meiner Untersuchungen, die Uneeht- 
heit dea Wortlautes der deutschen Sermone Bertwlde: Es 
scheint manchem unerfreulich, «Jen Besitzstand des Klassikers 
der miitelhochdeutschen Pross preisgeben zu missen, un. des- 
halb werden hier Parallelen abgelohnt, die man anderstalls in 
der Beweisführung unbedenklich zuließe, Sicherlich ı1st es ein 
schr anerkennenswertes Empfinden, aus dem sölehe Abneigung 
hervorgeht, wissenschaftlich diskutabel ist as für mich nieht, 
Doch hat mich diese Sachlage dazu bestimmt, in. den Eir- 
örterungen von Studien 6 meine Argumentation ansschließlich 
auf die Beschaffenheit der deutschen Texte selbst zu stützen 
und auf die Analogien aus der französischen Predigt einstweilen 
zu verziehten. Nunmehr, da ich meine Ergehnisse für gesichert 
6" 
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halte, verweise ich nochmals mit Nachdruck auf jene wichtigen 
Parallelen und füge hinzu, was ich inzwischen nachgesaummelt 
habe. Über die zyoyz&r= (auch Srsypaze5), welche die Predigten 
der griechischen (besonders des Origenes) und lateinischen Kir- 
chenväter nachschrieben,; handelt jetzt Eduard Norden, Die 
antiko Kunstprosa (1898), S.536, Anm. 1. Derselbe bespricht 
$, 645, wie Symmaclus bei einer neuen Ausgabe der Naclhı- 
schriften seiner Reden Bemerkungen an den Band geschrieben 
hat, die, dam später in den alten Text mit aufgenommen wur- 
den. So sind auch die Predigten Angustins von Schnellschreibern 
aufgenommen worden, vgl. seine Vorbemerkung zur Enarratio 
des 51. Panlms sowie zu den 32 Sermmmen über den 118. Paalm. 
Sehr beachtenswert sind die Mitteilungen Gregors des Großen 
über die Nachschriften seiner Predigten, In der Pruefatio zu 
den Homilien ın Ezechielem heißt es Patrol. Lat: 76, 185 A: 
liomilias, qune in beatum Ezechielem prophatam, ita ut coramı 
populo loguebar, ewceptae sent, multis euris irrmentibus in abo- 
litions religneram. sed post annos oeto, petentibus fratribus, notarıo- 
rum schedas vequirere studui ensqne favente Domino transcurrens 
— emendavi. Noch wichtiger ist die Praefatio zu den Homiline 
in Erangelia, die ich wegen ihrer Dötailangaben vollständig 
hierhersetze, Patrol. Lat. 76, I075 M.: (an den Bischof Secundi- 
uus) Inter sacra missarum solemnia, ex his, (uas Hiebns eortis 
in Iac Boclesia legi ex more solent, sanctı Evangelii quadın- 
£inta loctiones exposui. et quarımdam quidem dietata expositio, 
assistente plebe, est per notarium recitatz; quarumdam vero 
explanationem coram popiulo ipse locutus sum, atque ia ut lo- 
gquebar ercepta est: sed qnidam fratros, sacrı verbi. studio fer- 
ventes, onteguam ad propositum modem ea, quas direram, 
subtili ememdatione perducerem, franstulerunt  quos reete ego 
uasi mibnsdam famelicis similes dixerim, qui priüs esena odere 
appetunt, quam plenius excoqtantar. hoc vero ubi seriptum est: 
‚Daotus est Jesus in desertum a spiritu, ut tentaretur » diabolo' 
(Matt. 4, 1), prire yuiden qunsi sub quadam ambigwitate: er 
perl, sed eamdenm dubitationem carta notatlong correm. wns- 
dem ttöque homilias, eo que dielae sunt ordine, in duolta 
eodicibus ponero vuravi, ut et priores viginti, quae dietatae sunt 
(also wohl die vom Notarius vergelesenen), ei posteriores. toti- 
dem, yuas sul veulis dietne, in singulis ossent distineiae cor- 
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poribus. quod vero ınacdam antepositae sunt, quae in Evangelio 
post leguntur, quaedam vero postpositae, quae ante per evange- 
listam scriptae sunt, inveniuntur, neijnagnam movere tuaım 
(tnternitatem debet, qua, micut a me diversia temporibus dictas 
sunt, it qumgue und ab swcaptoribus in codicibun affieae, Tua 
itaque fraternitas, sacris semper leetionibns intenta, #i praedie- 
tum locum Evangelii invenerit sub dnbietats prolatum, vel eas- 
dein homilias repererit ita ut praedixi non esse dispositas, has 
inemendialas remamnsisse ebyjnoscat et jurta «as, quas' per prae- 
sentem portitorem mittere atudlun, corrigat, nulloque möcdo illus 
sine smendatione remanore permittat, editae ante in serinio 
sancte Ecolesise nostrae relinentur, nt si qui forts a tun frater- 
titate longe sunt, bie inveniant, unde in his, quas emendatae 
sunt. eertiores fiant. Bei dem ungemeinen Ansehen, das die 
Homilien Gregers in der ganzen Folgezeit genossen (Papst In- 
nozenz IN. predigte einmal italienisch nach einer ihm vorge- 
haltenen lateinischen Homilie Gregors, vgl. Michael, Gesch. des 
deutschen Volkes 2, 101), kann diese Darlegung leicht etwas 
Parndigmatisches gewonnen und wirklich unter ganz anderen 
Verhältnissen nachgewirkt haben. Gewiß hat der Fall Gregors 
starke Alınlichkeit mit dem Bertholds, wie diesen: das Vorwort 
u den Rusticanis auseinandersetst. Gregors Predigten sind 
(zum Teil) ‚vom Munde des Redners weg‘ ın Kurzschrift auf- 
gezeichnet worden, übereifrige Kleriker haben diese Reporter 
notizen sofort ausgearbeitet nd solche Texte wurden alsbald 
verbreitet: Dem gegenüber hat dann Gregor die ausgearbeiteten 
Stücke (neben denen, welche er sonst diktiert hatte) sorgsum 
korrigiert, in eine bestimmte Ordnung gebracht und wlnseht 
nun; daß sein autoritatives Exemplar (das er noch besonders 
im Kirchenschatz aufbewahren läßt) Aberall dort zur Vierbesse- 
rung herangezogen werde, wo man fehler und schadhafte 
Niederschriften besitzt. Berthold» Predigten sind von Klerikern, 
Ordemsbrüdern und Lenten, die daraus einen Beruf mnchten, 
unch den Worten des Redners lateinisch aufgenommen worden 
(tironische Noten sind durchaus nicht ausgeschlossen), die Nieder- 
schriften wiesen jedoch manche Fehler auf. Darum entschloß 
sich Berthold, seine Predigten [nach Abschriften oder Entwürfen) 
zu sammeln und zugleich durchzubeasern, Diese Rusticani sollen 
fortan: die mangelhaften Exemplare vertreiben, ihnen allein 
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kommt die Antorität seines Namens zu. Der Unterschied be- 
steht ntır darin, daß Gregors lateinisch (in der Vulgärsprache?) 
vorgetragene Predigten lateinisch nachgeschrieben wurden, indes 
Berthold deutsch predigt, was die Nachschreiber lateinisch no- 
tierten, Die Möglichkeit dieses Verfuhrens hatte ich noch 1890 
(vl, meine Schrift, 5. 26) bezweifelt, bald darnach mich jedoch 
vollkommen von ihr überzeugt. | 

Schon mit dem 11. Jahrhundert beginnen reichlichere Zeug- 
nisse über französische Predigten und deren lateinische Nach- 
schriften, im 12, Iiäufen sie sich. Altprovenzalische Sermone des 
12. Jahrhunderts hatte Armitage veröffentlicht, Paul Meyer re- 
zensiert das Buch Romanian 14, 289 ff; und widerlegt die Be- 
hauptung des Herausgebers, diese Predigten seien Notizen in 
provenzalischer Sprache ‘nach lateinischen Kanzelreden. Viel- 
mehr Jiält Meyer sie für kurze und mangelhafte Bearbeitungen 
lateinisch aufgezeichneter Preiligttexte. Die rielberegte Frage 
nach dem Ursprunge (ler französischen Fassungen der Pretligten 
Bernhards von Clairvaux untersucht Leopold Delisle von nenem 
anläßlich der Mitteilungen Toblers über eine Handschrift dieser 
Stücke (Sitzungsberichte der Berliner Akademie vom 4, April 
1889) im Journal des Sayants 1900, 1485—164. Die lateinischen 
Niederschriften von Bernards französisch gehaltenen Predigten 
:eind, und zwar verschiedene Male, wieder französisch bearbeitet 
worden (vgl. Fürstere Edition von 18835 im zweiten Bande der 
Romanischen Forschungen und die vollständige Ansgabe im 
Bande 203 des Stuttgarter Literarischen Vereines, 154), Die 
einzelnen Fassungen stehen zuweilen nicht weiter von einander 
ab «ls die Handschriften von Bertholds deutschen Predigten. 
Delisla gibt 3. 150. eine Probe, indem er den Inteinischen 
und französischen Text eines Sermons.in Cantica vergleicht; 
daraus ergibt eich 8. 167, daß die lateinische Vorlage nach den 
Noten eines: Auhörers hergestellt wurde. Vgl. noch Journal des 
Savanta 1903, 5.47T£. Ganz ebenso verhält es sich mit den 
französischen Texten der Predigten des bertihmten Erzbischofs 
von Paris, Mauriee van Sully, die gleichfalls nach Inteinischen 
Anfzeichnangen bearbeitet warden, vgl. Paul Meyer in der Ro- 
mania 25 (18041, 8.177 #, 497 E Zwei französische Preiigten, 
die aus dem Latein übersetzt «ind, veröffentlichte Paul Meyer 
in der Romania 18 (1887), 807€ Das vgl. Zeitschrift für 
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romanische Philologie 2, 157 (ans G. Lneking, Die ültesten fran- 
rösischen Mundarten) ein Fragment aus Valeneiennes, das die 
Aufzeichnung einer französischen Predigt inittels tironischen 
Noten in einem Gemisch von Französisch ind Latein enthält, 
weil französisch nachzuachreiben dem Aufzeichnenden zu müh- 
sam war. Ererardus de Villebens [oben 8. 65 Anm;) sagt (irmeo. 
518, 25° von. beauftragten. und besolisten- Nachschreibern der 
Predigten: sie faeiunt quidam, qui sermones frequentant et 
audientes predicatores ipsos dijudicant dieendo; ‚iste est asini- 
mus, iste est verbosua, iste ‚est ociosus‘, ei quod audiunt, qua- 
ternis committunt (Du Cange 0, 604°), et parım vel nihil in 
cordibus suis reponumt. Am Ende des 14. Jahrhunderts werden 
die Predigten des Joannes Gerson aus dem Französischen ins 
Latein (sehr schlecht) übertragen und dann herausgegeben, vgl. 
Hist, littör. de la France 24 (1863), 8. 376, Noch im 15. Jahr- 
hundert hat man in Frankreich französisch gehaltene Predigten 
Iateinisch nachgeschrieben, im 16. dann wieder ins Fratnzüörische 
übertragen [wie bei Geiler von Kaisersberg). Einen klassischen 
Fall bilden die Predigten des Michel Menot, die solchermaßen 
zur Veröffentlichung gelungten. Vgl. darüber den Aufsatz von 
Armand Gast in den Memoires de l’Acadömie nationale des 
scienses, arts ot belles-lattres de Caen, 1897 und den Bericht 
von Joseplı Couraye du Pare in der Biblioth&que de "Ecole doa 
chartes, 58. Band (1897), S. 453. Ja, die bereits erwähnte Be- 
zension von Jostes. bringt 8. 361 Anm. eine Notiz, ‚wornach 
französische Predigten Inteinisch aufgezeichnet wurden. 
Lateinische Nachschriften Inteinisch gehaltener Predigten 
bezeugt Salimbene in seiner Chronik 8. 136 (v...J. 1245), wo.er 
berichtet, wie Bruder Marcus de Montefeltro sich die Reden 
Bonaventaras verschnft hat. Auf diese Weise wurden auch die 
Sarmone des heil, Thomas von Aquino überliefert. Hierher ge- 
hört ferner, was Denifle in seinem Archiv, D. Band (1880), 8.351 
nittailt: lie Handschrift F: 36 der Amplonians in Erfurt enthält 
anf der Rückseite des zweiten Vorsetzblattes (Schrift des beginnen- 
den 14. Jahrh.) einen lateinischen Sermon Meister Eekbarts und 
am Schluß die Notiz; iste sermo sic est reportafus ab ore magistri 
Echardi da Hochheim die beati Augustins Parisius(vgl, oben 3,52), 
Spärlich sind ältere Zeugnisse aus der Geschichte. der 
deutschen Predigt, aber, wie ich sohon wirderholt behnuptete, 
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nur deshalb, weil die dentsche Predigt erst im 12, Jahrhimdert 
selbständig wurde, das Material von ılieser Zeit ab, welches in 
andsehriften sieh verbirgt, noch nieht annähernd so energisel 
durchforscht worden ist, ala dies in Frankreich geschah (solche 
Arbeiten de Is longue haleine sind im allgemeinen bei uns nicht 
beliebt), Wattenbach erzählt in seinen Geschichtsquellen, &, Aufl, 
2, 306: Irimbert, der Bruder des großen Altes Gottfried von 
Admont, halt den Admonter Nonnen Vorträge dureh das Fenster: 
einzelne Nonnen arbeiten Teile davon gemäß den Inteinischen 
Nachschriften, die auf Wachstnfeln hergestellt worden, dann auf 
Pergament aus. Dagegen handelt es sich bei dem Gottesfrennd 
(Denifle, Zeitschr. f.d. Altert. 24, 216) um deutsche Nachsehriften 
deutscher Prodigten, wenn es dort heißt, er sei nach: dem An- 
hören emer Predigt Taulers (Her vor Laien deutsch redete, vor 
Gelehrten lateinisch) in seine Herberge gegangen und habe den 
Sermon Wort für Wort aufgeschrieben. Daß die Sache an sich 
nicht wahr ist, weiß man aus Denifles Forschung; wenn aber 
sich Jort der Meister über solche Fahirkeit des Laien wundert, 
:o muß man den ganzen Vorgang im 14. Jahrhundert doch für 
möglich gehalten haben, Eine gute Analogie zu Berthold bietet 
Matthiss von Liegnitz nach den Mitteilungen des Prälaten 
Adolf Franz ım Katholik 1898, 1, T: ‚Die Predigten über die 
Sonntagsepisteln sind von dem Magister Matthias in deutscher 
Sprache gehalten worden, Sie waren den Bedürfnissen der 
Scholaren, unter welchen sich viele Kleriker nnd Priester be- 
fanden, angepaßt, Wie der berühmte Prager Prediger Konrail 
von Waldbausen seine für die Scholaren gehaltenen Predigten 
in lateinischer Sprache. hinterließ, so erachtote es auch Matthias. 
von Liegnitz fir ntitzlich, seine Predigten über die Sonntags- 
opisteln für Scholaren in lateinischer Sprache niederzuschreiben.‘ 
Beachtenswert scheint mir auch der späte Fall des sel, Canisius, 
Dieser hat 1554/05 Predigten gehalten, er hat sie dann (Zeit 
schrift f. Kathol. Theologie 6 [1552], 3.584) in einem Altöttinger 
Kodex lateinisch entworfen, in sehr raschen Zügen, am Schlusse 
gekürzt, ‚Öfters sind deutsche Schlagwörter eingestreut und 
heikie Stellen mit den auf der Kanzel zu braucheuden deutschen 
Ausdrücken genau aufgeschrieben. Am Rande vorkommende 
Wörter merken wiederholt die Gleichnisse an; deren sich der 
Prodiger bedienen wollte, z. B. die Ziegel auf dem Dach. Über 
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die Technik, dentsch nach lateinischen Konzepten zu predigen, 
vel. Geffeken,; Bilderkatechtamts, Ss, 14. 196 ff, nach dem Ma- 
nuale enrntorum des Joannes Surgant. Noch im Jahre 1555 
schreibt an der Universität Göttingen Ad. von Warnstedt lie 
Vorlesungen Jakob Grimm über Geschichte der deutschen Li- 
teratur ‚stellenweise raumsparend‘ lateinisch nach. Vel. Rosthe, 
Jakob Grimms Vorlesungen über deutsche Literaturgeschichte 
in. den Nachrichten der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, Phil.-hist. Kl. 1899, 8, 508—548, besonders S. 012, 
Damit mag es einstweilen genug sein. — 

Für die Predigtweise Bertholds von Regensburg mußten 
in erster Linie die Vorschriften und Gepfogenheiten des Mino- 
ritenordens, vor allem Lehre, Gebot und Beispiel des heil, Franz 
von Assisi maßgebend sein, Berthold gehörte gewiß noch der 
ersten Generation deutscher Minoriten an (Studien 7,4. ILL), 
auf ihn wirkte; obgleich er den. Stifter seines Ordens kaum 
persönlich kennen gelernt hat, noch ganz unmittelbar dessen 
ins Wunderbare entrückte Erscheinung. Das geht schon‘ aus 
den Mitteilungen hervor, die er in seinen Predigten über Fran- 
ziskus gibt, Studien 5,49, Die für Berthold. efltige Regel ist 
dis bullata won 1223 (H. Boelmer, Annlekten zur Geschichte 
des Fr, v. A. 1004, 8: 2935), Aber er kennt much die Reguls 
prima von 1221 (Boehmer, 5.1—20; sie hat keinen Kursus, 
indes die Regula hullata deutlichste Spuren des Kursus an sich 
trägt), ihr entnimmt er seine Bestimmungen ber die Praxis 
des Betens,; Studien 7, 45, vgl. Boehmer, 5.4.31, 10. Die 
Regula bullata zitiert er ausdrücklich, Comm. 22, 2, anläßlich 
des Verbotes schlechter Gesellschaft; preeipio firmiter ete;, ut 
non habeant suspeeta eonsortia vel consilia maloram (l. mulierum) 
— Abs; 11, bei Boehmer 31,2% Was nun die Anfänge der 
Minoritenpredigt belangt, schließe ich mich durchaus den An- 
siehten an, die Hilarin Felder in dem Buche: Geschichte der wissen- 
schaftlichen Studien im Franziskanerorden 5. 33—57 vorträgt 
und wornach die einfuche Bußansprache, die auch von Laien- 
brüdern ausgshen konnte, unterschieden wird von der eigent- 
lichen Predigt, zu der geistliche Bildung erfordert wird tmd 
sine besondere Erlaubnis, die auf eine vorausgehende Prüfung 
hin zu erteilen is. Anch darin wird Felder recht haben, daß 
erden Inhalt der Minoritenpredigt in der älteren Zeit begrenzt 
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sein läßt durch die Vollmacht Papst Innozenz IIL, posnitentiam 
prasdicare Das bildet ja such nach meinen Darlegungen (oben 
3.60.) den Hauptstoff der Predigten Bertholds, nur daß diese 
sich nieht auf die Besserung der Sitten beschränken, sondern 
der Entwicklung des Ordens und der Zeit gemäß vielfach 
andere Interessen in ihren Bereich ziehen. Freilich, was der 
heil. Franz selbst ausdrücklich vorschrieb, das war auch für 
Bertliold wegweisend, In der Regula prima handelt cap. 15, 
De praedicatoribus (Boehmer, 8. 15 #.) eigentlich mehr davon, 
daß und wie die Minoritenprediger ihrer Zuhörersehaft ein Bei- 
spiel vorioben sollen, nnr indirekt wird damit der Inhalt der 
Predigten umschrieben. Hervorgehoben werden vitia et pecreata 
(Boehmer 16,15) als die Angriffsobjekte für die predigenden 
Minderbrüder. Geunuer bestimmt die Regula bullata Kap. v 
(Boehmer 33, 30 ff.) den Predigtstoff: moneo quoque et exhortor 
eosdem fratres, mt in praedieatione, quam faeiunt, — ad utili- 
atom et nedificationem populi, annuatiando sis nitia at wirtuten, 
poenam et leriam eum brovitate sermonis. Man wird gestehen 
müssen, daß Berthold» Predigtpraxis diesem Gebote wirklich 
gefolgt ist (oben 8, 69. ), ebenso wie die des heil Antonius von 
Padua, vgl. Lempp, Zeitachr, f. Kirchengesch. | 13, 24 ff, 30; was 
ither diesen, die Art und Wirkung seiner Reden berichtet wird 
(Lempp, a.2:0.83;28. 32), findet sich anclı Über Berthold erzählt. 

Den Einfluß, welchen die Entwicklung des Minoritenordens 
auf die Predigt Bertholds ausgeilbt hat, wird man erst hemassen 
können, weun die vollständige Ausgabe der lateinischen Texte 
vorliegt, Jedesfalls kann ich jetzt schon versichern, daß die 
großen Kämpfe, welche während einiger Jahrzehnte imnerhalb 
der Minderbrüder zwischen ‘den Parteien der Idealisten und 
der Praktiker des Lebens stattfünden, bei Berthold keine Er- 
wähnung oder Anspielung finden, was sich ja von selbst ver- 
steht. Wer genau: susieht, wird nieht nur wahrnehmen, daß 
Berthold das Evangelium aeternum kennt und: ehrt (Studien 
4, T£), sondern daß er seiner ganzen Haltung nach zu der 
strengeren Gruppe, den Spiritunlen, gehört, die dem umprüng- 
lichen Idealo der Bußbroderschaft des heil. Franz von Assisi 
suatrebte, wenngleich Berthold bei seinem. fest ausgeprägten 
Sinn für kirchliche Zucht und geistliche Disziplin (auch der 
‚Baumgarten‘ bekundet ihn; vgl. ad Ralig. 15, 5, "28, 1b, 28, 8, 
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20, 17.37. 50, 5..52, 10. 55,8. — übernlil sind Minoriten ge 
meint) gewiß niemals aus dem Geleise eines ernsten Ordens: 
inannes gewichen sein wirt, 

Viel zuverlässiger ist, was sich schon jetzt über die Vor- 
bilder ermitteln laßt, die Berthold für seine Predigten benutzt, 
die er mit Vorliebe studiert, denen er mit Bewußtsein nach- 
gesifert hat. Denn dafür legen die von ihm selbst angeflihrten 
kirchlichen Autoren bestimmtes Zeugnis ab, wie. sie Studien 5, 
9, 22, 25, 57. 60. 73 ans den einzelnen Sammlungen von mir 
zusammengestellt wurden. Ganz gleichmäßig führen sie alle zu 
demselben Ergebnis: unter sämtlichen von Berthold zitierten 
Kirchenschriftstellern nehmen immer wieder dieselben drei die 
ersten Plätze ein, hinter denen die übrigen au Häufigkeit der 
Anführungen weitaus zurückbleiben, nämlich die drei großen 
Prediger: Augustinus, Gregor und Bernard von Clairvanz. Ich 
ziehe gewiß keinen Fehlschinß, wenn ich die ganz schlagenden 
Zahlen der von Berthold beigebrachten Zitäte als den konkreten 
Ausdruck des Verhältnisses ansehe, in dem sich Berthold zu 
den genannten Autoritäten befindet: insofern jemand durch das 
Studium der Literatur zum Prediger sich bilden kann — und 
dus ist bin zu einem gewissen Grade sicher möglich —, inso- 
fern hat Berthold an Augustin, Greger und Bernard sich ge- 
bildet und hat von diesen Männern zuvörderst predigen gelernt. 
Überlegt man sieh die besonderen Eigenschaften von Bertholds 
Prödigtweise und zieht dann die Qualitäten in Betracht, durch 
welche seine drei großen Muster sich charakteristeren, dann 
erschließt sich eine Übereinstimmung in den Hauptpumkten, die 
ich als stringenten Beweis für die Richtigkeit meiner 'These 
ansehe. Nur laßt sich diese Übereinstimmang erst dam in 
allen Einzeinheiten aufzeigen, wenn die Gesamtausgabe der 
Iateinischen Predigten Bertholds den Vergleich ermöglicht haben 
wird. Vorläufig beschränke ich mich auf etliche Bemerkungen, 
die allerdings Glaubwürdigkeit beanspruchen. Ich habe früher 
(oben 8. RO £) die Besonderheiten von Bertholds Predigtstil um 
“woi Punkte konzentriert: sein Bestreben, die Zuhörer auf 
merksam zu inaehen und dann die Gespannten zu ersehlittern. 
Dis rhetorischen Mittel nun, welche zur Erreichung des eraten 
Zweckes dienen, beherrscht gerade Angastinus. im höchsten 
Cirade, Dior Stil dieses Degrunders des abendländischen Christen- 


92 VW, Abbandlung: Schönhneh. 


tms ist hinlänglich bekannt, zudem noch aus der trefllichen Arbeit 
Regniers. Wer sieh einigermaßen in Augustinus eingelesen hat, 
dem gewährt seine Darstellung ein sd scharf umrissenes Bild 
seines Stiles, daß es nicht vergessen wird ımd einen Maßstab 
darbietet, der auch an Material von geringem Umfang f(viel- 
leicht zwanzig Druckzeilen) Jen Autor wiederzuerkennen ver- 
stattet, Und Berthold war mit Augnatinns ganz genau vertraut, 
ihm sind die passenden Zitate bejuem zur Hand, natürlich am 
meisten aus den Hanptwerken, aber much aus Schriften, die 
nieht ganz am Wege: liegen. lelı meine nun nicht, daß Berthold 
seine Itornerkinste und den lebhaften Ausdruck des Stiles, der 
den Zuhörer angreift, einfach Augustinus abgelernt hat, wohl 
aber behaupte ich, daß Bertholds Anlage und schulmäßige Rhe- 
tarik durch das Studium Augustins ungemein gefördert und in 
die besondere Richtung (lieses Schriftstellers gedrängt worden 
sind. Past in noch höherem Grads behaupte ieh Ähnlichen 
über (lie Beziehung Bertlioölds zu Bernard von Clairvanx. Dieser 
Autor des 12, Jahrhunderts ist das bedentendste Vorbild für 
die Schriftstellerei des 1%,, insbesondere der Mendikantenorden 
geblieben, ja noch ins 14. Jahrliumdert hinein wird er am 
hinfigsten angeführt und nachgebildet. Berthold hat sich ilın 
zum Muster genommen, nicht bloß in bezug anf seine Predigten 
an Geistliche und Religissen im engeren Sinne, wo ja Bernards 
Sermone an die Kongregationen der Zisterzienser sich von selbst 
als höchstes Beispiel darboten, sondern auch im allgemeinen 
(für die redserische Technik, welche die Gemilter erschfittern 
will. Darin war mın allerdings Bernard ein ausgezeichnetes, ja 
ein Vorbild einzig in seiner Art, wie schon die Charakteristik 
lehren mag, die ich in den Studien zur Erzalilungaliteratur des 
Mittelalters 1, 96 L. versucht habe. Ihm hat Berthold, das 
zeigen die Ziffern der #itate, mit noch größerer Beflissenheit 
nachgestreht als der Rhetorik Angustins und wirklich ist auch 
ein Teil der Macht, die Gemüter zu ergreifen, durch diese 
Studien von Bernard auf Berthöld übergegangen. Von Augtsti- 
ua über Bernard zu Berthold lußt sieh eine direkte Linie der 
Entwicklung des aratorischen Stiles ziehen, Nicht minder 
zeichnen sich die Homilien Gregors des Grußen durch Leblaf- 
tigkeit aus, allein sie ist von anderer Art als die Berthölde, 
Dagegen hat in anderem Bezuge Gregurs Prosa für Berthold 
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als Beispiel gedient, nämlich durch den schier unübersehbaren 
Kteichtnm an Bildern und 'Gleichnissen, eine Eigenleit,. die 
Oregor zu seiner ganz besonderen Beliebtheit während «des 
Mittelalters verholfen hat. Es sind somit gerade diejenigen 
Eigenschaften, welche dem Bilde von Bertholds Beredsamkeit 
seine bezeichnenden Züge verleihen, auch dieselben, welche 
die drei großen Prediger auszeichnen, die er sich ganz vor- 
zugsweise zu Führern in seiner Ausbildung als Kanzelredner 
erwählt hat. Es ist also möglich, einen wesentlichen Teil von 
Bertholds Predigttechnik mittels seiner nachweisbaren Studien 
an die Einwirkung älterer Vorbilder za knüpfen. 

Nun Heße sich ja denken, daß auch Bertholds Gepflogen- 
heit, kurse Erzählungen, Fabeln uud Exempel in seinen 
Prodirten vorzubringen (den dentschen Texten fehlen sie aller- 
dings gänzlich bis auf eines), auf den Gebrauch Gregors des 
Großen zurückzuführen sei, der in-seinen Homilien regelmäßig 
eino Geschichte vyorträgt, zumeist solelhe, die schon in seinen 
eigenen Dialogen vorkommen. Ein Schluß der Art wire num 
doch voreilig, denn die Kunst, Predigten dureh Anekdoten und 
Exempel zu illustrieren und zu beleben, wird just im 18. Jahr- 
hundert unmittelbar vor. Berthold von Regensburg, zu seiner 
eigenen Zeit und lange danach mit einem Eifer geubt, der 
bisweilen übertreibt und die Unterhaltung dorch Erzählen zu 
einem Selbstzweck macht, der die erbauliche Wirkung stört 
und aufhebt. Berthold ist also mit seinen Geschichtehen durch- 
aus im Zusammenhangse der Gewohnheiten innerhalb der Pre- 
digtpraxis seiner Zeitgenossen verblieben. Ich halte es nicht 
für übertlüssig, hier zurürderst anf einige Beispiele aus Ber- 
tholds- Inteinischen Texten hinzuweisen, da doch irgend jemand, 
von den deutschen Bearbeitungen ausgehend, überhaupt be- 
zweifeln könnte (vgl. aber Studien 6, 7Of), daß Bertbold in 
dio Predigt Erzühlungen einflocht {allerdings gewährt schon 
meine Abhandlung ‚Über eine Grazer Handschrift lateinisch- 
deutscher Predigten‘, 3:54 Anm; und verstreut von 8.65. ab, 
fir das Bertholdsche Gut des Kodex hinreichende Belege). Es 
ist nun nicht ganz leicht abzugrenzen, was bei Bortliold als 
exemplum gelten soll. Denn er führt unter dieser Bezeichnung 
auch bloß Beobachtungen aus dem: Tier- und Menschenleben 
an oder theoretische, vielleicht für den besonderen Zweck erst 
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zurechtgemachte Beispiele. Dahin werden wohl solche Fülle 
gehören: Sanct, 162, 1: irepidarerunt, nt elephas murem (vgl. 
Alezander Neckam, De naturis rerum, lib. 2, cap. + [el. Wright, 
p- 225 £.]): odorem muris maxime Ingiunt (elephantes), pabula 
etiam, que a musenlis contacta stunt, recusant; wird aus Solin 
stammen (Polyhist. cap. XXV, 2), Auch Spec. 74,5 über Ele- 
fant und Drache, wozu vgl. Neckam, De naturis rerum, lib, 2, 
cap, 145, Sanct. 51, 2: hee (medieina Salvatoris) enim feeit au- 
lire uno saltu animam in celum 4 terra in morte post judicium, 
corpus similiter cum anima. hoc facit lominem tam sanım, nt 
nulla res eum ledere possit; tam pulchrum, quod fint sole, non 
tantum stella, elarior; tam agilem, ut omni a&re, immo verito vel 
fulgore agilior, sole penetrabilior, quis sol illesus penstravit 
vitum, eorpus vero illesum milia ımuros; iam impassibile facit, 
non ut salamandra in igue vel alec in aqua (Freidank 109, 14), 
sei ut angelus in 'celo, quem nihil ledere potest, nee gladius 
nec farnes neo infirmitas etc. Spec. T4, 4: exeamplum cifi, sedis 
et corone; item qui duetus fuit in loeum Indie, Spee, 20, 5: 
exemplium de sole et domo (Stadien 7,85). Freil. 2, 16* 'exem- 
plum de illo, qui in turba cadit et alios ‚super se mere fncit, 
83* exemplum de sacco pleno atramine ete, B4*: exemplum de 
illo, qui de ma, vanam gloriam habuit. — exemplum: si duo 
essent in (loms fun et erederks esse 008 amicos tuos ot optimos, 
et unns illorum 'esset inimieus tuus mortalis, non esses secure 
eum eo et valde esset tibi semper cavendum. 84*: note: aliguis 
Libulus, cum non habet vinam, «delectatar odorare ad vas vini, 
sie gluto odorem odorare de eoynina. Sanet, 142, 1: gulosi — 
illum vendunt, qui pnscit omnes in colo dulcissimo aspeetu so 
tam deleetsbiliter, ut etiam tempus non sentiant; immo illud 
tempus magsnüm militm dueentorum annorum juravit augelus 
non esse tempua, Spec. 80, 2: gaudium etiam magnum est ihi, non 
tale, qunle kabet ille, qui ab eculeo dueitur repente ad regmum, 

Fabeln, Domin. 55, 1 = Freib. 2, 182*: nota de ceryo, ser- 
pente et aqınla, et quanto virtuosius agitur, tanto anıma inlerius 
sanatur, clarifieator et pulchrior #fhieitur, Domin. 144, 1 — 
Freib, 2, 185%: exemplum de serpents in sinu, mi ita hominem 
interkeit, ac si multos ibidem haberet. Freib, 1, 19%; nota de 
pisce, qui de mari ascendit Renum. Freib. 2, 15%’: exemplum 
de ape ei serahone. 
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Erzählungen, Spee. 74, 5: exemplum, gti eattım plorare 
fecht sinapi. Sanet. 115, 1: (von der Beicht) tamen ne proditio 
lint alterius eriminis, sed, si culpa propria explicarı non potest 
sine rerelntione peceati alterius, licet lud eonfiteri cantiori 
tamen modo, quo prodest sine proditisne persone, nt malier de 
episcopo: a quodam maguo prelate cognita sum. Spec, 74, 5: 
exemplum illorum, quos pörei laceraverunt. Freib. 2, 27%: ita 
sompniavit dominus illorum dinbolus, quod vellet esse similis 
Altiesimo, sed invenit se in luto, est superbia ut vetule, die 
de iacte (das Mädchen mit dem Milchtopf). 2, 220": nota de 
filio Parisius ad studium misso. 1, 70%: exemplam de muliere 
alba, que loquens vel faciens aliguid minns bonum coram viro 
suo erubeseit, venit rubor in faciem, qui albedini junctus pul- 
eriorem viro reddit. itn anima innocens ex motlies offensa eon- 
funditur et affligitur, pulchrior apparet sponso (vgl. die Kahmen- 
erziälhlung in Gottfried Kellers ‚Sinngedicht‘). 1, 158°: exemplum 
de privignia. 1, 46*: nota de sene fatuo. 1, 30%: item nt dieitur 
oxemplum de vidus et homine clerico co. i. 2, 259%; exemplum 
de CHemente ot matre sun et fratribus, qui ete. 


Aus dieser Zusammenstellung laßt sieh erkennen, daß ich 
mit Recht Studien 6, TOf. darauf hingewiesen habe, wie zurück- 
haltend die Rusticani bei der Aufnahme von Exempeln sind, 
sie gewähren nur etliche Fabeln. Hingegen enthält die Frei- 
burger Handschrift am meisten von solchen Erzählungen und 
Beispielen, sie wird auch darum der mündlichen Überlieferung 
am nächsten stehen. Aber selbst ilie mit strengster Einfachheit 
gestalteten Sermones ad Religiosos entbahren nicht einzlich der 
Eixempel, wie man 'aus dem Druck von Hoetzl entnimmt: 11, 
22: nota exemplum de fratre morituro; 22, ö: Hirsch und Schild- 
kröte: 37, 85: exemplum de sole; 37, BT: de fonte; 38, 30: 
exemplam de sribro; 96, 31: nota diota de arbore; Y1, 11; nola 
de elepliante. — (Bei dieser Gelegenheit sei noch das Wortspiel 
erwähnt, das Comm. 18,5 steht: sunt enim quulam avarı de 
Deo minus eonfidentes quam de jadeo: serviens enim judeo con- 
fidit, quod sibi pretium post servitium persolvat et interim sibi 
cibum tribunt, avarus vero hoc de Deo non eredit. Vgl. das 
Wortspiel zwischen verbera und verba, Relig. 27,26. Das klingt 
fast wie bei Abraham a Saneta Clara.) 
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Soweit ich die verzeichneten Zitate auf bestimmte Fabeln 
und Geschichten beziehen kann, gehtiren sis sAmtlich zn den 
meistverbreiteten Stücken der Erzählungshteratur des Mittel- 
alters. Es wire daher kaum möglich, irgend einen Autor oder 
eine Sammlung. anzugeben, ans denen Berthold: vorzugsweise 
geschtpft hätte. Vielleicht gewährt es einen Fingerzeig, wenn 
ich anmerke, daß eine ganze Anzahl der Stücke auch in deu 
Preiligten Jakoba von Vitry begegnet, die Berthold nachweis- 
lich gekannt hat. Teilt er doch mit diesem Prediger auch die 
Ansicht über das Fabelhafte mancher biblischen Erzählungen; 
wie sich weist, wenn man Bertholdsa Worte Stadien T, #0 mit 
den bei Pitra, 3. 192 (vgl, unten) beigehrachten Jakoba von 
Yitry vergleicht, wo es über die Geschichte van Amasins 4 Reg. 14 
heißt: licet haee sunt seeundum littermn fabuloss, non tamen 
fabulose diet# sunt. — 

Wir sehen also auch hier, in bezug auf Bertliolds Exempol, 
dab er durchaus im Zusammenhange mit der Entwicklung der 
Predigt seiner Zeit steht und von seinen Vorgängern gelernt 
hat, Noch wichtiger ist vielleicht; daß auch das Verfahren, die 
Sünden einzelner Stände, besonders der Handwerker, Kaufleute, 
Dienstboten new., durch im Leben beobachtete Beispiele scharf 
zu beleuchten, das von jeher den deutschen Texten solche An- 
ziehung verlieh, nicht von Berthold erfunden worden ist, son- 
dern auf älterer Technik beruht. Ich habe schon in meiner 
Arbeit ‚Über eine Grazer Handschrift lateinisch-leutscher Pro- 
digten‘ (1500), 8,55 f., ılurgelegt, wie Berthold und Matriee 
von Sully sich in diesen Dingen berühren, hier kann ich noch 
über einen sehr merkwürdigen Fall berichten. 

Im zweiten Bande der Analecta novissima Spieilegii Soles- 
mensis (1558) hat Kardinal Pitra das Leben und die Werke 
von vier seiner mittelalterlichen Vorgäuger auf dem bischüf- 
lichen Stuhle von Tuseulum behandelt, darunter auch Jakob 
von Vitry, 5. XX f 188, 344461. Dieser berühmte franzö- 
sische Kanzelredner, Politiker und Pralat hat zwischen den 
Jahren 1180 bis 1240 gelebt, also bis zu dem ‚Jahre, wo Ber- 
told zu predigen anfing, vgl. Stulien 7,2£.). Aus seinen Sar- 
mönes vulgares hat Pitra a. n. OÖ, nach einer Vatikanischen 
Handschrift größere Proben dargeboten, die Exempla daraus 
hat Th, F. Crane im 26. Bande der Publieations of the Folk- 
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Lore Society (London 1590) gesammelt und mit lehrreichen. 
Anmerkungen herausgegeben: die beiden umfangreichen Ser- 
mones ad Fratres Minores hat Prof. Dr. Hilarin Felder 1903 
(Rom, Befani — Spieilegium Franciseanum 5) verüffentlicht. 
Unter den Stneken hei Pitm befindet sich $,.481 #\ ein Auszug 
ans dem. Sarmo 56 ad mercatores et campsores,: der S. 435 ein 
Verzeichnis hetrügerischer Praktiken dor Kaufleute enthalt, dus 
folgendermaßen lantet: 


COnpiditas autem forum suum tenet, in quo falsi tabernarii 
eum mtnturis iniquis #t delosis, vinum vendunt, ali XI pro 
XII commödant; tnxillos ot candelas ad Indum, emungendo pe- 
euninm, ministrant. falsi adrocati linguas suns venales exponunt: 
meretricos cadavers sna omnibua vendont: campsöres denirios' 
lecurtant eb rescindunt,. aurifabri atannmm argetıto misecent. falsi 
apöthesarii et corruptis et veteribus speciehus eleetuarin cbn- 
fieiunt et sophisticant. venditores pannoram com ulnis decurtatis 
päntiös mensurant carniliees earmes (iu reservatas et fetidas et 
piaoes putridos vandendo plures perimmnt el necant, venditores 
enorm fürfüre 666 inflant, et eorum imarbor abseondunt et 
eelant, et aliguando tam ex parte omentis quam ex parte veon- 
dentis pretium aceipiunt, et mendacı# decipere non formidant. 

Onidam antem ex  frandulentis merentoribus mensuram 
hubent perforatam. hi sunt, qui mala intentione wel in: pescato 
mortali opera degenerare laeiunt. alii in menstra sua spumanı 
supernatare Mneinmt, it vilestur plena. hi sunt hypoeritas deei- 
pientes homines superkciali religione, similes loeriti(}), qui aa 
vonem, ut spumare. fxciat, capillia apponit, ali picem vel aliguod 
ienum in fundo mensuras apponunt, ut videatur magna ex- 
terits, enm famen interius rarum capiat, — 

Diese Aufzählung des um dreißig Jalıre Alteren berühmten 
Rednere hat Berthold von Regensburg in seinem Sermo ıle “i- 
vitatihus zum guten Teile wörtlich verwendet, vgl. Studien 6, 
98, 159. (Aber much sonst hat er Stellen. der Sermones: wml- 
garen gehraucht, z; B. Pitra 436, 430 £ 441. 442.) Das ist nicht 
x verwundern, weil Jakob von Vitry schon wegen seiner Pre- 
dieten für die Minariten bei den Mitgliedern dieses Ordens 
einer. besonderen Antorität genoß; auch Berthold kannte diese 
Reden: und lat «ir benutzt. 

Bitrnngehier, d. phil-läbel. Ki. 158. NE, 5- Ab, T 
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Die Sermones rulgares des Jakob von Vitry waren übrigens: 
noch für andere Prediger unter den Minderhrüdern der Zeit 
Börtholds vorbildlich geworden. Die von mir aus Pitras mangel- 
haften Text ausgeschriebene Stelle war schen Barthelemy Han- 
röau aufgefallen, der siv im Journal des Savants 1388, 8.416, 
übersetzte und in den Notices et Extraits des Mannaerits "XXI, 
2 (1888), 5.504, ana der besseren nnd reicheren Fassung des 
Man, lat. de la Bihliothegue Nationale Nr, 17509, fol. 116, al- 
druckte. Dort hat er bereits angemerkt, daß diese Stelle auch 
von dem Minoriten Gmibert de Tournay_ ausgeschrieben wor- 
den iat ler gitiert daflır Man, Int, de la Bihliothäque Nationale 
Nr. 1506, fol, 82 7°), der auf Befehl Papst Alexanılers IV, seine 
populären Predigten redigiert und bald nach 1261, dem Todes- 
jahre'des Papstes, herausgegeben hat (vgl. Teeoy de lu Marche, 
La ohaire frang,, au KIT siöele, 2* edit, p. 140. 500), Ich be- 
ontzte diese Predigten in der Handschrift Nr. 594 der Univer- 
silätsbibliothek zu Graz, wo sich die Stelle in lem sermo .se- 
cumdos de mereatoriims fol, 23% findet: 

et nota diligenter auctoritatem Eeeli. (26, 28) supradictam: 
difücıe exuitar norätians ete, ot non justifieabitur catpo a pec- 
eutin kaliorum et a verhis fallacibus et mendaciis, unde alia 
tinnslatıo dieit: difheile exuiter negotians 4 erimine inendacii. 
uns jurat: ‚tantoum valet, alms affirmat: ‚tantum non walot‘; 

Il in angulis merces suas vendunt et sunm collocant sta- 
tionem, ubi melius latere et füllere possunt. hi tenent forum 
stum falsi tabernarii, qui cum dolosis menauris vinum vendunt. 
alii 11 pro 12 accomodant. alir taxillos ot candelas ad Iudum 
emungendo peeuniam ministrant. dalsı ndvocatı linguas sauas 
voıiales exponunt, ita quod in artienls mortis loqui non possunt, 
yuippe qus linguas suns vendiderunt, hie eampsores denarios 
rescindimt, aurifaber stagnnm argento miscet. falsi apoteccarii 
ax corroptis-et veteribus speciebus eleetuaria confcimt, ven- 
ditores pannornm enm ulnis deeurtatis pannos mensurant. car 
nificea chrmes intsetas et din reservatas, pisces putridos ven- 
Jdenda plnres necant. venditores equerum morbos eortm abseondunt 
et eelant, ertos fürfnre inflant. actionarii (= Agenten, Du Cange 
1,63) rustusarli (l. rusticarii?) ex parte ementis et vendentis 
jreuniam acoıpiunt. — (204*) ergo illi ahhominabiles estimantır, 
qui, justitiam Domini minime conalderanter, per immodaratum 
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peeunie ambitum polluunt merces euas, plus perjuriis honorando 
qua precibus. ‚Domine,‘ ingtit, ‚memorabor justitie tue’ (Pealm. 
70, 16), solius non fraudis ad lieium admixte, neo in mensura 
nee in moneta nee in re ipsa. in mensura, quia quidam frau- 
Anlenter habent mensuram perforatam, alii semiplenam; alü 
spumas supernafare faciunt, ut videatur plena; alii  parvam, 
sed in profundo picem vel aliqnom lignum pontınt, ut videatur 
magpna. in moneta al falsam monetam afferunt, alii fractam, 
nlü reeisam, alii plumbeam, ali ferream. — jure ipsa sunt sieut 
tabernarii et. caupones frandulenter ignorantibus emptoribus 
miscent aguam vwino et bonum vinum et minus carım tralunt 
de eodem dolio, et vetule aquam ponunt in lacte, et qnando 
vaccam vendere (204®) volunt, per aliquot dies lac a mamiillis 
non extrahunt, ut mamillis kutgentibna Inctis copiam habere vi- 
deantur, et quande caseos vendere voltnt, prius in ‚pulmentis 
sis ponentes pinguedinem extrahnnt; et philatas sive fustatas 
suas et filsein ad pondns volentes vendere, nocte precedente, 
nt marıs ponderent, in humida terra reponunt. et carnifices, 
qui extrahnnt sanguinem (le baconibus, comprimendo eos quası 
in torenlari, prinsgtam vwendant; et fanec4 veterum piscium ttn- 
dantes rubeseore facinnt vel sangnine tingunt, ut recentes vi- 
deantur, et inde homines sepe moriuntur. unde et, cum quidam 
ehristianns eaptus duceretur ante Soldanum, ut deenpitaretur; 
‚si me,‘ ingnit, „Soldans, interkeitis, maguum dampnum incur- 
retis: non est annus, in quo non oecidum pins quam eentum de 
hostibns. vestrie peregrinis christianis, qnibus carnes cocins ve- 
toren fetilas et piscos eorruptos: vendo. tales negotintores ejicit 
Dominus de templa (vgl, oben 5.49 £), — Es stimmen liess 
Angaben - übrigens auch mit den Strafsatzungen ‚städtischer 
Hechtshücher der Zeit, vg}. Michael, Geschichte des deutschen 
Volkes im 13. Jahrhundert 1, Ib? ii. 

Die Predigten des 1270 vatstorhenet Gnibert von Tournav 
waren handschriftlich sehr verbreitet und ein gut Teil von 
ihnen ist auch einmal 1518 gedruckt worden. Diese Beliebt- 
heit 'erklürt sich daraus, daß die Reden ziemlich ‚allgemein 
gehalten, somit zu anderer Zeit und an anderem Ort verwend- 
har waren, 

Es hat sich mun, wie ich glaube, mit ausreichender Be 
stimmiheit orwiesen, daß die besondere Art der Predigt Bertholds 


y* 
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vor Regensburg keineswegs ohne Voraussetzungen entstanden 
ist, sondern daß viele und wichtige ihrer Bestandteile auf die 
historischen Beilingungen von Bertholds Wirken, zunitchst 
innerhalb ‚des Minoritenardens, aaf sein mit vollem Bewußt- 
sein gepflegtes Studium großer Vorbilder und auf ie seiner 
Generation üherkommene Technik: sich zurtickführen Inssen. 
Damit ist allerdings die Erscheinung Berthalds von Regensburg 
keineswegs ‚ausgerechnet‘, sie ist nur in ihre Zeit hineingestallt 
und mit ihr vorknipft, Für die Erklärung seines Wesens. und 
seiner Tätigkeit fehlt noch win Wichtigstes, die Kenntnis der 
Eigenart seiner Persönlichkeit, durch welche alle historischen 
Vorhedingungen, Umstände und Faktoren 'erat zu der Einhit 
seiner Leistung als Prediger verschmelzen. 

Das Äußere les Brader Berthold könnten wir tms vor- 
‚stellen, wenn: das Kelief auf dem: vom Hauptmanoı Woldemar 
Neumann gerottaten Grabstein des Predigers (Verkandl: des 
histor. Vereins für Oberpfalz und Regensburg, 89. F31 = % 
x... 1885, 5.357 1.) ilın genau abbildete.- Nun gibt es bekannter- 
maßen schon im 13. ‚Jahrliundert einzelne vortreflliche Porträt- 
stutnen in Deutschland (Graf Berthold von Zähringen, + 1218 
im Münster zu Freiburg, Herzog Heinrich IV. von Schlesien, 
+ 1290, in der Breslauer Kreuzkirche, im 14. Jahrhundert 
Zeichnungen  inilividualisierter Köpfe, #. B. im Prager Kuni- 
gundenpassional von 1312, vet. K, Lumpreeht, "Zeitschr. f. d. 
Kultorg., 8. F\ 1, 9), allein. dieses Bildwerk zu Kegenshurg 
scheint mir nar den Typus eines gelahrten Minilerbruders vor- 
zustellen. Wenigstens in einem Punkte entspricht es gewiß nicht 
der Wahrheit: der Kopf auf dem Relief ist bartlos, Bertholl 
jedoch trug einen Bart, wie er selbst sagt Freib. 1, &4r — 
neque ut dieitur in Sententiis: ‚omme, quod'ox nliyuo est, Alius 
ejus est‘. ut 220 n0n Rum ungnlum et burbe (wohl mit einer 
Handbewegung verbunden) vel enpilli mei puter, 

Über die Eigenschaften seines Charakters lert Berthold 
kein unmittelbarer Zeugnis ab. Es’ gibt zwar ein paar Stellen, 
die ala Belege für die besondere Demut des Rednors aufgelaßt 
werden könnten, ich halte sie jedoch nur für oratorische Wen- 
dungen: Freib, 1, 80% habot nantioe Dominms, quos mittit, 
unmm vilem, quinque: probos, misit ma milem; non aulistia, yuia 
peccator zum uE vos. hiabet alios nuntio« gloriosos, mikı walda 
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diesimiiles, quos mittit. Comm. 26, #: im: Himmel non egebunt 
doctrina VWeteris Legis (die Berthold zur Aufklürung der neuen 
verwendet hatte) vel alieujus mediooris pradicatoris. Freib. 
9, 143%; avaritin — nam homo ab 'aliquo roguri potest vel pre- 
dicarl, ut faeist, quod sibi utife est, fern autorn a nullo, prediea 
fore, quiernid vis, de celo vel de aliis, predam non dimattit, 
veniant angeli et rogent, non saneti, non hötmines hie, non 
Maria, non Christus. 'attendite, vos omnes, et hoc vobis ostenilo 
eass verum. quöd eu rogarem, nihil waset, quis anım ago zumf 

Wir sind also durchaus genötigt, aus dem Material der 
Inteinischen Preiigttaxte Sehltisse auf das Wesen Berthold zu 
ziehen, die deutschen Texte versagen sich einer soleben Be- 
handlung gänzlich, wis schon die bisherige Literatur beweist, 
Daß Berthold von Regensburg mit ganz ungewühnlich glünzen- 
den Gaben ausgestattet war, dessen versichert uns der ataunens- 
wert rasche Erfolg schon seines ersten Wirkens (Studien 7, 27). 
Kr ist seinen Zeitgenossen alsbald wie ein das Mittelmaß der 
Leistungen weit überschreitendes Phunomen vorgekommen, ala 
ein Wunder, und ins Wunderbare sind aueh die Berichte Aber 
seine Preiligten sofort ausgeartet, Dem gegenüber beweist die 
Anekdote über Bertholds: Gespräch mit dem König von Frank- 
reich, die gut überliefert ist und die ich für richtig halte, weich 
einfach ulchterner Sinn dem großen Prediger eigen war. Das 
Geschichtlein findet sich im Cod. Vaticanus ser. Ottob, Nr. 522, 
mernbr. acr, 14, fol. 142806, einer Sammlung von Erzählungen 
zum Gebrauche von Predigern, die Analecta Franciscana ((un- 
racchi 1885) 1, 413—HR abgedruckt ist, und lautet (fal- 231 r. 
3.417) folgendermaßen: cum venisset ille sanctus et famosus 
prusdicator dirini verbi de Alemannia, frater Bertholdus, in 
Franuciam,  voluit rex videre illum ot allogni. eti cum: loque- 
rotur latine; addidit: ‚non bene latinum, frater bone, novi', ‚lo- 
yuimini seeure, domine rex,' inquit frater Bartholdus, ‚quia regi 
verecundum non est aut indecens falsum loqui latinum.‘ tandem 
inter vonfabulationes sanctas rex Navarre, qui praesens erat, 
talia postmodum narrabat: ‚multum dominns rex Francie et ego 
andificati suraus de fratre illo magno praedicatore, eum' enim 
dieerem domina regi Franeiae, ipss fratre prassento: ‚Domine, 
quidam operarii in Alemannia, conducti ad agrım die quolam 
praedicationis suse, longs a loco, wbi stationemn locaverat frater 
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ists, rogabant mane dominum, qui eos conduxerat, ut permit- 
teret eos audire verbum praediestionis; qno non permittente, 
cum essent in agro laborantes, protestati sunt se audivisse prae- 
dieationem fratris et intellexisss, cum kamen distarent fortasse 
per leucam unam;' tune frater Bertholdus respondens nit: ‚non 
oredatis, bome Domine, nec fidem adlhibeatis relationibus hujus- 
modi, quas de me referantor, quasi sint mirscula. non enim 
fuit hoe verum, quantum eredo, nee unguam audivi, quod hoc 
verum fuerit. sed aunt quidam homines, volemtes aut peouniam 
Iocrarı aut aligna alin vana ex cause, ni seqnentes me inter 
aliam multitudinem aliquando talio fingunt et; aliis referunt,‘ 
qua quidem ratione ambo reges fuerunt aedificati multum, mani- 
feste videntes, fratrem illom tamqıam Bdelem dispensatorem 
divini verbi non vanam ab hominibus, gloriam quaerere, sel 
Dei tantum honorem et animarım «alutem affestare; plus veri- 
item 'quam plebis farorem vansenue landis rumores diligere. 
— Düarf man in der ersten Antwort Bertholds an den König 
von Frankreich über dessen mangelhafte Kenntnis des Latein 
(man köunte übrigens daraus schließen, daß Berthold nicht 
französisch verstand, weil der König mit ihm sich lateinisch 
unterhielt, vel. Studien 7, 251.) einen: Beleg für die Klugheit 
und Gewandtheit finden, die den deutschen Prediger befähigte, 
so viel mit den Großen der Erde zu verkehren, wie uns wirk- 
lich überliefort wird, so merkt man in der zweiten Anekdote, 
außer der dem Beruf angemessenen Bescheidenheit, auch den 
klaren Blick für die Wirklichkeit des Lebens. Gerade dafür 
Iteten ana aber auch Bertholds Preiigten selbst unzweifellafte 
Zeugnisse, Wenn liberhanpt dureh sie etwas festgestellt wird, 
so ist es Beriholds: Gabe der Anschaunng, der Sinn für das 
Gegenztändliche, das offene Auge für die Welt, ihr Großes un 
Kleines, ihr Schönes und Häßliches, ihr zusammenhangendes 
System and ihre einzelnen Sindarlaskenen Unter den Deutschen 
des Mittelalters; von denen wir literarische Überlieferung be: 
sitzen, wilßte ich außer Wolfram von Eschenbach kaum einen 
zu nennen, der 50 in die Welt zu schauen und aus ihr aufn: 
nehmen wußte: freilich dem führenden (deutschen Adel muß 
diese Fahigkeit i in hohem Maße eigen gewesen sein. Für Ber- 
thold. wird sie durch zahllose Stellen bezeugt: aus ihr quilli 
ihm der Stoff für die Unmasse kleiner Bilder und Vergleiche, 
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die er gewiß oft nicht zur notwendigen Erhellung des Ab- 
strakten, sondern um ihrer selbat willen, wogen seines Genusse: 
dabei, angebracht Int. Man lernt diese Besonderheit Bertliolds 
schiltzen, wenn man’ damit die Manier vergleicht, die nich für 
diese ‚Phyaik des tiglichen Lebens‘, für die Obserrationen, die 
sofort in Marnl umgesetzt werden, andere Prediger aus dem Ende 
des 13, Jahrhunderts, = B, Jakob von Lausanne (vl: meine 
Mitteilungen aus Grazer Has. 9, 33— 97), Guy W'Errenx uew, 
gebildet- haben: wie steif theoretisiorend, wie unlebendig, wie 
heramgezwängt nchnen sich ds-die-Dingeans;welehe Berthold 
in bequemster freier Fülle zuströmen! Gewiß war es dasselbe 
Vermögen, die Wirklichkeit zu überschauen und in ungeheurem 
Yediichtiis zu bewahren, die Berthold dazu ausgeristet hat, in 
eminent praktische Fragen mit Geschick und Takt einzugreifen, 
wie das die nenerlich von Rieder untersuchten urkundlichen 
Zeugnisse berichten, Und hber diese Gaben eines ausgereich- 
neten‘ Beobachters kann Berthold nicht bloß der Außenwelt 
rerenüber verfügt haben, er besaß und übte sie gewiß ebenso 
in der Seelankunde, die durch eine ausgedelinte und vieljährige 
Beichtpraxis ihm eu einer wichtigsten Aufgabe veeworden war; 
gerade darüber wissen die Zeitgenossen vielea zu erzählen, 
rühmen sie Bertholds scharfen Blick, aber auch scine Herzensgllte. 

Müssen wir aus Bertholds Predigten im ganzen den Lin- 
druck gewinnen, daß dem Redner eine außerordentliche Leb- 
haftigkeit eigen war, die man anzunehmen schon durch die 
tußeren Erfolge seiner Vorträge genötigt wird, #0 läßt sich das 
Wesen disser Lehliaftigkeit noch genauer mit Hilfe einer Wahr- 
nehmeng bestimmen: wer die lateinischen Reden Berttolds 
uechtsam und in größeren Reihen nacheinander liest, dem muß 
auffallen, daß so überaus häufige Wechsel in den Stimmungen, 
anscheinend mvermittelte Übergiünge, ja Sprünge von einem 
Extrem des Gefühls in das andere etattfinden, unleugbar Hei. 
teres oder wenigstens Unterhaltendes stellt sich neben tragisch 
rährende Abschnitte. Nun Aillt ja gewiß manches davon unter 
den Begriff der Technik des Predigers, der gerade durch sol- 
chen Wechsel der Mittel sein Poblikum mit voller Sicherheit 
beherrscht, allein s0 gleichmäßig allenthalben kann Berthold den 
Gefühlswandel solcher Art nur in seinen Vorträgen haben ein- 
treten‘ lassen, wenn die Verfassung seines eigenen Gemiltes 
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dafür vorzöglich veranlagt war. Dürfen wir vermuten, daß als 
Basis derartiger Beweglichkeit des- Empfindens bei Berthold 


jene Mischung ‚psychischer Qualitäten eu denken ist, die man 


mit einem noch nicht durch Besseres ersetzten Ausdruck ale 
‚sanguinischss Temperament‘ bezeichnet, dann erklärt sich un- 
schwer diese charakterische Besonderlicit der aulınellen Stim- 
mungswechsels in seinen Darstellungen, In Predigten. »piterer 
Nachahmer Bertholds bie zum 4b. Jahrliundert hinanf arte 


_ diese Eigenheit ins Groteake nua. 


 — "JIn-vell-übereinstimmendem Zusammenhang mit dieser 
Darlegung staht es, wenn man als die Haupt- und Grundkraft 
von Bertholds Begabung die Phantasie erkennt (Stadien 7, 155), 
Durch sie atrömen dem Iteiner; aobald er den früher vorge 
zeichneten Plan, die Ordnung des Stoffes, in lebendig rauschende 
Rode umsetzt, in mmanfhörlicher Fülle die Gedanken und Bil: 
der, die Apergus aus dem Tageslehen, die Ergelnisse reichen 
und reifen Erfahrens-zu, alles auf dem Untergrunde eines aus- 
gebreiteten Wissens und umfussender Studien, dauernden Ühens; 
War Bertlölds Einhildungskraft bisweilen gar sehr geneigt, 
über die Stränge zu. springen und maßlos ins. weite zu schweifen, 
so ist sie gerade durch die Tradition der kirchlichen. Lehre, 
kn die sem Bildungsgang iln gebunden hatte, strenge zurück- 
gehalten und auf wohltätiges Wirken. eingeschränkt worden. 
Nur aus der katholischen Orthodozie seiner Zeit und ans dem 
ernsten Geiste: der Stiftung des heil, Franz von Assisi in ihrer 
reinston Gestalt versteht sich die Erscheinung des. Minder- 
Irmders Dertholda von Rogmmabnrg: er wurzelt fest in seinem 
historischen Untergrunde und ist der rolkstiimlichen dentachen 
Predigt weit bis ins 15. Jahrhundert ein unerreichtes Vorbild 
geblieben, nicht als ein Wegweiser zur Reformation, wohl aber 
als der glänzendste Vertreter der ganz allmählich ‚entialteten, 
aus der gesamten Entwicklung der katholischen Kirche sich 
nährenden und aufbauenden Kanzelbereisamkeit des Mittel 
alters, — 

Wahl weiß ich, daß die hier gezogenen Grundimien dar 
Parstinlichkeit. Berthold von Regensburg ziemlich grob und 
wenig scharf sich darstellen, sie geben. kein volles, rundes, 
farbiges Gemälde, wie es dem gewaltigen Manne und seiner 
michtig quellenden Lebenskraft entspricht. Aber deutlicher 
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wird uns sein Wesen doch schon jetzt als bisher und #0 mag 
es einer klinftigen elüieklicheren Forschung anheimgegeben sein, 
die aus einer vollständigen kritischen Ausgabe der lateinischen 
Predigten wird schöpfen können — erstellt sie Prof. Hiların 
Felder, #0 liegt sie damit in den besten Händen — diese Um- 
rinse uszufüllen und das wahre Bildnis des grüßten deutschen 

Volksredners eu schaffen, das die deutsche Philologie dem An- 
denken Bruder Bertholds von Regensburg schuldet, 


Nachtrur zu 8.34. 


Es ist nicht ohne Interesse wahrzunehmen, daß ein älhn- 
liches Verhiltnis wie das zwischen Bartholomasus Angelicus und 
Berthold von Regensburg einige Zeit später zwischen. Bartho- 
lomisens Angeliens und ‚dem französischen Minoriten' Nikolaus 
Bozon in England wisderkehrt, Dieser hat nämlich in seinen 
Metaphorae, den Moralisationen der von ihm zusammengetrage- 
nen Erzählungen ein ziemliches Teil seiner naturwissenschaft- 
lichen Kemtnisse aus dem Werke De proprietatibus. rerum ‚ge- 
schöpft, ohne es jedoch zu erwälnen, und vielmehr (wie Berthold) 
die Autoren wumittelbar angeführt, die or aus der Enzyklopadie 
des Bartliolomneus kennen gelernt hatte. Vgl. darüber Paul 
Moyers Einleitung zu den Contes moralisds des Nicole Bozen 
(Paris 1889), 8. VIE. 
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